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©ilüänmg ter hanptfädjlid))len Jltikßrjuttgfit.

DAE. Documenta Archiva Einsidlensis. ©infiebeln 1665, 1670 tt. f.

SBir cttieren fietS mit bem Sudjftaben ber «Capsula» imb ber ent=

tyredjeiiben Ko. ober ©ettenjaljl.

gtopp, <&ef$i<§te -== So**1*, ®efd)id)te ber eibgeitöffifdien Sünbe. SBir citieren

immer nad) SS üd) erit, ttidjt nadj S3ättben.

Stopp, ilrß. So****, Urtunbett jur ®efd)icl)te ber eibgetiöffifdjen SBünbe.

SBanb 1 unb 2.

KtASchw. SatttonSardjit* ©d-rot)*.

gRund), Steg. ÜJiündj, 3iegejteu ber ©rafeu uott §ab«ùurg iaufeitburgiidjer
l'ime, 1198-1408 in Slrgoota 10.

gtabCflfl Sftabegg, Capella Heremitana im ®efdjid)t8freuttb 10, 180 u. f.
äöir cttieren biefe« ®ebtdjt einfad) mit be*n Kamen be« Serfaffer«
tmb ber Betreffenben ©eitenjaf)! im 10. SBänbe be« ®efdjtdjt«freunbe8
£>ett nodj ungebrudten Sommetttar }u biefem ©ebidjte cttieren roir
nad) ben bejiigtidjen ©eiten ber ßanbfdjrift im ©tiftêardjit* «Sttt«

fiebern, sign. A. EB. 1.

EE. P. ©attit« SKoret, S)ie Stegeften ber SBenebiftiner.Slbtei Sinfiebetn in
SKofir« ©ammlung. Sfjur 1848.

StAE. @tift«ard)i» «Sinfiebetn.

StAZ. -= ©taat«ardjti* Qüricfj.

Erklärung der hauptsächlichsten Abkürzungen.

^ Documents, ^.robivii Liusiàlsusis. Einsiedeln 1665, 1670 u. f.

Wir citieren stets mit dem Buchstaben der «Ospsuls,» und der

entsprechenden No. oder Seitenzahl.

Kopp, Heschichte Kopp, Geschichte der eidgenössischen Bünde. Wir citieren

immer nach Büchern, nicht nach Bänden,

Kopp, MrK. ^ Kopp, Urkunden znr Geschichte der eidgenössischen Bünde,

Band l und 2.

Lt^8eKvr. ^ Kantonsarchiv Schwyz.

Münch, Iteg. ^ Münch, Regesten der Grafen von Habsburg laufenburgischer

Linie, 1198-1403 in Argovia 10.

Madegg ^ Radegg, Oupslls llsrsiuitsus im Geschichtsfreund 10, 130 u. f.

Wir citieren dieses Gedicht einfach Mit dem Namen des Verfassers
und der betreffenden Seitenzahl im 10. Bande des Geschichtssreundes

Den noch ungedruckten Kommentar zu diesem Gedichte citieren wir
nach den bezüglichen Seiten der Handschrift im Stiftsarchiv
Einsiedeln, sigu. KL. 1.

»L. Gallus Morel, Die Regesten der Benediktiner.Abtei Einsiedeln in
Möhrs Sammlnng. Chur 1818.

8t^L. — Stiftsarchiv Einsiedel».

81,^,6. Staatsarchiv Zürich.



(Sittlettuitg.

gCuf Slnêfjelm oott ©djroanben, ber bem ©tifte ©infiebeln
33 jaljre aïs Slbt oorgeftanben batte, folgte im Saljre 1267 Ulridj II.
oon SBinneben auê Sdjwaben. -) Sllê Stubolf oon fèabêburg, ber

neugeroäljite «Röntg, in ben erften Sagen beè Saljreê 1274, umgeben

oon einem Äreife erlaubter gürften, in Süridj Qof Ijielt, oerltelj er

am 26. Januar bem Slbte Ulricfj bie «fleidjefürftenroürbe, bte con ben

trüberen Äaifern unb Königen ben Siebten beè „t-ereljrungeroürbigen
Äloftere ©infiebeln" roar übertragen roorben.3) Unb in ber £ljal
ift Slbt Ulridj ttidjt ber .erfte gürftabt beê ©otteêbaufeê im ftnftern
SBalbe. bereite am 10. Slpril 1142 ertjielt Slbt Stubolf II. oott Äönig
Äottrab HI. ju eortftan} biefe SBürbe, *) roeldtje fidjerlidj fdjon bie

früljeren Siebte »on (Sinftebeln ittne Ijatten.4) Ulrid) ftarb fdjon
11. Sluguft 1277 in ©omo.B) ©er nädjfte Slbt roar ein SSerroanbter

beê SlbteS Slnêljelm, nämlidj Sßeter I. non ©djroanben. Slber fdjon
im Sabre 1279 ftarb er, in einer Ëirdje in Quq (roalirfcijemlidj in

**) ®efd)iii)t«freunb 42, 121.
2) RE. 95.
3J Annales Einsidlenses in Mon. Germ. SS. 3, 147: »Electus vero

noster Ruodolfus, accepta statim a rege abbatia, coram 1 principibus
honorifice sublimatus est.« gider, SBom 9ieidj8fürfienftanb, SttnSbrud 1861.
1. Sanb §. 229 unb Sabemig, Regesta epp. Const. No. 810.

4) 2>te Siebte ber reidjsuitmittetbaren «Slöjier tuaren 9ieidj«fürfien. Cider
a. a. D. «Sinftebeln ertjielt 947, Dftober 27, non Otto I. bie 9?eidj«unmittel&arfeit,
fielje unten SBeilage IV. SKan fudjte frütjer lange 3"'* nadj ber erfie« ttrtunbe
über bie anêbructlidje SBertetfjung ber 3tetdj8fürftem**ürbe an bte Slbtei Sinftebeln.

©otdje Urfunben gibt ti »or bem 18. 3afjrt)uubert überhaupt nidjt. gider,
a. a. D. §. 65.

6) 2>a§ Saljr unb ben Drt feineS 5£obe8 bringen bie Annales Einsidlenses

in Mon. Germ. SS. 3, 149; ben £ag.ba8 Eobtenbudj bon 3roiefalten unb

nefrologifdje Stotijen £fdjubi8. Mon. Germ. Kecrol. 1, 258 unb 662. @f*ó>

tere Stutoreit glauben, bajj Slbt Ulridj auf einer «Romfabrt nadj Somo gefommen

fei, roaS nidjt unttialjrfdjeintid) if}.

ffiefct)i(t)tSfrb. »b, XL1U. 9

Einleitung.

^'(uf Anshelm von Schwanden, der dem Stifte Einsiedeln
33 Jahre als Abt vorgestanden hatte, folgte im Jahre 1267 Ulrich II.
von Winneden ans Schwaben. ^ Als Rudolf von Habsburg, der

neugewählte König, in den ersten Tagen des Jahres 1374, umgeben

von einem Kreise erlauchter Fürsten, in Zürich Hof hielt, verlieh er

am 26. Januar dem Abte Ulrich die Reichsfürstenwürde, die von den

früheren Kaisern und Königen den Aebten des „verehrungswürdigen
Klosters Einsiedeln" mar übertragen worden. Und in der That
ist Abt Ulrich nicht der ,erste Fürstabt des Gotteshauses im finstern
Walde. Bereits am 10. April 1142 erhielt Abt Rudolf II. von König
Konrad III. zu Constanz diese Würde, ') welche sicherlich schon die

früheren Aebte von Einsiedeln inne hatten. Ulrich starb schon

II. August 1277 in Como. °) Der nächste Abt mar ein Verwandter
des Abtes Anshelm, nämlich Peter I. von Schwanden. Aber schon

im Jahre 1279 starb er, in einer Kirche in Zug (wahrscheinlich in

') Geschichtsfreund 42, 121,
2) KE. 95.
2) ^uuslss Liusiàlsnsss iu Non. üsriu. 88. 3, 147: »ClsLlus vsro

nostsr Kuoàoltus, äsosptä ststiiu g, rsgs äbbstis,, oorsru Ì prineipibus
Kouorincs sudiimutus sst,« Ficker, Vom Reichsfürstenstand, Innsbruck 1361.

l. Band ß, 229 und Ladewig, Ksgsstà spv. Oonst. No. 810.
4) Die Aebte der reichsmimittelbaren Klöster waren Reichsfürsten. Ficker

a, a. O, Einsiedeln erhielt 947, Oktober 27, von Otto I. die Reichsunmittelbarkeit,
siehe unten Beilage IV. Man suchte srüher lange Zeit nach der ersten Urkunde

über die ausdrückliche Verleihung der Reichsfürstenwürde an die Abtei Einsiedeln.

Solche Urkunden gibt es vor dem 13. Jahrhundert überhaupt nicht, Ficker,

a, a, O, Z. 65.

°) Das Jahr und den Ort seines Todes bringen die ^,nns,lss Liusiàlsn-
sss in Non. «srin, SS. 3, 149; den Tag.das Todtenbuch von Zwiefalten und

nekrologische Notizen Tschudis. Non. Ssrni. «sorsi. 1, 253 und 662. Spätere

Autoren glauben, daß Abt Ulrich auf einer Romfahrt nach Como gekommen

sei, was uicht unwahrscheinlich ist.

Weschichtsfrd. Bd, Xl.Ill, 9
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ber Siebfrauen-Ä'apeile), oom S3li^e getroffen unb mit iljm nodj
meljrere feiner SRöndje.6) Sänger regierte fein ïtodifolger, Slbt

Öeinridj II. oon ©üttingen.7) SDaê roidjtigfte ©reignif; unter beffen

Stegierung roar, bafj Äörtig Stubolf bie SSogtei über ©infiebeln
an fidj bradjte unb für baê Ijerjoglidje Qauè Oefterreidj audj
behielt. 8) Wadjbem Slbt «çeinridj II. oon 33apfi Sîifolauê IV. unterm
23. Sluguft 1290 bie Seftätigung ber greiijeiteu beê ©tifteê, be-

fonberê in «çinfidjt auf bie roelttidjen gürften, ertjalten9) unb
unterm 16. Januar 1296 für ben emfiebetn'fdjeu ¦gof ©fdjenj im
Sljurgau eiu «§of-- unb Sanbredjt errtdjtet Ijatte,10) ftarb er am
19. Slpril 1299. ")

SOtit bem SRadjfolger beê Slbteê fèeinridj IL, nämlidj mit Slbt

joljanneê I. oon ©djroauben, beginnt einer ber roicljtigften QeiU

abfdjnitte in ber ©efdjidjte beê ©tifteê, ben roir alê ©egenftanb
unferer Sarfteïïung geroätjlt Ijaben.

®ie feit meljr beim jroeiljunbert Qatjreit jroifcßen ber SJiarf-

genoffenfcbaft oott ©djrotjj unb bem ©tifte ©infiebeln tjetrfctjenbert

©treitigfeiten um bie füblidjen unb roeftlidjett Sltarctjen (©renjen)
beê ©tiftêgebieteê tamen gerabe unter ber Regierung biefeê Slbteê

jum oollen Sluêbrudj unb erreicljten in bem Ueberfall beê ©tifteê
burctj bie ©djrotjjer in ber Stadjt oom 6. auf ben 7. Januar 1314

itjrett «cöljeounit. gür baê ©tift bradjte biefer ©treit einen in
beê SBorteê uoUftex Sebeutung unberechenbaren ©djaben uttb ptte
fdjltefjlicEj nodj oerljäitgttifjöoller roerben Wimen, rourben nicbj bte

Siebte auf bie attgeftrittetten ©ebietêttjeile uub anbere Stedjte nad)
unb nadj oerjidjtet Ijaben. ©o grof* für baê ©tift bie Stadjttjeile

6) Annai Eins. 1. c. Annales Dominic. Colmar, in Mon. Germ. SS.

17, 205. ®efd)id)t«freunb 3, 68.
7) SRitterburg bei 3*oman«ljorii. SBergì. SDie ©djroeij in iljren «Kitterburgen

unb SBergfdjtöfferu 2, 175.

8) ©arüber wirb unten im jroeiten Sttjeile nodj auêfubrltdjer beridjtet
roerben.

9) RE. 116 mit fatîdjem »atum.
w) RE. 122. ®tefe« ©ofredjt Ijat fidj unfereê SBiffen« blo« in Sîopittn

erijalten, beren ättefie ftdj im „Surfarbenbudj", einer fiopieenfammtung beê

15. 3aljrljunbert8 (RE. SBorroort) bes StAE. beftnbet.

n) Lib. anniv. prseposit. Turicensis in Mon. Germ. Necrolog. 1, 563

gibt ben SEag unb ba« Satjr, ba« SEobtenBud) ber Slbtei 3üridj a. a. D. 541 gibt
Ho« beu Sag an.
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der Liebfrauen-Kapelle), vom Blitze getroffen und mit ihm noch

mehrere feiner Mönche. °) Länger regierte sein Nachfolger, Abt
Heinrich II. von Güttingen, Das wichtigste Ereigniß unter dessen

Regierung war, daß König Rudolf die Vogtei über Einsiedein
an sich brachte und für das herzogliche Haus Oesterreich auch

behielt. °) Nachdem Abt Heinrich II. von Papst Nikolaus IV. untern,
23. August 1290 die Bestätigung der Freiheiten des Stiftes,
besonders in Hinsicht auf die weltlichen Fürsten, erhalten °) und
unterm 16. Januar 1296 für den einsiedeln'schen Hof Eschenz im
Thurgau eiu Hof- und Landrecht errichtet hatte/") starb er am
19. April 1299. ")

Mit deni Nachfolger des Abtes Heinrich II., nämlich mit Ab!

Johannes I. von Schmanden, beginnt einer der wichtigsten
Zeitabschnitte in der Geschichte des Stiftes, den wir als Gegenstand

unserer Darstellung gewählt haben.
Die seit mehr denn zweihundert Jahren zwischen der

Markgenossenschaft von Schwyz und dem Stifte Einsiedeln herrschenden

Streitigkeiten um die südlichen und westlichen Marchen (Grenzen)
des Stiftsgebietes kamen gerade unter der Regierung dieses Abtes

zum vollen Ausbruch und erreichten in dem Ueberfall des Stiftes
durch die Schwyzer in der Nacht vom 6. auf den 7. Januar 1314

ihren Höhepunkt. Für das Stift brachte dieser Streit einen in
des Wortes vollster Bedeutung unberechenbaren Schaden und hätte

schließlich noch verhäiignißvoller werden können, würden nicht die

Aebte auf die angestrittenen Gebietstheile und andere Rechte nach

und nach verzichtet haben. So groß für das Stift die Nachtheile

°) durisi Lins. I. e. ^uualss Ooruiui«. Loliusr. in Non. (Zsriu. 88,
17, LOS. Geschichtsfreund 3, 6S.

7) Ritterburg bei Romanshorn. Berg!. Die Schmeiz in ihren Ritterburgen
und Bergschlössern 2, 175.

6) Darüber wird unten im zweiten Theile noch ausführlicher berichtet

werden.

s) KS. IlS mit falschem Datum,
!°) KE. IW. Dieses Hofrecht hat sich unseres Wissens blos in Kopieen

erhalten, deren älteste sich im „Burkardenbuch", einer Kopieensammlung des

15. Jahrhunderts (KE. Vorwort) des 8t^l?. befindet.
Oib. uuuiv. urssposit. luriosusis iu Nou. üsrru. Ksoroiog, i, 563

gibt den Tag und das Jahr, das Todtenbuch der Abtei Zürich a. a. O. 54t gibt
blos den Tag an.
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roaren, fo bebeutenb geftattete fidj für bie ©djrotjjer, audj abgefeiert

oon ber erlangten ©rroeiteruttg itjreê ©ebieteê, ber SSortljeit. ©aê
tjat ber ©taatêardjioar »on Qüxidj, Dr. 5ßaul ©eßroeijer, in feiner

oortrefflidjen Slbljanblung über „©te greifjeit ber ©djronjer" 12) mit
folgenben SSorten auêgefprodjen : „Sn ben uralten, Satjrtjunbertê
bauernben ©treitigfeiten mit ©infiebeln, bie fidj eben um Maxï*
fragen breljten, tj<*t bie fdjrotjjerifclje äRartgenoffenfctjaft, gegen

Äaifer unb Steidj unb bte Äaftoögte beê Äloftere Eämpfenb, eine

politise SWdjtung, eine ©eroöljnung jum felbffänbigen Sluftreten

geroonnen, bie fich fonft nirgenbè jeigt. ©iefe rourbe ju einem

orange nactj ©elbftoerroaltung unb greiljeit, ber audj gegen alle

anberen «^tnberniffe ftdj aufleimte, fia) oofienbê entfdjieben gegen

«gabêburg ïeljrte, alê biefeê jum ©djütjer13) ber oerljafjten $riot=
legien ©infiebetnê rourbe. ©igeuer .(traft uttb ©rtergie, bie fidj
frettidj oft tro|ig unb geroatttljätig gegen redjtmäfjige rote gegen

überfpannte Slnfprüdje ") erljob, oerbanïen bie ©djrotjjer ben beften

ïtjeil itjrer greiljeit; oom Steictj rourbe fte nur nadj unb nadj in
gotge ber roeebfetuben gamiliem unb parrei* Sntereffen anerfannt
unb erft nadj bem glutïlidjen 33efretnngêgefedjt [am SiJtorgarten] iu
aller gorm Stectjtenê fanetionirt. ©iefer erfte Slnfang fdjroeijertfdjer
'Befreiung ift nid)t prinetpiefi oerfdjieben oon bem ftdj fpäter baran

fnüpfenben ^rocefj ber Slbtöfung ber ganjen ©ibgenoffenfdjaft »om

mdj."
©ie in gotge beê äftardjenftreitee bei ben ©djiotjjern auêgebil'

bete „polttifdje Stidjtung" tjat alfo bauernbe Serijältniffe für ein

ganjeê Sanb begrünbet unb befjtjalb fann ber DJÎardjenfirett nidjt
bloê ortlidjeê Sntereffe tjaben, fonbern ift geeignet, allgemeinere

Slufmerïfamïeit für ftdj in Slnfprudj $u neljmen. ©iefe SBaljrnelmt*

ung ift audj Ijauptfädjlictj ber ©runb geroefen, roeldjer ben SSerfaffer

oeranlafjte, ber ©arftettung biefeê ©treiteê einen fo auêgebetjnten
ïïtaum in oorliegenber ©ctjrift ju roibmen.

3m Qntereffe ber Ätarljeit unb Ueberfidjtlidjfeit ber ©arftettm.;*
tjjeiten roir ben [für bie Sîegierungêjett beê Slbteê Sofjanneê oor=

la) 3at)rbndj für fdjroeijerifdje ©efdjidjte 10, 24 unb 25.
13) Sßon biefem @djut-e merfte Sinfiebetn raenigften« jtt biefer Qtit nidjtS.
M) SBa8 tnenigftens Sinfiebetn betrifft, fo brang ti, tuie nadjgeroiefen xotx*

ben roirb, nur auf Sidjtung feiner »erbrieften Sftedjte.
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waren, so bedeutend gestaltete sich für die Schwyzer, auch abgesehen

oon der erlangten Erweiterung ihres Gebietes, der Vortheil. Das
hat der Staatsarchivar von Zürich, vr. Paul Schweizer, in seiner

vortrefflichen Abhandlung über „Die Freiheit der Schwyzer" mit
folgenden Worten ausgesprochen: „Jn den uralten, Jahrhunderte
dauernden Streitigkeiten mit Einsiedeln, die sich eben um
Markfragen drehten, hat die fchwyzerifche Markgenossenschaft, gegen

Kaiser und Reich und die Kastvögte des Klosters kämpfend, eine

politische Richtung, eine Gewöhnung zum selbständigen Auftreten

gewonnen, die sich sonst nirgends zeigt. Diese wurde zu einem

Drange nach Selbstverwaltung und Freiheit, der auch gegen alle

anderen Hindernisse sich auflehnte, stch vollends entschieden gegen

Habsburg kehrte, als dieses zum Schützer^) der verhaßten Privilegien

Einsiedelns wurde. Eigener Kraft und Energie, die stch

freilich oft trotzig und gewaltthätig gegen rechtmäßige wie gegen

überspannte Ansprüche ") erhob, verdanken die Schwyzer den besten

Theil ihrer Freiheit; vom Reich wurde sie nur nach und nach in
Folge der wechselnden Familien- und Partei-Interessen anerkannt
und erst nach dem glücklichen Befreiungsgefecht l/am Morgartenj in
aller Form Rechtens sanctionirt. Dieser erste Anfang schweizerischer

Befreiung ist nicht principiell verschieden von dem sich später daran
knüpfenden Proceß der Ablösung der ganzen Eidgenossenschaft vom
Reich."

Die in Folge des Marchenstreites bei den Schwyzern ausgebildete

„politische Richtung" hat also dauernde Verhältnisse für ein

ganzes Land begründet und deßhalb kann der Marchenstreit nicht
blos örtliches Interesse haben, sondern ist geeignet, allgemeinere

Aufmerksamkeit für sich in Anspruch zu nehmen. Diese Wahrnehmung

ist auch hauptsächlich der Grund gewesen, welcher den Verfasser

veranlaßte, der Darstellung dieses Streites einen so ausgedehnten
Raum in vorliegender Schrift zu widmen.

Jm Interesse der Klarheit und Übersichtlichkeit der Darstellung
theilen mir den sfür die Regierungszeit des Abtes Johannes vor-

'2) Jahrbuch für schweizerische Geschichte 1«. 24 und 2S.

Von diefem Schutze merkte Einstedeln wenigstens zu dieser Zeit nichts.
Was wenigstens Einfiedeln betrifft, so drang es, wie nachgewiesen werden

wird, nur auf Achtung seiner »erbrieften Rechte.
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tjaubeneu©toff in brei Stjeile ab. $m erften Sttjeile betjanbeln rott
ben innern Suftanb beè ©tifte« unb bie Sljätigfeit beê Slbteê für bie

Serroaltung ber Äloftergüter. Sro jroeiten Stjeile fommen bie

äufjeren ©törungen, befonberê ber SJtardjenfirett, jur ©pradje, roeldje

in ben gebetljltdjen gortgang beê ©tifteê Ijemmenb eingriffen. Sm
britten Stljeile enblidj roenben roir unfern Slid auf bte Sljätigfeit,
bie oon einjelnen «ffionoentualen aufjerljalb beê ©tifteê, fei eê auf
beffen gröfjeren Sefitjungen ober in anbern Ätoftern, rootjin fie einen

Stuf erhalten Ijatten, auegeübt rourbe. Qux ©arftettung benüfcten roir
oorab bie tjier in Setradjt ïommenben Urfunben unfereê unb anberer

Slrdjioe,15) baè jeitgenöfftfdje ©ebidjt beê ©djulmetfterê Stubolf oon
Sîabegg 16) unb anbete Quellen unb Hilfsmittel, bie atte jebeêmal
nätjer bejeidjnet roerben. Set roiebertjolter ©urctjarbeitung ber

Quellen fielen une bie mannigfachen Stimmer auf, roeldje fidj iu
ber grofjen Sitteratur über ©infiebeln feit Sarjrtjunberten fortgeerbt
tjaben. ©ê tann baljer oom Serfaffer nictjt erwartet roerben, bafj

er ©cbritt für ©cbritt alle biefe Sïrt&untrc auebrüdiidj nam«

ijaft madje ;-7) in oielen gätten roirb er fidj begnügen, einfadj bie ben

Quellen eitttjobenen Stjatfadjen tjinjuftetten unb ju begrünben. ©ie
3ettgefdjtdjte roirb nur foroett beigejogen, alê fie jum Serftänbnif*
biefeê Slbfcfjnitteê unferer ©efd*tdjte notljroenbig ift.

16) P. ©atlu« SfJiotel fet. Ijat f. 3- "He ibm befannt geworbenen, in fremben
Strdjiben, befonberê bte im StAZ. tiegenben Urîmtben, bie fidj auf Sittfiebeln8
©efdjtdjte bejieljeti, abgefdjrieben unb bte ©ammlung bem @ttft«ardjit*e hinter«
laffen. ©iefe Stbfdjriften famen bem SSerfaffer feljr jn ©tatten. gerner tjaben
bie §erren @taat«ardjtt>are Sari ©tbger in ©djrotjj unb Dr. $aul ©djweijer
in Süridj bem SSerfaffer aufs* freunbtidjfte Driginalien jur 33enüt*ung übertaffen,
roo e8 nottjroenbig roar, unb fonftige SRittfjeituugen gemadjt, roofür ber SSerfaffer

Beften« bantt.

16j SRabegg, Capella Heremitana, gebrudt im ©efdjidjtêfreunb 10,180 u. f.

") Catte ber SSerfaffer ba« getijan, bann roaren bie obnefjiit fdjon fo jatjl*
reiben unb au«gebeljnten Slnmerruitgen über alle ®ebüljr angeroadjfen. —
j£rot*bem unfere ©ttftê-SBib.iottjet im ©ebiete ber ®efdjidjt«lttteratur gut auêge-*

ftattet ift, madjte fidj ba8 gehlen mandjer SBerfe bem SSerfaffer meljrere SDtale

red)t fühlbar. ®iefem Mangel Çalf §err Srofeffor 3. i*. SBranbftetter in

Sujern burdj gütige 2Kittbeifungen, befonber« in SBejug auf Urfunben =®aten

unb Seutung alter Sluêbrude, ab, foroie burdj äufenbung non SBüdjern. Sljm

fei t)ier unfer befottberer 2)anf ausgebrochen.
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handenen Stoff in drei Theile ab. Jm ersten Theile behandeln wir
den innern Zustand des Stiftes und die Thätigkeit des Abtes für die

Verwaltung der Klostergüter. Jm zweiten Theile kommen die

äußeren Störungen, besonders der Marchenstreit, zur Sprache, welche

in den gedeihlichen Fortgang des Stiftes hemmend eingriffen. Jm
dritten Theile endlich wenden wir unsern Blick auf die Thätigkeit,
die von einzelnen Konventualen außerhalb des Stiftes, sei es auf
dessen größeren Besitzungen oder in andern Klöstern, wohin sie einen

Ruf erhalten hatten, ausgeübt wurde. Zur Darstellung benützten wir
vorab die hier in Betracht kommenden Urkunden unseres und anderer

Archive, das zeitgenössische Gedicht des Schulmeisters Rudolf von
Radegg ") und andere Quellen und Hilfsmittel, die alle jedesmal
näher bezeichnet werden. Bei wiederholter Durcharbeitung der

Quellen fielen uns die mannigfachen Irrthümer auf, welche fich in
der großen Litteratur über Einsiedeln seit Jahrhunderten fortgeerbt
haben. Es kann daher vom Verfasser nicht erwartet werden, daß

er Schritt für Schritt alle diese Irrthümer ausdrücklich nam»

haft mache; ") in vielen Fällen wird er sich begnügen, einfach die den

Quellen enthobenen Thatsachen hinzustellen und zu begründen. Die
Zeitgeschichte wird nur soweit beigezogen, als sie zum Verständniß
dieses Abschnittes unserer Geschichte nothwendig ist.

lb) Gallus Morel sel, hat s. Z, alle ihm bekannt gewordenen, in fremden
Archiven, besonders die im 8t^. liegenden Urkunden, die sich auf Einsiedelns
Geschichte beziehen, abgeschrieben und die Sammlung dem Stiftsarchive hinter«
lassen. Diese Abschriften kamen dem Verfasser sehr zu Statten. Ferner haben
die Herren Staatsarchiv»« Karl Styger in Schmyz und Or. Paul Schweizer

in Zürich dem Verfasser aufs freundlichste Originalen zur Benützung überlassen,

wo es nothwendig war, und sonstige Mittheilungen gemacht, wosür der Verfasser

bestens dankt.

'6> Radegg, Oäpsils Usrsiuiwus,, gedruckt im Geschichtssreund 10, 180 u. f.

") Hätte der Verfasser das gethan, dann wären die ohnehin schon so

zahlreichen und ausgedehnten Anmerkungen über alle Gebühr augewachsen. —
Trotzdem unsere Stists-Bibliothek im Gebiete der Geschichtslitteratur gut ausge»

stattet ist, machte sich das Fehlen mancher Werke dem Verfasser mehrere Male

recht fühlbar. Diesem Mangel half Herr Professor I. L. Brandstetter in

Luzern durch gütige Mittheilungen, besonders in Bezug auf Urkunden-Daten

und Deutung alter Ausdrücke, ab, sowie durch Zusendung von Büchern. Jhm
sei hier unser besonderer Dank ausgesprochen.



Ccffa Ifteil.

gjvbt Soljanneê I. flammte, roie feine Sorgänger Stnêtjetm unb

Seter, auê bem burgunbifcßen ©efdjtedjte ber greien oon ©djroanben,

ls) bodj laffen fidj feine näheren SerroanbtfcEjaftS-Sertjalfniffe

nidjt metjr ermitteln19) Ueber bie Qeit feineê Stegierungêan-

tritteê, roie auetj über feine ganje frütjere Sebenêjeit fdjroeigen
bie Quellen. Soljanneê mufj aber entroeber im jatjre 1298 ober

jebenfattê ju Slnfang beê $ahteS 1299, alfo noctj ju Sebjeiten beê

Slbteê fèeinridj IL, jum Slbte geroäljlt roorben fein, ba er bereite

28. gebruar 1299 urfunblidj atê Slbt auftritt80) unb am 1. Slpril
1299 ju ©onftanj »on Muìq Sllbredjt unter ben geroöljnlidjen

18) „Epytaphyum" ©efdjidjtêfreunb 42,100. Sftabegg 186. Codex bibl.
Eins. No. 610,1. SBlatt. Cod. Eins. No. 83 fol. 3. Safjrjeitbudj ber Slbtei 3üridj
in Mon. Germ. Necrol. 1. ed. Baumann, 540. RE. 177. Stopp 4, 126. ®. B.

SSrjfj, im Sahrbucfj für fdjwetjerifdje ©efdjidjte 10, 273 Stnm. 12. ©djwanben

liegt in ber bfarrei ©djüpfen, bern. SttntsBej. Slarberg.
19) 3». b. ©türler, im Stnjeiger für fdjroeijerifdje ©efdjidjte, 1857 9to. 3,

©.28 hält e« für möglidj, bag Stbt Sohanne« ein ©ohn be« fitter« Stubolf
ober Ulridj »on ©djroanben roar. fiopf* 4, 127 fpridjt attf ©runb be8 freilich

tn foldjen ©adjen befonberS uujuoerläffigen Liber Heremi, allerbing« nur fetjr

tjppotfjetifdj, bie SBermuttjung atte, ber Stbt fei ein ©otjn UlridjS gewefen. ®a<

gegen glaubt t>. SBattenwhJl, ©efdjidjte ber ©tabt uttb Sanbfdjaft SBern 1, 301,
ihn für einen ©oljn Stubolfê halten ju folten. 3U «"ergleidjen ift nodj ®. B.

SSStjß im Sahrbudj a. a. D. Dbroohl bie 3ugeb.örigfeit ber Siebte Sinsheim, Sßeter

unb befonberS 3oljanne8 I. ju ben Bttrgunbtfdjen ©djroanben erroiefen ift, fann
bodj »on biefen brei Siebten fein ©ieget mit bem SBappen ber ©djroanben nadj»

geroiefen roerben unb jroar auê bem einfadjen ©runbe, roeil unfere Siebte bis auf
Slbt fionrab Bon ©öSgen (1334—1348) fein SBappen im ©ieget führten. 2>a«

©djtuanbenroappen bei Hartmann,?Annales Heremi 242, 263 nnb 274
feeruht auf leinen einfiebeln'fdjen Duellen.

20) RE. 128. ^u ber Urfunbe 1299, gebruar 10. RE. 131 wirb ber îcame
beê Stbtes nicht genannt.

Erster Meil.

^(bt Johannes I. stammte, wie seine Vorgänger Anshelm und

Peter, aus dem burgundischen Geschlechte der Freien von Schwanden,

") doch lassen sich seine näheren Verwandtschafts>Verhältniffe
nicht mehr ermitteln^) Ueber die Zeit seines Regierungsantrittes,

wie auch über seine ganze frühere Lebenszeit schweigen

die Quellen. Johannes muß aber entweder im Jahre 1298 oder

jedenfalls zu Anfang des Jahres 1299, also noch zu Lebzeiten des

Abtes Heinrich II., zum Abte gewählt worden sein, da er bereits

28. Februar 1299 urkundlich als Abt auftritt'") und am 1. April
1299 zu Constanz «on König Albrecht unter den gewöhnlichen

'«) „Epvwpdvuru" Geschichtsfreund 42,100. Radegg 1S6. «oàsx did!.
Lins. N«. 610,1. Blatt. Ooà. Eius. Ko. 83 loi. 3. Jahrzeitbuch der Abtei Zürich
in Nou. «srm. Nserol. 1. eà. Lsuiuuuu, 540. KE. 177. Kopp 4, 126. G. v.
Wyß, im Jahrbuch für schweizerische Geschichte 10, 273 Anm. 12. Schwanden

liegt in der Psarrei Schöpfen, bern, Aintsbez. Aarberg.
M. v. Stürler. im Anzeiger für schweizerische Geschichte, 13S7 No. 3,

S. 28 hält es für möglich, daß Abt Johannes ein Sohn des Ritters Rudolf
oder Ulrich «on Schwanden war. Kopp 4, 127 spricht auf Grund des freilich
in solchen Sachen besonders unzuverlässigen Oibsr Hsrsiui, allerdings nur sehr

hypothetisch, die Vermuthung aus, der Abt sei ein Sohn Ulrichs gewesen.

Dagegen glaubt v. Wattenwyl, Geschichte der Stadt und Landschaft Bern 1, 301,

ihn für einen Sohn Rudolss halten zu sollen. Zu vergleichen ist noch G. v,
Wyß im Jahrbuch a. a. O. Obwohl die Zugehörigkeit der Aebte Anshelm, Peter
und besonders Johannes I. zu den burgundischen Schwanden erwiesen ist, kann

doch von diesen drei Aebten kein Siegel mit dem Wappen der Schwanden
nachgewiesen werden und zwar aus dem einfachen Grunde, weil unsere Aebte bis aus

Abt Konrad von Gösgen (1334—1348) kein Wappen im Siegel führten. Das
Schmandenwappen bei Hsrtiusuu,Dunstes Hsreiui 242, 263 und 274
beruht auf keinen einfiedeln'schen Quellen.

2») KE. 128. Jn der Urkunde 1299, Februar 10. KE. 131 wird der Name
des Abtes nicht genannt.
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geterlidtjïeiten mit ber Steidtjefürftenroürbe befleibet rourbe. 21j ©ie
SBatjl wax eine glüdltdje. ©er ©djulmeifter Stubolf fdjtlbert bie

Serfontidjfeit beê Slbteê mit ben roärmften Sluebrüden, auf beren

SBieberrjolung roir tjier oerjicijten. SBir bemerïen nur, bafj ber ©tditer
ben milbttjätigen ©inn beê Slbteê befonberê tjeroortjebt unb eine iljm
fetjr angenehme ©igenfdjaft beê Slbteê betont, nämtidj beffen ©rfennt
lidjfeit für geleiftete ©ienfte.22) ßiefür leiftet auch eine nodj »or=

tjanbene Urfunbe ben Seroeiê. Slbt Soljanneê oertielj am 5. Sitai
1323 ju Qüxid) bem geinridj oon SJtittelon um ber treuen ©ienftt
roitten, roeldje biefer itjm nnb bem ©otteêtjaufe geleiftet Ijatte, ein

©tüd Sanb oon beê te|tem Qof ju Qöuqq bei güridj alê ©rbleljet;

gegen einen jätjrlidjen Qinè uon jroei jürdjer Sfenntg, bie jeroeilen

auf St. ©attentag ju entrichten finb. 23J — ©er ©djulmeifter fdjliefjt
fein bem Slbte gefpenbeteê Sob mit ben SBorten:

„9*idjt genug fennt man iljn jet*t, erft nadj be8 ZtbtnS SBotlenbnng,

„SBann bereinfi enbet ber ifteib, weldjer bte ®nten Befchmutjt." u)
Sn golge fetneê glüdlidjen ©tjaraïterê unb feiner guten ©tgenfdjaften
genofj ber Slbt ein grofjeê Zutrauen. ©3 ifi 9ar '"djt unroatj**
fdjetnttdj, baf3 ber Söntgemörber gerjog Sofjanneê oon Defterreicß,
nadj feiner blutigen Stjat reuig unb bufsbereit ju iljm gefloljen ift,
roie Sllbredjt oon Sonftetten febreibt.25)

21) RE. 130. fiopp, ©efdjidjte 8, 262 Stnm. 4. SBon bem §ojftaat beS Slbtec

ifi au« jeuer 3eit nur ,,Cuonradus dapifer monasterii Heremitarum" Urt.
Bom 3. 1299, gebr. 10. RE. 131 befannt, ber auch i. 3. 1306, gebr. 25. RE.
161 al« „lier S. trugfejjo »on Stnfibetten" oorfommt. Sl. ». SBonftetten fagt in
feiner ©rm-fîdjrift „SSon ber löblichen ©tifftung be« §ochroirbigett ©ot-hug Stin-

ftbeln »nfer lieben froroen" B. 3. 1494: „2)eê apteg £riidjfe8 fot fein ber gre«,
her «on SBJebifrott, beê hat Sr audi jelehen bie herfdjaft SBebtfroil, Bnber SCrttd)-

feg fol fein ber ritter ober Sbelfnedjt uon fjummbredjttifoi*." — ®a in ben auge-
führten Urfunben fionrab Ben §ombred)tifott gemeint wirb, tft alfo Ijier unter
Dapifer nnb trugfejjo ber Untertrudjfeß ju Berfiefjeii.

22) »abegg 195.

23j Original bei ber antiquarifdjen ©efeUfdjaft ju 3ürid). geljlt in RE.
Unter ÜBittelon ift tjter roatjvfdjeiultdj ba« heutige SWettlen bei ©djlieren, SBej.

Süridj gemeint. Sp. iOtetjer, ®te Drtènamen be» fit. 3ürid) Dìo. 1509. —
SSergl. unten gegen Snbe be« 1. Sttjciïeê bie SJegmtffigung bt« Stubolf §upfyan.
äBoritt bie geleiteten Sieufte beftanben, Ijaben roir nidjt ermitteln fönnen.

2J) Mabegg 200.
-15) SBiefe ©teile ift abgebrucft bei ftopp, ©efdjidjte 9, 113 Stnm. 1. SSergt.

Chr. Hartmann, Annales Heremi 279, ber bie ©adje fehen ausmalt. liebelte«

§erjog« Snbe fiopp a. a. C. 273 f.
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Feierlichkeiten mit der Reichsfürstenmürde bekleidet wurde. Die
Wahl war eine glückliche. Der Schulmeister Rudolf schildert dic

Persönlichkeit des Abtes mit den wärmsten Ausdrücken, auf deren

Wiederholung wir hier verzichten. Wir bemerken nur, daß der Dichter
den mildthätigen Sinn des Abtes besonders hervorhebt und eine ihm
sehr angenehme Eigenschaft des Abtes betont, nämlich dessen Erkenntlichkeit

für geleistete Dienste. Hiefür leistet auch eine noch

vorhandene Urkunde den Beweis. Abt Johannes verlieh am S. Mai
I3S3 zu Zürich dem Heinrich von Mittelon um der treuen Dienste

willen, welche dieser ihm und dem Gotteshause geleistet hatte, ein

Stück Land von des letztern Hof zu Höngg bei Zürich als Erblehen

gegen einen jährlichen Zins von zwei zürcher Pfennig, die jeweilen
auf St. Gallentag zu entrichten sind. — Der Schulmeister schließt

sein dem Abte gespendetes Lob mit den Worten:
„Nicht genug kennt man ihn jetzt, erst nach des Lebens Vollendung,

„Wann dereinst endet der Neid, welcher die Guten beschmutzt."

In Folge seines glücklichen Charakters und seiner guten Eigenschaften

genoß der Abt ein großes Zutrauen. Es ist gar nicht unwah"
scheinlich, daß der Königsmörder Herzog Johannes von Oesterreich,

nach seiner blutigen That reuig und bußbereit zu ihm geflohen ist,

wie Albrecht von Bonstetten schreibt.

KL. 130. Kopp, Geschichte «, 262 Anm. 4. Von dem Hofstaat des Abtes
ist aus jener Zeit nur ,,Luonrs.<lus äspilsr monasterii Hsrsruitsruin" Url,
vom I. 1299, Febr. 10. KL. 13 l bekannt, der auch i. I. 1306, Febr. 25. KL,
161 als „her C. trugsezzo von Einsidellen" vorkommt. A. v. Bonstetten sagt in
feiner Druckschrist „Von der loblichen Stifftung des Hochwirdigen Gotzhuß Ain-
stdeln vnser lieben frowen" v, 1.1494: „Des aptes Truchse« sol sein der Frey,
her von Wediswil, des hat Er auch zelehen die Herschaft Wediswil, vnder Trnch»
seß sol sein der ritter oder Edelknecht von hnmmbrechtykou." — Da in den ange>

führten Urkunden Konrad vmi Hombrechtikon gemeint wird, ift also hier unter
vszzitsr und trugsezzo der Untertruchseß zu verstehen.

22) Radegg 195.

Original bei der antiquarischen Gesellschast zu Zürich. Fehlt in KL,
Unter Mittelon ist hier wahrscheinlich das heutige Mettlen bei Schlieren, Bez,

Zürich gemeint. H, Meyer, Die Ortsnamen des Kt. Zürich No. 1509. —

Vergl. unten gegen Ende des 1. Theiles die Begünstigung des Rudolf Huphan.
Worin die geleisteten Dienste bestanden, haben wir nicht ermitteln können,

24) Radegg 200.
>5) Diese Stelle ist abgedruckt bei Kopp, Geschichte 9, 113 Anm. 1. Vergi,

Our. llartruÄQQ, ^uuulss Usismi 279, dcr die Sache schcn ausmalt. Ueber

de« Herzogs Ende Kopp a. a, O, 273 f.
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©em Slbt jur ©eite ftanb ein tüdjtiger Sonoent non fedjê

Srieftera. Slufjer biefen getjörten nodj jur «Rloftergemeinbe ein

©iafon, oier ©ubbiafonen unb eiu einfacher grater ober Stootje. 26i

Unter ben Srieftera natjm ben erften tyla„ nadj bem Slbte konrab

oon Suroenburg, ber ältefte Qexx beê Äonoentee, ein. S™

Saljre 1282 erfdjeint er alê QeuQe in einer Urfunbe beê Slbteê

geinridj II. ¦¦¦) ©r befleibete baê roidjtige Slmt etnee Äantore
unb betfjätigte roenigftenè in früheren Siljren feine btdjtertjdjen
Slnlagen burd) Slbfaffung einiger 3Kinnelieber.2S) ©en jroeiten

26) Stabegg 201 f., wo bie iltadjridjten itoer bie fionoentualen beifammeu ftnb.
27) RE. 104. Sr flammte maljrfdjeinlidj aus bem ®efd)ledjte SDerer Bon

Suroenburg im SBürttembergifdjeu'; bie jet-t Berfdjrounbene ©tammburg ftanb
bei bem heutigen SBaumburg im Dberamt Siiebltngen. SDiefe« ©efdjledjt tritt feit
1228 urfunblidj auf. SSietteicht ift nnfer fionrab ibentifdj mit fionrab, bem

©ohne beê Sìitter« ©ietridj »on SSumettbitrg, ber am 26. Stooember 1255 mit
nodj einem ©oljne, SDietridj, urfunblidj erfdjeint. (Urfunbeu«S8ud) ber Sijt.-Slbtet
©alem in ber 3eitfdjrift für bie ©efdjidjte be« DberrheinS 35, 349). SDiefe«

©efdjledjt ftanb ju bem filofter ©alem nörblidj Bon SKeerSburg in enger SBer»

btnbung. Sin Ulridj ». SBuroenburg, genannt §agen, war Bor bem 9. 3uli
1263 in biefem fitofter eingetreten. SDie gefdjichtlicfieu 9~adjroeife über SDie Bon

SBuweuburg fjat fiarl SSartfdj, SDie ©djroeijer SJiinnefättger, grauenfelb 1886,

Einleitung 9ïo. XXIII jufammengeftellt. ©ogar bie Bon Stabegg, 201 v. 342;
202 v. 363; 209 v. 124 it. f. w. gebrauchte SKamenSform „SBunpurg" unb

„SBuubitrg" ift urfunblidj belegt. Urf. 1266, Sunt 16. Setffdjrift a. a. D. 466,

wo „SSunburc" gefdjrieben ift.
28) 3n ber parifer Sieberhanbfdjrift (C) finb fed)« Sieber eine« ST/iinnefängerS

„oott SBuroenburg" enthatten. SDie Sbeittitat biefeS SKiimefangerS mit unferm
fionrab oon SBuroenburg Wirb burdj ba« SBilb ber genannten ßanbfdjrift, ba« bei

SBnweuburgS Siebern fteljt, bejeugt. SDret linfs Bom SBefdjauer bes SBilbeS tjer&eU

reitenbe firieger treiben fünf ©tüd ®rofjBielj Bor ftdj Ijer. SDer mittlere firieger
terjitt feinen ©pief" an bte redjte ©djulter, bie beiben ju feinen ©eiten tragen je
eine Sirmbruft auf ber redjten ©djulter. SBei bem SSietj, aber im §intergrunbe,
fteljt ein Splxtt (Speer!nappe î), ber mit ber rechten Spanb ben ©piejj fdjräg fjält,
fo bafj ber ©djaft beêfelben gegen bte Scetter geridjtet ift, mit ber erhobenen

Sinfen Ijält er einen §aljn. Dberljatb ber brei Steifer beftnbet fidj ber breiecfige

SSappenfchitb mit einem fdjwarjen Sibler auf golbettem gelbe. Dberljalb be«

§irten ift ber Sttttertjetm gematt mit bemfelben Sibler als 3'"l:b*. Ueber ber

Sinfaffung beS SBitbeê fteljt: „Bon SBuroenburg". gaffimile in: gr. X. firauâ,
bie SJÌiniaturen ber SJcaneffe'fdjen Sieberhanbfdjrift. ©trapurg, SErübner. 1887,
SBlatt 121. ©taatsardjioar Ov.Sp. §erjog in Slarau war ber erfte, ber im Stnjeiger

für fdjweijerifdje StltertfmmSfunbe 1885 9*o. 3, @. 178 ba« SBitb auf bie Ber-

fdjiebenen Ueberfätte be« ©tifte« Sinftebeln burdj bie ©djwpjer (fiehe unten

13ö

Dem Abt zur Seite stand ein tüchtiger Konvent von sechs

Priestern. Außer diesen gehörten noch zur Klostergemeinde ew

Diakon, vier Subdiakonen und ein einfacher Frater oder Novize.
Unter den Priestern nahm den ersten Platz nach dem Abte Konrad

von Buwenburg, der älteste Herr des Konventes, ein. Jm
Jahre 1S82 erscheint er als Zeuge in einer Urkunde des Abtes

Heinrich II. °") Er bekleidete das wichtige Amt eines Kantors
und bethätigte wenigstens in früheren Jahren seine dichterischen

Anlagen durch Abfassung einiger Minnelieder. Den zweiten

Radegg 201 f., wo die Nachrichten iiber die Konventualen beisammen sind,

-7) 104. Er stammte wahrscheinlich aus dem Geschlechte Derer von

Buwenburg im Württembergischen; die jetzt verschwundene Stammburg stand

bei dem heutigen Baumburg im Oberamt Riedlingen. Dieses Geschlecht tritt seit

122S urkundlich auf. Vielleicht ist unser Konrad identisch mit Konrad, dem

Sohne des Ritters Dietrich von Buwenburg, der am 26. November 1255 mit
noch einem Sohne, Dietrich, urkundlich erscheint. (Urkunden-Buch der Cist.-Abtei
Salem in der Zeitschrist für die Geschichte des Oberrheins 35, 34S). Dieses

Geschlecht stand zn dem Kloster Salem nördlich von Meersburg in enger
Verbindung, Ein Ulrich «, Buwenburg, genannt Hagen, war vor dem 9. Juli
1263 in diesem Kloster eingetreten. Die geschichtlichen Nachweise über Die von

Buwenburg hat Karl Bartsch, Die Schweizer Minnesänger, Frauenfeld 1886,

Einleitung No, XXIil zusammengestellt. Sogar die von Radegg, 201 v. 342;
202 v. 363; 209 v. 124 u. s, w. gebrauchte Namensform „Bunvurg" und

„Bunbnrg" ist urkundlich belegt. Urk. 1266, Juni 16. Zeitschrift a, a. O. 466,

wo „Bunburc" geschrieben ist.

Jn der pariser Liederhandschrist (L) sind sechs Lieder eines Minnesänger«

„von Buwenburg" enthalten. Die Identität dieses Minnesängers mit unserm

Kourad von Buwenburg wird durch das Bild der genannten Handschrift, das bei

Buwenburgs Liedern steht, bezeugt. Drei links vom Beschauer des Bildes herbei-

reitende Krieger treiben süns Stück Großvieh vor sich her. Der mittlere Krieger
lehnt seinen Spieß an die rechte Schulter, die beiden zu seinen Seiten tragen je
eine Armbrust auf der rechten Schulter. Bei dem Vieh, aber im Hintergrunde,
steht ein Hirte (Speerknappe?), der mit der rechten Hand den Spieß fchrög hält,
so daß der Schaft desselben gegen die Reiler gerichtet ist, mit der erhobenen

Linken hält er einen Hahn. Oberhalb der drei Reiter befindet sich der dreieckige

Wappenschild mit einem schwarzen Adler auf goldenem Felde. Oberhalb des

Hirten ist der Ritterhelm gemalt mit demselben Adler als Zierde. Ueber der

Einfassung des Bildes steht: „von Buwenburg". Faksimile in: Fr. X. Kraus,
die Miniaturen der Manesse'schen Liederhandschrift. Straßburg, Trübner. 1887,

Blatt 121. Staatsarchivar »r.H, Herzog in Aarau war der erste, der im Anzeiger

für schweizerische Alterthumskunde 1885 No. 3, S. 173 das Bild auf die »er-
fchiedenen Ueberfälle des Stiftes Einstedeln durch die Schwyzer (siehe unten
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Sla| tjatte Ulridj oon Segiêtorf29) inne. ©r ift QeuQe in einer

Urfunbe oom 2. Scmuar 1290,30) uub roar alê «ßeller (cellerarius)
beê ©tifteê bei ber geftftellung beê .-gofredjteë »on ©fdjenj 1296

anroefenb. S« ben Qabxen 1300, 1301, 1308 biê 1315 erfdtjeint

er atê ^xopft beè bem ©ttfte ©infiebeln jugetjörenben Alofterê galjr
im Slargau unb oerfalj alfo ein Slmt, baê nacb Sîabegg metjr SBürbe

atê Sürbe mit fidj bradjte unb itjm rootjl feiner Serbienfte roegen

2. Sljeil) beutete; SSartfdj a. a. D. fditiefjt ftd) feiner Stuffaffung Bollftänbig an. gür
bie Sbentität biefe« SBitWeuburg mit bem unfern fpridjt audj bie Stellung fionrab«
alê fiantor. SDa« auf bem SBilbe befinblidje SBappen, ein fdjwarjer Sibler in

golbeuent gelbe, ift jebenfatts beS SDidjter« gamilienwappen, aber biê jeCt nodj

nidjt anberwärts bejeugt. 3u ber jürdjer SBappeitrofle dio. 402 Ijat SBuroenburg

fünf fitberne SKufdjettt in fdjwarjem gelbe, SBuWenburgê Sieber finb tnefjrfadj

gebrudt: l)S8ei SBobmer, ©ammlung bou 2Kinnefiugern 2. Stljeil. 3üridj 1759,
@. 179—181. 2) SBei b. b. §agen, SJÎiuneftnger 2, 261—263. 3) S3ei SBartfd)

a. a. D. ©. 256—264. Sin Sieb, ba« britte, ift audj bou S3artfdJ in feine ©ammlung
„SDeutfdje Sieberbidjter" Seipjig 1864, ©. 272—273 aufgenommen. SSon biefen

fedjs Siebern ftnb nur jwei Siebeslieber im gewöhnlichen ©tile, nämlidj 9fo. 2
unb 3. grüfjtingefteber ftnb 3"o. 1 unb theitweife 9"o. 3. Sin §er6fttteb ift <tto. 6,
ein Sinterlieb 9to. 5. Dìo. 4 ift eiu ©pottlieb. SDie Scaturfdjilberungett in ben

Sittgängen ber Sieber tjaben etroaS Originelles. SBergl. S*ïo. 1. 2 uttb befonberS

9"o. 3. SDie SlbfaffmtgSjett ber Sieber fällt in bie jroeite §ä(fte be« breijebnten
3afjrljunbertê, alfo in bie früheren Saljre SBuroenburg«. 33artfdj, ©djweijer
äKinnefänger, Stnleitung dìo. XXIII. „SDag ein ©eiftlidjer al« 2Jiinnefänger

auftritt, ift für ba« breijeljnte 3at)i*hunbert bnrdjatt« uidjt« Stuffatleiibe«" fagt
SBartfd) a. a. D. 9*o. XXXII, wo er einige SBeifptele anfütjrt. S8 ifi aber feljr
roaljrfdjeiuliclj, baß SBuroenburg biefe Sieber Bor feinem Sintritt in ba« filofter
Berfafjte, ba Stabegg ihrer nidjt erwähnt. SDie SBerfe bei Stabegg 202 muffen,
wie bei* fiommentar au«roei8t, ftrifte iuterprettrt werben nnb laffen ftdj nidjt
auf beffen 3ÄinneIiebev bejiefjen.

SJieifter 3otjanne« içabiaub, ein jürdjer 2J~imtefänger, fütjrt in feinem

jweiten Siebe (SBartfdj a. a. D. ©. 287) unter anbern geiftlidjen gürften nnb weit«

lidjen §erren audj „ben gürften Bon Sinftebeln" at« feinen ®öuner auf. SJJadj

SBartfd), Sititeitung dìo. XXVII, ift unter bem Ijier gemeinten gürften Bon

Sinftebeln eher Slbt §etnrtdj II. Bon ©üttingen, al« beffen Scadjfofger Sohanne« 1.

oon ©djroanben ju Berftetjen. §ieju ifi nodj ju Bergleidjen Dtüfdjeter unb

Sßögeliu, ba« alte Süridj, 2. Stufi. @. 389 f.

'") 3m bern. Slmtsbejirf graubrunnen. Sin altee, ben ©djwanben tiafje»

ftehenbcs ©efdjledjt. Stnjeiger 1857, @. 28. Sopp, ©efdjidjte 4, 118 f. SBur.

ftemberger, ©efdjidjte ber alten Sanbfdjaft SBern 2, 369.

30) @. 0. SBpfj, ©efdjidjte ber Stbtei Süridj, SBeilage 322 tt. Sp. SBartmann,
Urfunbenbudj ber Stbtei ©t. ©allen 3, SJÎr. 1066.
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Platz hatte Ulrich von Jegistorf inne. Er ist Zeuge in einer

Urkunde vom 2. Januar 1290, und war als Keller (eellerarius)
des Stiftes bei der Feststellung des Hofrechtes von Eschenz 1296

anwesend. Jn den Jahren 1300, 1301, 1308 bis 131S erscheint

er als Propst des deni Stifte Einfiedeln zugehörenden Klosters Fahr
im Aargau und versah also ein Amt, das nach Radegg mehr Würde
als Bürde mit sich brachte und ihm wohl seiner Verdienste wegen

2. Theil) deutete; Bartsch a. a, O. schließt sich seiner Auffassung vollständig an. Für
die Identität dieses Buwenburg mit dem unsern spricht auch die Stellung Konrads
als Kantor, Das auf dem Bilde befindliche Wappen, ein schwarzer Adler in

goldenem Felde, ist jedenfalls des Dichter« Familienwappen, aber bis jetzt noch

nicht anderwärts bezeugt. In der zürcher Wappenrolle No. 402 hat Buwenburg
fünf silberne Muscheln in schwarzem Felde, Buwenburgs Lieder sind mehrfach

gedruckt: 1) Bei Bodmer, Sammlung von Minnesingern 2. Theil. Zürich 1759,
S. 179—181. 2) Bei v. d. Hagen, Minnesinger 2, 261—263. 3) Bei Bartsch

a. a. O. S. 256—264. Ein Lied, das dritte, ist auch vou Bartsch in seine Sammlung
„Deutsche Liederdichter" Leipzig 1364, S. 272—273 aufgenommen. Von diesen

sechs Liedern sind nur zwei Liebeslieder im gewöhnlichen Stile, nämlich No. 2
und 3. Frühlingslieder sind No, 1 und theilweise No. 3, Ein Herbstlied ist No. 6,
ein Winterlied No. 5. No, 4 ist ein Spottlied. Die Naturschilderungen in den

Eingängen der Lieder haben etwas Originelles. Vergl. No, 1. 2 und besonders

No. 3. Die Abfassungszeit der Lieder sällt in die zweite Hälfte des dreizehnten

Jahrhunderts, also in die früheren Jahre Buwenburgs. Bartsch, Schweizer

Minnesänger, Einleitung No. XXlll. „Daß ein Geistlicher als Minnefänger
auftritt, ist für da« dreizehnte Jahrhundert durchaus nichts Auffallendes" sagt

Bartsch a, a. O, No. XXXI!, wo er einige Beispiele ansührt. Es ist aber sehr

wahrscheinlich, daß Buwenburg diese Lieder vor seinem Eintritt in das Kloster

verfaßte, da Radegg ihrer nicht erwähnt. Die Verse bei Radegg 202 müssen,

wie der Kommentar ausweist, strikte iuterpretirt werden und lassen sich nicht

auf dessen Minnelieder beziehen.

Meister Johannes Hadlaub, ein zürcher Minnesänger, fuhrt in seineni

zweiten Liede (Bartsch a, a. O, S. 287) nnter andern geistlichen Fürsten und
weltlichen Herren auch „den Fürsten von Einsiedeln" als seinen Gönner auf. Nach

Bartsch, Einleitung No. XXVII, ist unter dem hier gemeinten Fürsten von

Einsiedeln eher Abt Heinrich lt. von Güttingen, als dessen Nachfolger Johannes I.
von Schwanden zu verstehen, Hiezu ist noch zu vergleichen Nüscheler und

Vögelin, da« alte Zürich, 2, Aufl. S. 389 f.
Jm bern. Amtsbezirk Fraubrunnen. Ein altes, den Schwanden

nahestehendes Geschlecht. Anzeiger 1857, S. 23. Kopp, Geschichte 4, 113 f.
Wurstemberger, Geschichte der alten Landschaft Bern 2, 369.

n) G. v. Wyß, Geschichte der Abtei Zürich, Beilage 322 u. H. Wartmann,
Urkundenbuch der Abtei St. Gallen 3, Ne. 1066.
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anoertraut roar. Stabegg fdjilbert itjn alê einen tüdjtigen, flugen
unb befdjeibenen SJtann. ©rft an britter ©telle begegnet une Dtto
oon ©djroanben, jebenfattê ein Serroanbter beê Slbteê Sotjcmnee.")
©r roar ©eïan beê ©tifteê32), tyxopft ju ©t. ©erolb in Sorarlberg,
unb begegnet une jule|t alê Sropft beê Alofterê galjr. ©er ©pitaplj
ber ©djroanben in ©infiebeln ") nennt iljn „feiner Umgangeformen

fünbig", Stabegg rütjmt iljm nad), bafi er gütig, milb unb oerfdjroiegen

fei, unb fictj gerne anbern anbequeme. Sin oierter ©teile roirb Stu»

bolf oon SSunnenberg34) genannt, oon bem Stabegg ju fagen

toeifj, er fei gütig, gefctjt.it unb Ijeiteren ©emüttjee, baê fidj
befonberê im Serïeljre mit ben ©äften offenbare. Site ber fünfte
erfdjeint Surdjarb oon Uloiugeu,3S) im Saljre 1314 Scha_*

meifter beê ©ttfteê, bem bie ©orge für ben «ßirdjenfdjat* unb bte

«n-irdjengerätlje oblag. Som $abxe 1322 an erfdjeint er in ben

Urfunben alê tyxopft in galjr. ©te fedjête unb letzte ©teile unter
ben Softem Ijatte Soljanneê non «gafenburg36) inne. Um

31) SDaê beweiêt wenigfiettS fdjon fein gamilienname. ©türler im Sin;

jeiger a. a. D. fagt : „man ifl faft gejwungett, in ifjm ben Otto de Swan-
don, Ulridjê beS Slitters ©ofjn, ber 1270 nodj minberjäljrig war, 1275 aber

als clericus unb rector ecclesie de Etingen [Stetigen im fototlj. Slmt SBudj-

eggberg-firiegftetten] erfdjeint, ju Bermtttljen."
33) Stabegg 201.
a3j ©efdjidjtêfveunb 42, 100.

•¦*) 9<adj ©titmpf, Sfjronif 5. 39udj, S81. 1, int SEfjurgau. 2JtedjtiU* Bon

SBunnenberg, Slebtiffin ju 3üridj 1255—1269 bei SBtjg, Stbtei, ©. 67. fiopp,
©efdjidjte 3, 20 f.

S6J UtBingen ifi baS tjeutige norbweftlidj Bon S3iel gelegene îtffarrborf Orvin,
beutfdj Slfingen genannt, im bern. Slmtsbejirf Courtelary. ©djon 866, SJtärj 19

wirb eine fiapeffe Bon Orvin ertuäljnt. §ibber 641. Sor unb nadj ber SDïitte

beS 13. 3af)rhunbetts fommt in berner Urfunben feljr oft ber greifjerr Ulrich

oon UlBingen Bor, u. a. 1235, ©ept. 22 mit feiner ©emahlin SDiemut unb

feinen ©öljuen Ulridj unb SBerdjtoIb. Fontes rerum Bernensium 2, 9îo. 141.

— „Hymerius, Vldricus et Burchardus fratres, filii quondam Yldrici
de Vluens iunioris", alle brei nodj mhtberiäljrig, urfunben 1278, 37tärj.

Trouillat, Monumenta de l'histoire de l'ancien évêehé de Bale 2, dìo. 228

unb %tnUbtr, Urfunben jur ©efdjidjte ber ©tabt Cern 2, dìo. 698. — Surdjarb,
ber ©oljn beê 'ungern Utridj, war bemnadj ber Snfel be« erfigenannteu Ulrid)
unb ift feljr mahrfdjeittlidj mit unferm SBurcfiarb ibentifd).

3e) SS gibt unfereS SBiffenS nidjt weniger als fünf Drte in ber ©djweij,
bie Çafeuburg Ijetßen. 1) gafenburg Bei SBiffiSau, fit. Sujern. 2) Asuel,
bern. StmtSbej. SBrttntrut. 3) §afenburg beim SDorfe SBinetj (Fénil), Bern.
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anvertraut war. Radegg schildert ihn als einen tüchtigen, klugen
und bescheidenen Mann. Erst an dritter Stelle begegnet uns Otto
von Schmanden, jedenfalls ein Verwandter des Abtes Johannes.")
Er war Dekan des Stiftes ^), Propst zu St. Gerold in Vorarlberg,
und begegnet uns zuletzt als Propst des Klosters Fahr. Der Epitaph
der Schmanden in Einsiedeln ") nennt ihn „feiner Umgangsformen
kundig". Radegg rühmt ihm nach, daß er gütig, mild und verschwiegen

sei, und stch gerne andern anbequeme. An vierter Stelle wird Ru»

dolf von Wünnenbergs) genannt, von dem Radegg zu sagen

weiß, er sei gütig, geschickt und heiteren Gemüthes, das sich be»

sonders im Verkehre mit den Gästen offenbare. Als der fünfte
erscheint Burchard von Ulvingen, "°) im Zahre 1314
Schatzmeister des Stiftes, dem die Sorge für den Kirchenschatz und die

Kirchengeräthe oblag. Vom Jahre 1322 an erscheint er in den

Urkunden als Propst in Fahr. Die sechste und letzte Stelle unter
den Priestern hatte Johannes von Haseuburg^) inne. Um

^) Das beweist wenigstens schon sein Familienname. Stürler im
Anzeiger a. a. O. sagt: „man ist fast gezwungen, in ihm den Ott« cis L^au-
àou, Ulrichs des Ritters Sohn, der 1270 noch minderjährig war, 1275 aber

als elsrieus und rsotor soolssis às IZtiugsu sAetigen im soloth. Amt Buch»

eggberg-Kriegstetten^ erscheint, zn vermuthen."
s-) Radegg 201.
'S) Geschichtsfreund 42, 100.

Nach Stumpf, Chronik 5. Buch, Bl. l, im Thurgau. Mechtild von

Wünnenberg, Aebtissin zu Zürich 1255—1269 bei Wyß, Abtei, S. 67. Kopp.

Geschichte 3, 2« f.
°°) Ulvingen ist das heutige nordwestlich von Biel gelegene Pfarrdorf Orviu,

deutsch Jlfingen genannt, im bern. Amtsbezirk Oourtslsr^. Schon 866, März 19

wird eine Kapelle von Orviu erwähnt. Hidber 641. Bor und nach der Mitte
des 13, Jahrhunderts kommt in berner Urkunden sehr ost der Freiherr Ulrich

von Ulvingen vor, n, a. 1235, Sept. 22 mit feiner Gemahlin Diemut und

seinen Söhnen Ulrich und Berchtold. ?outss rsruiu lZsrususiuru 2, N«. 141.

— ,,Hz?rnsrius, Vlàrious st vursusràus fratrss, Klii Huouàuin Vlàrisi
às Vlusus iuuioris", alle drei noch minderjährig, Urkunden 1278, März.
?r«uiilst, Nouumsuts às l'Kistoirs às l'aueisu svsobs às Lâis 2, No. 228

und Zeerleder, Urkunden zur Geschichte der Stadt Bern 2, Ro. 698. — Burchard,
der Sohn des jüngern Ulrich, war demnach der Enkel des erstgenannten Ulrich
und ist sehr wahrscheinlich mit unserm Burchard identisch.

6«) Es gibt unseres Wissens nicht weniger als sünf Orte in der Schweiz,
die Hasenburg heißen. 1) Hasenbnrg bei Willisau, Kt, Luzern, 2) ^susl,
bern. Amtsbez. Pruntrut. 3) Hafenburg beim Dorfe Vinelz (?suil), bern.
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bas Saljr 1314 war er Defouom beê ©tifteê, 1322 Sropft ju
©t. ©erolb, biefeê Slmt oerroattete er biê ju feiner SBatjl atê Slbt

im Safjre 1327.

©iefe fedjê Sriefter bitbeten um baê Saljr 1314 mit bem

Slbte baê Kapitel, b. tj. fie fjatten baê paffioe unb aîtioe SBatjl»

recljt unb ©timmredjt. golgenbe Äouoentuaten : ein £>err oon

Süfen,37) eiu "gerr oon gjtajingen, 38j Sropft ju ©t. ©erolb, Stubolf

oon SDoingenftetn 39) uub Äonrab oon SSatggeringen40) roaren itn

Satjre 1314 bereite tobt.
•gier rootten roir fofort bie redjtlidje ©tellung beê

Stupitele in jener Qeit jum Stbte befpredjen. ©iefe roar in ben

einjelnen Kongregationen beê Drbenê burd) aïïmalige tjiftorifdje
©ntroidluug eine aubere geroorben, alê bie Stegel beê beiligen Senebift

anfänglidj beftimmt [jatte, ©te Siegel überträgt (2. unb 65. Äapitel)
bie Seitung beê ftofterê nadj innen unb aufjen allein bem Slbte,

beftimmt aber (3. Sapitel), bafj biefer in roid)tigen ©ingen ben

Slmtêbej. Srladj am SSielerfee. 4) ©afenburg bet SDiemtigen, Bern. SlmtSbej.

Scieberfimmenttjal. 5) ©afenburg in ber ©emeinbe SBerg«SDietifon, aargauifdj. SBej.

SBaben. Ueber leitete« f. SBeridjte ber aittiquar. ©efetlfdj. in Süridj. 1868,
dìo. 2, @. 41. — 3oljanne« ftammt Ijödjfi matjrfdjeiulicij oon bem lujern.
©afenburg, roofür bie Urfunbe RE. 250, ©efdjidjtefreunb 5, 251 fpridjt.
Ueber biefe ©afenburger nergl. fiopp, ©efdj. 3, 551. 8, 290. 10, 256. 11, 64.

©efd)id)t«fteunb 29, 244.

37) Steufeu am Srdjel, jüvd). SBej. SSülacfj. SBergl. Saperg, Cieberfaat 1, X.
H. de Tuffen in einer Urfunbe o. 3. 1282, SDcävj 14. RE. 104. Sin dominus.
de Tufen, senior in ber Urfunbe B. 3. 1290, Sanuar 2, bei Sffipjj, Stbtei,
SBeit. 322 uub SBartmaun a. a. D. SSon H. de Tùffen ift c8 uidjt ganj fidjer, bafi

er ju Sinfiebetn geljörte, woljl aber oon letjternt. ©inb eê jroei Sperfouen ober

ift e« nur eine? SDa« erftere natjm bie SHilleuariutnSfeftfdjrift „Seben unb SBirfen

be« fjl. ÜKeinrab für feine 3eit nnb bie 9fadjroelt", Sinftebeln 1861, ©. 181 an.

SBeiläufig fei fjier bemerft, bafj ba« erfte unb jweite SBudj biefer ©djrift Bon

P. fiarf SBranbeê, baê britte Bon Stbt ©einridj oerfafjt ift.
38) Söjurgau, im mittlem äfturgttjaie .prepositus de Frisun,

dictus de Mazingen" in einer Urfunbe ber Stbtei Süridj jroifdjen 1285, SDe;

jember 1 unb 1290, Siooember 30. SBpfj, Slbtei, SBeif. 330.
89) RE. 122. Swingenftein oberhalb be« SDorfe« Stu, ft. gall. Sßej. Schein»

tljal. SBejüg(td) biefe« Drte« Bergleidjc SBartmaun, Urfunbenbudj ber Stbtei

@t. ©allen 3, ©. 328. 429. 543. 625.

40) SBafftittgeii, Bern. Sfmtsbej. fiouolfingen. SBeitereê über iljn unten
im 3. SEIjeil.
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das Jahr 1314 mar er Oekonom des Stiftes, 1323 Propst zu

St. Gerold, dieses Amt verwaltete er bis zu seiner Wahl als Abt
im Jahre 1337.

Diese sechs Priester bildeten um das Jahr 1314 mit dem

Abte das Kapitel, d. h. sie hatten das passive und aktive Wahl»
recht und Stimmrecht. Folgende Konventualen: ein Herr von

Tüfen, ^) ein Herr von Mazingen, ^) Propst zu St. Gerold, Rudolf
von Twingensteinund Konrad von Walggeringen waren im

Jahre 1314 bereits todt.

Hier wollen wir sofort die rechtliche Stellung des
Kapitels in jener Zeit zum Abte besprechen. Diese war in den

einzelnen Kongregationen des Ordens durch allmälige historische

Entwicklung eine andere geworden, als die Regel des heiligen Benedikt

anfänglich bestimmt hatte. Die Regel überträgt (S. und 65. Kapitel)
die Leitung des Klosters nach innen und außen allein dem Abte,
bestimmt aber (3. Kapitel), daß dieser in wichtigen Dingen dcn

Amtsbez, Erlach am Bielersee. 4) Hasenburg bei Diemtigen, bern. Amtsbez,

Niedersimlncnthal. d) Hascnburg in der Gemeinde Berg-Dietikon, aargauisch. Bez.
Baden, Ueber letzteres s. Berichte der antiquar. Gesellsch. in Zürich. 1368,
No. 2, S. 41. — Johannes stammt höchst wahrscheinlich von dem luzern.
Hasenburg, wofür die Urkunde KL, 250, Geschichtsfreund 5, 251 spricht.
Ueber diese Haseuburger vergl. Kopp, Gesch. 3, 551. 8, 290. 10, 256. 11, 64.

Geschichtsfreund 29, 244.

Teufen am Jrchel, zürch, Bez, Bülach. Bergl, Lahberg, Liedersaal 1, X.
II. às lüSsu in eiuer Urkunde v. I, 1232, März 14. ?.L. 104, Ein àomiuus.
às luisît ssuior iu der Urkunde v. I. 1290, Januar 2, bei Wyß, Abtei,
Beil. 322 uud Wartmann a, a. O. Bon II, às ?üt!su ist cs uicht ganz sicher, daß

er zu Einsiedelu gehörte, wohl aber von letzterm. Sind es zwei Personen oder

ist es nur eiue? Das erstere nahm die Milleiiariumssestschrift „Leben und Wirken
des hl. Meiurad für seine Zeit und die Nachwelt", Einstedeln 1861, S, 181 an.

Beiläufig sei hier bemerkt, daß das erste und zweite Buch dieser Schrist von

L. Karl Brandes, das dritte von Abt Heinrich versaßt ist.

Thurgau, im mittlern Murgthale .prspositus às Lrisuu,
àictus às Nê^iuMu" in eiuer Urkunde der Abtei Zürich zwischen !235,
Dezember 1 und 1290, November 30. Wyß, Abtei, Beil. 33«.

°«) KL. 122. Zwmgeustein oberhalb des Dorfes Au, st. gall. Bez. Rhein,
thal. Bezüglich dieses Ortes «ergleiche Wartmann, Urkundenbuch der Abtei
St. Gallen 3, S. 328. 429. 543. 625,

Walkriugeil, bern, Amtsbez, Kouolfingen, Weiteres über ihn unten
im 3. Theil.
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Stattj atter im Äapitelfaale oerfammelten Srüber etutjote. Sei
minber rotctjttgen Slngelegenljeiten ift bie Serfammlung uub Seratljung
alter SJtttglieber nidjt oorgefdjriebett, ber Slbt bexäth in biefem

gatte nur bte erfahreneren feiner Wlöndje, Sei atten biefen Se»

rattjungen Ijatte nun bae Kapitel, b. Ij. alle im Äapitelfaale oer»

fammelteu Srüber, bejieljungêroeife bie einjelnen ju ffîatbe gejogenen
SRöndje, feine entfdjeibenbe, fonbern immer nur eine berattjeube

©timme, bem Slbte blieb ber ©ntftfjeib, aber audj bte oolle Serant»

roortuug bafür überlaffen. ©pater trat, je nadj ben nerfdjiebenen

Kongregationen, im Orben ein anbereê Serijältnifj jroifdjen Slbt unb

Kapitel ein. Sluf bem SBege rectjtltctjer Seftimmungen unb beiberfeiti»

gen Uebereinfommenê rourbe feftgeftettt, roer jum Kapitel jügelaffen
roerbe unb ju roeldjen ©efdjäften bie Seiftimmung beê Kapitelê
notljroenbig roar, ©odj tjerrfdjte unb tjerrfcfjt nocfj je|t tjierin, je
nacb ben einjetnen Kongregationen, eine jiemlidje Serfctjiebentieit.41)
Sn ©infiebeln rourben nur bie Drbenêpriefter jum Kapitel
jügelaffen, einjig bei ber Slbtêroabl fonnten auetj bie ©iafonen *2)

ftimmen. S" Sejug auf bie ©efdjäfte, ju benen bie Seiftimmung
beê Kapitelê notljroenbig roar, roar bent Slbte ein gar fleiner ©piel»

raunt gegönnt, roie roir balb feljen roerben. ©o ualjm in unferm
3eitabfdjnitte unb nodj fpäter biê nadj ber fogenannten Steformation
baè Kapitel bie ©telle neben unb nictjt unter bem Slbte ein.

Stabeggis) ïennjeidjitet biefeê gegenfeitige Serfjältnifj an jroei ©tetten

auf folgenbe SBeife :

„SJÖotjterroogener ©prucfj bei* eben genannten41) beftimmt nun
„SDa«, wa« jeber ju tfjun, wa« ju Bermeiben er fjat.

„SBaê fie befdjtiefjeu, gefcfjieljt, maê nidjt, unterbleibt, ba fein ©anbei

„Ofjne ifjr SBiffen iu firaft ober jur ©eltung gelangt."

„Studj in unferm ©otteêljauê finb fteben Srwäfjlte,
„SDie ba gewürbiget ftnb, foldje« ju orbnen mit firaft."

Sleutjerlidj jeigt ftdj biefe Stedjtêftetïung beê Kapitelê buraj baê

Stegelredjt. Siê in bie breifjiger Satire beè brennten Sû«)r»

41) P. SBenebict ©aeften, Monasticarum disquisitionum Lib. Ill, tract. V
de abbate, disquisitio VI.

42) Stber feine ©ubbtafoneu. ©ielje SBeilage XXVIII.
«) @. 201 unb 203.

u) Stämtidj ber fedj« fiapitularen mit bem Slbte.
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Rath aller im Kapitelsaale versammelten Brüder einhole. Bei
minder wichtigen Angelegenheiten ist die Versammlung und Berathung
aller Mitglieder nicht vorgeschrieben, der Abt beräth in diesem

Falle nur die erfahreneren seiner Mönche. Bei allen diesen

Berathungen hatte nun das Kapitel, d. h. alle im Kapitelsaale
versammelten Brüder, beziehungsweise die einzelnen zu Rathe gezogenen

Mönche, keine entscheidende, fondern immer nur eine berathende

Stimnie, dem Abte blieb der Entscheid, aber auch die volle
Verantwortung dafür überlassen. Später trat, je nach den verschiedenen

Kongregationen, im Orden ein anderes Verhältniß zwischen Abt und

Kapitel ein. Auf dem Wege rechtlicher Bestimmungen und beiderseitigen

Nebereinkommens wurde festgestellt, wer zum Kapitel zugelassen

werde und zu melchen Geschäften die Beistimmung des Kapitels
nothwendig war. Doch herrschte und herrscht noch jetzt hierin, je

nach den einzelnen Kongregationen, eine ziemliche Verschiedenheit. ")
Jn Einsiedeln wurden nur die Ordenspriester zum Kapitel
zugelassen, einzig bei der Abtswahl konnten auch die Diakonen
stimmen. Jn Bezug auf die Geschäfte, zu denen die Beistimmung
des Kapitels nothwendig war, war deni Abte ein gar kleiner Spielraum

gegönnt, wie wir bald sehen werden. So nahm in unserm

Zeitabschnitte und noch später bis nach der sogenannten Reformation
das Kapitel die Stelle neben uud nicht unter dem Abte ein.

Radegg kennzeichnet dieses gegenseitige Verhältniß an zwei Stellen
auf folgende Weise:

„Wohlerwogener Spruch der eben genannten bestimmt nun
„Das, was jeder zu thun, was zu vermeiden er hat.

„Was sie beschließen, geschicht, was nicht, unterbleibt, da kein Handel

„Ohne ihr Wissen iu Krast oder zur Geltung gelangt,"

„Auch in unserm Gotteshaus sind sieben Erwählte,
„Die da gewürdiget find, solches zu ordnen mit Kraft,"

Aeußerlich zeigt sich diese Rechtsstellung des Kapitels .durch das

Siegelrscht. Bis in die dreißiger Jahre des dreizehnten Jahr»

Benedict Haeften, Noussticsrum àisHuisitiouuiu Lib. III, tract. V
às sdbuts, disquisitici VI.

42) Aber keine Subdiakonen. Siehe Beilage XXVIII,
«) S. 201 und 203.

") Nämlich der sechs Kapitularen mit dem Abte.



140

tjunbertê gefdjieljt eineê Konoentftegelê in ©infiebeln feine ©rroätmung.

©rft im ^atjxe 1239 roirb ein Konoentfiegel erroäljnt, auê bem

Saljre 1249 ftammt baê erfte oortommenbe ©pmptar. 45j S« ben

meiften gälten befiegeln Slbt nnb Konoent b. Ij. baê Kapitel bie

Urfunben, bie über ©efdjäfte beê ©tifteê auêgeftellt roerben, unb

fdjon in einer Urfunbe oom 16. Suli 1265 erflärt ber Konoent,

füj; biefeê SRat fictj mit bem ©iegel beê Slbteê (attein) jufrieben
geben ju rootten.46)

©iefe recfjttictje ©tettung beê Konoenteê (Kapitelê) mufj notlj*

roenbig beadtjtet roerben, roenn man bie Urfunbe oom 1. Sluguft

1314 über baê Konoentfiegel ridjtig oerfteljen roitt.
Slbt Soljanneê unb ber ganje Konoent befdjtoffen nämlidj ein»

mütljig unb nadj reiflidjer Ueberlegung, um ©efatjren unb ail»

fälligen ©treitigfeiten juoorjufommen, bie 'auè unoorftdjttger Se-

toaljrung unb Stnroenbung beê Konoentfiegetê entfielen fonnten,
bafj baêfelbe in ber ©afriftei ber ©tiftêfirdje, roo bie Kirdtjenge«

roänber aufberoatjrt roerben, in einem mit jroei feften ©djlöf»
fern oerfebenen Käftdjen tjinterlegt roerben fotte, ©iner auè ben

Srofefjbrübern fott baê ©iegel unter feiner .-gut Ijaben, bie jroei

©djlüffet beroatjten unb auf allgemeineê Serlangen bie auêgefer»

ttgten ©efdjäftebriefe unb Urfunben befiegeln.
SBenn baê Kapitel über Stntjängung beê ©iegetê uueinê ift,

aber bie SJtetjrljeit für baê Siegeln ftimmt, bie SRinberljeit ober jroei
ober einer ibre ©infpradje geroiffentjaft begrünben unb auf erfolgte

Seletjruug an iljrer ©infpradje feftljalten, für biefen gatt erroätjlen
Slbt unb Kapitel einmüttjig, nm allfättigen ©djaben oom Klofter ab»

juroenben, ben Steftor ber Kirdje ju Sltt»3îapperêrotl (je|t Slltenborf,
Sit. ©djrotjj), Sllbert oon Uerifon, jum ©djiebêrtdjter. Qum ©ntfdjeibe

augerufen, fott er otjne Serjug innertjalb ber nädjften adjt Stage nadj
ber SReljrtjeit entfdjeiben. SBenn aber offenbare ©efaljr auf bem

Serjuge roäre, bann fott er fofort bei feinem tjierüber geteifteten ©ibe

nadj gehaltener Serattjnng entfdjeiben, rote eê nadj bem SBillen

©otteê unb nadj ber ©eredjttgfeit bem Klofter jum Seften gereidjt.
SBaê Sllbert oon Uerifon ober, bei feinem Stbgange, ein anberer

«) ©efdjidjtêfreunb 42, 113 f. Sie Slbbilbung biefeS fiottBentfieget« finbet
fich a. a. D. SEafel 1, gigur 4.

46) a. a. D. 134.
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Hunderts geschieht eines Konventsiegels in Einsiedeln keine Erwähnung.
Erst im Jahre 1239 wird ein Konventsiegel erwähnt, aus dem

Jahre 1249 stammt das erste vorkommende Exemplar. Jn den

meisten Fällen besiegeln Abt und Konvent d. h. das Kapitel die

Urkunden, die über Geschäfte des Stiftes ausgestellt werden, und

schon in einer Urkunde vom 16. Juli 1265 erklärt der Konvent,

für. dieses Mal sich mit dem Siegel des Abtes (allein) zufrieden

geben zu wollen.")
Diese rechtliche Stellung des Konventes (Kapitels) muß noth«

wendig beachtet werden, wenn man die Urkunde vom 1. August

1314 über das Konventsiegel richtig verstehen will.
Abt Johannes und der ganze Konvent beschlossen nämlich

einmüthig und nach reiflicher Ueberlegung, um Gefahren und all-

fälligen Streitigkeiten zuvorzukommen, die -aus unvorsichtiger
Bewahrung und Anwendung des Konventsiegels entstehen könnten,

daß dasselbe in der Sakristei der Stiftskirche, wo die Kirchenge°
wänder aufbewahrt werden, in einem mit zwei festen Schlössern

versehenen Kästchen hinterlegt werden solle. Einer aus den

Profeßbrüdern soll das Siegel unter seiner Hut haben, die zwei

Schlüssel bewahren und auf allgemeines Verlangen die ausgefertigten

Geschäftsbriefe und Urkunden besiegeln.

Wenn das Kapitel über Anhängung des Siegels uneins ist,

aber die Mehrheit für das Siegeln stimmt, die Minderheit oder zwei

oder einer ihre Einsprache gewissenhaft begründen und auf erfolgte

Belehrung an ihrer Einsprache festhalten, für diesen Fall erwählen
Abt und Kapitel einmüthig, um allfälligen Schaden vom Kloster ab»

zuwenden, den Rektor der Kirche zu Alt-Rappersmil (jetzt Altendorf,
Kt. Schwyz), Albert von Uerikon, zum Schiedsrichter. Zum Entscheide

angerufen, soll er ohne Verzug innerhalb der nächsten acht Tage nach

der Mehrheit entscheiden. Wenn aber offenbare Gefahr auf deni

Verzuge märe, dann soll er fofort bei feinem hierüber geleisteten Eide

nach gehaltener Berathung entscheiden, wie es nach dem Willen
Gottes und nach der Gerechtigkeit dem Kloster zum Besten gereicht.

Was Albert von Uerikon oder, bei seinem Abgange, ein anderer

«) Geschichtsfreund 42, 113 f. Die Abbildung dieses Konventsiegels findet
stch a. », O. Tafel 1, Figur 4.

». ». O. 134.
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tjieju geroäljlter ©ctjiebêrictjter über einen foldjen Sunft auêfprtdjt,
baê fotten atte Konoentualen bei iljrem ©ibe anerfennen. Unter bem

©ibe roirb ferner oerorbnet : SRufj ber ©iegelberoaljrer oerreifen, bann

fott er juoor jroeien ber anroefeuben Srüber bte ©djlüffel jum Käftdjen
beê Konoentfiegete auoertrauen. Keiner barf geroaltfam baê ©iegel

anê bem Sebälter netjmen ober netjmen laffen, auêgenommen, eê

feien ein ober aUe beiben ©djlüffel oerloren gegangen, ober ber,

bejietjungêroeife bie, benen bie ©djlüffel unb baê Käftdjen anoer«

traut finb, roaren abroefenb, unb man fonnte otjne ©efatjr itjre
Stüdfeljr nictjt erroarten. $n biefem gatte fott ber oon ber SRetjr-

jaljl ber Slnroefenben tjieju bejeictjnete Sruber baê Käftdjen öffnen

unb baê ©igiff nadj oben bejeidjneter Sorfctjrift jum Siegeln an»

roenben.

©amit biefe Serorbnung Seftanb Ijabe, mufj jeber Slbt nadj

feiner SBatjl unb muffen bte Srüber nad) ber ©etübbeabtegung

fdjroören, fte getreu einljalten ju rootten. ©olite ein neugeroätjlter
Stbt biefe Serorbnung nidjt befdjroören roollen, fo fott man itjm

nidjt alê Sl6t getjordjen, biê er baê gettjan tjat. Serroeigert ein

Sruber naàj feiner ©elübbeablegung bie ©ibeêtetftuug, bann fei er

für bie 3eit feiner SBeigerung atter ©Ijren unb jeglidjen Sortfjeilê
beraubt, roeldje er fonft burctj bie Srofefj erlangt tjatte.

SRit bem 3l6te Soljanneê roaren bei geftfe|ung biefer Slnorb»

nung jugegen unb Ijaben fte mit einem leibltdjen ©ibe befdjroören :

Konrab oon Sutoenburg, Ulridj, Sropft in gatjr, Dtto, Sropft in

griefen (@t. ©erolb), Stubolf oon SBunnenberg, Surdjarb oon

Uloingen, Knftoê, unb Soljanneê oon «gafenburg, getterariuê. ©ie

boppelt auegefertigte Urfunbe befiegelten ber Slbt,47) ber Konoent

unb Sllbert oon Uerifon. ©aê eine ©jemplar roar für ben Slbt

") Stbt 3o£)anne« 1. fütjrte roäfjrenb feiner gau jen 9tegierung«jeit, foroeit
bie un« befannten Urfunben jeigen, nur eiu ©iegel. Sé ift fpigoüal, 65 mm
[jodj unb mifjt in ber größten SSreite 43mm. SDaê ©iegetbitb fteftt einen ftt*en»

ben Stbt bar mit unbebedtem ©aupte, ber in ber 9îedjten ben ©tab, mit bec

Sinfen baê iKegelbudj fjält. SS finbet fidj fein SBappen attf bem ©iegel. SDie

Umfdjrift tautet: t S' • IOHANNIS • DEI ¦ GRA • ABBATIS • MON-
HEREMITARVM • SDie retatiB befi erfjaltenen Scempiare in unferm SlrdjiB
tjangen an ben Uff. RE. 199 (gruneê SBadjê), 219 unb 245. Sum erften»
male ftegelt Slbt Sofjanneê I. 1299, gebr. 28, (©efdjichtêfreunb 5, 240), jum
tentenniate 1326, Slpril 8. RE. 245.
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hiezu gewählter Schiedsrichter über einen solchen Punkt ausspricht,

das sollen alle Konventualen bei ihrem Eide anerkennen. Unter dem

Eide wird ferner verordnet: Muß der Siegelbewahrer verreisen, dann

soll er zuvor zweien der anwesenden Brüder die Schlüssel zum Kästchen

des Konventsiegels anvertrauen. Keiner darf gewaltsam das Siegel

aus dem Behälter nehmen oder nehmen lassen, ausgenommen, es

seien ein oder alle beiden Schlüssel verloren gegangen, oder der,

beziehungsweise die, denen die Schlüssel und das Kästchen anver»

traut stnd, wären abwesend, und man könnte ohne Gefahr ihre

Rückkehr nicht erwarten. Jn diesem Falle soll der von der Mehrzahl

der Anwesenden hiezu bezeichnete Bruder das Kästchen öffnen

und das Sigill nach oben bezeichneter Vorschrift zum Siegeln
anwenden.

Damit diese Verordnung Bestand habe, muß jeder Abt nach

seiner Wahl und müssen die Brüder nach der Gelübdeablegung

schwören, sie getreu einhalten zu wollen. Sollte ein neugewählter
Abt diese Verordnung nicht beschwören wollen, so soll man ihm

nicht als Abt gehorchen, bis er das gethan hat. Verweigert ein

Bruder nach seiner Gelübdeablegung die Eidesleistung, dann sei er

für die Zeit seiner Weigerung aller Ehren und jeglichen Vortheils
beraubt, welche er sonst durch die Profeß erlangt hätte.

Mit dem Abte Johannes waren bei Festsetzung dieser Anordnung

zugegen und haben sie mit einem leiblichen Eide beschmoren:

Konrad von Buwenburg, Ulrich, Propst in Fahr, Otto, Propst in

Friesen (St. Gerold), Rudolf von Wünnenberg, Burchard von

Ulvingen, Kustos, und Johannes von Hasenburg, Cellerarius. Die

doppelt ausgefertigte Urkunde besiegelten der Abt/') der Konvent

und Albert von Uerikon. Das eine Exemplar war für den Abt

Abt Johannes I. führte wahrend seiner ganzen Regierungszeit, soweit
die uns bekannten Urkunden zeigen, nur ein Siegel. Es ist spitzoval, 65 min
hoch und mißt iu der größten Breite 43mm. Das Siegelbild stellt einen sitzenden

Abt dar mit unbedecktem Haupte, der in der Rechten den Stab, mit der

Linken das Regelbuch hält. Es findet sich kein Wappeu auf dem Siegel, Die
Umschrift lautet: f 8' - I0rIä,IMI8 - DEI SK^, - Ä,Sö^,?I8 - NM-
WKLNir.^KVN. Die relativ best erhaltenen Exemplare in unserm Archiv
hangen an den Urk. NE. 199 (grünes Wachs), 219 und 245. Zum erstenmale

siegelt Abt Johannes I. 1299, Febr. 28, (Geschichtsfrennd 5, 24«), zum
letztenmale 1326, April 8. KE, 245.



142

beftimmt, baê anbere rourbe mit bem Konoentfiegel in baê Kiftctjen
gelegt.48)

Sluê biefer Urfunbe roottte Sfdjubi*9) folgern, bafj fidj eitt

„©pan" jroifdjen Sïbt unb Konoent erhoben tjatte, unb bafj bie
Konoentuaten „mertetlê bem Slbt ungünfttg nnb roiberfpätmig"
geroefen feien. Sfdjubi fannie unfere Urfunbe jebenfatiê nictjt
genau; benn, um anbere Unrtctjttgfeiten bei bemfetbett ju übergeljen,
roie tjatte er fonft fdjreiben fönnen, bafj Sllbert oon Uerifon „mit
finer Urteil uff beê Slbteê ©iten fiel"

Sm ©egenüjeit, roenn man bie Urfunbe unbefangenen Stitfee

ganj lieêt, erfennt man, bafj fein ©treit tjerrfdjte, fonbern bafj
mau bei ber bamaligen äufjern Sage beê Klofterê, baê eben oon
ben ©djrotjjerit roar überfallen roorben unb otjne alle Qülfe oon
Slufjen auf fteb attein angeroiefen baftanb, forgfam bemütjt roar,
einem anfälligen inuern ,8tüifte oorjubeugen. SBie rooljfttjuenb
berührt bie SBatjrnetjmung, bafj eine etroaige SRtnberljeit, ja fogar
nur jroei ober eine abroeidjenbe ©timme beiüdftdjtigt roirb! Ski
Uebrigen fteljt baê Uebereiufommen ftreng auf redjtltdjer ©runb»
tage nacb bem bamaligen Serljättuifj beê Kapitelê jum Slbte.

Slufjer ben feàjê Kapitularen lebten im %aljxe 1314 noctj fot»

genbe SRitglieber beê ©tifteê: ©in ©iafon, Jgeinrictj oon SBun-

ueuberg, teibtieljer Sruber50) beê fdjon genannten Stubolf oon
SBunnenberg. «-gemridj erfcfjeint im Stooember 1316 alê Sriefter61)
uub roirb baê lejjte SRai in einer Urfunbe oom 17. SRärj 1321 ju
lujern alê QeuQe erroäbnt.53) ©ann oier ©ubbiafonett: Soljan»
neê oon Stegenêberg,53) ber im Saljre 1326 in einer Urfunbe

«) ©iefje SBeilage la. Sin faff ganj gleiche« Uebereinfomnten traf Slbt

©ermann Bon Spfäoer« mit feinem fionoente. SDiefe Urfunbe, bie fidj nur burdj
eine SBeftimmung oon ber eiuftebelnfdjeit bej. Urfunbe unferfdjeibet (ber Slbt

Ijat ben einen, ein oon ben fiapttularen gewählter Sruber ben anbern ©djlüffet),
geben wir unten at« SBeilage Ib. jur SBergleidjung.

49j Sljronif 1, 266.
50) «Kabegg 210.
51) RE. 199.
B2) ©efdjidjtêfreunb 19, 268 f.
63) S3urg auf einem fleinen ©ügel am fiatjenfee, nörblidj Bon Süridj. ®ie

ategen«berger ftifteteu 1130 ba« filofter gabr an ber Simmat. Ueber bie ®e»

fdjidjte biefer greiljerren Ijanbelt „@djweit*erifdje« SJiufeum" 1787, 777 f. unb
910 f. fiopp, ©efdjidjte 3, 357. 6, 128. 11, 67.
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bestimmt, das andere wurde mit dem Konventsiegel in das Kistchen

gelegr.

Aus dieser Urkunde wollte Tschudi^) folgern, daß stch ein

„Span" zwischen Abt und Konvent erhoben hätte, und daß die

Konventualen „merteils dem Abt ungünstig und widerspännig"
gewesen seien, Tschudi kannte unsere Urkuude jedenfalls nicht

genau; denn, um andere Unrichtigkeiten bei demselben zu übergehen,
wie hätte er sonst schreiben können, daß Albert von Uerikon „mit
siner Urteil uff des Abtes Siten siel"

Jm Gegentheil, wenn man die Urkunde unbefangenen Blickes

ganz liest, erkennt man, daß kein Streit herrschte, fondern daß

mau bei der damaligen äußern Lage des Klosters, das eben von
den Schwyzern war iiberfallen worden uud ohne alle Hülfe von
Außen auf sich allein angemiesen dastand, sorgsam bemüht war,
einem allfälligen innern Zwiste vorzubeugen. Wie wohlthuend
berührt die Wahrnehmung, daß eine etwaige Minderheit, ja sogar

nur zwei oder eine abweichende Stimme berücksichtigt wird! Jm
Uebrigen steht das Uebereiukommen streng auf rechtlicher Grundlage

nach dem damaligen Verhältniß des Kapitels zum Abte.

Außer den sechs Kapitularen lebten im Jahre 1314 noch

folgende Mitglieder des Stiftes! Ein Diakon, Heinrich von
Wünnenberg, leiblicher Bruder°°) des schon genannten Rudolf von
Wünnenberg. Heinrich erscheint im November 1316 als Priester")
und wird das letzte Mal in einer Urkunde vom 17. März 1321 zu

Luzern als Zeuge erwähnt. Dann vier Subdiakonen: Johannes

von Regensberg, ^) der im Jahre 1326 in einer Urkunde

Siehe Beilage ls. Ein fast ganz gleiches Uebereinkomnien traf Abt
Hermann von Pfävers mit seinem Konvente. Diese Urkunde, die stch nur durch

eine Bestimmung von der einsiedelnschen bez. Urkunde unterscheidet (der Abt
hat den einen, ein von den Kapitularen gewählter Bruder den andern Schlüssel),
geben wir nuten als Beilage Ib. zur Vergleichung.

Chronik 1, 266.

5°) Radegg 210.

KL. 199.

°2) Geschichtsfreund 19, 268 f.

Burg auf einem kleinen Hügel am Katzensee, nördlich von Zürich. Die
Regensverger stifteten 1130 das Kloster Fahr an der Limmat. Ueber die Ge»

schichte dieser Freiherren handelt „Schmeitzerisches Museum" 1787, 777 f. und
910 f. Kopp, Geschichte 3, 357. 6, 128. l l. 67.
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feineê Saterê für gatjr alê Kuftoê ju ©infiebeln erfdjeint; Konrab
oon ©oêgeu,54) roeldjer nadj bem Sobe beê Slbteê Soljanneê II.
oon ^afenburg (f 21. Suit" 1334) jum Sl6te erroäp rourbe unb 1348

ftarb; Stjüring oon Slttingtjaufeu,Bs) fpäter Stbt beê ©tifteê
©tfenttê, auf ben roir im jroeiten unb britten £ljeile noctj ju fpredjen
fommen. ©er le|te ©ubbiafon roar Ulridj oon Kramburg.56)
©r roar 1330 Kantor beê ©ttfteê 57) uub erfdjeint jule^t tm Satire

u) Unterljalb Dlten an ber Stare, fit. ©olottjurn. fiopp, ©efdtjidtjte 3, 402.
SBergl. SDie ©djroeij in ifjren 9titterburgen .c. 2, 195.

56) fit. Uri, am ftufen 3ieu§ujer, Stttborf gegenüber. SRabegg nennt Stjüring
auêbriidltdj einen Stttingßaufen. ®e]'djidjt«freunb 10, ©. 203 v. 385. @. 210
v. 161. @. 225 v. 614. SBonftetten, „SBon ber loblichen ©tifftung" *c. nennt
iljn „ain gret) oon ©roepperg" unb SEfdjubt, ©efdjtdjtêjreiiub 1, 151 unb

Safjrbudj für fdjweijerifdje ©efdjidjte 10, 359 «de Sweinsberg». Sütolf unb

Stoljrer fagen bei fiopp, ©efchichte 12, 493 Slnm. 1 tt. a., „bafj ber Slbt [Bon

SDifenti«, nämlidj SEfjüring,] nidjt ein Bon Slttingljufett, fonbern ©djweinêberg
war, beroeiêt bie Urf. @. Slnbrea« Slbenb 1341 im SBranbiêbudj 440 (Staat«-
ardjio Sern) nadj äffitthrifung bou SElj. b. Siebenau". Sbengenannter ©err gab

IjierüBer auf unfere Stnjrage folgenbe banfensroertfje Sfuêfunft: „Slm ©t. Slnbrea««

Slbenb 1341 nennen in einer auf bem ©djlofj SBattenftein aiiêgefietlteu Urfunbe

Slnaftafia, Slnna, fiüngolb, SfifaBetlj unb Slbelljeib Bon ©djroeinêberg, SEödjter

Sonrab« feligen Bon ©djroeinêberg, ben „apt Bon SDjjemtS unfer Better."" SDa

ber SluSbrttd „SBetter" in biefer ßeit einen Stnoerroanbten überljaupt bejeidjnet,
fjaben Sütolf nnb 3iofjrer jitBiel barati« gefdjloffen. — Uebrigené fiefjt feft, baf?

ïhnrtng« SSater, ber greiberr unb Sanbammann SBernljer II., fidj iu Urfunben
einen Slttingfjaufen nennt, roäljrenb er biefelben Urfunben mit einem ©ieget
oerfietit, beffen Umfdjrift S • WER1SHERI • DE SWEHNSBERG- lautet, ©e-

fdjtdjtêfreunb 4, 280. 281. 283 unb 284. oergl. a. a. D. 41, 45 unb 46. Sin
©djweinêberg im beruertfdjen Smmentfjat unb ein anbere« bei Slttingfjanfen
Waren im SSefti* biefer greiberren, bie man ant beften mit bem Sîamen „Bon

Sïttingljanfen«@djweinêBerg" Bejeidjnen fann. 3ur ©efdjidjte biefe« ©efdjtedjte«
Bergt, ©efdjidjtêfreunb 17, 145 u. f. mit Slbbitbung ber Sßurgrefte Bon Sitting»

fjaufen, ferner 18, 36 u. f. Sp. getter-SBerbmüfter, SDenfmäfer auS ber geubafjeit
im Sanbe Uri, im 21. SSanb ber 2Kitttj. ber antiq. ©efettfdjaft in Süridj, @. 128 u. f.

@. 137 iff baê oben erwätjnte ©iegef abgebilbet. S£tj. B. Siebenaus ©djrift
über bie Slttingfjaufen Benütjett wir unten am Snbe be« 3. SEIjetfe«.

56) SBurgruine an ber ©übfeite beê SBetpbergeê bei ©erjenfee, Bern. SlmtSbej.

©eftigen. SDiefe« ©efdjledjt ftanb ebenfalls ben ©djwanben nahe.

") Sr war in 3ürtdj, 1330, dJiai 31, Senge iu ber Urfunbe beê Slbte«

3ohanne8 II. Bon Sinfiebetn. StAZ. Slbtei.
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seines Vaters für Fahr als Kustos zu Einsiedeln erscheint; Konrad
von Gösgeu, welcher nach dem Tode des Abtes Johannes II.
von Hasenburg (f ZI.Juii 1334) zum Abte ermählt wurde und 1348

starb; Thüring von Attinghausen/") später Abt des Stiftes
Disentis, auf den wir im zweiten und dritten Theile uoch zu sprechen

kommen. Der letzte Subdiakon war Ulrich von Kramburg, ^)
Er war 1330 Kantor des Stiftes und erscheint zuletzt im Jahre

°4) Unterhalb Ölten an der Aare, Kt. Solothurn. Kopp, Geschichte 3, 402.

Bergl, Die Schweiz in ihren Ritterburgen zc. 2, 195.

6°) Kt. Uri, am linken Reußufer, Altdorf gegenüber. Radegg nennt Thüring
ausdrücklich einen Attinghausen. Geschichtsfreund l0, S. 203 v. 385. S. 210

v. 161. S. 225 v. 6l4. Bonstetteu, „Von der loblichen Stifftung" zc. nennt
ihn „ain Frey von Sweyßberg" und Tschudi, Geschichtsfreund 1, 151 und

Jahrbuch fiir schweizerische Geschichte 10, 359 «cis 8vsiusdsrF». Lütolf und

Rohrer sagen bei Kopp, Geschichte 12, 493 Anm. I u. a„ „daß der Abt svon

Disentis, nämlich Thüring,^ uicht ein von Attiughuseu, sondern Schweinsberg

war, beweist die Urk. S. Andreas Abend 1341 im Brandisbuch 440 (Staats»
archiv Bern) nach Mittheilung vou Th. v. Liebenau". Ebengenannter Herr gab

hierüber auf unsere Anfrage folgende daukeuswerthe Auskunft: „Am St. Andreas»
Abend 1341 nennen in einer auf dem Schloß Wartenstein ausgestellten Urkunde

Anastasia, Anna, Küngold, Elisabeth und Adelheid von Schweinsberg, Töchter
Konrads seligen von Schweinsberg, den „apt von Tysenris unser Vetter."" Da
der Ausdruck „Vetter" in dieser Zeit einen Anverwandten überhaupt bezeichnet,

haben Lütols und Rohrer zuviel daraus geschlossen. — Uebrigens steht fest, daß

Thüriugs Vater, dcr Freiherr und Landammann Wernher II., fich in Urkunden
einen Attinghausen nennt, während er dieselben Urkunden mit einem Siegel
versieht, dessen Umschrift S - VVLMLEIil - VE - 8^EIN8LM«. lautet. Ge»

schichtsfreund 4, 280. 281. 233 und 284. vergl. a. a. O. 41, 45 und 46. Ein
Schweinsberg im bernerifchen Emmenthal nnd ein anderes bei Attinghausen
waren im Besitz dieser Freiherren, die man am besten mit dem Namen „von
Attinghansen°Schweinsberg" bezeichnen kann. Zur Geschichte dieses Geschlechtes

vergl. Geschichtsfreund 17, 145 u. f. mit Abbildung der Burgreste von Atting»
Hausen, ferner 13, 36 u, f. H. Zeller-Werdmüller, Denkmäler aus der Feudalzeit
im Lande Uri, im 21. Band der Mitth. der antiq. Gesellschaft in Zürich, S. 128 u. f.

S. 137 ist das oben erwähnte Siegel abgebildet. Th, v, Liebenaus Schrist
über die Attinghausen benützen wir nuten am Ende des 3. Theiles.

°°) Burgruine an der Südseite des Belpberges bei Gerzensee, bern. Amtsbez.

Seftigen. Dieses Geschlecht stand ebenfalls den Schwanden nahe.

«) Er war in Zürich, 1330, Mai 31, Zeuge iu der Urkunde des Abtes

Johannes II. von Einsiedeln. 8t^2. Abtei.
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1356 alê Senior beê Kapitelê.5S) Sllê einfadjer grater ober Stooije
begegnet une «-germann oon Sonftetten,59) ein Knabe »on

gutem Salente, fpäter Slbt oon ©t. ©atten.

©iefe breijetjtt SRitglieber beê ©tifteê bilbeten ben Konoent im
roeitern ©itine. Sitte flammten auê ebein gamitien, roaren aber,
roaê oiel metjr roertlj ift atê biefeê, eifrig in iljrem Sernfe unb

geretctjten bem ©tifte jur ©tjre.60) Stabegg fdjliefjt feine Stuf=

jäljlung ber Konoentualen mit ben fdjönen SBorten:

„©eilig tft atfo ber Drt, gut ber Slbt unb glüdlidj bai filofter,
„3*ofiger SDuft umhüllt ganj biefen ©arten beê ©errn.

„Uub biefer ©arten ift würbtg ber «Rofen, bie Stofen beê ©arten«,
,,©o wie ber SBilbner ber gorm, biefe be« SBitbner« ftdj freut.

„3a, ber fionoent Berbient einen foldjen Slbt ju beftgen;

„Slber e« ift audj ber Slbt wertlj eine« foldjen fionoent«.

„Sidjt be« fionoent« ift ber Slbt, ber fionoent fjinwieber ifi Seudjter:

„©egenfeitig erfjöfj'tt Seudjter unb Sidjt ifjren ©tanj." 61)

58) 3n etnem fiatalog oon 1356, 3anuar 17, ben wir fjier folgen laffen:
«Nomina fratrum huius monasterii Heremitarum sub regimine Heinrici

abbatis de Brundusio, quem usualius de Brandes vociiamus:
Frater Uolricus de Kramburg. Frater Heinricus de Ligricia. Frater

Ruodolfus de Pont. Frater Marchwardus de Grünenberg, praepositus.
Frater Ruodolfus de Zimern. Frater Petrus de Wolhufen. Frater
Johannes de Rufek. Frater Ruodolfus de Bufnanch. Frater Arnoldus de

Kremkkingen [sie!]. Frater Ruodolfus de Enna debitum numerum
complens.

Scriptum anno domini M° • CCC0 • L • VI0 • in die fancti Anthonii.»
SDiefer fiatalog ift Bon ©einridj Bon Sigerj mit einer SÄofjrfeber überau«

fräftig gefdjrieben auf einem Spergamentbfatt, baê epentafê in ben SDedet be«

Cod. Eins. dìo. 125 eingeflebt war, unb baê P. ©all ÜJtorel fet. loslöste. SDie

SJtittenartnmSfeftfdjrift @. 198 liest gewifj fatfdj de Luna anftatt de Enna. SDie

greiperren uon Snne ober Snbe waren SDienflmanneu beê ©tifteê @t. ©aUen.

3. ». Sir*:, ®ejd)id)ten be« fit. ©t. ©atten 1, 495. 2, 25 unb SBartmann,

Urfunbenbudj, tRegifter s. v. Snn.
59) Slm SUbi«, jürdj. SBej. Slffoltern. fiopp, ©efdjidjte 3, 366. 11, 62 f.

Stu«füf)rtidjer f. u. 3. SDljcif.

3m Cod. Eins. 298 (Boëthius, de geometria et de musica ans X.
unb XI. Sahrtjunbert) p. 143 fteljt am untern Sìanbe: « fribe puer, fribe,
qui nomem [sic!] habes herimanne.» SDa bie ©djrift biefe« Sintrag« anê

bem XL —XII. Sahrhunbert ftammt, fann bamit unfer ©ermann nidjt
gemeint fein.

60J Sîabegg 200.
61) a. a. D. 204.
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1356 als Senior des Kapitels. Als einfacher Frater oder Novize
begegnet uns Hermann von Bonstetten, ein Knabe von
gutem Talente, später Abt von St. Gallen.

Diese dreizehn Mitglieder des Stiftes bildeten den Konvent im
weitern Sinne. Alle stammten aus edeln Familien, waren aber,

was viel mehr werth ist als dieses, eifrig in ihrem Berufe und

gereichten dem Stifte zur Ehre/") Radegg schließt seine

Aufzählung der Konventualen mit den schönen Worten:

„Heilig ist also der Ort, gut der Abt nnd glücklich da« Kloster,

„Rosiger Duft umhüllt ganz diesen Garten des Herrn.
„Und dieser Garten ist würdig der Rosen, die Rosen des Gartens,

„So wie der Bildner der Form, diese des Bildners sich freut.
„Ja, der Konvent verdient einen solchen Abt zu besitzen;

„Aber es ist auch der Abt Werth eines solchen Konvents.

„Licht des Konvents ist der Abt, der Konvent hinwieder ist Leuchter:

„Gegenseitig erhöh'n Leuchter und Licht ihren Glanz." °^)

°6) In einem Katalog von 1356, Januar 17, den wir hier folgen lassen:

«Komiua tratrum iiuius mouastsrii Lsrsmitarum sub rs^imius Lsiu-
risi abbatis às Lruuàusio, qusm usualius às Lrauàss vosiiaiuus:

Lratsr Lolrisus às Lramburzz. Lratsr Usinrieus às Ligrieia. Lrstsr
lìuoàoll'us às Lout. Lratsr Narsbvaràus às LriiusubsrK, vrsspositus,
Lratsr Kuoàolfus às Zimsru, Lratsr Lstrus às V^olKulsu. Lratsr ^o-
Kauuss às LulsK. Lratsr Luoàoitus às IZuluausK, Lratsr ^.ruoläus às

KrsiuKKiuAsu ssis!^. Lratsr Luoàolfus às Luua àsbitum uumsruiu
somvisus,

Loriptum auuo àomiui Ià° > OOO" > L > VL iu àis l'aneti ^ntkonii,»
Dieser Katalog ist vou Heinrich von Ligerz mit einer Rohrfeder überaus

kraftig geschrieben aus einem Pergamentblatt, das ehemals in den Deckel des

Ooà. Lius. No. 125 eingeklebt war, und das L. Gall Morel sel. loslöste. Die
Millenariumssestschrift S. 138 liest gewiß falsch às Luua anstatt às Luua. Die
Freiherren von Enne oder Ende waren Dienstmamieu des Stiftes St. Gallen.

I. v. Arz, Geschichten des Kt. St. Gallen 1, 495. 2, 25 und Wartmann,
Urkundenbuch, Register s, v. En«.

Am Aldis, zürch. Bez. Affoltern. Kopp, Geschichte 3, 366. 11, 62 f.
Ausführlicher f. n. 3. Theil.

Jm Ooà. Lius. 298 sLostliius, às geometria st às musica aus X,
und XI. Jahrhundert) p, 143 steht am untern Rcmde: «lribs vusr, lribs,
qui uomsm ssi« !s Kadss Ksrimauus,» Da die Schrift dieses Eintrags aus

dem XI, —XII. Jahrhundert stammt, kann damit unser Hermann nicht
gemeint sein.

°«) Radegg 2V0.

°>) a. a. O. 204.
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Jkctj bem jaljre 1314, aber noctj unter Stbt joljanneê I.,
rourben golgenbe in ben ©tiftêoerbanb aufgenommen: ^ermann oon
Strbon,6-) fpäter Slbt uon Sfäoere, «-geinridj oon Sigerj, ber im jaljre
1324 auê bem Senebiïtinerftift ©rladj (am ftfbroeftlidjen ©nbe beê

Stelerfeeê) in unfer ©tift übergetreten roar,6S) Stubotf oon SontM)
uub SJÎardjroart oon ©rünenberg,65) fpäter Slbt oon ©infiebeln.

Sieben ben Konoentualen gehörten jum Klofter nocb, mehrere

Slngeftettte, roeldje aber feine Drbenêmanner unb SJtitgtieber beê

©ttfteê roaren. Sor atten tnterefftrt une Sîubolf oon Sîabegg,
ber ©djulmeifter. ©eine gamilie roar auf ber Surg gteidjen
Stamene am projet bei Slljeinau, in toeidjem Ktofter Stubolf er=

jogen unb gebilbet rourbe, anfäffig.66) Sor bem jaljre 1304 ïam
ex alê ©djulmeifter in unfer ©tift.67) ©r roar, roie roir nodj feljen

roerben, ©tgenmanu ber ©rafen oon gabêburg * Stapperêroit unb

u'2) Stm SBobenfee. iKcprere« über ifjn f. u. 3. SEfjett.

63) dìadi feiner eigeupänbtgenStujjeidjnung: «Frater Heinricus deLigercia,
thefaurarius huius monafterii Heremitarum, anno domini M°.CCC°XX°
quarto, bona melioribus commutavit et fe de He[ril]aco hue tranftulit sub
Johanne abbate de Swanden optimo» auf einem epetnalS in ben SDedet ber

©anbfdjrift dìo. 125 eingeffebten einjelnen SBergamentblatt, baS P. ©atfuS SDtorel

fel. ablöste, mit äfjnlidjen ginblingen ju einem ©ammelcober, 9îo. 365, Bereinigte
unb al« gol. 94 bejeidjnete. SDtittett burd) baS SBort He[ril]aco getjt ein brei-

ediger, jiemlidj breiter, aber nictjt langer Sîifj im Pergament. SDie in [] gefegten

SBudjftaben ftnb eine fefjr gute fionjeftur oon ©rn. 3. S. SBranbftetter, welche

ofjne Stneifet ben DrtSnamen in feiner urfprünglidjen ©djreibweife wiebergeben.
SUS fionoeutual oon Siufiebelu erfdjeint ©einridj jum erften SKale urfunblid) 1332,
gebr. 28, ©efdjidjtêfreunb 3, 249. RE. 264. Sigerj (©lereffe) liegt am norbwefi-
lidjen Ufer beê SBielerfeeê, im Bern. SttntsBej. Slcibau.

w) it. 68) Srfdjeint jum erften 2Me 1330, dllai 31. @iel)e oben Stnm. 57.

S« gibt meprere Drte font. Sffiir Bermutpen, e« fei pier entweber ber Drt
sui* le Pont bei ©t. Smier, Bern. SlmtêBej. Sourtelarp, ober Pont la Ville
(Sponnenborf) im freib. SBej. ©reierj gemeint. — ©rünenBerg Bei HMdjnau
in bem Bern. Slmt«Bej. Starroangen. SIBpanblungen beê pift. SBereinS bti
fiantonè SBern, 1. 3aprg. 1. ©eft 1848, ©. 96, 99. SBergl. fiopp, ©efdjidjte
4, 111 f. 8, 288. 10, 29 unb bie Bern. UrfunbenBüdjer Bon Srouittat, Seer»
Ieber unb o. ©türler. SDer iftame Sftarquarb fommt bei ben ©rünenbergern (bie
audj mit ben SSedjBnrgern Berroanbt waren) oft oor.

6S) ©efdjidjtêfreunb 10, 174 f.
S7j SDa in biefem 3apre fein Sßorgänger Bereite Seutpriefter ju Sinftebeln

war, roie wir Balb fepen werben.

«8eftt)iajtêfrt. Sb. XLIil. 10

14S

Nach dem Jahre 1314, aber noch unter Abt Johannes I.,
wurden Folgende in den Stiftsverband aufgenommen: Hermann von
Arbon, °") später Abt von Pfävers, Heinrich von Ligerz, der im Jahre
1324 aus dem Benediktinerstift Erlach (am südwestlichen Ende des

Bielersees) in unser Stift übergetreten war, Rudolf von Pont °")
und Marchwart von Grünenberg, später Abt von Einsiedeln.

Neben den Konventualen gehörten zum Kloster noch mehrere

Angestellte, welche aber keine Ordensmänner und Mitglieder des

Stiftes waren. Vor allen interessirt uns Rudolf von Radegg,
der Schulmeister. Seine Familie war auf der Burg gleichen

Namens am Jrchel bei Rheinau, in welchem Kloster Rudolf
erzogen und gebildet wurde, ansässig. °°) Vor dem Jahre 1304 kam

er als Schulmeister in unser Stift. Er war, wie wir noch sehen

werden, Eigenmann der Grafen von Habsburg - Rapperswil und

Am Bodensee. Mehrere« über ihn s. u. 3. Theil.
Nach seiner eigenhändigen Auszeichnung: «Lratsr Lsiuricus àgLi^sroia,

tkslaurarius Kuius moualtsrii Lsrsmitarum, suu« àomiui IVI" > OLOXX."
quarto, doua mslioribus oommutavit st ls às Lssrilsaso bus traultulit sub
5oKauus abbats às Lvauàsu «ptimo» auf einem ehemals in den Deckel der

Handschrift No. 125 eingeklebten einzelnen Pergamentblatt, das L. Gallus Morel
fel. ablöste, mit ähnlichen Findlingen zu einem Sammelcodex, No. 365, vereinigte
und als Fol. 94 bezeichnete. Mitten durch das Wort Lssril^aoo geht ein drei»

eckiger, ziemlich breiter, aber nicht langer Riß im Pergament. Die in ss gesetzten

Buchstaben sind eine sehr gute Konjektur von Hrn, I. L. Brandstetter, welche

ohne Zweifel den Ortsnamen in seiner ursprünglichen Schreibweise wiedergeben.
Als Konventual von Einsiedeln erscheint Heinrich zum ersten Male urkundlich 1332,
Febr. 28, Geschichtsfreund 3, 249. LL. 264. Ligerz (Gleresse) liegt am Nordwest,
lichen Ufer des Bielersees, im bern. Amtsbez. Nidau.

°4) u. °s) Erscheint zum ersten Male 133«, Mai 31. Siehe oben Anm. 57,

Es gibt mehrere Orte Pont. Wir vermuthen, es sei hier entweder der Ort
sur Is Lout bei St. Jmier, bern. Amtsbez. Courtelary, oder Lout la Vills
(Ponnendors) im freib. Bez. Greierz gemeint. — Grünenberg bei Melchnau
in dem bern. Amtsbez. Aarwangen, Abhandlungen des hist. Vereins des

Kantons Bern, 1. Jahrg. 1. Heft 1848, S. 96, 99. Vergl. Kopp, Geschichte

4, III f. 8, 283. 10, 29 und die bern. Urkundenbücher von Trouillat, Zeer-
leder und v. Stürler. Der Name Marquard kommt bei den Grünenbergern (die
auch mit den Bechburgern verwandt waren) oft vor.

°«) Geschichtsfreund 10, 174 f.
°7) Da in diesem Jahre sein Vorgänger bereits Leutpriester zu Einsiedeln

war, wie wir bald sehen werden.

Geschichtsftd. Bd, XI.IÌI,
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befanb fictj nocfj im ©eptember 1327 ju ©infiebeln.68) ©ein ©ebidjt

«Capella Heremitana», oerfafjte er pdjft roatjrfdjeinlidj nod) im

jaljre 1314.69j Dbrootjt nictjt Snejt«, teiftete er bem ©tifte gute
©ienfte unb befafj baê Sertrauen beê Slbteê joljanneê. ©in anberer

Slngeftetlter beê ©tifteê roar geinridj, ber Slmtmann beê
Slbteê.70) ©r rootjnte bei bem Slbte, tjatte bie ©efätte einjujieben,
an ©telle beê Slbteê über bie ©otteêtjauêleute Sîedjt ju fpredjen unb

für bie jeitlidjen Sebürfttiffe ber Klofterinfaffen ju forgen. Soie ber

©djulmeifter, roar er nictjt priefter, fonbern einfadjer Kterifer.
Slufjer biefen beiben roaren nodj Kaptäne, SBeltpriefter •

angeftettt, benen rjauptfäajttdj bie ©eelforge für bte umrooljnenbeu
Seute unb bie ^itger anoertraut roar, unb bie audj mit ben Kon=

oentualen ben ©tjorbienft beforgen mufjten. 5Der erfte „Mplan
beê Slbteê", ber une in ber ©efdjictjte unfereê ©tifteê begegnet, ift
«geinridj. ©htjig in ber Urfunbe beê Sifdjofê Sütolb oon Safel
oom patire 1194 roirb er ale QetiQe genannt.71) 3n ber Qeit beê

Sfbteê joljanneê treffen roir fotgenbe SBeltpriefter im ®ienfte beê

G8) Urfunbe Bon 1327, September 12, im ©efdjicfjtêfrennb 10, 231.

6ö) Sir fdjliefjen ba* aus fofgenben SBunften: 1) SluS ber o. ©. 134 mit»

getpeitten ©teile, fowie auê bem ©djlufj beê ©ebidjte« gept peroor, baß Sîabegg

baSfelbe noep ju Sebjeiten bes Slbte« 3opanne« L, affo Bor bem 11. SKärj 1327

(f. u. 2. SEpeil gegen Snbe) Berfajjte. 2) Sîabegg füprt Dtto Bon ©djwanben
nodj unter ben tebenben fioiiBentuaten auf. SDa aber biefer i. 3. 1322 fepon

tobt war (f. u. 3. S£petl ju Slnfang), mufj ba« ©ebidjt fdjon Bor biefer geit
oerfafjt fein. 3) Scad) Sîabegg ift Ulridj Bon 3egi«torf STjropfî ju gapr. SDiefer

war bereite 1319 burcp Dtto Bon ©djwanben erfetjt, alfo mufj baê ©ebidjt
fdjon Bor 1319 gefertigt Worben fein. 4) Sîabegg fagt fein SBort Bon ber

©djladjt am ÜKorgarten, fonbern nimmt im ©egentpetf jiemlidj weitläufig bie

gegen ©djwpj gerichtete SBroppejeiung eineê am 3nge gegen Sinfiebetn betpeitigteu
Sanbmanne« auf, bie ftdj nidjt erfüllte, ©ätte Sîabegg nadj bem 15. 9toB. 1315

gefdjrieben, bann pätte er bodj ber ©djladjt am Sgorgarteli Srwäpnung getpan,

ober jum allerwenigffen bie unerfüllte SBroppejeiung nicpt aufgenommen. 5) 3u
biefem fommt noep ber Umftanb, bafj Stabegg feine einjige nadj 1314 Borge;
fattene SBegeBenpeit aufnimmt.

SDa« Siidjtige wirb wopl fein: SBäprenb ber langen ©aft ju ©djropj legte

SRafcegg ben ©runb ju feinem Serfe, baê er bann im Saufe beêfelben 3apreê
1314 in SDÏujje ausarbeitete. SDafür fpridjt audj bie warme, febenbige SDar«

ftettung, bie ben noep frifdjeu Sinbrucf beS SrfeBteu erfennen läßt.
70) Stabegg 210 f. Sr nennt audj ben Kamen be« Slmtmanne«: H[einricus],

225, v. 615.

") RE. 46. ©ibber, ©djmeijerifdjeS Urfunbenregifier dìo. 2678.
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befand sich noch im September 1327 zu Einsiedeln. Sein Gedicht

«OävsIIä HsrsWitänä», verfaßte er höchst wahrscheinlich noch ini
Jahre 1314. Obwohl nicht Priester, leistete er dem Stifte gute

Dienste und besaß das Vertrauen des Abtes Johannes. Ein anderer

Angestellter des Stiftes war Heinrich, der Amtmann des
Abtes. '°) Er wohnte bei dem Abte, hatte die Gefälle einzuziehen,

an Stelle des Abtes über die Gotteshausleute Recht zu sprechen und

für die zeitlichen Bedürfnisse der Klosterinfassen zu forgen. Wie der

Schulmeister, war er nicht Priester, sondern einfacher Kleriker.

Außer diesen beiden waren noch Kapläne, Weltpriester/
angestellt, denen hauptsächlich die Seelforge für die umwohnenden
Leute und die Pilger anvertraut war, und die auch mit den Kon-
ventualen den Chordienst besorgen mußten. Der erste „Kaplan
des Abtes", der uns in der Geschichte unseres Stiftes begegnet, ist

Heinrich. Einzig in der Urkunde des Bischofs Lutold von Basel

vom Jahre 1194 wird er als Zeuge genannt. ") Jn der Zeit des

Abtes Johannes treffen wir folgende Weltpriester im Dienste des

°») Urkunde vou 1327, September 12, im Geschichtsfreund lv, 231.

°°) Wir schließen das aus folgenden Punkten: 1) Aus der o. S. 134

mitgetheilten Stelle, sowie aus dem Schluß des Gedichtes geht hervor, daß Radegg

dasselbe noch zu Lebzeiten des Abtes Johannes I., also vor dem 11. März 1327

<s. u. 2. Theil gegen Ende) versaßte. 2) Radegg führt Otto von Schmanden

noch unter den lebenden Konventualen auf. Da aber dieser i. I. 1322 schon

todt war (s, u. 3. Theil zn Ansang), muß das Gedicht schon vor dieser Zeit
versaßt sein, 3) Nach Radegg ist Ulrich von Jegistorf Propst zu Fahr. Dieser

war bereits 1319 durch Otto von Schwanden ersetzt, also muß das Gedicht

schon vor 1319 gefertigt worden sein. 4) Radegg sagt kein Wort von der

Schlacht am Morgarten, sondern nimmt im Gegentheil ziemlich weitläufig die

gegen Schwyz gerichtete Prophezeiung eines am Zuge gegen Einsiedeln betheiligteu
Sandmannes auf, die stch nicht erfüllte. Hätte Radegg nach dem 15. Nov. 1315

geschrieben, dann hätte er doch der Schlacht am Morgarten Erwähnung gethan,

oder znm allerwenigsten die unersüllte Prophezeiung nicht aufgenommen. 5) Zn
diesem kommt noch der Umstand, daß Radegg keine einzige nach 1314
vorgefallene Begebenheit aufnimmt.

Das Richtige wird wohl sein: Während der langen Haft zu Schwyz legte

Radegg den Grund zu seinem Werke, das er dann im Laufe desselben Jahres
1314 in Muße ausarbeitete. Dafür spricht auch die warme, lebendige

Darstellung, die den noch frischen Eindruck des Erlebten erkennen läßt.

7") Radegg 210 f. Er nennt anch den Namen des Amtmannes: Hssiurieus^,
225, v. 615.

") 4S. Hidber, Schweizerisches Urkundenregister No. 2678.
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©tifteê. ©rftenê SJtagifter «-geinrictj oon SJtänneborf (am redjten
Ufer beê ßüridjfeee), Seutpriefter an ber SJiuttergotteê'Kapette um
baê Qatjr 1299.72) $m ©ejember 1315 roirb er alê geftorben er=

roätjnt.73) ©ann joljanneê, ber im Klofter erjogen unb gebilbet
roorben ju fein fdjeint. Son gugenb auf roar er lernbegierig unb

rourbe bann felbft Sebrer ber Knaben. ©iefeê Slmt oerroaltete er
fo eifrig unb geroiffenbaft, bafj er jur Sriefterroürbe beförbert unb

jum Seutpriefter ber ©emeinbe ©infiebeln beftettt rourbe. ©djon
im ftaljxe 1304 roirb er „Seutpriefter ber Kapelle ber tjeiligen SÜlaria

im Klofter ©infiebeln" genannt.7i) ©aê iljm anoertraute Sotf
tebrte er, roie früljer feine ©djulfnaben, burdj fein SBort (Srebigt)
unb fein Seifpief; er liebte feine Sfarrfinber unb betete für fie.
©ie geier beê ©otteêbienfteê ertjötjte er burdj feine Slîitroirïung
beim ©tjoralgefange, in bem er feljr erfaljren roar. 3m Satjre 1314

roar er nodj Seutpriefter an ber ©nabenfapette, am 29. ©ejember
1315 erfdjeint er alê Kaplan Soljanneê unter ben QeuQen bex

©tiftungênrfnnbe ber ©t. Soljanneê »Sfrünbe in ©infiebeln, aber

feit biefem ^atjxe oerliert fidj jebe ftdjere Kunbe über iljn.75) ©in
britter SBeltpriefter im ©tifte roar ©ietridj, „Kaplan beê Slbteê",
beffen in ben Satjren 1299 unb 1304 ©rroätjnmtg gefdjieljt.76)

£ro| ber Slbljängigfeit, in roeldjer bie im ©teufte beê ©tifteê
ttjättgen SBeltpriefter jum Slbte beê ©tifteê ftanben, roar itjre Stellung

etjrenootter ale bie ber aueroärtigen unb beêljatb roeniger ab'
gängigen Seutpriefter beê Ktofterê. ©o Ijaben j. S. in ber QeuQen*

reitje ber Urfunbe oom 11. Sluguft 1304 ber Seutpriefter Soanneê
unb ber Kaplan ©ietridj itjre ©tette oor bem Sîeftor ber tyfaxx--

ïtrdje auf ber Ufnau, bem SJtagifter Soljannê »on Stiebe.7T) ©er

¦2) RE. 131.
73j RE. 196. SluS biefer Urfunbe erfapren wir, bafj er „oon 3flämtiborf"

genannt würbe.
7") RE. 158.

¦5) Ueber ipn paubeft Sîabegg 217 f. atisfüprfidj. Ob er mit bem i. 3.1338
anläfjtidj jweier Sunbergefdjidjten ftdj nennenben „Sofjanê oon ©tein ofj

©djwaPenfanb hurtig, SBfarrperr bifer Sattfiat je ben Sinfiblen", ibentifcp ift?
Stfdjubi, Antiquitates Monasterii Einsidlensis, SDÎfc., @. 145, gebrudt bei

P. Sofepp £fdjubi, Sinfteblifdje Spronif 1823, 243—245. SBergl. 3aprBucp für
fdjw. ©efcpidjte 10, 261.

™) RE. 131 unb 158.

"j Siefer wirb uns fpäter noep Begegnen.

147

Stiftes. Erstens Magister Heinrich von Männedorf (am rechten

Ufer des Zürichsees), Leutpriester an der Muttergottes-Kapelle um
das Jahr 1S99. ^) Jm Dezember 1315 wird er als gestorben

erwähnt. ^) Dann Johannes, der im Kloster erzogen und gebildet
worden zu sein scheint. Von Jugend auf mar er lernbegierig und

wurde dann felbst Lehrer der Knaben. Dieses Amt verwaltete er
so eifrig und gewiffenhaft, daß er zur Priesterwürde befördert und

zum Leutpriester der Gemeinde Einsiedeln bestellt wurde. Schon
im Jahre 1304 mird er „Leutpriester der Kapelle der heiligen Maria
im Kloster Einstedeln" genannt. ^) Das ihm anvertraute Volk

lehrte er, wie früher seine Schulknaben, durch fein Wort (Predigt)
und sein Beispiel; er liebte seine Pfarrkinder und betete für sie.

Die Feier des Gottesdienstes erhöhte er durch seine Mitwirkung
beim Choralgesange, in dem er sehr erfahren war. Jm Jahre 1314

war er noch Leutpriester an der Gnadenkapelle, am 29. Dezember

1315 erscheint er als Kaplan Johannes unter den Zeugen der

Stiftungsurkunde der St. Johannes-Pfründe in Einstedeln, aber

seit diesem Jahre verliert sich jede sichere Kunde über ihn. ^°) Ein
dritter Weltpriester im Stifte war Dietrich, „Kaplan des Abtes",
dessen in den Jahren 1299 und 1304 Erwähnung geschieht.^)
Trotz der Abhängigkeit, in welcher die im Dienste des Stiftes
thätigen Weltpriester zum Abte des Stiftes standen, war ihre Stellung

ehrenvoller als die der auswärtigen und deshalb weniger ab»

hängigen Leutpriester des Klosters. So haben z. B. in der Zeugenreihe

der Urkunde vom 11. August 1304 der Leutpriester Johannes
und der Kaplan Dietrich ihre Stelle vor dem Rektor der Pfarrkirche

auf der Ufnau, dem Magister Johannes von Riede. ") Der

'2) KL. 131.
KL. 196. Aus dieser Urkunde erfahren wir, daß er „von Männidorf"

genannt wurde.

") KL. 158.

Ueber ihn handelt Radegg 217 f. ansführlich. Ob er mit dem i. 1.1338
anläßlich zweier Wundergeschichten sich nennenden „Johans von Stein vß

Schwabenland bürtig, Pfarrherr diser Wallstat ze den Einsidlen", identisch ist?
Tschudi, .^utiquiwtss Nouustsrii Liusiàlsusis, Msc,, S. 145, gedruckt bei

L. Joseph Tschudi, Einfiedlische Chronik 1823, 243—245. Vergl. Jahrbuch für
schw. Geschichte 1«, 261.

7°) KL. 131 und 15S.

Dieser wird uns später noch begegnen.
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oierte SBeltpriefter beê ©tifteê roar in unferer geit Drtolf ber
©tanner78) oon Sujern, in ben S^en 1323 unb 1325 Kaplan
beê Slbteê ;79) alê Sfrünbner ber ©t. So-Janneê-Kapette im Kreuj=
gauge beê Klofterê erfdjeint er in ben ^aljxen 1330, 1334 unb

1335.80)
Sin Strbeiten in ber ©eelforge fefjlte eê biefen ©eiftlidjen nidjt.

©enn abgefeljen oon ber Seforgung ber Sfarrei, roar bie SBalt*
fatjrt jur ©nabenïapelle fdjon bamalê fetjr bebeutenb, roie

audj auè Sîabegg tjeroorgetjt, ber oon ©infiebeln fingt:

„Stnige fitöfter rourben berüpmt burcp ©ebetue oon ©eit'gen,
..Stnbern bagegen gereidjt fürfttidje Sürbe jur 3'er.

„3war biefer betben SSorjüge erfreut fidj ba'ê unfre, bodj mepr nodj
„SJiadjte bie Sttgeïweip' weitpin baêfelbe berüpmt.

„Sungfrau, o gnabenooïïe, eê warb biefer SEempel geroeipet

„SDir jur Spre, bamit ©eil une erroadjfe barauê.

„©ier oereprt SDidj ber Sßitger, SDidj fudjt ber grembe, ber firaufe
„glept ju SCir auf, SDidj eprt aud) ber ©efitnbe attba."81)

7S) ©tanner einer oon ©tanè, ©efdjidjtêfreunb 26, 320. SU« Subbiatoti
ift Drtolf ©tanner 1299, ©ept. 14, 31t Sujern Senge. St. a. D. 5, 241.

ra) RE. 228 unb Urfunbe B. 1325, Stpril 29, bei P. Stnfelm ©djubiger,
©einridj III. Bon SBranbiê, 52, Slnm. 2.

80) Dben Stnm. 57. RE. 278. Sîadjtrage a. a. D. 8. ©einen ©efdjtedjte.
namen erfapren wir auê ber in Slnm. 57 citirten Urfunbe, foroie auê Urfunbe
RE. 278, bie fdjreibt: „per Drtolf ber ©tanner Bon Suceren, SBpruonber bej
altarä je font Sopanfe ber gülegen ift in bem früjgange je Bnferm @ol|pufe je
bien Sinfibetten." Uebrigené ijt RE. 278 fatfd) au«gejogen, eê mufj petfjen: 1335,
SJÎai 8, Spfäfftfon. Stbt fionrab oon (Sinfiebetn urfunbet, bafj ©err Drtolf sc. bem

©einricp Spriftian, bem altern, Bon 53ädj baê ber ©t. 3opanneêpfriiitbe Sin»

fiebeltt gepörtge Sîorer«'®ut ju Sîiiti unter geroiffen SBebingungen at« Srblepen
oerliepen pat, gegen ben jäprtidjen auf ©t. SJÎartiuêtag fälligen j$ini Bon

3 SDîûtt fiernen unb 1 SJìalter ©aber, bie nad) SBfäffifott ober in bie ©tabt Sîap«

perêwil ju liefern ftnb. Sengen: „tjer ©artmann ab bem Sturtte, fildjperre
je SBritton, SDïeifîer Uofricp SBiufe, ©einrice SSruepunt, Sìuobolf ©picpwarb Bon

SBpefftnfon, Spuonrab 3egur *c." SDie Urfunbe batirt Bom „@t. SBtftorêtag".
@. SSiftor (2/iartprer) würbe aPer in Sinftebeln Bom 12.—16. Saprpttnbert am
8. SJÎai gefeiert. SBergl. bie fialenbarien in ben Codd. Eins. Sic 83. 113. 91.
8. 87. 107.

81) Sîabegg 180 f. SDer Sîefiquien -= ©djal* be« ©tifte« jog ebenfatt« japl«

reidje SBilger an. Sßapft SopanneS XXII. fagt iu feiner SButte oom Sapre
1318, Sion. 17: «ad quas [sel. sanctorum reliquias] cum summa re-
verentia multitudo populi maxima confluebat». ©. u. SBeit. XX.
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vierte Weltpriester des Stiftes mar in unserer Zeit Ortolf der
Stanner^) von Luzern, in den Jahren 1323 und 1325 Kaplan
des Abtes; als Pfründner der St. Johannes-Kapelle im Kreuz«

gange des Klosters erscheint er in den Jahren 1330, 1334 und

1335/°)
An Arbeiten in der Seelsorge fehlte es diesen Geistlichen nicht.

Denn abgesehen von der Besorgung der Pfarrei, war die Wall-
fahrt zur Gnadenkapelle schon damals sehr bedeutend, wie
auch aus Radegg hervorgeht, der oon Einstedeln singt:

„Einige Klöster wurden berühmt durch Gebeine von Heil'gen,
„Andern dagegen gereicht fürstliche Würde zur Zier,

„Zwar dieser beiden Vorzüge erfreut sich das uns're, doch mehr noch

„Machte die Engelweih' weithin dasfelbe berühmt.
„Jungfrau, o gnadenvolle, es ward dieser Tempel geweihet

„Dir zur Ehre, damit Heil uns erwachse daraus.

„Hier verehrt Dich der Pilger, Dich sucht der Fremde, der Kranke

„Fleht zu Dir auf, Dich ehrt auch der Gesunde allda." i»)

Stanner ^ einer von Stans. Geschichtsfreund 26, 320. Als Subdiakon
ist Ortolf Stanner 1299, Sept. 14, zu Luzern Zeuge. A. a. O. 5, 241.

'S) KL. 228 und Urkunde v. 1325, April 29, bei L. Anselm Schubiger,
Heinrich III. von Brandis, 52, Anm, 2.

«») Oben Anm. 57. KL. 278. Nachträge a. a. O. 8. Seinen Geschlechts,

namen erfahren wir aus der in Anm. 57 citirten Urkunde, sowie aus Urkunde
KL. 273, die schreibt: „her Ortolf der Stanner von Luceren, Phruonder dez

altars ze sant Johanse der gülegen ist iu dem krüzgange ze vnserm Gotzhuse ze

dien Einsidellen." Uebrigens ist KL, 278 falsch ausgezogen, es muß heißen: 1335,
Mai 8, Pfäfftkon. Abt Konrad von Einsiedeln urkundet, daß Herr Ortolf sc. dem

Heinrich Christian, dem ältern, von Büch das der St. Johannespfründe Ein»
siedeln gehörige Rorers'Gut zu Rüti unter gewissen Bedingungen als Erblehen
verliehen hat, gegen den jährlichen auf St. Martinstag fälligen Zins von
3 Mütt Kernen und 1 Malter Haber, die nach Pfäfftkon oder in die Stadt
Rapperswil zu liefern find. Zeugen: „her Hartmann ab dem Tnrne, kilchherre

ze Britto», Meister Uolrich Vinke, Heinrice Brnehnnt, Ruodolf Spichward von

Pheffinkon, Chuonrad Jegur:c," Die Urkunde datirt vom „St. Viktorstag".
S. Viktor (Märtyrer) wurde aber in Einsiedeln vom 12.—16. Jahrhundert am
8. Mai gefeiert. Verzl. die Kalendarien iu den Loci«. Lius. No. 83. 113. 91.
8. 87. 107.

2i) Nadegg 180 f. Der Reliquien - Schatz des Stiftes zog ebenfalls
zahlreiche Pilger an. Papst Johannes XXII. sagt in seiner Bulle vom Jahre
1318, Nov. 17: «aà quas ssol. sauetorum reliquia») «um summa rs-
vsrsutia multituào vovuli maxima ooullusbat», S. u. Beil. XX.
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©iefe allgemeine SKadjrictjt oon ber SBattfatjrt nactj ©infiebeln
in unferm geitabfctjnitte roirb burdj einjelne SJÎetbungen beftätigt.
SBir erinnern an bie Segenbe oon ben brei „Stngelfadjfen", bie nm
©otteê roitten itjre «geimat oerliefjen, Ijeilige Drte, barunter audj

©infiebeln, befudjten unb bei Soêroit im Slargau im %abxe 1309

oon brei tjabfüdjtigeu SJÎenfdjen, bie ©eib bei itjnen oermutljeten,
ermorbet rourben. Sm Satjre 1311 liefj ber ^unìex Qanè oon

^attrait über bie cor ber Kirdje ju ©armenêborf im Slargau
begrabenen Seiber ber tjeiligen ^ilger eine Kapelle bauen unb jroar
mit ©unft unb SBillen, Pf unb Siati) beê S"rô>^ Sîubolf con
fèattroit, feineê frommen Saterê, beê Slbteê unb Konoenteê oon

©infiebeln unb aller Kirdigenoffen oon ©armenêborf. ©erfelbe

Sîubolf oergabte an bie Kapelle ein ju ©eengen am «Çattroilerfee

gelegeneê ©ut.82) gemer roirb erjätjlt, bafj ©lêbeftj oon Ungarn,

82) fietter, SDorfcpromf non ©armenêborf, in ber Slrgooia, Saprgang 1862

unb 1863, 130 f. 3u merîeu ift, bafj RE. 183 nur eine fiopie ca. au« bem

17. 3aprpuubert nnb ibentifdj iji mit bem, waê in ber Sirgobia @. 131 jum Sapre
1311 in ftirjerer gaffung gebrudt ift. SBergl. a. a. D. 6, 144 u. f. SDie Segenbe

ber pi. „Slngelfadjfcn" weist auf SBitger pin, bte au« fernen Sänbern nad) Sin»

fiebetn waïïfaprtetett. ©pejiett auf bie Sattfaljrt auê ben Sìieberlanben
beutet eine anbere ©age, bie ©tablin in feiner ©efdjidjte Bon Spam, @. 15

(Sujern 1819) wiebergibt. SDarnadj fott um ba« Sapr 1000 ein fonft unbe»

fannter SBifdjof atte ben Sìiebertanben auf feiner Saltfaprt nadj Sinftebeln

unterwegs ju Sfjam, unmittelbar nadj ber geier ber pi. SKeffe, geftorben fein.
SDiefer SBifdjof würbe in ber golge fepr Bereprt unb oft angerufen. Stpatfadje
ift, bafj bie Salffaprt au« ben Sìieberlanben naep (Sinfiebetn
wenigften« im 14. unb 15. Saprpuubert urfunblid) unb quellen-
gemäfj Bejeugt ift. SDer ©odjroürbige P. 3. firoueuburg C. SS. R. iu
Sioermonb (©ottanb) tpeilte bem SSerfaffer unterm 25. SJÎarj 1887 folgenbeS

mit: S. SJiott erjäplt in feiner fiircpengefcpidjte ber Sîieberlanbe (Kerkge-
schiednis van Nederland voor de hervorming. Tweede Deel, 4. stuk.
bl. 43), bag Sfifabetp ©afenProed«, bie fpäter al« Sîonne ju SDiepenoeen (SBroB.

DBerijffel, Strr. SDeBenter) Berüpmt würbe, iu iprem jwölften SebenSjapre mit
einem SJianne Bon popem ©tanbe Berepelicpt warb. SDtefbetrübt in golge iprer
fiinbertoftgfeit Begab fte fiep ju Unferer SieBen grau in Sinftebeln. SttS fie pier
Peteub Bor bem ©übe lag, würbe fie Bon fo großer ©nabe erfüllt, baß fe ganj
oon fidj fam. SSon biefem SEage an würbe fie beftänbig mit SBifionen begnabigt
unb trat bann in oben erwätjntes fifofier ein. SDie Saltfaprt gefdjap aber um
bas Sapr 1350. — Stepntidj, wie in ber ©djroeij, würben auep in ben Sìieber=

lanben Biete Uebeltpäter ju Sattfaprteu naep Sinftebeln Berurtpeitt (« Het doen
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Diese allgemeine Nachricht von der Wallfahrt nach Einsiedeln

in unserm Zeitabschnitte wird durch einzelne Meldungen bestätigt.

Wir erinnern an die Legende von den drei „Angelsachsen", die um
Gottes willen ihre Heimat verliehen, heilige Orte, darunter auch

Einstedeln, besuchten und bei Boswil im Aargau im Jahre 1309

von drei habsüchtigen Menschen, die Geld bei ihnen vermutheten,
ermordet wurden. Jm Jahre 1311 ließ der Junker Hans von

Hallwil über die vor der Kirche zu Sarmensdorf im Aargau
begrabenen Leiber der heiligen Pilger eine Kapelle bauen und zwar
mit Gunst und Willen, Hilf und Rath des Junkers Rudolf von

Hallwil, seines frommen Vaters, des Abtes und Konventes von
Einsiedeln und aller Kirchgenossen von Sarmensdorf. Derselbe

Rudolf vergabte an die Kapelle ein zu Seengen am Hallwilersee
gelegenes Gut. Ferner wird erzählt, daß Elsbeth von Ungarn,

Keller, Dorfchronik von Sarmensdorf, in der Argovia, Jahrgang 1862
und 1863, 130 f. Zu merken ist, daß KE. 183 nur eine Kopie ca. aus dem

17. Jahrhundert und identisch ist mit dem, was in der Argovia S. 131 zum Jahre
1311 in kürzerer Fassung gedruckt ist. Bergt, a. a. O. 6, 144 u. f. Die Legende

der hl. „Angelsachsen" weist auf Pilger hin, die aus fernen Ländern nach Ein»

fiedeln wallfahrteten. Speziell auf die Wallfahrt aus den Niederlanden
deutet eine andere Sage, die Stadlin in seiner Geschichte »on Cham, S. 15

(Luzern 1819) wiedergibt. Darnach soll um das Jahr 1000 ein sonst

unbekannter Bischof aus den Niederlanden auf seiner Wallfahrt nach Einsiedeln

unterwegs zu Cham, unmittelbar nach der Feier der hl. Messe, gestorben sein.

Dieser Bischof wurde in der Folge fehr »erehrt uud oft augerufen. Thatsache
ist, daß die Wallfahrt aus den Niederlanden nach Einsiedeln
wenigstens im 14. und 15. Jahrhundert urkundlich und quellen»
gemäß bezeugt ist. Der Hochwürdige p. I. Kronenburg 0. 88. K. in
Roermond (Holland) theilte dem Verfasser unterm 25. März 1887 folgendes
mit: W, Moll erzählt in seiner Kirchengefchichte der Niederlande (KsrKgs-
ssbiscluis vsn Nsclsrläucl voor cis IisrvorruiuA. I'xvsscls Ossi, 4. stuk.
bl. 43), daß Elisabeth Hasenbroecks, die später als Nonne zu Dievenveen (Prov.
Oberijssel, Arr. Deventer) berühmt wnrde, in ihrem zwölften Lebensjahre mit
einem Manne von hohem Stande verehelicht ward. Tiefbetrübt in Folge ihrer
Kinderlosigkeit begab sie sich zu Unserer Lieben Frau in Einsiedeln. Als sie hier
betend vor dem Bilde lag, wnrde sie von so großer Gnade erfüllt, daß sie ganz

von sich kam. Von diesem Tage an wurde sie beständig mit Vistonen begnadigt
und trat dann in oben erwähntes Kloster ein. Die Wallfahrt geschah aber nm
das Jahr 1350. — Aehnlich, wie in der Schweiz, wurden anch in den Niederlanden

viele Uebelthäter zu Wallsahrten nach Einsiedeln verurtheilt (« Hst ciosu



150

©tieftoctjter ber Königin Stgneê unb ©djroefter im Klofter Söfj
(geb. um baê %at)x 1289, f 6. Sitai 1338) eine SBattfaßrt nadj
©infiebeln gemadjt Ijabe.83)

ÜDtetjr ale biefe -ftadjridjten jeugen für bie bamalige grequenj
ber SBattfatjrt folgenbe SKtjatfadjen. Sn bem ©iftercienferinnen-
Klofter SBurmêbactj, am redjten ttfer beê obern güridjfeee, rourbe

oietteidjt fdjon itt biefer ^ett eine Saljrjeit geljalten für alle Serbie
auf iljrer SBattfatjrt jur ©ng elio ei tie in ©infiebeln bei obigem

Ktofter oorbeifamen unb eê mit Sllmofen bebadjten.84) ferner
jeugt für bte gtequenj ber SBattfatjrt nadj ©infiebeln ein ©änger
auê bem Slppenjetter=Sanbe, ber in ben erften Stegierungêjatjren
Subroig beê Sapere lebte unb in einem nodj oorßanbenen ©ebidjte
fidj meljrere, aber meift unauefüljrbare ©inge roünfdjte, barunter

^.an bedevaarten»). @o pilgerten auS ©aarlem (1446—1468), Utrecpt, Stoer«

raonb, Slmfterbam (1492) nnb SJiibbetburg (1480) Btefe 33üfjer nadj Sinfiebetn.
— SDiefe SJiefbuugeu nieberfänbifcper Duetten roerben burdj ben fdjropjerifdjen
Spronift grünb beftätigt, ber (Stuêgabe Bon fiinb @. 58 unb 59) fdjreibt: „Sin
©ant ©imon Bnb ©ant SJuba« abent (27. Dftober 1440) ba jugenb bie Bon

©lamé mit ir paner obenperaP burcp bie SJÌardj unb famenb juo ben oon

©wpt* Bff Sggen, uub feitenb ftep bie oon ©laruê Bff ben SÇel off ben felben
abent. Umb mittentag ba fhtrmpt man je Sinfiblen unb fam ein gefcprep, e«

war ein puffen oolf« für bie ©djutbeflegi ingejogeu unb brannten unb rouoftent

Siuftbefen unb roarb ein roilb gelöff. SDa man bie fadjen erfuor, ba toaren es

niberlänbifdj Pilgri mit taugen ©täben gefiu, unb roaê nü^it." —
Sine biefer Sproitifflette folgt, bafj japlreidje SBifger fd-arenweife auê ben

Sìieberlanben naep Sinfiebeïu jogen, bafj fie fidj nicpt einmal burdj ben (alten
3üridj=) firieg abpalten liegen, unb bag fie in 'fSilgertradjt einperjogen. SDurcp

bie nerbücgte Slpatfadje ber Sattfaptten auê ben Sìieberlanben gewinnt and) bie

UePertieferung, baß baê in ©teinerberg (fit. ©djropj) Pefinbiicpe @t. Slnna-

©nabenbilb im 16. Saprpunbert burdj eine auê ben Sìieberlanben nadj Sinfiebeln
pilgernbe '.perfon bortpin gebradjt roorben fei, an ©taubwürbigfeit. SBergl.

P. ©einridj Stidenbadj, Sie SBereprung ber pt. Slnna in ber fatpot. fiirdje im alt«

gemeinen unb am ©teinerberg inêbefonbere. Sngenbopl 1885, ©. 89 f. unb 98.

83) ©reitp, SDie beutfdje SJÎpftiï im «j3rebiger*Drben, 379. SBergl. §. oon

Siebenau, fiönigin Signe«, 357.

u) SDaS Sîeftoïog Bon Surm'badj pat auf ben 14. ©ept., ba« geft ber

Sngelroeipe, folgenben Eintrag: „3tem, Sé ift Sarjit alter bilgrin bie ©anb

uns geben 3r atfmuofeit uf bie engefroppe." ©ebrudt bei P. Slnf. ©djubiger

a. a. D. @. 55, Slnm. 2 unb in Mon. Germ. ISecrolog. 1, 604. Sîadj S8au=

mann ift biefe« Sìefrotog im 15. 3aprpuubert gefdjrieben.
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Stieftochter der Königin Agnes und Schwester im Kloster Töß
(geb. um das Jahr 1289, f 6. Mai 1338) eine Wallfahrt nach

Einsiedeln gemacht habe. ^)
Mehr als diese Nachrichten zeugen für die damalige Frequenz

der Wallfahrt folgende Thatsachen. Jn dem Cistercienserinnen-
Kloster Wurmsbach, am rechten Ufer des obern Zürichsees, wurde
vielleicht schon in dieser Zeit eine Jahrzeit gehalten für alle Pilger,
die auf ihrer Wallfahrt zur Engelweihe in Einsiedeln bei obigem
Kloster vorbeikamen und es mit Almosen bedachten. Ferner
zeugt für die Frequenz der Wallfahrt nach Einsiedeln ein Sänger
aus deni Appenzeller-Lande, der in den ersten Regierungsjahren
Ludwig des Bayers lebte und in einem noch vorhandenen Gedichte
sich mehrere, aber meist unausführbare Dinge wünschte, darunter

1S.N KsäsvÄurtsu»), So pilgerten aus Haarlem (1446—1468), Utrecht, Roer»

mond, Amsterdam (1492) und Middelburg (1480) viele Büßer nach Einsiedeln.
— Diefe Meldungen niederländischer Quellen werden durch den schwyzerischen

Chronist Fründ bestätigt, der (Ausgabe von Kind S. 58 und 59) schreibt: „An
Sunt Simon vnd Sant Judas abent (27. Oktober 1440) da zugend die von
Glarus mit ir Paner obenherab durch die March und kamend zuo den von

Swytz vfs Eggen, nnd leitend sich die von Glarus vff den Etzel vff den selben

abent. Umb mittentag da sturmpt man ze Einsidlen und kam ein geschrey, es

wär ein Hüffen Volks für die Schindellegi ingezogen und brannten und wuosteni

Eiiisidelen und ward ein wild gelöff. Da man die fachen erfuor, da waren es

niderländisch bilgri mit langen Stäben gesin, nnd was nützit." —
Ans dieser Ehronikstelle folgt, daß zahlreiche Pilger scharenweise aus den

Niederlanden nach Einsiedeln zogen, daß sie sich nicht einmal durch den (alten
Zürich-) Krieg abhalten ließen, und daß sie iu Pilgertracht einHerzogen, Durch
die verbürgte Thatsache der Wallfahrten aus den Niederlanden gewinnt auch die

Ueberlieferung, daß das in Steinerberg (Kt. Schwyz) befindliche St, Anna-
Gnadenbild im 16. Jahrhundert durch eine aus den Niederlanden nach Einsiedeln

pilgernde Person dorthin gebracht worden sei, an Glaubwürdigkeit. Bergl,
p. Heinrich Rickenbach, Die Verehrung der hl. Anna in der kathol. Kirche im
allgemeinen und am Steinerberg insbesondere. Jngenbohl 1885, S. 89 f. und 98.

»2) Greith, Die dentsche Mystik im Prediger-Orden, 379, Vergl. H. von

Liebenau, Königin Agnes, 357.

24) Das Nekrolog von Wurmsbach hat auf den 14. Sept., das Fest der

Engelweihe, folgenden Eintrag: „Jtem, Es ist Jarzit aller bilgriu die Hand

nns geben Jr allmuosen uf die engelwyhe." Gedruckt bei Ans, Schubiger

a. a. O. S. 55, Anm. 2 und in I^Iou. üsriu, IXserolog. l, 604. Nach

Baumann ist dieses Nekrolog im 15, Jahrhundert geschrieben.
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audj einen beffern Sßeg oon ©peidjer (Sippenjett St.-SHj.) nactj

©infiebeln, mit ben SBorten:

„3d) wölt für barpfen Bnb Bibeln,

„SDa« Bom fpidjer Bnt* jeinfibetn
„©ietig ain guoti ffedjtt ftrag.

„SJiidj müget gar att Bitber lag,
„SDa« bie berg fint fo poop." S6)

©iefe Serfe beroeifen, bafj bie SBattfaßrt, roenigftenè auê ber

genannten ©egenb, fetjr ftarf roar, unb bafj befonberê ber ©idjter
öftere nadj ©infiebeln ju pilgern pflegte; benn fonft tjatte er ja

faum baran gebadjt, gerabe biefen SBunfdj unter bie anbern auf-

jtmetjmen. SBir irren nictjt, roenn roir auêfpredjen, bafj jur Qeit
beè Slbteê Soljanneê bereite ganje ©emeinben projefftonêroeife

unfere ©nabenftätte befudjten. Son ben ©ctjrotjjern ftetjt baê fdjon

oor bem Satjre 1311 urfunblidj feft, „baj bie lantlüte oon ©roi|
famen gen ©inftbetten mit bem ©tjritce."86)

©et* ©otteêbienft rourbe, roie eê für ein Senebiïtitierftift nnb für
einen SBadfafjrtêort tjeiltge SW* ift/ toürbig unb feiertidj geljalten.

©aê ©tjorgebet rourbe in SBedjfeldjören unter Drgelbeglettung ge«

fangen. Seim ©ingen unb Sefen beobadjtete jeber bie oorgefdjriebenen

Saufen. Sefonberé in ben geftjeiten roar ber ©tjorbienft ftrenge, fo

bafj bie Konoentuaten unb Kapläne nur fpärlidje 9lutje bei ©ag unb

Sîadjt Ijatten. ©rotjbem erfüllten atte freubig itjre Sflidjt.87) SJÎeljr ale

beutjutage roaren Srojeffioneu in ber Kirdje jur ©nabenfapette unb

ju einjelnen Sittären im ©ebraudje.88) Um ben ©otteêbienft burdj
beffern unb leidjter ju erlernenben ©efang ju tjebeu, fütjrte Slbt

Soßannee in feinem ©tifte baè neue Siotenftjftem beê Senebiftinerê
©uibo oon Slrejjo ein. ©ie alten ©tjorbüdjer, roetdje nadj bem

atten ©ebraudje («usus») gefdjrieben, b. tj. in roeldjen bie ©angeê-

roeifen burdj Sîeumen oljne Sinien bejeidjnet roaren, liefj Sobanneê

in bie neue STonfdjrift umfctjretben. 89) ©ê finb nocb je|t fünf

85) Sagberg, Sieberfaat 3, 480. Sluf biefe ©tette würbe ber SSerfaffer burcp

©errn ©taat«ardjiBar Dr. Stfj. o. Siebenau aufmerffam gemadjt.
86) filagrobef § 22, SBeilage XII.
87) Sîabegg 205 f.
88) SDa« gept au« bem gleidj ju befpredjenben Cod. Eins. 631 peroor.
8S)) ©ierüber Sîabegg 194 f. SBergl. P. Slufetm Sdjubiger, SDie Pflege be«

fiirdjengefauge« uub ber fiirdjenmttftf in ber beutfdjen fatpoltfdjen ©djweij, 17 f-
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auch eineu bessern Weg von Speicher (Appenzell A.-Rh.) nach Ein>

siedeln, mit den Worten:

„Ich wölt für harpfen vnd videln,

„Das vom spicher vntz zeinsideln

„Gieng ain guoti slechti straß.

„Mich müget gar an vnder laß,

„Das die berg sint so hoch." 2°)

Diese Verse beweisen, daß die Wallfahrt, wenigstens aus der

genannten Gegend, sehr stark war, und daß besonders der Dichter

öfters nach Einstedeln zu pilgern pflegte; denn sonst hätte er ja
kaum daran gedacht, gerade diesen Wunsch unter die andern

aufzunehmen. Wir irren nicht, menu wir aussprechen, daß zur Zeit
des Abtes Johannes bereits ganze Gemeinden prozessionsmeise

unsere Gnadenstätte besuchten. Von den Schwyzern steht das schon

vor dem Jahre 1311 urkundlich fest, „daz die lantlüte von Switz
kamen gen Einsidellen mit dem Chruce."

Der Gottesdienst wurde, wie es für ein Benediktinerstift und für
einen Wallfahrtsort heilige Pflicht ist, würdig und feierlich gehalten.

Das Chorgebet wurde in Wechselchören unter Orgelbegleitung ge»

snngen. Beim Singen und Lesen beobachtete jeder die vorgeschriebenen

Pausen. Besonders in den Festzeiten mar der Chordienst strenge, so

daß die Konventualen und Kapläne nur spärliche Ruhe bei Tag und

Nacht hatten. Trotzdem erfüllten alle freudig ihre Pflicht. ^) Mehr als

heutzutage waren Prozessionen in der Kirche zur Gnadenkapelle und

zu einzelnen Altaren im Gebrauche. Um den Gottesdienst durch

bessern und leichter zu erlernenden Gesang zu heben, führte Abt

Johannes in seinem Stifte das neue Notensystem des Benediktiners

Guido von Arezzo ein. Die alten Chorbücher, welche nach dem

alten Gebrauche («usus») geschrieben, d. h. in melchen die Sangesmeisen

durch Neumen ohne Linien bezeichnet waren, ließ Johannes
in die neue Tonschrift umschreiben. ^) Es sind noch jetzt fünf

«s) Laßberg, Liedersaal 3, 480. Anf diese Stelle wurde der Berfasser durch

Herrn Staatsarchivar Dr. Th. v. Liebenau aufmerksam geinacht.

»») Klagrodel K 22, Beilage XII.
°7) Radegg 205 f.

Das geht aus dem gleich zu besprechenden Ooä. Lius, 631 hervor.

2") Hierüber Radegg 194 f. Vergl. Anselm Schubiger, Die Pflege des

Kirchengesanges und der Kirchenmusik in der dentschen katholischen Schweiz, 17 f.
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foldjer Sudjer oortjanben, oier Slntipljonarien in golio unb ein

Srojeffienale in flein Quart, ©ie oier erftern tragen in ber «çanb-

fdjriftenfammlung beê ©tifteê bie Stummem 610, 611, 612 unb

613; baê lepre bie Stummer 631.90) ©ie erfte biefer Qanb*

fdjriften, 610, trägt am untern Sîanbe beê erften Statteê ben gleidj»

jeitigen ©intrag:
«Abbas, cui nomen dederat divina Johannes
Gratia de Swanden, opus hoc produxit adesse.»91)

©ie oier anbern gteidjen biefer ganbfcfjrift in foldjem ©rabe,
bafj fein Qweifel an iljrem gteidjen Urfprunge ertaubt ift. S"
atten biefen Südjern ift baê ©tjftem oon oter rotfjen Sinien mit
quabrattfdjen Siöten in fdjroarjer STinte angeroanbt. Sebe Stntiptjon
beginnt mit einer rotfjen ober blauen ober fdjroarjen Stilliate, bie

meift einfadj auêgejiert ift. ©ie fdjroarjen S-ütiaten finb mandj=
mal mit einem menfdjlidtjen ©eftdjte, aber nidjt ju ibrem Sorbette,
gejiert. SJHtunter fommen grofje unb jiemlidj funfioott gemalte

Snitialen oor, bie meiften in bem Stntiptjonar Sto. 612. £ljter-=
unb Stattornamente ftnb mit Sorltebe angeroenbet, oon garben
fommen Stott) in feinen nerfdjiebenen Slbftufungen, ferner Stau unb

©rün oor.92) gntjalttidj betradjtet, bitbet Sto. 610 ben SBinterttjeil,
611 ben SBinter- unb grüpngettjeit, 612 ben ©ommerttjeil, 613
ben SBinter« unb ©ommerttjeil. «-gterauê fdjon fefjen roir, bafj nidjt
atte unter Slbt Sobanneê gefcfjriebenen Slntipljonarien metjr
oortjanben finb. ©benfatte fetjlen jetjt bie ©rabuatten unb anbere

SBerfe liturgifdjen ©efangeê, bie Slbt Soljanneê unjroeifeltjaft tjat
fdjreiben laffen. Sitte fünf Suctjer tragen ©puren jatjrtjunbertetangen
©ebraudjeê. ©eu Sanb Sto. 612 liefe Slbt ubalridj SBittrotjler

90) P. Stnfelm ©epitbiger a. a. D. 18 citiert biefe Codd. nadj einer altern
Sîeipenfolge al« Dìo. 22. 23. 24. 25 uub 35.

91) SDiefe SBerfe finb auep gebrudt Oefdjicptêfreunb 10, 195 unb «Sdjubiger

a. a. O. Slnm. 2.

92) SDie grögeren 3nitialen unb SBerjierungen iu obigen liturgifdjen ©anb»

fepriften paPen ganj benfelben Sparafter, wie bie 3uitiale M unb bie SBerjieruugen

auf bem giertitet beê >*3radjtwerfeê Bon g. ï. firauê, SDie SDÌiniaturen ber SDÎaneffei

fdjen Sieberpanbfcprift. SeÇtere initiale unb SBerjieruugen flammen aber nicpt
auê ber genannten Sieberpanbfcprift, fonbern finb, wie ber ©oepw. ©err ©erau«--

gePer betn SSerfaffer gütigft mittpeilte, einem mainjer ÜJiiffate Bon ungefäpr 1310

bii 1330 entnommen.
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solcher Bücher vorhanden, vier Antiphonarien in Folio und ein

Prozessionale in klein Quart. Die vier erstern tragen in der Hand-
schriftensammlung des Stiftes die Nummern 610, 611, SIL und

613; das letztere die Nummer 631. °°) Die erste dieser Hand«

schriften, 610, trügt am untern Rande des ersten Blattes den gleich»

zeitigen Eintrag:
«^.bbas, oui uoiusu àsàsrat àiviua lobauuss
Orati», às Lvauàsu, «vus Kos proàuxit sàssss.»^)

Die vier andern gleichen dieser Handschrift in solchem Grade,
daß kein Zweifel an ihrem gleichen Ursprünge erlaubt ist. Jn
allen diesen Büchern ist das System von vier rothen Linien mit
quadratischen Noten in schwarzer Tinte angewandt. Jede Antiphon
beginnt mit einer rothen oder blauen oder schmarzen Initiale, die

meist einfach ausgeziert ist. Die schwarzen Initialen sind manchmal

mit einem menschlichen Gesichte, aber nicht zu ihrem Vortheile,
geziert. Mitunter kommen große und ziemlich kunstvoll gemalte

Initialen vor, die meisten in dem Antiphon«? Nö. 612. Thier-
und Blattornamente sind mit Vorliebe angewendet, von Farben
kommen Roth in seinen verschiedenen Abstufungen, ferner Blau und

Grün vor. "'j Inhaltlich betrachtet, bildet No. 610 den Wintertheil,
611 den Winter- und Frühlingstheil, 612 den Sommertheil, 613
den Winter» und Sommertheil. Hieraus schon sehen wir, daß nicht
alle unter Abt Johannes geschriebenen Antiphonarien mehr
vorhanden sind. Ebenfalls fehlen jetzt die Gradualien und andere

Werke liturgischen Gesanges, die Abt Johannes unzweifelhaft hat

schreiben lassen. Alle fünf Bücher tragen Spuren jahrhundertelangen
Gebrauches. Den Band No. 612 ließ Abt Udalrich Wittmyler

Anselm Schubiger a. a, O. 13 citiert diese Ooàà. nach einer ältern
Reihenfolge als No. 22. 23. 24. 25 und 35.

Diese Verse sind auch gedruckt Geschichtsfreund 10, 195 und Schubiger
a. a. O, Anm. 2.

Die größeren Initialen und Verzierungen in obigen liturgischen
Handschriften haben ganz denselben Charakter, wie die Initiale Kl und die Verzierungen
auf dem Ziertitel des Prachtwerkes von F. Z. Kraus, Die Miniaturen der Manesse?

schen Liederhandschrift. Letztere Initiale nnd Verzierungen stammen aber nicht
aus der genannten Liederhandschrift, sondern find, wie der Hochw. Herr Herausgeber

dem Verfasser gütigst mittheilte, einem Mainzer Missale von ungefähr 1310
bis 1330 entnommen.
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1593 auêbeffern 93) unb baè Srojeîfionale, ^atiDfdjrift 3îo. 631,

abfdjreiben.M) Sludj bie anbern Sänbe tragen ©puren ber

oorgenommenen Sluêbefferungen unb fpaterer Seifügungen. Sllê

merfroürbige ©injeltjeiten auê bem urfprünglictjen ^ntjalt ber fünf
Sänbe beben roir fotgenbeê Ijeroor. S» oe™ Slntiptjonar 610 finb

auf SBettjnadjten, ©t. ©tepljan, ©t. Sofjanneê ©o. unb Dftern

ïropen enthalten.95) ©aê Srojeffionate enttjätt u. a. auetj baê

Salve Regina, beffen £ert oon bem jet*t gebräudjlidjen etroaê

abroeidjt. 96) ©anj befonberê roerttjoott ift biefe «fjanbfdjrift ba*

burctj, bafj fte für bie bamalige Qeit bie liturgifdje geier ber
Sngelroeitje bejeugt97) uub bie Slltare nennt, an benen bei ben in
jener Qeit fo jaitjtreictjen S^ojefftonen bie ©tationen geljalten tour*
ben, nämlidj ben ©tjoraltar, bte Slltare ©t. SJÎauritiuê, ©t. ©re-

goriuê, ©t. Staftuê, ©t. ©teptjanuê, ©t. Stiïotauê, Ijl. Kreuj, ben

Slltar in ber ©nabenïapeïïe unb ben in ber Krtjpta. Cerner bie

Slltare ©t. SJtidjael in ber MpeUe beè Slbteê, ©t. Soljanneê in ber

gleidjnamigen Kapelle im Kreujgang beê Klofterê unb ©t. ©angutf
in ber gleichnamigen Kapette auf bem Srüel, alfo neun Slltare im
Sereidj ber Klofterfirdje unb brei aufjerrjatb berfelben.9S)

93) Saut Eintrag auf bem erften SBlatt. SDerfelbe Stbt lieg audj ben foft=
baren Cod. 121, Slntippouar unb ©rabuale auê bem 10. Saprpunbert mit
©pmnen unb ©equenjen Stottere Bon @t. (Satten, neu einbinben.

9i) SDie Sfbfcprift ift Cod. Eins. Sio. 630.
96J @. 608 u. f.
9e) got. 191. SEert gebrudt bei P. Sl. ©djubiger, SDie ©ängerfepule

©t. ©aliene nom 8. Piê 12. 3aprpunbert, 85, Slnm. 2. Slnbere ©tüde auê

biefem Cod. finb a. a. D. alê Exempla Sio. 40 unb 56 mit Siöten gebrudt.
97) got. 169 unb 170. «In dedicatione capelle». SDie Drationen paben

aber feineu inbioibueffen 3npalt. SDie „(Sngelweipe" Bejeugt ebenfattê Sîabegg

ganj auebrüdlicp im SCe*:te ©. 180, 182 f., wo er ben ganjen 3npalt ber

(ängetweipPuffe iitetrifdj bearbeitet pat, unb in bem fiommentar jum Sterte. SDie

3eugntffe für bie «Sngelweipe reidjen, abgefepeu Bon ber 33utte, biê inê elfte

Saprpunbert pinauf. Mon. Germ. SS. 5, 70, Sinnt. 66 unb Cod. Eins. Sio. 356

jum Sapre 964, ©.61.
9S) Sir Berjicpten barauf, für alle biefe Slltare bie betr. ©eitenjapl ber

©anbfdjrift ju citieren. Slttein bie „©uabenfapette", bafelbft «capella s. Marie»
ober fdjtedjtpin «capella» genannt, wirb ca. jmanjigmat erwäpnt. Unter bem

@t. ®regoriu«=Stttar ijt ber unfere« SIBte« ©regor (964—996) oerftanben, ber

in ber Urfunbe 1286 RE. 109 «sepulchrum beati Gregorii» genannt roirb.

3n berfelben Urfunbe werben audj ber Sporaltar, ber pt. firettjaltar, ber Slltar
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1S93 ausbessern und das Prozessionale, Handschrift No. 631,

abschreiben.^) Auch die andern Bände tragen Spuren der

vorgenommenen Ausbesserungen und späterer Beifügungen. Als
merkwürdige Einzelheiten aus dem ursprünglichen Inhalt der fünf
Bände heben wir folgendes hervor. Jn dem Antiphon« 610 sind

auf Weihnachten, St. Stephan, St. Johannes Ev. und Ostern

Tropen enthalten. Das Prozessionale enthält u. a. auch das

Lälvs KsAi'nä, dessen Text von dem jetzt gebräuchlichen etwas

abweicht. "°) Ganz besonders werthvoll ist diese Handschrift da°

durch, daß sie für die damalige Zeit die liturgische Feier der
Engelweihe bezeugt °") und die Altäre nennt, an denen bei den in
jener Zeit so zahlreichen Prozessionen die Stationen gehalten wurden,

nämlich den Choraltar, die Altäre St. Mauritius, St. Gre>

gorius, St. Blasius, St. Stephanus, St. Nikolaus, hl. Kreuz, den

Altar in der Gnadenkapelle und den in der Krypta. Ferner die

Altäre St. Michael in der Kapelle des Abtes, St. Johannes in der

gleichnamigen Kapelle im Kreuzgang des Klosters und St. Gangulf
in der gleichnamigen Kapelle auf dem Brüel, also neun Altäre im
Bereich der Klosterkirche und drei außerhalb derselben. ^)

Laut Eintrag auf dem ersten Blatt. Derselbe Abt ließ auch den

kostbaren Ooà. 12l, Antiphon«! und Graduale aus dem 10. Jahrhundert mit
Hymnen und Sequenzen Notkers von St. Gallen, neu einbinden.

si) Die Abschrift ist Ooà. Lius. No. 630.

6°) S. 603 u. f.
6«) Fol. 191. Text gedruckt bei L. A. Schubiger, Die Sängerschule

St. Gallens vom 8. bis 12. Jahrhundert, 85, Anm. 2. Andere Stücke ans

diesem Ooà. sind a. a, O. als Lxsmpls, No. 40 und 56 mit Noten gedruckt.

6') Fol. 169 und 170. «Iu àsàioatious «uvslls». Die Orationen haben

aber keinen individuellen Inhalt, Die „Engelweihe" bezeugt ebenfalls Radegg

ganz ausdrücklich im Texte S. 180, 182 f., wo er den ganzen Inhalt der

Engelweihbulle metrisch bearbeitet hat, und in dem Kommentar znm Texte. Die
Zeugnisse für die Engelweihe reichen, abgesehen vou der Bulle, bis ins elfte

Jahrhundert hinauf, Nou. Ssrrn. 88. 5, 70, Anm. 66 und Ooà. Lius, No. 356

znm Jahre 964, S. SI.
62) Wir verzichten darauf, für alle diese Altäre die betr. Seitenzahl der

Handschrift zu citieren. Allein die „Gnadenkapelle", daselbst «ososlls. s. Nsris »

oder schlechthin «supsila» genannt, wird ca. zwanzigmal erwähnt. Unter dem

St. Gregorius-Altar ist der unseres Abtes Gregor (964—996) verstanden, der

in der Urkunde 1286 LL. 109 «sspulskrurn bssti OrsAorii» genannt wird,
Jn derselben Urkunde werden auch der Ehoraltar, der hl. Kreuzaltar, der Altar
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3ur ©urdjfütjrung ber Ijeitfamen Steuerung im Kirdjengefange
Ijatte Soljanneê einen eigenen ©efangletjrer berufen, ber bie Kon-

oentualen, Kaptäne unb ©ängerfnaben in ber neuen Sîotenfdjrift
unterritfjtete. £>terburd) rourbe eê möglidj, baê in einem ober jroei
Satjren ju lernen, rooju man fonft frütjer jeljn Satjre gebraudjt

Ijatte; fo fonnte man bte auf biefe SBeife gewonnene Qeit jur beffern

Sluêbilbung in ben anbern SBiffenfdjaften oerroenben. Stabegg, bent

roir bie eingeljeuben Stadjridjten hierüber oerbanfen, tobt befonberê
ben Seutpriefter Soljanneê roegen feineê ©iferê für bie gorberung
befferen ©tjoralgefangeê. Slber audj Sîabegg felbft roar mufilfunbig
unb oerfat), jebeufattê noctj oor ©infütjrung beê neuen Sîotenftjftemê
im ©tifte, eine oon iljm gebidjtete ©equenj auf ben tjl. SJîeinrab

mit Sîeumen.99) Sludj Drtolf ©tanner tjmterltefj, ale Sftünbner
ber ©t. Sotjanneê«Kapeïïe, QeuQen feineê ©iferê für ben ©otteêbienft.

©r trug in baê oon iljm gebrauchte SJtefj* unb Slutipfjonen«

Sudj Tabellen mit ©rflärungen ein, um bie Qahl ber SBodjen oon

SBeitjnadjten biê jur CHtabrageftma ju beredjnen, 10°) ferner einige
anbere Stotijen uub baê Officium ber ©mpfäuguifj SJÎarieuê.

gür bie Kirdjengerättje, beu Kirctjenfdjmud unb bie

S üdj er trug ber Sttjefaurariuê, ber immer ein Konoentual fein
mufjte, ©orge. Son erftern roolten roir tjier nur bie oergolbeten,
mit ©betfleinen befeijten Sîeliguienfdjreine erroätjnen.101) Slttee,

ber pi. fiapette unb ber im Cod. 631 uicpt uorfontmeube ©t. S8euebift«attar

erwäpnt. SDer @t. SDiauritiuSaltar wirb and) 1316 genannt, HE. 199. 3n
unferm Cod. 17 beftnbet fidj ein SBlatt au« bem 10. Saprpunbett, bai Biele in
Berfcpiebeueu Slltären aufPetnaprte Steliquien aufjSplt.

") Sit Cod. 114. ©ebrudt bei P. Sl. ©cpubiger, Stiflege be« ftirdjen»
gefauge«, 19 uub 20. unb ©einridj III. Bon SBvanbtë 37, Slnm. 2. Sjergl.
P. ©allu« SJiorel, Sat. ©pmnett beê aJiittelalterê, Sìo. 513, 2.

10°) Cod. 113, ©. 198. SDer Eintrag etibigt: «Hec scripsit Ortolfus
prebendarius altaris sancti Johannis ad informationem omnium cetero-
rum, ut omnes hiis instructi sui memoriter recordentur. »

I01) «Aurata plenaria condecorata gemmis». Sîabegg 213, SBerë 248

uub 249. (5. ©iiÇinger, ber Sîabegg« ©ebidjt jum grögern Sttjeile metrifcp überfeine

(Sieueê fdjmeijerifdjeê SDiufeum. gedfcprift für bie Ijitmaniftifcpeu ©tubien
unb baê ©pmuaftalmefeit in ber ©cproei-, 3. Sapigang, S3ern 1863) gibt obigen
Sluêbrud a. a. O. 295 roieber mit: „©eroâiiber non ©olb uub eblen ©efteiuen".
SDiefe SDeutuug tft Berfeplt. Plenarium ift entroeber gleidjbebeutenb mit arca,
theca Sîeliquienfcprein, ober mit missale plenarium «= SJÎegbiidj. SDa
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Zur Durchführung der Heilfamen Neuerung im Kirchengefange
hatte Johannes einen eigenen Gesanglehrer berufen, der die Kon>

ventualen, Kapläne und Sängerknaben in der neuen Notenschrift
unterrichtete. Hierdurch wurde es möglich, das in einem oder zwei

Jahren zu lernen, wozu man soust früher zehn Jahre gebraucht

hatte; so konnte man die auf diese Weise gewonnene Zeit zur bessern

Ausbildung in den andern Wissenschaften verwenden. Radegg, deni

mir die eingehenden Nachrichten hierüber verdanken, lobt besonders

den Leutpriester Johannes wegen seines Eifers für die Förderung
besseren Choralgesanges. Aber auch Radegg selbst war musikkundig
und versah, jedenfalls noch vor Einführung des neuen NoteusrKems
im Stifte, eine von ihm gedichtete Sequenz auf den hl. Meinrad
mit Neumen. "") Auch Ortolf Stanner hinterließ, als Pfrüudner
der St. Johannes'Kapelle, Zeugen seines Eifers für den Gottes»

dienst. Er trug in das von ihm gebrauchte Meß- und Antiphonen'
Buch Tabellen mit Erklärungen ein, um die Zahl der Wochen von
Weihnachten bis zur Quadragesima zu berechnen/"") ferner einige
andere Notizen und das Officium der Empfängniß Mariens.

Für die Kirchengeräthe, den Kirchenfchmuck und die

Bücher trug der Thesaurarius, der immer ein Konventual sein

mußte, Sorge. Von erstern wollen wir hier nur die vergoldeten,
mit Edelsteinen besetzten Reliquienschreine erwähnen/'") Alles,

der hl. Kapelle und der im Loà, 631 uicht vorkommende St. Beuediktsaltar

erwähnt. Der St. Manritiusallar wird auch 1316 genannt, KL, 19g. Jn
unserm Loci. 17 befindet stch ein Blatt aus dem 1O. Jahrhundert, das viele in
verschiedenen Altären aufbewahrte Reliquien aufzählt,

«v) In Ooà, 114. Gedruckt bei I>. A, Schnbiger, Pflege des

Kirchengesanges, 19 nnd 20. und Heinrich III. von Brandis 37, Anm. 2. Bergl,
Gallus Morel, Lat. Hymnen des Mittelalters, No. 513, 2.

"") Ooà. 113, S. 198. Der Eintrag endigt: «Uso serivsit Ortoltus
preebsuàarius ältsris scuoti ^oksuuis aà iutoriuatiousru oiuuiuiu cstsro-
ruru, ut oiuuss iriis iustruoti sui rusluoritsr reooràsutur. »

«durata vlsuäris, couàscorata gsmmis». Radegg 213, Vers 248

uud 249. E. Götzinger, der Radeggs Gedicht zum größern Theile metrisch über»

setzte (Neues schweizerisches Musenm. Zeitschrift für die humanistischen Studien
und das Gymuasialwesen in der Schweiz, 3. Jahrgang, Bern 1863) gibt obigen
Ausdruck a. a. O. 295 wieder mit: „Gewänder von Gold und edlen Gesteinen",
Diese Deutung ist versehlt. Llsnäriuru ist entweder gleichbedeutend mit aroä,
tKsOÄ ^ Reliquienschrein, oder mit inissgls plsuäriuru Meßbuch. Da
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roaê auf ben ©otteêbienft unb befonberê auf baê Ijeilige Opfer
Sejug tjat, rourbe auf baê forgfältigfte betjanbelt. Sin bie beften

Celi*; ©emmerfin in feinem Dialogus de nobilitate et rusticitate fol. 131a
unter ben oon ben ©cpwpjern auê ©infiebeln geraupten ©egenflänben auê*

brüdticp «libros missales, aurata plenaria gemmis decorata» auffüprt,
unterfdjeibet er beibe beutlidj oon einanber, unb ftnb alfo pier unter ben Plenaria
Sîeliquienfdjreine ju nerftepen. SDag biefe SDeutung ricptig ift, fann man au«

Du Gange, Glossarium médise et infimse latinitatis ed. L. Favre 1886

s. v. plenarium erfepeu, ebenfaïï« gept bieê audj auê bem Siefrotogtum Bon

3wiefalten peroor, wo unterm 16. gebr. u. a. eingetragen ifi: «Leopardus
nostrae congregationis monachus; iste fuit cappellanus ducis Bolezlai,
hic sculpsit nobis plenaria et maiorem crucem in Paraseue (sic). Mon.
Germ. Necrolog I. ed. Baumann p. 245.

SDie geroöpnlidjere 33ebeutung be« Sorte« plenarium ijt äJiegbudj.
@ê roirb unfern Sefern nidjt unroitlfomnten fein, wenn wir nactj P. Sgnaj
©djüdj 0. S. B. ©anbbud) ber Sßaftoraftpeotogie, 7. Sluflage, ©. 473 folgenbe«

jur ©rflärung betfügen. 3m früpern SJiittetalter waren beim pt. SJiegopfer

folgenbe einjelne Sudjer uotpmenbig: 1) ba« Sacramentarium, ba« bie bem

SBriefter jugewiefenen SBeftanbtpeite ber pt. SJÌeffe Beim feierlidjen Slmte entpiett;
2) ba« Lectionarium, auep Epistolare ober Apostolus genannt, mit ben

Sefungen, bie ber ©ubbiafon ju rechteren patte; 3) ba« Evangeliarium, ba«

bie »erfdjiebenen Stbfcpnitte au« ben pf. (Soaiigelien entpiett, bie ber SDiafon

fang; 4) ba« Antiphonarium, bai bie SBfatmen mit ipren Sfntipponett jum
3ntroitu«, nad) ber ©ptfief, jur Opferung unb fiommuuion entpätt, weldje

SBfatmen unb Slntipponen oott ben ©ängern Borgetragen würben. 3ebe« ein»

jefite biefer SBudjer, befonber« aber ba« Sacramentarium, würbe mitunter
«liber missalis» „SJiegbudj" genannt. SDa e« aber bei ber ftiffen SJÌeffe,

wobei feine Slffiftenj Bon SDiafon unb ©ubbiafon fiattftnbet, nnb in Weldjer
ber Sßriefter bie in biefen SBüdjern entpafteuen ©tüde attein beten mug, für
ben funftionirenben Sßriefter oiel ju umftäublidj war, biefe Bier SBudjer ju
gteidjer 3ett am Slltare ju fjaben, fo würben biefe in ein SBudj Bereinigt, ba«,

weil e« alte SCpeife ber pf. SJÌeffe Bottfiänbig entpält, «missale plenarium»,
biêroeilen einfadj «Plenarius» ober «Plenarium» genannt würbe, ©ierüber
fann man noep oergteidjeu: SB. SBramPad), Sßfalterium. SBibliograppifcper SBer»

fndj über bie liturg. SBudjer be« djriftt. Slbenblanbe«. SBertin 1887. Sn ber

„©ammfung bibfiotpef»miffenfcpaftlidjer Strbeiten", perau«gegeben Bon fi. SDjia|fo.
1. ©eft, ©. 39 f. — dioäj jef*t pat ftd) bei bem feierlidjen gefungenen Slmte

ber alte ©ebraudj tpeilweife erpalteu, inbem ber SDiafon unb ber ©ubbiafon ein

eigenes* SBud), in bem nur bie ©Bangelien unb Seftionen entpalten ftnb, ge-

braudjen; ebenfalls werben bei ber SBontiftfaltneffe eine« Prälaten minbeftenê
brei SBudjer 6enüt*t. — „SBlenarieu" nannte man auep bie alten beutfdjen

SBoftttten be« 15. uub 16. Saprpunbertê. greiburger SDtöcefait-SlrdjiB 8, 259.
SDa Sßrofeffor Slljog fei. a. a. D. nicpt bie gefdjidjtlidje (äntwidlung be« SBegriff«
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was auf den Gottesdienst und besouders auf das heilige Opfer
Bezug hat, murde auf das sorgfältigste behandelt. An die besten

Felix Hemmerlin in seinem I)is.loAus às nobilitate st rustisitsts fol, 131s.

unter den von den Schwyzern aus Einsiedeln geraubten Gegenstanden
ausdrücklich «libros missslss, sursis, plsusris gsiuiuis àscorsts» aufführt,
unterscheidet er beide deutlich von einander, und sind also hier unter den Llsusris
Reliquienschreine zu verstehen. Daß diese Deutnng richtig ist, kann man aus
Du Osugs, Olosssrium rnsàiss st iuliiuss istiuitstis sà. L. Lsvrs 1836

s. v. vlsusriuiu ersehen, ebenfalls geht dies auch aus dem Nekrologium von

Zwiefalten hervor, wo unterm 16. Febr. u. a. eingetragen ist: «Lsopsràus
uostrss cougrsAstiouis rnouu«K.us; ists fuit csvpsllsuus àucis öols?.lsi,
Kis jc«//)L!^ uobis ^/ena?!a st insiorsru c^uce??! iu Ls.rs.ssus (sis). Nou,
üsriu. I^soroloA I. sà, lZs.urus.uu v. L4ö,

Die gewöhnlichere Bedeutung des Wortes visusriuiu ist Meßbuch.
Es wird unsern Lesern nicht unwillkommen sein, wenn wir nach L. Jgnaz
Schüch 0. 8. S. Handbuch der Pastoraltheologie, 7. Auflage, S. 473 folgendes

znr Erklärung beifügen. Jm frühern Mittelalter waren beim hl. Meßopfer
folgende einzelne Bücher nothwendig: 1) das 8scrsiusutsriuin, das die dem

Priester zugewiesenen Bestandtheile der hl. Messe beim feierlichen Amte enthielt;
2) das Lsctiousrium, auch Lvistoisrs oder Apostolus genannt, mit den

Lesungen, die der Subdiakon zn recitieren hatte; 3) das Lvsugslisriuru, das

die verschiedenen Abschnitte ans den hl. Evangelien enthielt, die der Diakon

sang; 4) das ^uti^Kousrium, das die Psalmen mit ihren Antiphonen zum
Jntroitus, nach der Epistel, zur Opferung und Kommunion enthält, welche

Psalmen und Antiphonen von den Sängern vorgetragen wurden. Jedes
einzelne dieser Bücher, besonders aber das 8ssrsiusutsriuiu, wurde mitunter
«libsr luissslis» ^ „Meßbuch" genannt. Da es aber bei der stillen Messe,

wobei keine Assistenz von Diakon und Subdiakon stattfindet, und in welcher
der Priester die in diesen Büchern enthaltenen Stücke allein beten muß, sür
den funktionirenden Priester viel zu umständlich war, diefe vier Bücher zu

gleicher Zeit am Altare zu haben, fo wurden diese in ein Buch vereinigt, das,

weil es alle Theile der hl. Messe vollständig enthält, «misssls visusriuiu»,
bisweilen einfach « Lisusrius » oder «Llsusriuru» genannt wurde. Hierüber
kann man noch vergleichen: W. Brambach, Psalterium. Bibliographischer Versuch

über die liturg. Bücher des christl. Abendlandes. Berlin 1887. Jn der

„Sammlung bibliothek-mifsenschastlicher Arbeiten", herausgegeben vou K. Dziatzko.

1. Heft, S. 3g f. — Noch jetzt hat sich bei dem feierlichen gesungenen Amte
der alte Gebrauch theilweise erhalten, indem der Diakon und der Subdiakon ein

eigenes Buch, in dem nur die Evangelien und Lektionen enthalten sind,

gebrauchen; ebenfalls werden bei der Pontifikalmesse eines Prälaten mindestens

drei Bücher benützt. — „Plenarien" nannte man auch die alten deutschen

Pastillen des 15. und 16. Jahrhunderts. Freiburger Diöcesan-Archiv 8, 259,

Da Professor Alzog sel. a. a. O. nicht die geschichtliche Entwicklung des Begriffs
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3eiteu unfereê Drbenê erinnert bie Sorgfalt, bie man auf bie

6oftien Sereitung oerroeubete. ©in Saie, ^afob Steiniger,
oerfaufte bem ©tifte auè Sîott) bte in jroei Siertel SBaijen jürdjer
©eroictjtê beftetjenben ©infünfte feineê eittftebetn'fdjen ©rbleljenê

für jroei tyfunb jürdjer Senare. Ulridj oon $egiêtorf bejatjlte
ibm bie Kauffumme auê unb beftimmte ben SBaijen jur «çerftettung

ber «goftten. Sluebrüdtidj roirb in ber Kaufêurîunbe oom 3. SJiai

1298 geförbert, ber SBaijen folle, oon SEaubïorn unb fonftigem Uu-
xath genau gereinigt, attjärjrtidj anf ©t. ©attentag in ben Korn«

fpeidjer ju Sfäfftfon (am linfen Ufer beê ßürtdjfeee) abgeliefert
roerben.102) SDie Slrt unb SBeife, bie «çoftten für baê Ijl. Dpfer

«Plenarium» nerfolgte, ift eê nicpt ju oerWunbern, bag er biefe SBenennung

nicpt gepörig erflären unb bag er feine fateiirifcpe SBIenarien, nämlidj mit
bemfelben 3npalte, roie ipn bie beutfdjen barbieten, finben fonnte. Sateinifdje
SBlenarieu ftnb eben bie SJtegbüdjer, missalia, ber fiirdje.

Uebrigen« möge man roopf beadjten, bag, roenn in ben Duetten Bon Ber«

golbeten, mit (Sbetftetnen 6efet*ten uub mit Steliquien gefüllten SBlenarieu bie

Siebe ift, man nidjt immer notproeubig Sieltquienfcpreine barunter ju oerftepen

pat; benn bie SDe del ber SBlenarieu (ÜKegbüdjer) roaren in Bieten gätten auê

oergolbetem, mit (äbeljteinett befeÇtem SJietall gefertigt nnb inroenbig mit Sie«

liquien gefüllt. SDaê gept u. a. au« folgenber ©tette peroor, bie auf einer alten

DneUennacpridjt bertlpt: «Plenarium sive, ut habet vetus inscriptio Bruns-
vicensis, magnus über argenteus Ottonis M. imperatoris, in honorem
S. Blasii episcopi reliquiis impletus et pretiosissime exornatus.» Lipsa-
nographia sive Thesaurus Reliquiarum Electoralis Brunsvico-Luneburgi-
cus. Editio latina priori Germanica longe auctior et emendatior.
Hannoverse 1713. 4°.

Sîabegg füprt ©. 21,5, SB. 245 « albas cum cappis, cum casulisque
libros» auf. ©öginger a. a. D. überfctjt unricptig: „SDieggeroaiib fammt ber

fiapuj unb fammt ber ©djadjtef baê SBudj."! gür Sîidjtfatpolifen bemerfen

roir, bag «alba» ba« lauge, roeige ©eroanb ift, über roeldjeè ber Sßriefter baê

3Jìeggeroanb, «casula», anlegt. Casula fami jroar audj „©cpadjtef", „Heine fiifte"
Pebeuten, pier ift aber baê Sfßort in feinem titurgifcpen ©inne ale SJÌeggewanb

ju nepnien. gür unfern Sluêbrud S3 u dj fcpacptel würben übrigene bie SBorte

capsa, bibliotheca, coopertorium gebraucpt unb nidjt casula. SHSattenPadj,

SDaê ©djriftroefen im SKittefatter, f. Stuflage, @. 231. «Cappa» ift ba«

tnantefäpitlidje liturgifdje fileib, bas meift Pluviale genannt unb Bom 5Briefier

bei feierttcpen SCroceffionen unb SBeêpern getragen wirb.
102) RE. 127. SDie ©üter liegen «in dem Blatte, in der Murca, in dem

Altwiken, in Swanthalden, an dem Stalden, in Geron et in Mosaker».
SDiefe ©üter finb Bei ©iuberburg, fit. 3ug, ju füdjen. UrPar A. GJ 2, @. 118

unb 119. Slbt Sîubolf II. Bon fiappel fiegelt.
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Zeiten unseres Ordens erinnert die Sorgfalt, die man auf die

Hostien-Bereitung verwendete. Ein Laie, Jakob Nenniger,
verkaufte dem Stifte aus Noth die in zwei Viertel Waizen zürcher

Gewichts bestehenden Einkünfte seines einsiedeln'schen Erblehens

für zmei Pfund zürcher Denare. Ulrich von Jegistorf bezahlte

ihm die Kaufsumme aus und bestimmte den Waizen zur Herstellung
der Hostien. Ausdrücklich wird in der Kaufsurkunde vom 3. Mai
1298 gefordert, der Waizen solle, von Taubkorn und sonstigem

Unrath genau gereinigt, alljährlich auf St. Gallentag in den

Kornspeicher zu Pfäffikon (am linken Ufer des Zürichsees) abgeliefert
werden. Die Art und Weise, die Hostien für das hl. Opfer

«?Isusriuru» verfolgte, ist es nicht zu verwundern, daß er diese Benennung
nicht gehörig erklären und daß er keine lateinische Plenarien, nämlich mit
demselben Inhalte, wie ihn die deutschen darbieten, finden konnte. Lateinische

Plenarien sind eben die Meßbücher, missslis., der Kirche.

Uebrigens möge man wohl beachten, daß, wenn in den Quellen von
vergoldeten, mit Edelsteinen besetzten und mit Reliquien gefüllten Plenarien die

Rede ist, man nicht immer nothwendig Reliqnienschreine darunter zu verstehen

hat; denn die Deckel der Plenarien (Meßbücher) waren in vielen Fällen aus

vergoldetem, mit Edelsteinen besetztem Metall gefertigt nnd inwendig mit
Reliquien gefüllt. Das geht u. a. aus folgender Stelle hervor, die auf einer alten

Ouellennachricht beruht: «/^ema^w»! sivs, ut Ksdet vstus iuscriptio Lruus-
vissusis, lusguus libsr srg-sutsus Ottouis 1,1. irupsrstoris, iu Kouorsiu
8. Lissii scissovi rsiiczuiis iruplstus st prstiosissiius sxorustus.» I.ip«s-
uoArs.pK.is. sivs l'Ksssurus Lsliquisrum Llsstorslis Lruusviso-LuusdurKi-
sus. Làitio Istius priori lZsrrusuics louAS suctior st siusuàstior. Lsu-
uovsrss I7!3, 4°,

Radegg führt S. 21,!, V, 245 «slbss oui» csppis, suiu sssulisqus
libros» auf, Götziuger a. a. O. übersetzt unrichtig: „Meßgewand sammt der

Kapuz und sammt der Schachtel das Buch."! Für Nichtkatholiken bemerken

wir, daß «slds» das lauge, weiße Gewand ist, über welches der Priester das

Meßgewand, ««»suis.», anlegt, Ossuls kann zwar anch „Schachtel", „kleine Kiste"

bedeuten, hier ist aber das Wort in seinem liturgischen Sinne als Meßgewand

zu nehmen. Für unsern Ausdruck Buchschachtel wurden übrigens die Worte

espss., dibiiotksss, soopsi'toriuru gebraucht und nicht ossuls. Wattenbach,
Das Schriftwesen im Mittelalter, l. Auflage, S. 231. «Lspps» ist das

mantelähnliche liturgische Kleid, das meist Lluvisls genannt und »om Priester
bei feierlichen Processionen nnd Bespern getragen wird.

l«2) KIZ. 127. Die Güter liegen «iu àsiu LIstts, iu àsr IVIurss, iu àsru

^ItviKsu, iu 8v,sutKs1àsu, su àsiu 8tsiàsu, iu lZsrou st iu NossKer»,
Diese Güter sind bei Hiuderburg, Kt. Zug, zu suchen. Urbar à,. 2, S. 11«

nnd 119. Abt Rudolf II, vou Kappel siegelt.
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ju bereiten, roirb audj ju biefer Qeit nodj biefelbe geroefen fein,

roie fte oorgefdjrieben roar in ben „©ebräudjen" unfereê ©tifteê,
bie auê bem jeljnten Saljrtjunbert ftammen unb roeit oerbreitet

roaren.103) SDer tjieju beftimmte SBaijen rourbe auf einem Stifctje

auegefdtjüttet unb Kern für Kern einjeln oerlefen. ®ie SJtüljtfteine,

bie jum 3J£aljlen biefer Kerne gebraudjt rourben, mufjten oortjer

«on bem anbern an iljnen etroa nocfj tjaftenben ©etreibe gefäubert

roerben. Slue bem fo gewonnenen unb metjrfadj gereinigten SJîetjle

rourbe otjne ben Quja„ con «çefe ber SEeig bereitet unb bann im

«•Qoftienetfen gebaden. SBäfjrenb biefeê ©efdjäftee mufjten bie

bamit befctjäftigten Srüber itjr fèaupt umrjittft uttb etngebunben Ijaben,

rooljl auê bem ©runbe, bamit bie iQoftien ntdpt burctj ein tjerab-

falîenbeê Qaax ober ©taub oeruureinigt mürben. £>ie fertigen

Öoftien bürften nidjt mit ben fanben berütjrt roerben, auêgenom*

men oon bem priefter ober SDiafon am Slltare.

3n ber ©rfüttung ber gotteêbienfttidjen Pflichten ging aber nidjt
bie ganje SEtjätigfeit ber Ktofterberooljtter auf. ®ie SCtjeotogie, baê

ïauontfctje Sîectjt, bie ©efdjidjte unb anbere SBiffenfdjaften
rourben gepflegt. 104j Sîubolf, ber ©djulmeifter, oerrättj in feinem

©ebidjte unb befonberê in bem baju gehörigen Kommentar feljr
auêgebetjnte Kenntniffe in ber tjetbuifctjeu uub ctjrifttidjen Sitteratur

103) ©ebrudt in beê SSerfaffer« Slbpaubtung : „SDeê SBeuebiftitierftifteê ©in«

fiebetn SDpätigteit für bte Sieform beutfdjer filofter Bor bem Slbte SÖStlpetm Bon

©irfcpau", in ben ©tubien uub SJiittpeiluitgeu auê bem SBenebtftiner* unb

6iftercienfer=Drben, 1886, 1, 269 u. f. ©eparatattêgabe bei ©erber in greiburg,
©. 25 f. SDie oben Perniate ©teile fteljt pier auf @. 32.

104) Sffiie bie Betreffenben ©anbfcprifteit ber ©tiftêbibliotpef ©infiebefn be«

weifen. SBergf. P. ©att SSiorel, ©efdjicptlidje« ÜBer bie ©djnte in Sinftebeln
1855 (©djurprogramm) ©. 10 f. P. 31. ©djubiger, ©einridj III. @. 50. Siadj
@. B. 2öpg im Saprbuä) für fdjro. ©efdj. 10, 277 tt. f. foli ber im engem
©inne fogenannte Liber Heremi (gebr. a. a. D. 338 u. f.) fiopie Bon Sluf«

jeicpnungen fein, bie in ben 3apren 1290—1330 ju (Sinftebeln gemaept rourben.
SDa« ift fepr roaprfcpeinticp, nur barf man fidj piefür uidjt auf ba« SBorfommeu

beê angePIidjen SBfarrerê bon (Sttièroil, beê ©einridj Sionman, ftüden. SDiefer

lebte nämtidj in ber SJiitte be« 13. ijaprpunbert« nnb war nie Sßfarrer ju
(Sttiêwil, ja nidjt einmat fiterifer, fonbern ein Saie. SDen SBewei« piefür leiften
wir unten, wo ber Seinberge tu ©rlenbadj ©rwäpnttng gefdjiept, unb im jweiten
Stpeile, wo Bon ber ©efangennapme unb af«balb erfolgten 23efreiuug beê SBfarrerê

Bon ©ttièwil, anläglidj be« Ueberfätte Bon (Sinftebeln, bte Sîebe ift.
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zu bereiten, wird auch zu dieser Zeit noch dieselbe gewesen sein,

wie sie vorgeschrieben mar in den „Gebräuchen" unseres Stiftes,
die aus dem zehnten Jahrhundert stammen und weit verbreitet

waren. Der hiezu bestimmte Waizen wurde auf eiuem Tische

ausgeschüttet und Kern für Kern einzeln verlesen. Die Mühlsteine,

die zum Mahlen dieser Kerne gebraucht wurden, mußten vorher

von dem andern an ihnen etwa noch haftenden Getreide gesäubert

werden. Aus dem so gewonnenen und mehrfach gereinigten Mehle
wurde ohne den Zusatz von Hefe der Teig bereitet und dann im

Hostieneifen gebacken. Während dieses Geschäftes mußten die da-

mit beschäftigten Brüder ihr Haupt umhüllt und eingebunden haben,

wohl aus dem Grunde, damit die Hostien nicht durch ein herab»

fallendes Haar oder Staub verunreinigt mürben. Die fertigen
Hostien durften nicht mit den Händen berührt werden, ausgenommen

von dem Priester oder Diakon am Altare.

In der Erfüllung der gottesdienstlichen Pflichten ging aber nicht

die ganze Thätigkeit der Klosterbewohner auf. Die Theologie, das

kanonische Recht, die Geschichte und andere Wissenschaften
wurden gepflegt. Rudolf, der Schulmeister, verräth in seinem

Gedichte und besonders in dem dazu gehörigen Kommentar sehr

ausgedehnte Kenntnisse in der heidnischen und christlichen Litteratur

1-2) Gedruckt in des Verfassers Abhandlung: „Des Benediktinerstiftes
Einsiedeln Thätigkeit für die Reform deutscher Klöster vor dem Abte Wilhelm von

Hirschau", in den Studien und Mittheilungen aus dem Benediktiner- und

Cistercienser-Orden, 1886, 1, 269 u. f. Separatausgabe bei Herder in Freiburg,
S. 25 f. Die oben benützte Stelle steht hier auf S. 32.

^) Wie die betreffenden Handschriften der Stiftsbibliothek Einsiedeln be.

weisen. Vergl. Gall Morel, Geschichtliches über die Schule in Einsiedeln
1355 (Schulprogramm) S. 10 f. A. Schubiger, Heinrich III. S. 50. Nach

G. v. Wyß im Jahrbuch sür schw. Gesch. 10, 277 u. f. soll der im engern
Sinne sogenannte Libsr Lsrsiui (gedr. a. a. O, 338 u. f.) Kopie von
Aufzeichnungen sein, die in den Jahren 1290—1330 zu Einsiedeln geinacht wurden.
Das ift sehr wahrscheinlich, uur darf man sich hiefür uicht auf das Vorkommen
des angeblichen Pfarrers von Ettiswil, des Heinrich Ronman, stützen. Dieser
lebte nämlich in der Mitte des 13. Jahrhunderts und war nie Pfarrer zu

Ettiswil, ja nicht einmal Kleriker, sondern ein Laie. Den Beweis hiefür leisten

wir unten, wo der Weinberge in Erlenbach Erwähnung geschieht, und im zweiten

Theile, wo von der Gesangennahme und alsbald erfolgten Befreiung des Pfarrers
von Ettiswil, anläßlich des Ueberfalls von Einfiedeln, die Rede ist.
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unb ben Sîaturrotffenfrfjaften, roie fie bamalê befjanbelt rourben,

Kenntniffe, bie geroifj audj ber oon iljm geleiteten ©djule ju gute

famen. SDie Konoentuaten Ijatten ju iljrem perfonlidjen ©ebraudje

Sudjer audj in itjren QeUen 106) unb liefjen audj foldje jur
Seförberung ber ©tubien auêroartigen ©eleljrteu auê.106) £$n biefe

$eit fällt audj bie erfte ©pur oon ber erften ©tnfiebler»©tjronif,
beê Suctjleinê oon bem „Stneoang",107) baê fpäter, rootjl fdjon

oor bem Saljre 1465, alê eineê ber atterfrütjeften Sörudroerfe er«

fcbjen.103)

105) Sîabegg 208, SB. 106. 212, SB. 232.
•oe-, jj# sg^ bem SJÎagifter Semper Bon Soïïiêpofen, Sporperrn ju SJiünfter,

ba« Decretum Gratiani. Cod. Eins. 193 au« bem 13. 3aprpunbert. Sluf bem

leisten Sfatte biefe« Cod. fiept aud) bte betreffenbe Urfunbe Bom Sapre 1322.

©ebritdt im ©efdjidjtêfreunb 21, 137. ©pater, aber nicpt mepr unter be« Stbte«

3opanueê 1. Stegierung, würbe eine ©anbfcprift mit Serfen Siotfer« Bon ©t. ©aïïen

an ben Sìitter Sobofuê Bon SJÎo« ju Sujern geliepen. (S« ift bie« ber jel*ige
Cod. Sìo. 21 ber ©tiftêbibliotpef Bon ©t. ©atten, ber @. 5 ben Eintrag pat:
«Iste liber monasterii Heremitarum est concessus domino Jodoco de

Mos militi commoranti Luceria» unb @. 577 «restituì fratri Heinrico

de Ligerz thesaurario eiusdem monasterii.» ©. ©djerrer, SBerjeidjnifj
ber ©anbfdjriften ber ©tiftêbibliotpef Bon ©t. ©allen, @. 9. UePer ben

genannten Sìitter geben Biete im ©efdjidjtêfmtub gebrudte Urfunben SluSfunft,
ftepe ben 1. unb 2. Siegifterbanb jum ©efdjidjtêfreunb.

3n Cod. Eins. 351 (Orosius, hist, auê X.—XI. Saprpunbert) ftept auf
ber legten ©eite folgenbe«: «lite liber eft monafterii in Neinfidellen fiue
loci Heremitarum. Reddatur, reddatur.» Unmittelbar unter biefem (Sin»

trag ftept mit bläfferer Stinte gefdjrieben: «Hugucius eft pofitus pro
memoriali apud Heremitas, qui eft domini Nycolai de Hafle. » SDiefe bem

13. ober 14. Saprpunbert entftatnmenben Siotijen befagen, bag Sîifolauê Bon

©aêïe Bom ©tifte bie ©efepiepte beê Drofitt« geliepen Pefam, toogegen Sîifolauê
eine ©anbfcprift be« ©uguctuê alê SBfanb pintertegte.

SBont (Snbe be« 13. Saprpunbertê fönnen Wir noep eine SBüdjerfdjenfnng

erroäpnen. 1298, San. 6, oergabte 3opauueê SBiBertin, ein jürdjer SBürger, ben

jetzigen Cod. Eins. Sio. 357 (Honorii Augustodunensis Imago Mundi) bem

©tifte laut (Sintrag auf ber letzten ©eite berfelben ©anbfcprift: «Ifte liber
oblatus est monafterio Heremitarum per Johannem dictum Biberlin civem
Thuricensem anno domini M0-CC° • LXXXX°VIIJ° in Epiphania domini.
Ind. XIta-»

107j ©efdjidjtêfreunb 21, 138.
108) SDie Segenbe oon ©t. SJîeinrab unb bem Slnfänge ber ©offtatt ju ben

«Sinfiebetn in treuer Siacpbilbung perauêgegeben »on P. ©aïï SJÎorel.

©infiebeln 1861. (Srlauteruugeu @. 68.
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und den Naturwissenschaften, wie sie damals behandelt murden,

Kenntnisse, die gewiß auch der von ihm geleiteten Schule zugute
kamen. Die Konventualen hatten zu ihrem persönlichen Gebrauche

Bücher auch in ihren Zellen^) und liehen auch solche zur
Beförderung der Studien auswärtigen Gelehrten aus. Jn diese

Zeit fällt auch die erste Spur von der ersten Einsiedler-Chronik,
des Büchleins von dem „Anevang", das später, mohl schon

vor dem Jahre 1465, als eines der allerfrühesten Druckwerke

erschien. "")

Radegg 208, B. 106. 212, V. 232.
ic,ö) Z A dem Magister Wernher von Wollishofen, Chorherrn zu Münster,

das Ossrstum Srs.tis.ui, Ooà. Lius. 133 aus dem 13. Jahrhundert. Auf dem

letzten Blatte dieses Ooà. steht auch die betreffende Urkunde vom Jahre 1322.

Gedruckt im Geschichtsfreund 21, 137. Später, aber nicht mehr unter des Abtes

Johannes I. Regieruug, wurde eine Handschrift mit Werken Notkers von St. Gallen

an den Ritter Jodokus von Mos zn Luzern geliehen. Es ist dies der jetzige

Ooà. No. 21 der Stiftsbibliothek von St. Gallen, der S. S den Eintrag hat:
«Ists libsr mousstsrii Lsrsmitsrum sst soucsssus àomiuo Zoàooo às
Nos militi «ommorsuti Luosris» und S, 577 «rsstitui lrstri Lsiu-
rioo às Ligsr? tksss.urs.rio siusàsm monsstsrii. » G. Scherrer, Verzeichniß
der Handschriften der Stiftsbibliothek von St. Gallen, S. 9, Ueber den ge»

nannten Ritter geben viele im Geschichtsfreund gedruckte Urkunden Auskunft,
stehe den 1. und 2. Registerband zum Geschichtsfreund.

In Ooà. Lius. 351 (Orosius, Kist, aus X,—XI. Jahrhundert) steht auf
der letzten Seite folgendes: «Ilts libsr slt ruousltsrii iu 1»siuliàs1Isu lius
looi Lsrsmitsrum. Lsààstur, rsààstur.» Unmittelbar unter diesem Ein»

trag steht mit blässerer Tinte geschrieben: «Luguoius slt politus pro ms-
moristi spuà Lsrsmitss, qui slt àomiui I^vsolsi às Lslls.» Diese dem

13. oder 14. Jahrhundert entstammenden Notizen besagen, daß Nikolaus von
Hasle vom Stiste die Geschichte des Orosius geliehen bekam, wogegen Nikolaus
eine Handschrift des Hugucius als Pfand hinterlegte.

Vom Ende des 13. Jahrhunderts können wir noch eine Bücherfchenkung

ermähnen. 1298, Jan. 6, vergabte Johannes Biberlin, ein zürcher Bürger, den

jetzigen Ooà. Lius. No. 357 (Louorii ^.ugustoàuususis Iiusg-o Nuuài) dem

Stifte laut Eintrag auf der letzten Seite derselben Handschrift i «Ilts libsr
«blstus sst monsltsrio Lsrsmitsrum psr ZoKsuusm àiotum öibsrliu oivsm
LKurissussm suuo àomiui N°> OO° > LXXXX°VIV° iu LpipKsuis àomiui.
luà. XL«-»

Geschichtsfreund 21, 138.
">») Die Legende von St. Meinrad und dem Anfange der Hofstatt zu den

Einfiedeln... in treuer Nachbildung herausgegeben von L. Gall Morel.
Einstedeln 1361. Erläuterungen S. 68.
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SDie Qat)l ber «çtlfêprtefier im ©tifte rourbe, roie fdjon oben

angebeutet, im jroeiten SDejetmium beê oierjetmteu Satjrtjunbertê
buxdj ben Sftünbner ber ©t. 3oljanneê»Kapelle oermeljrt, infolge
ber Stiftung beê Siitterê Sllbert oon Uerifon (am redjten Ufer beê

ßüridj-Seee) am 29. SDejember 1315.109) SDie ©tiftttngêurïunbe
ift audj roictjttg für bie ©tettung ber Kapläne jum ©tifte, roeêljalb
roir fte tjier iljrem ootlen ^nljalte nactj roiebergeben.

Sllbert oon llertfou, ber gleichnamige Sater beê ©tifterê, unb
beê lei-tern ©otjne Seringer, Konrab unb Stubolf finb im ©tifte
©infiebeln begraben. Sluê biefem ©runbe erroätjlt fidj Sllbert oon
Uerifon and) biefen Drt atê Segräbnififtätte unb ftattet mit ©in=

roittigung beê Slbteê Soljanneê uttb beê ganjen Konoenteê, jur
©tjre ©otteê unb jum 'geile feiner eigenen uub feiner Serroanbten
©eelen bie ju ©tjren ©t. joljanneê beê Stauferê unb ©t. gobanneê
beê ©oangeliften im Kreujgange beê Klofterê erbaute Kapelle mit
©ütern in Uerifon, ©täfa, «Çombredjtifon, ©ebreiten unb in bem

Sifange110) auê. SDie Sfrünbe fott mit einem Kaplan befe|t
roerben, ber bie ©infünfte unter folgenben Sebingungen bejierjen
fann: SDer ©tifter oerteitjt, fotange er lebt, gegenroärtig unb fo oft
iu $ufunft bie Sfrünbe erlebigt roirb, biefe einem tauglidjen SBeit»

geiftlidjen, audj roenn ein fotdjer jur Qeit ber Serlettjung nodj

109) RE. 196. SDa« SDatum ber Urfunbe: «1316, IIII. Kal. Jan. Ind.
XIIII.» ift nad) bem SiatiBität«fti(, mug affo, roie oben gefdjepen ift, rebujirt
werben. Ueber bie Bon Uerifon Bergf. RE. 79, 91, 124, 193, 196, 220.

Sartntann, USB. 3, Sio. 974, 1109, 1215 unb ©. 843. fiopp, ©efdjidjte 3, 345,
Sinnt. 2 unb SDürjteter, jürdj. ®efdjfedjter=S8udj. SJifc. in Süridj.

no) 2)je genannten Drte liegen alle auf bem recpten Ufer be« ßüridjfee«.
©ebreiten ober ©reiten (in ber @tiftung«urfunbe «Gebretton», in ber fofgen^
ben Urfunbe Bon 1321, SioBember 19, «Breiton») liegt Bei ©täfa. SJergt.

RE. 490. Sn ben ©öfeii, in ber SJÌardj unb an niefen anbern Drten fommt
biefer Siame fepr oft Bor. Urbar A. GJ 1 unb 2. „SDiu gebreite" nennt man
einen Slder, ber bei einem anfepnüdjen SBerpältnig feiner SSreite jur Sänge
eine grögere glädje einnimmt, granj Sßfeiffer, SDaê pabêburg. »öfierreidjifdje
UrBarbudj, in ber SBibliotpef beê Siterarifcpen SBerein« in Stuttgart 1850,
@. 350. „SBifang" wirb eine fleine eingejäunte Siefe in einer Seibe, bie

Spartifufareigentpum war, genannt, ©efdjidjtêfreunb 20, 257. fitarer befinirt
3. 8. SBranbftetter in ber „SBrariê ber fdjweij. SBoff«= unb SJiittelfdjufe" 5, 39:
„SBifang bebeutet ben nidjt jur Slttmeinbe gepörigen unbebauten SBoben, ben ein

SJiat'fgenoffe in freien 53efiÇ napm."
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Die Zahl der Hilfspriester im Stifte wurde, wie schon oben

angedeutet, im zweiten Dezennium des vierzehnten Jahrhunderts
durch den Pfründner der St. Johannes-Kapelle vermehrt, infolge
der Stiftung des Ritters Albert von Uerikon (am rechten Ufer des

Zürich-Sees) am 29. Dezember 1315."°) Die Stiftungsurkunde
ist auch wichtig für die Stellung der Kapläne zum Stifte, weshalb
wir ste hier ihrem vollen Inhalte nach miedergeben.

Albert von Uerikon, der gleichnamige Vater des Stifters, und
des letztern Söhne Beringer, Konrad und Rudolf sind im Stifte
Einfiedeln begraben. Aus diesem Grunde erwählt sich Albert von
Uerikon auch diesen Ort als Begräbnitzstätte und stattet mit
Einwilligung des Abtes Johannes und des ganzen Konventes, zur
Ehre Gottes und zum Heile seiner eigenen und seiner Verwandten
Seelen die zu Ehren St. Johannes des Täufers und St. Johannes
des Evangelisten im Kreuzgange des Klosters erbaute Kapelle mit
Gütern in Uerikon, Stäfa, Hombrechtikon, Gebreiten und in dem

Bifange "") aus. Die Pfründe soll mit einem Kaplan besetzt

werden, der die Einkünfte unter folgenden Bedingungen beziehen

kann: Der Stifter verleiht, solange er lebt, gegenwärtig und so oft
in Zukunft die Pfründe erledigt wird, diese einem tauglichen
Weltgeistlichen, auch wenn ein solcher zur Zeit der Verleihung noch

w6) KL. ISS. Das Datum der Urkunde: «1316, IIII. Ksl. lau, Iuä.
XIIII.» ist nach dem Nativitätsstil, muß also, wie oben geschehen ist, reduzirt
werden. Ueber die von Uerikon vergl. KL. 79, 91, 124, 193, 196, 22«.
Wartmann, UB. 3, No. 974, 1109, 1245 und S. 843. Kopp, Geschichte 3, 345,
Anm. 2 und Dürsteler, zürch. Geschlechter-Buch. Msc. in Zürich.

no) Die genannten Orte liegen alle auf dem rechten Ufer des Zürichsees.
Gebreiten oder Breiten (in der Stiftungsurkunde «Ssbrsttou», in der folgenden

Urkunde von 1321, November 19, «Lrsitou») liegt bei Stäfa. Vergl.
KL. 499. Jn den Höfen, in der March und an vielen andern Orten kommt

dieser Name sehr oft vor. Urbar 6^ 1 und 2. „Diu gebreite" nennt man
einen Acker, der bei einem ansehnlichen Verhältniß seiner Breite zur Länge
eine größere Fläche einnimmt. Franz Pfeiffer, Das Habsburg.-österreichische

Urbarbuch, in der Bibliothek des Literarischen Vereins in Stuttgart 1850,
S. 350. „Bifang" wird eine kleine eingezäunte Wiese in einer Weide, die

Partikulareigenthum war, genannt, Geschichtsfrennd 20, 257. Klarer definir!
I. L. Brandstetter in der „Praris der fchweiz. Volks- und Mittelschule" 5, 39:
„Bifang bedeutet den nicht zur Allmeinde gehörigen unbebauten Boden, den ein

Markgenosse in freien Besitz nahm,"
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nidjt Sriefter fein fottte. SDer Sftünbner mufj fdjroören, bafj er

bie perföntidje Sìefibenj Ijatte, unb bafj er, falle er nodj nidjt
Sriefter ift, in mögltdjfter Sätbe bie Snefterroeüje empfange. Sîadj

ertjattener SBeitje mufj er jebe SBodje in ber ©t. gobanneê*MpeUe

fünf Ijeitige SJteffen fingen ober lefen. Sin alten geften, beren

Slang bie Kirdjenfpradtje mit bem SBorte «duplex» bejeidjnet, mufj
er ber Seêper, ber SJîatutin, bem Slmte unb jeben S£ag ber öffentlidjen

SJteffe (fog. Konoentmeffe) beê ©tifteê beirooljnen. SDem

Kaplan ber SUlarienfapeUe mufj er jur feftgefe|ten unb gerootjnten

SJÎorgenftunbe beim fanonifdjen ©tunbengebete betjilffidj fein, eine

Sflidjt, bie er nur in einem roirifidjen Sìottjfatte unterlaffen barf.
©olite ftdj ber Kaplan ber ©t. Soljanneê-Kapette irgenbroie oer»

Setjen ober nadjläffig fein, fo unterliegt er ber 3uredjtroeifung beê

Slbteê, rote ber Kaplan ber SJÎarienfapelle. SBenn ber Sftünbner
ber ©t. 3<>l)anneê»Kapette eine anbere Sfrünbe erfjält unb biefelbe

angetreten tjat, roirb tjieburdtj bie genannte MapeUe frei, unb ber

Satron befet*t fte mit einem anbern SBettgeifttidjeu. Sîadtj beê

©tifterê Sob getjt baê Satronat an ben jeroeiligen Slbt oon
©infiebeln über, ber bie Sfrünbe ebenfattê mit einem SBeltpriefter ju
befe|en tjat. Severer mufj feine Serpffidjtungen gteidjerroeife mit
einem förperlidjen ©ibe befdjroören. ^m ©rlebigungêfaïïe mufj ber

jeroeitige Slbt innerhalb oier SBodjen oom S£age beê Segrabniffeê

an, roenn ber Kaplan ant Drte felbft ober in ber Sîacljbarfdjaft
beerbtgt rourbe, roenn er aber aufjerljalb beê Sanbeê geftorben,

inuertjalb oier SBodjen oon Slnïunft ber S£obeênactjridjt ober oon
ben ©yequien an geredjnet, bie Kapelle einem SBeltpriefter übergeben.

©otite ber Slbt tjierin nadjläffig fein, ober bie Sfrünbe einem, ber

nidjt Sriefter ift, oerleüjeu, bann getjt baê Sefe^ungêredjt an beu

Sifdjof ber ©iöcefe (©onftanj) über. Dtjne SBiffen unb anebrüd=

Udje ©eneljmigung eineê Slbteê barf ber Kaplan bie Seft|ungen
ber Kapelle nidjt oeräufjern ober oertaufdjen, audj roenn er babei

einen Sortljeil erlangen rourbe. ©er Kaplan barf auf befdjeibene

SBeife jeitroeiltg auê bem igofroalbe ju Uerifon «polj oerfaufen unb

mit bem erlöeten ©eibe fteb Kleiber anfdjaffen. Slber ber SBalb

barf beêljalb nictjt jerftört roerben; „benn eê nütjt ber MpeUe,
roenn er oon Slft unb Seil oerfdjont bleibt". %exnex barf ber

Kaplan feiner nodj fo tjodjftefjenben St-rfönlictjfeit geftatten, in
feinem SBalbe «-qoIj fällen jtt laffen, eê fei benn mit auebrücflidjer
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nicht Priester sein sollte. Der Pfründner muß schwören, daß er

die persönliche Residenz halte, und daß er, falls er noch nicht

Priester ist, in möglichster Bälde die Priesterweihe empfange. Nach

erhaltener Weihe muß er jede Woche in der St. Johannes-Kapelle
fünf heilige Messen singen oder lesen. An allen Festen, deren

Rang die Kirchensprache mit dem Worte «cwplsx» bezeichnet, muß

er der Vesper, der Matutin, dem Amte und jeden Tag der öffent-

lichen Messe (sog. Konventmesse) des Stiftes beiwohnen. Dem

Kaplan der Marienkapelle muß er zur festgesetzten und gewohnten

Morgenstuilde beim kanonischen Stundengebete behilflich sein, eine

Pflicht, die er nur in einem wirklichen Nothfalle unterlassen darf.
Sollte sich der Kaplan der St. Johannes'Kapelle irgendwie ver»

gehen oder nachlässig sein, so unterliegt er der Zurechtweisung des

Abtes, wie der Kaplan der Marienkapelle. Wenn der Pfründner
der St. Johannes-Kapelle eine andere Pfründe erhält und dieselbe

angetreten hat, wird hiedurch die genannte Kapelle frei, und der

Patron besetzt sie mit einem andern Weltgeistlichen. Nach des

Stifters Tod geht das Patronat an den jeweiligen Abt von Ein»

siedeln über, der die Pfründe ebenfalls mit einem Weltpriester zu

besetzen hat. Letzterer muß seine Verpflichtungen gleicherweise mit
einem körperlichen Eide beschwören. Jm Erledigungsfalle muß der

jeweilige Abt innerhalb vier Wochen vom Tage des Begräbnisfes

an, wenn der Kaplan am Orte selbst oder in der Nachbarschaft

beerdigt murde, wenn er aber außerhalb des Landes gestorben,

innerhalb vier Wochen von Ankunft der Todesnachricht oder vou
den Exequien an gerechnet, die Kapelle einem Weltpriester übergeben.

Sollte der Abt hierin nachlässig sein, oder die Pfründe einem, der

nicht Priester ist, verleihen, dann geht das Besetzungsrecht an den

Bischof der Diöcese (Constanz) über. Ohne Wissen und ausdrückliche

Genehmigung eines Abtes darf der Kaplan die Besitzungen
der Kapelle nicht veräußern oder vertauschen, auch wenn er dabei

einen Vortheil erlangen würde. Der Kaplan darf auf bescheidene

Weise zeitweilig aus dem Hofwalde zu Uerikon Holz verkaufen und

mit dem erlösten Gelde sich Kleider anschaffen. Aber der Wald
darf deshalb nicht zerstört werden; „denn es nützt der Kapelle,
wenn er von Axt und Beil verschont bleibt". Ferner darf der

Kaplan keiner noch so hochstehenden Persönlichkeit gestatten, in
seinem Walde Holz fällen zu lassen, es sei denn mit ausdrücklicher
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©rtaubuifj beê Slbteê auê einer gereàjten Urfadje ober infolge
offenbarer Sìottjroenbtgfeit.

Slbt Soljanneê unb fein Konoent gaben ju biefer ©tiftung
unb Sluorbnung iljre ©inroittigung in ber Hoffnung, bai baburdj

tm Klofter ber ©otteêbienft nodj meljr geförbert roerbe. ©ie trugen
audj oon itjrer ©eite nodj ju ben ©tnlüuften beê ©t. 3otjamteê=

Sfrunbnerê bei, inbem fie biefem jebeê $ahx bie ©infünfte oon
oier ©djeffel SBaijen überltefjen, roeldje ber ehemalige Seutpriefter
ber SJÎuttergotteê * Kapelle, SRagifter Qeinxid) oon SJÎanneborf fel.,
ber ©t. 3otjanneê*Kapeïïe oon bem Qofe Senrüti (bei ©rüningen,
jürdj. Sej. «çinroil) gegeben Ijatte. Qum ©ntgett bafür foli ber

Kaplan oon ©t. Sofjanneê für itjn beten, ©ie ©aben, bie ber

Kaplan (oom Solfe) erplt, roenn er jum Slltarbienft tjtnjutritt,
barf er für fictj betjalten. SBaê aber unter ber Qeit jur MpeUe

gebradjt roirb, nimmt ber Kuftoê ju «Çanben. ©aê ©tiftuugê*
inftrument rourbe boppelt auêgefertigt unb oon betn Slbte, bem

Konoente unb Sllbert oon Uerifon ju Sfäffifon befiegelt in ©egenroart

oon oierjeljn mit Sîamen aufgeführten 3eugen.1U)
©eit langer Qeit bat fia) in ©infiebeln unb anberroartê bie

Ueberlieferung ertjalten, biefe Sfrünbe tjabe Sllbert oon Uerifon

u. a. jum Slnbenfen an feine in ber ©djladjt am SJÎorgarten,
15. Sîooember 1315 gefallenen ©ötjne geftiftet, 112)bie oom ©djladjt*
felbe nadj ©infiebeln gebradjt unb, roie audj bie ©tiftungêurfunbe
ftar fagt, Ijier beerbigt rourben. Dbrooïjt roeber bte genannte

Urfunbe, nodj eine anbere gletdjjettige Quelle über bte S£obeê=

luj «Prefentibus domino Ottone prepofito in Frifun, Johanne de

Hafenburg, Johanne de Regenfperg, fratribus noftris eonventualibus,
Uolrico thefaurario, Ruodolfo de Erzingen magiftris, Jacobo Rufi canonicis

ecclesie Thuricensis, Hermanno rectore ecclesie in Frienbach,
.lohanne capellano, Hartmanno rectore ecclesie in Raprechtzwile,
Johanne rectore ecclesie in Vffenowe, Ruodolfo antiquo Molendinario
milite, Ruodolfo de Hafle et dictis Pruehunt fratribus, Henrico vf
der Owe et aliis quam plurimis fide dignis.» fiopp, ©efepiepte 10, 306,
Slum. 5 iibergept bie pier jutent genannten S>tu_tn.

ua) 3n bem ca. 1420 gefdjtiebeneu SaprjeitPudj ber spfarrfircpe sßrem*

garten (Stp. o. SiePeuau, SBeridjte über bie ©djtadjt am SJÎorgarten in ben SOtittp.

be« «çtft. SBerein« be« fit. ©cpwpj, 3. §eft, ©. 82), ferner »on Sfdjubi, Spronif
1, 273 unb Bon §artmaun, Annales Heremi, ©. 295 unb 296 werben bie

oon Uerifon unter ben ©efattenen aufgefüprt.
•jiaJtSf**). St). XLlll. - *
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Erlaubniß des Abtes aus eiuer gerechten Ursache oder infolge
offenbarer Nothwendigkeit.

Abt Johannes und sein Konvent gaben zu dieser Stiftung
und Anordnung ihre Einwilligung in der Hoffnung, daß dadurch

im Kloster der Gottesdienst noch mehr gefördert werde. Sie trugen
auch von ihrer Seite noch zu den Einkünften des St. Johannes-

Pfründners bei, indem sie diesem jedes Jahr die Einkünfte von
vier Scheffel Waizen überließen, welche der ehemalige Leutpriester
der Muttergottes - Kapelle, Magister Heinrich von Männedorf fel,,
der St. Johannes-Kapelle von dem Hofe Lenrüti (bei Grüningen,
zürch. Bez. Hinwil) gegeben hatte. Zum Entgelt dafür soll der

Kaplan von St. Johannes für ihn beten. Die Gaben, die der

Kaplan (vom Volke) erhält, wenn er zum Altardienst hinzutritt,
darf er für sich behalten. Was aber unter der Zeit zur Kapelle

gebracht wird, nimmt der Kustos zu Handen. Das
Stiftungsinstrument wurde doppelt ausgefertigt und von dem Abte, dem

Konvente und Albert von Uerikon zu Pfäfftkon besiegelt in Gegenwart

von vierzehn mit Namen aufgeführten Zeugen.
Seit langer Zeit hat sich in Einsiedeln und anderwärts die

Ueberlieferung erhalten, diese Pfründe habe Albert vou Uerikon

u. a. zum Andenken an seine in der Schlacht am Morgarten,
15. November 1315 gefallenen Söhne gestiftet, "^)die vom Schlachtfelde

nach Einsiedeln gebracht und, wie auch die Stiftuugsurkunde
klar sagt, hier beerdigt wurden. Obwohl weder die genannte

Urkunde, noch eine andere gleichzeitige Quelle über die Todes-

« ?rslsutibus àomiuo Ottous prspolit« in briluu, 5oKsuus àe

llslsudurg, ZoKsuus às KsASulpsrß, lrstribus uoltris eouvsutuslibus,
voiries tksls.urs.rio, Kuoàolto às IZr^iuASu msgiltris, Zsoobo Kuti osuo-
uisis sssissis IKuriosusis, Usrmsuuo rsetors soolssis iu LrisudseK,
,loksuus ospsllsuo, Hs.rtius.uuo rsotors sssissis iu KsprsoKtswils, ^o»

Ksuus rsotors soolssis iu Vlksuovxs, Kuoàolto sutiquo IVlolsuàiusrio
milits, Kuoàolto às IZslls st. àiotis KrusKuut frstribus, Usuries vl
àsr Ons st sliis qusm plurimi» tiàs àiguis.» Kopp, Geschichte IO, 306,
Zlnm. S übergeht die hier zuletzt genannten Zeugen.

"") In dem ca. 1420 geschriebenen Jahrzeitbnch der Pfarrkirche Bremgarten

(Th. v. Liebenau, Berichte über die Schlacht am Morgarten in den Mitth.
des Hist. Vereins des Kt. Schwyz, 3. Heft, S. 82), ferner von Tschudi, Chronik

l, 273 und von Hartmann, ^uuslss Hsrsmi, S. 295 und 296 werden die

von Uerikon unter den Gefallenen aufgeführt.
hichtSfrd, Bd. Xl.1,1.
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art ber brei ©ötjne beê ©tifterê etwaê beridjtet, fdjeint biefe Stra-
bition bodj itjre Stidjtigfeit ju tjaben. ©enn einmal roäre eê fonft fetjr
auffallenb, bafj brei ©otjne oor bem Sater ftarben, anbererfeitê ift
eê Sttjatfadje, bafj ber in ber Urfunbe letztgenannte ©oljn, Sîubolf,
noctj am 16. Quii 1313 am Seben roar.113) ©aju fommt nodj,
bafj bie Stiftung in ber furjen Qeit oon fedjê SBodjen nadj ber

©djladjt erfolgte, ©ê liegt alfo fetjr natje, anjunetjmen, bafj

roenigftenè biefer im ©ejember 1315 bereite gefiorbene ©oljn feinen
Stob in ber ©djladjt am SJÎorgarten fanb.

(Sin ©otjn überlebte ben ©tifter, nämlidj Sllbert oon Uerifon,
Sfarreftor ber Kirdje ju Stit - Stapperêroit, ben roir bereite fennen

gelernt fjaben. ©iefer bat nacfj bem Stobe feineê Saterê ben 3l6t

Soljanneê uttb ben Konoent, iljm baê Satronatêredjt ber ©t. Sos

tjatineê-Kapette auf Sebenêjeit unter benfelben Sebingungen, roie eê

fein oerftorbener Sater inneljatte, jtt oerleitjen. Unterm 19.
Siooember 1321 roittfatjrten itjm Slbt unb Konoent mit ber Sebingung,
bafj baè Sefe|ung§redjt an ben Slbt jurüdfalte, falle ber neue

Satron auê Scadjtäfftgfeit iunerljalb eineê SJÎonatê nadj ©rlebigung
bie Sfrünbe nidjt befetje. Um für bie gufunft eine unbefugte
Sîutjung ber Sfrunbgüter burdj bie Serroanbten beê Sprone ju
fjinbern, oerbinben fidj beibe Sttjeile, fobalb bie Sfrünbe frei roerbe,

fie bem Slrnolb, ©otjit beê oerftorbenen Sîubolf oon Uerifcn, ju
oerleitjen, für ben gali, baf; biefer biê jur bejeidjneten 3eit Sriefter
geroorben unb ben ©ib leiftet, perfonlidj ju refibieren unb feine

Sflidjten ju erfüllen. Qum ©djluffe beftattgte ber Sfarreftor bte

©tiftung feineS Saterê unb oerjtdjtet ju fèanben beê Slbteê auf
alle ©tiftegüter ber Kapelle, einjig follte ©tara, bie SBitroe beê

oerftorbenen Konrab oon Uerifon, bie Sîu|niefjung beê ®uteè in
ben „Sreiten" ober „©ebreiten" Ijaben, roie baê fdjon in ber erften
Urfunbe attêgefprodjen roar.114)

Ob Slrnolb oon Uerifon je priefter rourbe unb bie Sfrünbe
erlangte, fönnen roir nidjt fagen. Se^tereê roenigftenè fdjeint nidjt
ber gall geroefen ju fein, ba um biefe Qeit nux Drtolf alê Sfrünbner
ber ©t. Soljanneê - Kapelle erfdjeint. Qu ben bereite geftifteten

Sfruubgütern mufj jur Qeit Drtolfê nodj eine roeitere Sergabung

113) ©iepe unten Slnm. 180.

11-) RE. 220.
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art der drei Söhne des Stifters etwas berichtet, scheint diese

Tradition doch ihre Richtigkeit zu haben. Denn einmal wäre es sonst sehr

auffallend, daß drei Söhne vor dem Vater starben, andererseits ist
es Thatsache, daß der in der Urkunde letztgenannte Sohn, Rudolf,
noch am 16. Juli 1313 am Leben mar. "°) Dazu kommt noch,

daß die Stiftung in der kurzen Zeit von sechs Wochen nach der

Schlacht erfolgte. Es liegt also sehr nahe, anzunehmen, daß

wenigstens dieser im Dezember 1315 bereits gestorbene Sohu seinen

Tod in der Schlacht am Morgarten fand.
Ein Sohn überlebte den Stifter, nämlich Albert von Uerikon,

Pfarrektor der Kirche zu Alt - Rapperswil, den wir bereits kennen

gelernt haben. Dieser bat nach dem Tode seines Vaters den Abt
Johannes und den Konvent, ihm das Patronatsrecht der St. Io-
hanues'Kapelle auf Lebenszeit unter denselben Bedingungen, wie es

sein verstorbener Vater innehatte, zn verleihen. Unterm 19.
November 1321 willfahrten ihm Abt und Konvent mit der Bedingung,
daß das Besetzungsrecht an den Abt zurückfalle, falls der neue

Patron aus Nachlässigkeit innerhalb eines Monats nach Erledigung
die Pfründe nicht besetze. Um für die Zukunft eine unbefugte
Nutzung der Pfrundgüter durch die Verwandten des Patrons zu

hindern, verbinden sich beide Theile, sobald die Pfründe frei werde,
sie dem Arnold, Sohn des verstorbenen Rudolf von Uerikon, zu

verleihen, für den Fall, daß dieser bis zur bezeichneten Zeit Priester
geworden und deu Eid leistet, persönlich zu residieren und seine

Pflichten zu erfüllen. Zum Schlüsse bestätigte der Pfarrektor die

Stiftung seines Vaters und verzichtet zu Handen des Abtes auf
alle Stiftsgüter der Kapelle, einzig sollte Clara, die Witwe des

verstorbenen Konrad von Uerikon, die Nutznießung des Gutes in
den „Breiten" oder „Gebreiten" haben, wie das schon in der ersten

Urkunde ausgesprochen mar.
Ob Arnold von Uerikon je Priester wurde und die Pfründe

erlangte, können wir nicht sagen. Letzteres wenigstens scheint nicht
der Fall gewesen zu sein, da um diese Zeit nur Ortolf als Pfründner
der St. Johannes-Kapelle erscheint. Zu den bereits gestifteten

Pfrundgütern muß zur Zeit Ortolfs noch eine weitere Vergabung

"°) Siehe unten Anm. 180.

KIZ. 220.
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gefommen fein con einer Stbetfjeib galtet; benn an beren Saljreê'

tag Ijatte ber Sfrünbner non bem Qaufe unb ber Stenne beê oer=

ftorbenen Sîtjccen fedjê ©enare ju bejietjeit.115)

©ie ©t. gobanneê*Kapelle im Kreujgange beê Ktofterê roar
alt. S« bex Qeit jroifdjen 1118 unb 1127 rourbe fie oon Sifdjof
Ubatriàj I. oon ©onftanj eingeroeiljt, I16j ift aber ju unferer Qeit,

roatjrfdjetnlictj infolge ber ©tiftung beê Sîitterê Sllbert oon Uerifon,
entroeber oergröfjert ober reftaurirt roorben. Slm 12. Sluguft 1323

roeitjte Sifdjof Soljanneê, ©uffragan beè Sifdjofê Sîubolf oon

©onftanj, ale beffen ©tettoertreter, „ben ©tjor unb ben Slltar im

Kreujgange" beê Klofterê ju ©tjren beê tjl. Soljanneê beê Stäufere
unb ©t. Soljanneê beê ©oangeliften unb beê fjl. SJÎarttjrerê Dêroalb
ein. gür ben Stag ber SBeitje unb beffen Dftaoe, für bie gefte ber

genannten bl- Sprone, bie Dttaoen ber beiben tjl. Sobanneê unb

für bie gefte ber atterfeltgften Sungfrau SJtaria oerlielj ber Sifdjof
Slbläffe. S« ben Slltar rourben Siettquien ber tjl. SJiärttjrer SJiau«

ritiuê, SJîeinrab, Suftuê, Seobegar, Slleranber, ber tjf. SSefenner

SJiartin, SBolfgang, ©attuê unb ber Ijl- SMrttjrin geltcitaê ein«

gefdjloffen. ©iefer SBeiljeaft finbet fidj iu bem SJiePudje beê

©t. Soljcmneêattareê eingetragen.117)
Siittjt lange nadj ber ©tiftung ber ©t. So$amu-3 * Sfrünbe

mad)te Sîubolf, ber Steftor ber Kirdje oon Sunftjofen im tjeutigen
Slargau, eine anbere ©tiftung, 22. Siooember 1316. @r fdjenfte
bem ©t. SJîauritiuêaltar ju ©infiebeln, ber an einer ©eite beê

©borea ber Kirdje ftanb, feinen jroei Sudjart grofjen SBeinberg in
„«•Qerbiberdj" ("gerrtiberg, jürdj. Sej. SJieiten), genannt „Stfen*
adjer", ben er alê ©rbleljen oom ©tifte gegen einen iäfjrlidjen in

115) Cod. Eins. No. 113, S. 392: «Adelheit, dicta Haltera, obiit, in
cuius anniversario datur preebendario altaris s. Johannis VI den. de domo
et area quondam dicti Nyccen.»

116) (Sintrag in Cod. Eius. 83, fol. 8b mit bem 3apre 1100, gebrudt
bei ©. X). SüBpjj, Ueber die Antiquitates Monasterii Einsidlensis etc. im
Saprbud) für fdjweijerifcpe ©efdjidjte 10, 310. 3m Cod. Eins. 113, auf bem

letzten SBlatte, finbet fiep ein fiirjerer (Sintrag: « Cappella sanctorum Johannis
Baptiste et Evangeliste ac beati Oswaldi primo consecrata fuit anno
domini M°C° a venerabili patre ac domino Uolrico dei gratia episcopo
Constantiensi. » SBegen ber Qtit ber SBeipe fiepe Sabewig, Regesta Episco-
porum Constantiensium SJio. 751.

m) Cod. Eins. Slio. 113 a. a. O.
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gekommen sein von einer Adelheid Halter; denn an deren Jahres»

tag hatte der Pfründner von dem Hause und der Tenne des

verstorbenen Nyccen sechs Denare zu beziehen. "°)
Die St. Johannes-Kapelle im Kreuzgange des Klosters war

alt. Jn der Zeit zwischen 1118 und 1127 wurde sie von Bischof

Udalrich I. von Constanz eingeweiht, "°) ist aber zu unserer Zeit,
wahrscheinlich infolge der Stiftung des Ritters Albert von Uerikon,
entweder vergrößert oder restaurili worden. Am 12. August 1323

weihte Bischof Johannes, Suffragan des Bischofs Rudolf von

Constanz, als dessen Stellvertreter, „den Chor und den Altar im

Kreuzgange" des Klosters zu Ehren des hl. Johannes des Täufers
und St. Johannes des Evangelisten und des hl. Märtyrers Oswald
ein. Für den Tag der Weihe und dessen Oktave, für die Feste der

genannten hl. Patrone, die Oktaven der beiden hl. Johannes und

für die Feste der allerseligsten Jungfrau Maria verlieh der Bischof
Ablasse. Jn den Altar wurden Reliquien der hl. Märtyrer
Mauritius, Meinrad, Justus, Leodegar, Alexander, der hl. Bekenner

Martin, Wolfgang, Gallus und der hl. Märtyrin Felicitas
eingeschlossen. Dieser Weiheakt findet sich iu dem Meßbuche des

St. Johannesaltares eingetragen."')
Nicht lange nach der Stiftung der St. Johannes-Pfründe

machte Rudolf, der Rektor der Kirche von Lunkhofen im heutigen

Aargau, eine andere Stiftung, 22. November 1316. Er schenkte

dem St. Mauritiusaltar zu Einsiedeln, der an einer Seite des

Chores der Kirche stand, seinen zwei Juchart großen Weinberg in
„Herdiberch" (Herrliberg, zürch. Bez. Meilen), genannt „Piken-
acher", den er als Erblehen vom Stifte gegen einen jährlichen in

"5) Ooà. Lius. M. 113, S. 392: «^àsIKsit, àiots. Lsltsrs, obiit, in
cuius suuivsrssrio àstur prssdsuàsrio sitsris s. ZoKsuuis VI àsu. às àomo
st srss quouàsm àioti 1>Ivocsu.»

"«) Eintrag in Ooà. Lius. 83, toi. 8d mit dem Jahre 110«, gedruckt
bei G, v. Wyß, Lsdsr àis ^.utiquitstss IVlousstsrii Liusiàlsusis stc. im
Jahrbuch für schweizerische Geschichte 1«, 310. Jm Ooà. Lius. 113, auf dem

letzten Blatte, findet sich ein kürzerer Eintrag: « OspvsIIs ssuetorum ZoKsuuis

iZsptists st LvsuAslists ss bssti Osvslcii primo cousscrsts luit suuo
àomiui IVLO» s vsusrsdili pstrs so àomiuo Hoiries àsi grstis spiscopo
Ooustsutisusi. » Wegen der Zeit der Weihe stehe Ladewig, Lsgssts Lpisco-
porum Ooustsutisusiuru No. 7bl.

i") Ooà. Lius. No. 113 a. a. O.
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ben Sìobetn bejeidjneten Qinè befafj. ©er Wu_en biefeê SBeinbergeê

fott ben beiben Konoentualen Stubolf unb fèeinridj oon SBunnenberg

jufatten, folange fte leben, ©afür muffen fie abroectjfelnb, jebe

SBodje an einem Stage, an genanntem Sfilare für bie ©eetennùje
beê ©tifterê, feiner ©Item unb SBoljttljäter eine tjetlige SJteffe fingen

ober lefen. Siadj bem Stobe ber beiben 3Bunnen6erg fott ber Slbt

einen Konoentualen beftimmen, ber bie ©tiftêmeffe überueljmen unb

bafür baê ©infommen beê SBeinbergeê erijalten fott. Sluêbrudlidj
roirb bie Serroaljrung beigefügt, bie ©tiftung folle erft nactj bem

Stobe beê ©tifterê ©eltung erlangen.118)

Qel)n Safjre fpäter, 1326, am 20. Dftober, ftiftete 'geinridj

oon ©rabê (Kt. ©t. ©atten), Sîeftor ber Kirdje ju Slegeri (Kt. £ug),

für fictj, feinen Sater Dtto, feine SJÌutter «pebroig, feinen Sruber

'geinridj unb feine ©djroeftern ©nta unb SJiedjtiïb, im ©tifte je

eine Serjett, bie nadj iljrem Stobe für jeben einjetn geljalten
roerben fott. Stlê ©tiftungêgut oergabte er feinen SBeinberg „an
ber ©teige" in «§öngg bei Qütidj, bex oon einem burdj ben Slbt

bejeidjneten Serroatter oerroaltet, uub beffen Srträgniffe für ben

Konoent oerroenbet roerben fotten. ©er Seutpriefter ber SJîarten--

Kapeiïe, ber bte S^rjeit beê ©tifterê Ijält, foil an biefem Stage

eine Ijalbe Urne SBeifjroein ertjalten. 119j

Sludj bei Stiftungen an Kirdjen, bie nidjt ju ©infiebeln ge=

rjörten, ualjm man bie Seitjitfe beê Slbteê Soljanneê in Slnfpructj.

©in alter Sefannter beê ©tifteê, Utridj ©tori, 12°) Sfarreftor unb

118) RE. 199. SDer Sluêffeïlungêort ift «Pfeffinkon», nicpt wie RE. a. a. 0.
pat, in castro Pfefficonense. SBeibe ©iegef, baê be« Slpteê 3opanneê unb baê'

jenige be« SBfarreftor« Uîitbolf, finb Bon grünem Sffiadj« uub pangen. SeÇtereê, eiu

SJÎunbftegel oon 23mm SDurdjmeffer, pat in ber SDÌitte einen breiedigen ©cpilb unb

auf biefem fecp« SBerge. Sie Umfdjrift lautet : f S' • R • RT0R1S • ECCE • IN •

LVNCHOFT. 3eu8«*ir* «Prefentibus Johanne de Berne sacerdote, Heinrico

rectore ecclesie in Sarnen, Dieterico de Rûti, Wernhero de Ram-
bach, H. dicto der Arme, Dieterico de Batzenberch, Chuonrado Gnûrfer
et aliis quam pluribus fidedignis.» §einridj, SReftor ber fiirdje ju ©arnen
(DPwalben) uub (Sporperr ju Süriä). raaï nidjt Sßriefter, fonbern nur SDiafon.

©r erfdjeint audj unter ben 2)itnnefängeru. SBartfd), SDie ©cpweijer 2Jiinne<

fänger. Einleitung 9*o. XXXII.
"») RE. 247.
1S0) ©r ijt Seuge in ber Urfunbe be« Stbte« Utriep II. oon (Sinftebeln, 1274,

©eptember 1. ©efdjicptêfreuitb 30, 187. Sit biefer Urfunbe erfdjeint bie „«Sil«
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den Rodeln bezeichneten Zins besaß. Der Nutzen dieses Weinberges

soll den beiden Konventualen Rudolf und Heinrich von Wünnenberg

zufallen, solange sie leben. Dafür müssen sie abwechselnd, jede

Woche an einem Tage, an genanntem Altare für die Seelenruhe
des Stifters, seiner Eltern und Wohlthäter eine heilige Messe singen

oder lesen. Nach dem Tode der beiden Wünnenberg soll der Abt
einen Konventualen bestimmen, der die Stiftsmesse übernehmen und

dafür das Einkommen des Weinberges erhalten soll. Ausdrücklich

mird die Verwahrung beigefügt, die Stiftung solle erst nach dem

Tode des Stifters Geltung erlangen.

Zehn Jahre später, 1326, am 20. Oktober, stiftete Heinrich

von Grabs (Kt. St. Gallen), Rektor der Kirche zu Aegeri (Kt. Zug),

für sich, seinen Vater Otto, seine Mutter Hedwig, seinen Bruder

Heinrich und seine Schwestern Gut« und Mechtild, im Stifte je

eine Jahrzeit, die nach ihrem Tode für jeden einzeln gehalten

werden soll. Als Stiftungsgut vergabte er seinen Weinberg „an
der Steige" in Höngg bei Zürich, der von einem durch den Abt

bezeichneten Vermalter verwaltet, und dessen Erträgnisse für den

Konvent verwendet werden sollen. Der Leutpriester der Marien-
Kapelle, der die Jahrzeit des Stifters hält, soll an diesem Tage
eine halbe Urne Weißwein erhalten. "°)

Auch bei Stiftungen an Kirchen, die nicht zu Einsiedeln

gehörten, nahm man die Beihilfe des Abtes Johannes in Anspruch.

Ein alter Bekannter des Stiftes, Ulrich Störi, Pfarrektor und

"«) KL. 1g9. Der Ausstellungsort ist «LtstkiuKou», nicht wie KL. a. a. O.

Hat, iu castro LisMsoususs. Beide Siegel, das des Abtes Johannes nnd das»

jenige des Pfarrektors Rudolf, sind von grünem Wachs und hangen. Letzteres, eiu

Rundsiegel von 28iuu> Durchmesser, hat in der Mitte einen dreieckigen Schild und

auf diesem sechs Berge. Die Umschrift lautet : f S' - K - K10KI8 - LOOL - M -

LVICOLO??. Zeugeu: «Lrslsutibus ZoKsuus às Lsrus ss.osràots, Lsiu-
riso rsstors scolssis iu 8s.rusu, Oistsrioo às liuti, VsruKsro às Ksiu-
back, L. àioto àsr ^.rms, Oistsriso às Ls.t?sudsrcK, OKuours.ào (Zuürlsr
st sliis qus.ru viuridus Kàsàiguis,» Heinrich, Rektor der Kirche zu Sarnen
(Obwalden) uud Chorherr zu Zürich, war nicht Priester, sondern nnr Diakon,
Er erscheint auch unter den Minnesängern, Bartsch, Die Schweizer Minne»

sänger. Einleitung Ro. XXXIl.
"°) KL. 247.

"") Er ist Zeuge in der Urkunde des Abtes Ulrich II. von Einsiedeln, 1274,

September 1. Geschichtsfreund 30, 187. Iu dieser Urkunde erscheint die „Sil-
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Satron ber Kirdje in SBalb (Kanton Qüxid)), baute im ©tjor biefer

Kirdje einen Slltar unb ftiftete babei eine Srä&enbe für einen

eigenen ©eifttidjen, ber minbeftenê breimal jebe SBodje auf biefem

Slltar celebrieren unb ju Slnfang unb ©nbe jeber tjeiligen SJteffe für
Serdjtolb unb Sdenta, bie ©ttern beê ©tifterê, unb für biefen

felbft beten unb bie Saïjrtage u. f. ro. tjalten mufjte. ©in jeweiliger

Steftor ber Kirdje in SBalb fott mit bem Sîatljê eineê Slbteê oon

©infiebeln bie ^xäbenbe an einen priefter auê ber Serroanbtfdjaft

beê ©tifterê oergeben, unb jroar innerhalb eineê SJÎonateê nadj

Slbleben beê früheren Sntjaberê. ©timmen ber Sfarreftor unb ber

Slbt bejüglidj ber Serfon beê ju fei-enben Sriefterê nidjt überein,

bann tjat ber Slbt allein baê Siedjt unb bie SW, innerljatb jroeier
SJionate bie Sräbenbe ju befehlt. Sft bex Slbt tjierin nadjläffig,
bann befe|t ber Sifdjof. ginbet ftdj in ber Serroanbtfdjaft beê

©tifterê fein taugltdjer priefter, rootjl aber eine tauglidje Serfön=

lidjfeit, bie fdjroört, innerhalb eineê Saljreê ftctj jum Sriefter roeitjen

ju laffen unb ben Sorfctjriften beê ©tiftbriefeê fidj fügen ju rootten,

bann foli iljr bie Sräbenbe offen gelaffen, aber mittlerroeite buxd)

einen Sifar oerfetjen roerben. Stur roenn fictj in ber gamilie beê

©tifterê niemanb für bie ©tette fänbe, fott biefe einem anbern

Sriefter oerliefjen roerben. ©er Sräbenbar tjat bie SfK^* feinem

Seutpriefter in ber ©eelforge auêjutjelfeu, barf bie üjm angebotenen

Dpfer für fictj betjalten, aber neben feiner Sräbenbe feine anbere

©tettung annehmen, ©te ©äffte beê ©infommenè fämmtlidjer ©tiftê'
guter Ijat ßebtoig, bie ©djroefter beê ©tifterê, folange fie lebt, ju
bejieljen. ©iefe ©tiftung batiert com 2. SJiärj 1303 unb rourbe

oom Sifdjof oon ©onftanj beftätigt. m)
©er Stntljeit, ben unfer Ibt an biefem Satronate Ijatte, bradjte

ibm fpäter einige Serbrtefjlidjfeitett. ©aê Satronat ber Kaplanei

ju SBalb roar fpäter an baê Sîittertjauê in Subifon übergegangen.

©a beftagten ber Kommenttjur Quqo oon SBerbenberg (-©arganê)

brugge" unterpalb be« ©je!« (bie fog. STenfelêbrilde) jum erfienmate urfunblicp.
gemer ifi Ufridj Senge 1282, 3Jiärj 14, unb 1303, üJiärj 8, RE. 104 u. 153.

m) SDaê Original beê ©tiftbriefeê beftnbet fid) nidjt in Sinftebeln (ftefje

fotgenbe Urfunbe), fonbern ift un« nur au« bem SBibimit« be« Official« Doit

Sonftanj befannt oon 1333, SJÎarj 8, RE. 152. SBergl. SJiüfdjeler, SDie ©otte«,
päufer ber ©djweij, «Çeft 3, 304 f.
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Patron der Kirche in Wald (Kanton Zürich), baute im Chor diefer

Kirche einen Altar und stiftete dabei eine Präbende für einen

eigenen Geistlichen, der mindestens dreimal jede Woche auf diesem

Altar celebrieren und zu Anfang und Ende jeder heiligen Messe für
Berchtold und Judenta, die Eltern des Stifters, und für diesen

selbst beten und die Jahrtage u. s. w. halten mußte. Ein jeweiliger

Rektor der Kirche in Wald soll mit dem Rathe eines Abtes von

Einsiedeln die Präbende an einen Priester aus der Verwandtschaft

des Stifters vergeben, und zwar innerhalb eines Monates nach

Ableben des früheren Inhabers. Stimmen der Pfarrektor und der

Abt bezüglich der Person des zu setzenden Priesters nicht überein,

dann hat der Abt allein das Recht und die Pflicht, innerhalb zweier

Monate die Präbende zu besetzen. Jst der Abt hierin nachlässig,

dann besetzt der Bischof. Findet sich in der Verwandtschaft des

Stifters kein tauglicher Priester, mohl aber eine taugliche Persönlichkeit,

die schwört, innerhalb eines Jahres sich zum Priester weihen

zu lassen und den Vorschriften des Stiftbriefes sich fügen zu wollen,
dann soll ihr die Präbende offen gelassen, aber mittlerweile durch

einen Vikar versehen werden. Nur menn sich in der Familie des

Stifters niemand für die Stelle fände, soll diese einem andern

Priester verliehen werden. Der Präbendar hat die Pflicht, seinem

Leutpriester in der Seelsorge auszuhelfen, darf die ihm angebotenen

Opfer für sich behalten, aber neben seiner Präbende keine andere

Stellung annehmen. Die Hälfte des Einkommens sämmtlicher Stiftsgüter

hat Hedwig, die Schwester des Stifters, solange sie lebt, zu

beziehen. Diese Stiftung datiert vom 2. März 1303 und wurde

vom Bischof von Constanz bestätigt.
Der Antheil, den unser Abt an diesem Patronate hatte, brachte

ihm später einige Verdrießlichkeiten. Das Patronat der Kaplanei
zu Wald war später an das Nitterhaus in Bubikon übergegangen.

Da beklagten der Kommenthur Hugo von Werdenberg (-Sargans)

brugge" unterhalb des Etzels (die sog. Teufelsbrücke) zum erstenmale urkundlich.

Ferner ist Ulrich Zeuge 1282, März 14, und 1303, März 8, KS. 104 u. 1S3.

i") Das Original des Stiftbriefes befindet sich nicht in Einsiedeln (siehe

folgende Urkunde), sondern ist uns nur aus dem Vidimus des Officials von
Eonstanz bekannt von 1333, März 8, KE. 1S2. Vergl. Nüscheler, Die Gotteshäuser

der Schmeiz, Heft 3, 304 f.
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unb bie Srüber beê Qaufeê Subifon, Utridj ber Sfarreftor ju
SBalb, ber ©efan Seter in ©offau unb bte SJiitgtieber biefeê
©eïanateê ben Slbt Sofjanneê oon ©infiebeln unb ben Sräbenbar
ju SBalb unb tjietten legterm oor, er tjabe oott bem ©elb, baè bex

©tifter iljm jum ©üterfaufe für ben Slltar gegeben, feine ober nur
roenige ©üter gefanft, er fjalte bie perföntidje Siefibeuj ju roenig
unb bergt, ©in ©djiebêgeridjt, beftetjenb auê bem ©djagmeifter
Utridj unb bem Seutpriefter SBalter ju güridj, SBernljer oon 3Bol=

liêtjofen, ©tjorljerr an ber Kiràje ju Seromünfter, entfdjieb am
23. gebruar 1321 ju Qüxidj, ls2j bafj ber Sräbenbar ber Qaupt--
fadje nadj im Siedjt fei, tjielten iljn aber jur Sftefibenj unb Sejaljlung
ber Unterfudjungêfoften an unb fe|ten feft, bafj baê Original beê

©tiftbriefeê im Ktofter Stüti aufberoatjrt roerben muffe. Kurj juoor,
am 16. gebruar, Ijatte ber Sräbenbar oom ©tifte ©infiebeln für
60 SJiarf ©ilber ©üter erroorben, roaljrfdieintictj um ber Slnflage
bie ©pi|e abjubredjen. 123j ©er jeweilige Slbt oon ©infiebeln übte

aud) iu Qutunft fein SJîitbefet-ungêrectjt auê, fo j. S. Slbt Sîubolf III.
am 11. Siooember 1446.121j

SJiit ben igerjogen non Defterreicß Ijatte ©infiebeln feit atten

geilen audj baè Satronatêredjt über bie Kirdje ju ©feinen bei

©djrotjj. ©ie «ßerjoge fonnten bie Sfarrei breimal befe|en, bie

oierte Sefe|ung ualjm ber Slbt cor. gm Saljre 1324 traf bie

Steitje ben Sfbt Soljanneê, unb er fe|te am 21. SJiai biefeê Saljreê
auf Sitten beê «perjogê Seopolb ben <gerrn SBitbetm oon Ober=

rointertfjur alê Sfarrer. 126j

122j StAZ. SBubifon 54. gepft in RE.
12S) ©iepe unten gegen (gnbe be« jweiten Stpettc«.

m) RE. 80!).

125) Original im KtASchw. fiopte im ©urfarbenbudj 2, fof. 109. @e*

brudt in DAE. K. 9îo. 109 unb ©efdjidjtêfreunb 1, 49. RE. 231. Sìadjbem
Stbt Uìttolau« I. uub ber fionoent Bon (Sinfiebetn Pei bem 1363, Stpril 7, er=

folgten SJerfaufe nerfcpiebeiier ©efätle in Steinen an ben Sanbantmaiut unb bie

Sanbleute ju ©cpwpj ipre Siedjte an bem fiircpenfatse unb anf ipre gdjnben in
Steinen ftd) oorPepalten patten (RE. 390 unb fiopp, ©efcpitpte 3, 310, Slnm. 8),
trat Stbt ©erolb 1465, SDej. 28, feinen SEpetl bc« fitrdjenfat-e« ju ©teilten an

©cpwpj ab. RE. 933, ©efdjidjtêfreunb 22, 311 f. ©djwpj patte nun ben

ganjen fiivdjenfaÇ, ba e« um bie geit oon 1417—1420 bereit« ben öfterreidjifdjen
SEpett beêfelben erpalteu patte, wie ©djneller, ©efdjidjtêfreunb 7, 3, Stnm. 1 auê
Sl. Sp. o. ©egeffer, SJiecptêgefcpicpte ber ©tabt uub 3iepublif Sujern 1, 296 f. fdjtiejjt.
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und die Brüder des Hauses Bubikon, Ulrich der Pfarrektor zu
Wald, der Dekan Peter in Gostau und die Mitglieder dieses

Dekanates den Abt Johannes von Einsiedeln und den Präbendar
zu Wald und hielten letzterm vor, er habe von dem Geld, das der

Stifter ihm zum Güterkaufe für den Altar gegeben, keine oder nur
wenige Güter gekauft, er halte die persönliche Residenz zu wenig
und dergl. Ein Schiedsgericht, bestehend aus dem Schatzmeister

Ulrich und dem Leutpriester Walter zu Zürich, Wernher von
Wollishofen, Chorherr an der Kirche zu Beromünster, entschied am
23. Februar 1321 zu Zürich, daß der Präbendar der Hauptsache

nach im Recht sei, hielten ihn aber zur Residenz und Bezahlung
der Untersuchungskosten an und setzten fest, daß das Original des

Stiftbriefes im Kloster Rüti aufbewahrt werden müsse. Kurz zuvor,
am 16. Februar, hatte der Präbendar vom Stifte Einsiedeln für
60 Mark Silber Güter erworben, wahrscheinlich um der Anklage
die Spitze abzubrechen. Der jeweilige Abt von Einsiedeln übte
auch in Zukunft sein Mitbesetzungsrecht aus, so z. B. Abt Rudolf III.
am 11. November 1446.^)

Mit den Herzogen von Oesterreich hatte Einsiedeln seit alten

Zeiten auch das Patronatsrecht über die Kirche zu Steinen bei

Schwyz. Die Herzoge konnten die Pfarrei dreimal besetzen, die

vierte Besetzung nahm der Abt vor. Jm Jahre 1324 traf die

Reihe den Abt Johannes, und er setzte am 21. Mai dieses Jahres
auf Bitten des Herzogs Leopold den Herrn Wilhelm von
Oberminterthur als Pfarrer.

122) Lt^. Bubikon 54. Fehlt iu KL.
!2S) Siehe nnten gegen Ende des zweiten Theiles.
!2t) KL. 809.

in) Original im Ltä,8obv. Kopie im Burkardenlmch 2, sol. 109.
Gedruckt in O^L. X. No. 109 und Geschichtsfreund 1, 49. KL. 231. Nachdem

Abt Nikolaus I. und der Konvent vou Einfiedeln bei dem 1363, April 7,

erfolgten Verkaufe verschiedener Gefälle in Steinen an den Landammaun und die

Landleute zu Schwyz ihre Rechte an dem Kirchensatze und anf ihre Zehnden in
Steinen sich vorbehalten hatten (KL. 390 und Kopp, Geschichte 3, 310, Anm. 8),
trat Abt Gerold 1465, Dez. 28, seinen Theil des Kitchensatzes zu Steinen an

Schwyz ab. KL. 933, Geschichtsfreund 22, 3t1 f. Schwyz hatte nun den

ganzen Kirchensatz, da es um die Zeit von 1417—1420 bereits den österreichischen

Theil desselben erhalten hatte, wie Schneller, Geschichtsfreund 7, 3, Anm. 1 aus
A. P. v. Segesser, Rechtsgeschichte der Stadt nnd Republik Luzern 1, 296 f, schließt.
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©a bie Kirdje ju ©feinen fdjon im Satjre 1185 audj ju ©tjren
beê tjeiligen SJîeinrab geroeiljt rourbe,126) fdjeint ber bamalige Slbt

oon ©infiebeln, SBernljer I., einen ïljeil beê Satronatêredjteê fdjon

innegehabt ober, roaê audj roatjrfdjeinlidj ift, burdj Unterftufjung beê

Saueê erroorben ju Ijaben.

©in grofjeê Serbienft erroarb fidj Slbt Sobanneê buxd) bereit«

roitlige Settjitfe jur ©rünbung einer neuen Sfarrei. ©eit bem

jeljnten Safirtjunbert befafj baê ©tift bie gufel Ufnau im Sitridj-:
fee unb auf beiben Ufern beêfelben ©eeê bebeutenbe ©üter. ©ie
Serooljner ber redjtêufrigen Drte §ombredjtifon, Uerifon, ©djirmen*
fee unb gelbbadj, foroie oon «-gurben, Sfäfftfon, geufiêberg, greienbadj

unb einem Stjeile oon SBoIIerau auf bem linfen Ufer roaren alle

ju ber ©t. Seterê-- unb Saulê-Kirctje auf ber Ufnau pfarrgenöffig.
©te ©ntfernuttg ber einjelnen Drte unb ganj befonberê bie See*

faljxt bradjten fetjr bebeutenbe Uebelftänbe mit fid), bie ben Sifdjof
©ertjarb oon ©onftanj jur Stjeitung ber Sfarrei beroogen. Unterm
27. Dftober 1308 ftattete er ben Slrdjibiafon beê Süridjgauee, ben

©djagmeifter Stubotf oon ©onftanj, mit folgenber Urfunbe auê.

Sluê ben Seridjteit beê genannten Strdjibiafonê unb anberer gtaub=

roürbigen Seute tjabe er erfabren, bafj bie Stngetjörigen ber Kirdje
auf ber Ufnau, bie ju Sfäfftfon, greienbadj, «Çombrectjtifon unb

an oielen anbern Drten rootjnen, öftere roegen fctjümmer SBitterung,
Ueberfàjroemmungen unb ben tjäuftgen ©türmen nidjt ju itjrer
Sfarrfirdje gelangen fönnen unb beêfjalb oft beê ©otteêbienfteê

unb ber tjeiligen ©aframente entbehren muffen. Sluê biefen ©rünben

gibt ber Sifdjof bem Slrdjibiafon beu Sluftrag, ftdj jur genannten

Sfarrfirdje ju begeben unb bie Sfarrei nadj Kenntnifjnaljme ber

Sage ber Drte nacfj feinem ©afürtjatten, mit bifajöfftctjer Stutorität,
in jroei Sfarreien ju ttjeilen. ©r fott für ben ifjm geeignetft fdjei«

neuben Drt eine neue Sfarrfirdje beftimmen, bie ©infünfte ber

alten Sfarrei in jroei gteidje Stjeile jerlegen unb bafür forgen,
bafj bie an ben Kirdjen ju befteltenben Sriefter ftdj non ben ©in-

fünften erijalten unb bie bem Sifdjof gebütjreuben Slbgaben leiften
fonnten.127)

126) ©efdjidjtêfreunb 1, 46. 29, 363 f.

127j RE. 168, StuSjug unridjtig. ©ebr. ©efdjicptêfreuiib 1, 46.
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Da die Kirche zu Steinen schon im Jahre 11L5 auch zu Ehren
des heiligen Meinrad geweiht wurde, scheint der damalige Abt
von Einsiedeln, Wernher 1., einen Theil des Patronatsrechtes schon

innegehabt oder, was auch wahrscheinlich ist, durch Unterstützung des

Baues erworben zu haben.

Ein großes Verdienst erwarb sich Abt Johannes durch

bereitwillige Beihilfe zur Gründung einer neuen Pfarrei. Seitdem
zehnten Jahrhundert besaß das Stift die Insel Ufnau im Zürichsee

und auf beiden Ufern desfelben Sees bedeutende Güter. Die
Bewohner der rechtsufrigen Orte Hombrechtikon, Uerikon, Schirmensee

und Feldbach, sowie von Hürden, Pfäffikon, Feusisberg, Freienbach

und einem Theile von Wollerau auf dem linken Ufer waren alle

zu der St. Peters- und Pauls-Kirche auf der Ufnau pfarrgenössig.

Die Entfernung der einzelnen Orte und ganz besonders die See-

sahrt brachten sehr bedeutende Uebelstände mit sich, die den Bischof

Gerhard von Constanz zur Theilung der Pfarrei bewogen. Unterm
27. Oktober 1308 stattete er den Archidiakon des Zürichgaues, den

Schatzmeister Rudolf von Constanz, mit folgender Urkunde aus.

Aus den Berichten des genannten Archidiakons und anderer

glaubwürdigen Leute habe er erfahren, daß die Angehörigen der Kirche

auf der Ufnau, die zu Pfäfftkon, Freienbach, Hombrechtikon und

an vielen andern Orten wohnen, öfters wegen schlimmer Witterung,
Ueberschwemmungen und den häusigen Stürmen nicht zu ihrer
Pfarrkirche gelangen können und deshalb oft des Gottesdienstes

und der heiligen Sakramente entbehren müssen. Aus diesen Grün»
den gibt der Bischof deni Archidiakon den Auftrag, sich zur genannten

Pfarrkirche zu begeben und die Pfarrei nach Kenntnißnahme der

Lage der Orte nach seinem Dafürhalten, mit bischöflicher Autorität,
in zmei Pfarreien zu theilen. Er soll für den ihm geeignetst
scheinenden Ort eine neue Pfarrkirche bestimmen, die Einkünfte der

alten Pfarrei in zmei gleiche Theile zerlegen und dafür sorgen,

daß die an den Kirchen zu bestellenden Priester sich von den

Einkünften erhalten und die dem Bischof gebührenden Abgaben leisten

könnten.

Geschichtsfreund 1, 46, 29, 363 f,

KL, 168, Auszug unrichtig. Gedr. Geschichtsfreund 1, 46.
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Sluêgeftattef mit biefer Sotlmadjt fetneê Sifdjofê unb in Se=

gteitung beê Slbteê Soljanneê alê Satroneê ber Kirdje, ber jürdjer
«Stjortjerren uub SJtagifter Sîubolf oon SBabenêroil, Stubotf oon

©rjingen, SJtarquarb oon SJiülimatten, beê SJÎagifterê SBernfjer oon

SBottiêtjofett, ©tjortjerrn oon Seromünfter, unb feljr oieler anbern

Serfonen geifttiàjen unb roelttidjen ©tanbeê, begab fidj ber
Strdjibiafon am 5. Siooember 1308 jur Ufnau, rootjin unterbeffen burdj
Soten uub baê Seidjett ber ©toden bie Sfarrangeljörigen jufam=
mengerufen rourben. ©iefer Serfammlung liefj ber Slrdjibiafon bie

bifdjöftidje SoIImadjt juerft iu tatetnifdjer ©pradje oorlefeu unb

bann bem anroefenben Solfe SBort für SBort beutfdj erflären.

hierauf traten bie S^gen auf. ©ê roaren breijefjn auê ben altern
unb angefetjenern Sfarrgenoffett auegeroäljtte SJiänuer. SJian be--

eibigte unb oertjörte fie einjeln. S<jre ju Srotofott genommenen
Sluêfagen ftimmten in folgenben fünften übereiu: 1. ©ie Stjetlung
ber Sfarrei Ufnau fei gut uub nü|Itdj, forootjl roegen ber

gorberung beê ©otteêbienfteê, alê audj, roeil bie ©infünfte beê biê-

Ijerigen Sfarrerè jur ftanbeegemäfjen Untertjaltttng jroeier Sriefter
genügen. 2. ©ie Kapelle ju greienbadj fei unter ben anbern ber

Sufelpfarrei untergebenen Kapellen bie paffenbfte für eine ju er=

ridjtenbe Sfarrfirdje. 3. SBegen fctjümmer SBitterung, lieber^

fdjroemmungen, ©türmen, beê ©ifeê unb ber roetten Entfernung
oon ber Kirdje feien fdjon oiele Sfarrangetjörige otjne bie tjeitigen
©aframente, namentlidj einige Kinber oljne bie Saufe geftorben.
Sludj fonnte man auê genannten Urfadjen oiete Seidjen nidjt jur
Kirdje bringen, noctj fonnte ber Sriefter tjerüberfommen, um fte

ftrdjtidj ju beerbigen, ©ie Seidjen oieler Serftorbenen, beren Sîamen

bie Sengen angaben, mufjten beêljatb bei ber Kapelle ju greienbadj
burdj Saien beftattet roerben. 4. ©ie Seugen fagten ferner ane,
bafj auf einmal fünfjig Sfarrangetjörige, bie ftdj jur Ufnau jum
©otteêbienfte begeben roofften, im ©türme ©djiffbrudj litten unb

untergingen. — Sluê biefen ©rünben roirb bte Stjeitung ber Sfarrei
Ufnau unb iljreê ©infommenè auêgefprodjen. ©ie Kapelle ju
greienbadj roirb jur Sfarrfirdje ertjoben unb bie Serorbnung Qe*

troffen, bafj alle Seute, bte in Sfäfftfon, SBil, greienbadj, Säctj,

SBoIIerau, Slütt, ©ifenrüti, ©tatben, SJîooê, Sìteb, Sugateli, ©ctjroeube,

in bem Sljat unb au ben anbern umtiegenbeu Drten rootjnen, oon

je|t an jur Kirdje in greienbadj gefjören fotten. ©em ju beftet«
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Ausgestattet nüt dieser Vollmacht seines Bischofs und in
Begleitung des Abtes Johannes als Patrones der Kirche, der zürcher

Chorherren uud Magister Rudols von Wädenswil, Rudolf von
Erzingen, Marquard von Mülimatten, des Magisters Wernher von

Wollishofen, Chorherrn von Beromünster, und sehr vieler andern

Personen geistlichen und weltlichen Standes, begab sich der
Archidiakon am S. November 1308 zur Ufnau, wohin unterdessen durch

Boten und das Zeichen der Glocken die Pfarrangehörigen
zusammengerufen wurden. Dieser Versammlung ließ der Archidiakon die

bischöfliche Vollmacht zuerst in lateinischer Sprache vorlesen und

dann dem anwesenden Volke Wort für Wort deutsch erklären,

Hierauf traten die Zeugen auf. Es waren dreizehn aus den älteru
und angesehenern Pfarrgenossen ausgewählte Männer. Man
beeidigte und verhörte sie einzeln. Ihre zu Protokoll genommeneu
Aussagen stimmten in folgenden Punkten überein: 1. Die Theilung
der Pfarrei Ufnau sei gut und nützlich, sowohl wegen der

Förderung des Gottesdienstes, als auch, weil die Einkünfte des

bisherigen Pfarrers zur standesgemäßen Unterhaltung zweier Priester
genügen. 2. Die Kapelle zu Freienbach sei unter den andern der

Jnselpfarrei untergebenen Kapellen die passendste für eine zu
errichtende Pfarrkirche. 3. Wegen schlimmer Witterung,
Ueberschwemmungen, Stürmen, des Eises und der weiten Entfernung
von der Kirche seien schon viele Pfarrangehörige ohne die heiligen
Sakramente, namentlich einige Kinder ohne die Taufe gestorben.

Auch konnte man aus genannten Ursachen viele Leichen nicht zur
Kirche bringen, uoch konnte der Priester herüberkommen, um sie

kirchlich zu beerdigen. Die Leichen vieler Verstorbenen, deren Namen
die Zeugen angaben, mußten deshalb bei der Kapelle zu Freienbach
durch Laien bestattet werden. 4. Die Zeugen sagten ferner aus,
daß auf einmal fünfzig Pfarrangehörige, die sich zur Ufnau zum
Gottesdienste begeben wollten, im Sturme Schiffbruch litten und

untergingen. — Aus diefen Gründen wird die Theilung der Pfarrei
Ufnau und ihres Einkommens ausgesprochen. Die Kapelle zu

Freienbach wird zur Pfarrkirche erhoben und die Verordnung
getroffen, daß alle Leute, die in Pfäffikon, Wil, Freienbach, Büch,

Wollerau, Rüti, Gisenrüti, Stalden, Moos, Ried, Lugaten, Schwende,
in dem Thal und an den andern umliegenden Orten wohnen, von
jetzt an zur Kirche in Freienbach gehören sollen. Dem zu beste!»
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Ienben Seutpriefter biefer Kirdje foffen fie bie pfarrlidjen Siedjte

leiften, bort ben ©otteêbienft befudjen unb bie tjeiligen ©aframente

empfangen, gerner roerben bie oon itjrer bießerigen Sfarrfirdje
abgetrennten ©täubigen oon jeber Serbinblictjfeit gegen btefe ent-

bunben mit ben unten angegebenen ©infdjränfungen. ©aê
Sermögen ber Kirdje ju greienbadj, ber Kapellen in Sfäfftfon unb

SBil, ber Setmte oon Sfäfftfon, Sugaten, ©djroenbe mit ben

genannten Kapellen fotten oön nun an ber Kirdje ju greienbadj ju*
gefjören. ©er Qinè für bie Sidjter unb Safjrjeiten jn greienbadj
fotten biefer Kirdje oerbleiben uub itjr gejaljtt roerben. ©ie xedjt*

tidjen Seiftungen, bie ber ©afriftan auf ber Ufnau oon ben

genannten Kapellen unb ben jetjigen Sfarrangeljörigen ju greienbadj
bejogen tjatte, follen in Sl'funft bem Seutpriefter in greienbadj
geljören ober bem ©afriftan, ben ber Seutpriefter felbft aufteilt, ba

ber ©afriftan auf ber Ufnau mit ben Seuten non ber je^igen

Sfarrei greienbadj feine SJiülje meljr fiat.
Su Sejug auf bie SJÎutterfirdje Ufnau rourbe fotgenbeê feft«

gefet*t: ©aê Sermögen biefer Kirdje, foroie ber MpeUe in igom=

brectjtifou unb alle anberen Sefjnten — perföntidje ober ©runb*
jetjnten — roo fte auetj gefe|t ftnb, ber Sine fammt ber Kapelle
oon ^ombrecfjtifou unb ben bort anfäfftgen Seuten, foroie bie Seute,

bie in «Çurbeu rootjnen, oon bem fèorn beè Süridjfeee, gemeinlidj
Siofjtjorn genannt, biê ju bem Drte, ber tjeifjt „in bem SBinfel"

gegenüber bem alten ©djloffe oon Stapperêroit (Sllt-SîapperêroU) 128j

follen ber Kirdje auf ber Ufnau oerbleiben mit allen ben Sìedjteu,

roeldje fie biê jetjt Ijatte unb befafj.
Site ©ntfdjäbigung mufj ber Seutpriefter oon greienbadj jabx*

lidj auf ©t. SJÎartinêtag bem Sfarrer ber Ufnau unb ben bortljin
pfarrgenöffigen Seuten oier ©djeffel SBaijen geben, bie nur jur

128) £)ieje ©teile, bie Wörtlid) lautet : « ac homines refidentes in
Hürden a cornu laci Thuricensis, quod vulgo dicitur Rofhorn, usque
ad locum, qui dicitur in dem Winchel, versus castrum antiquum in
Raprechtfwile».. .beftimmt bie Sage be« nun gänjlidj Derfdjwiinbenen ©djloffe«
Sltt-SJÎapperêwif, baê weftfiep »ott Slltenborf obetpalb ber Späu\tx „im S£pat" auf
einem fdjmafen gelêbatnme ftanb, aber nidjt füböftlicp oberpalb Slltenborf an
ber ©tede ber jetzigen ©t. 3opannee>fiapette, wie uenerbitigê bepauptet würbe.

SBergf. g. fietler, SBefdjreibttng »on Sitt» unb 9ieu=9ïapperêwii, ©. 11 unb 12

im 6. SBänbe ber Slntiquar. SDiittpeifiutgen.
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lenden Leutpriester dieser Kirche sollen sie die pfarrlichen Rechte

leisten, dort den Gottesdienst besuchen und die heiligen Sakramente

empfangen. Ferner werden die von ihrer bisherigen Pfarrkirche
abgetrennten Gläubigen von jeder Verbindlichkeit gegen diese

entbunden mit den unten angegebenen Einschränkungen. Das Ver»

mögen der Kirche zu Freienbach, der Kapellen in Psässikon und

Wil, der Zehnte von Pfäffikon, Lugaten, Schwende mit den

genannten Kapellen sollen von nun an der Kirche zu Freienbach
zugehören. Der Zins für die Lichter und Jahrzeiten zu Freienbach

sollen dieser Kirche verbleiben und ihr gezahlt werden. Die
rechtlichen Leistungen, die der Sarnstall auf der Ufnau von den

genannten Kapellen und den jetzigen Pfarrangehörigen zu Freienbach

bezogen hatte, sollen in Zukunft dem Leutpriester in Freienbach

gehören oder dem Sakristan, den der Leutpriester selbst anstellt, da

der Sakristan auf der Ufnau mit den Leuten von der jetzigen

Pfarrei Freienbach keine Mühe mehr hat.

Jn Bezug auf die Mutterkirche Ufnau murde folgendes
festgesetzt: Das Vermögen dieser Kirche, sowie der Kapelle in
Hombrechtikon und alle anderen Zehnten — persönliche oder Grundzehnten

— mo sie auch gesetzt sind, der Zins sammt der Kapelle

von Hombrechtikon und den dort ansässigen Leuten, sowie die Leute,
die in Hürden wohnen, von dem Horn des Zürichsees, gemeinlich

Roßhorn genannt, bis zu dem Orte, der heißt „in dem Winkel"
gegenüber dem alten Schlosse von Rapperswil (Alt-Rapperswil)
sollen der Kirche auf der Ufnau verbleiben mit allen den Rechten,

melche sie bis jetzt hatte und besaß.

Als Entschädigung muß der Leutpriester von Freienbach jährlich

auf St. Martinstag dem Pfarrer der Ufnau und den dorthin
pfarrgenössigen Leuten vier Scheffel Waizen geben, die nur zur

ls8) Diese Stelle, die wörtlich lautet: ,.,««,« Koiuiuss rsliàsutss iu
lrluràsu s. eoruu lsci Iburiesusis, Atroci vulgo àioitur KolKoru^ usHus
s.à loouiu, kzui àieitur iu àsin "Wiuouel, vsrsus os.struiu «.uti^uuru iu
Ksprseutlvils».. .bestimmt die Lage des nun gänzlich verschwundenen Schlosses

Alt-Rapperswil, das westlich vou Altendorf oberhalb der Häuser „im Thal" auf
einem schmalen Felsdamme stand, aber nicht südöstlich oberhalb Aliendorf an
der Stelle der jetzigen St. Johannes-Kapelle, wie nenerdings behauptet wurde.

Vergl. F. Keller, Beschreibung vou Alt- und Nen-Rapperswil, S. ll und t2
im 6. Bande der Antiquar. Mittheilungen.
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Unterftüt*ung ber bortigen Kirctjenfabrif unb ju feinem anbern

Sroede »erroenbet roerben bürfen. ©ie bem ©iöcefanbifctjof ju
leifteube Slbgabe roirb für ben Seutpriefter in greienbadj auf fieben,

für ben Sfarrer ber Ufnau auf brei ©djilling feftgeftefft.
Um bei ben oon iljrer SJÎutterfirdje Slbgetrennten bie ©rinnerung

ber einfügen Swßeljörtgfeit lebenbig ju ertjalten, muffen ber

Seutpriefter oon greienbadj unb feine Untergebenen jäljrltcfj am
gefte ber tjeiligen Slpoftelfürften Setruê unb Sauluè, nämtidj bem

Satronatèfefte ber Kirdje auf ber Ufnau, unb am Kirdjroeitjfeft ber
Kirctje (©onntag nadj SJiaria ßimmetfaßrt) ben ©otteêbienft auf ber

Ufnau befudjen, roenn nictjt ein offenb aree 'fotnbernifj entgegenftetjt.

SJiit SBillen beê Slbteê Soljanneê unb feineê Konoenteê roirb
enblidj beftimmt, bafj ju ben beiben Sfatrfircfjen nur foldje ©eel=

forgêpriefter bem Sifdjof präfentiert roerben, bte auf bie ©oangetieu
einen förperlidjen ©ib ablegen, bie Sîeftbenj perfonlidj beobadjten
unb bie bifdjöfiidjen Slbgaben leiften ju rootten.

©iefen Serfügungen beê Strdjibiafonê ftimmte Slbt Soljanneê
fammt bem Konoente nodj unter bemfelben ©atum, 5. Siooember

1308, auebrüdiidj bei, unb aud) ber ©töcefanbifdjof betätigte,
nodj in bemfelben Sabre, bie oorgenommene Srennung. 129j

©ie urfprünglidje Kapelle in greienbadj rourbe in ben nädjften
Satjren erweitert unb namentlidj ber ©tjor am 14. Sluguft 1323
oon Soßannee, bem SBeiljbifdjof oon ©onftanj, eingeroeifjt. 13°)

Snfolge ber erroätjnten Serfügung lebt nodj jetjt, roenigftenè
bei ber fatljolifdj gebliebenen Seoölferung beê Unten ber Ufnau
gegenüberltegenbeu ©eeuferê bte ©rinnerung an bie einfüge Qu*
geljörigfeit ju ber SJÎutterfirdje auf ber Ufnau. Dbrooljl letztere

\e„t teine Sfarrei mefjr ift unb fein Sriefter bort fetneê Stmteê

mattet, jietjen bocfj affjätjrltctj bie Slngeljörigeu ber Sfarreien greien=
badj, geufiêberg unb SBotterau (bie Stngetjörigen letzterer Sfarrei
roaren jnm Sfjeite, tote bereite bemerft, ber Kirdje auf ber Ufnau
unterftettf) unter gütjrung itjrer ©eelforger am ©onntage nad)

©t. Seterê» unb Saulêtag jur ehemaligen Sfarrfirdje, um ber auf

129J RE. 169, mit fatfdjem SDatum. SDaê Original trägt baê SDatum

1308, Nonis Novembris, Indictione septima.
13°) SaprjettPud) »on Çreienbadj fol. 63 unb 64. StAE. sign. B. BA. 1.
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Unterstützung der dortigen Kirchenfabrik und zu keinem andern

Zwecke verwendet werden dürfen. Die dem Diöcesanbischof zu
leistende Abgabe mird für den Leutpriester in Freienbach auf sieben,

für den Pfarrer der Ufnau auf drei Schilling festgestellt.

Um bei den von ihrer Mutterkirche Abgetrennten die Erinne»

rung der einstigen Zugehörigkeit lebendig zu erhalten, müssen der

Leutpriester von Freienbach und seine Untergebenen jährlich am
Feste der heiligen Apostelfürsten Petrus und Paulus, nämlich dem

Patronatsfeste der Kirche auf der Ufnau, und am Kirchmeihfest der
Kirche (Sonntag nach Mariä Himmelfahrt) den Gottesdienst auf der

Ufnau besuchen, wenn nicht ein offenbares Hinderniß entgegensteht.

Mit Willen des Abtes Johannes und seines Konventes wird
endlich bestimmt, daß zu den beiden Pfarrkirchen nur solche Seel-

sorgspriester dem Bischof präsentiert werden, die auf die Evangelien
einen körperlichen Eid ablegen, die Residenz persönlich beobachten
und die bischöflichen Abgaben leisten zu wollen.

Diesen Verfügungen des Archidiakons stimmte Abt Johannes
sammt dem Konvente noch unter demselben Datum, ö. November

1308, ausdrücklich bei, und auch der Diöcesanbischof bestätigte,
noch in demselben Jahre, die vorgenommene Trennung. ^°)

Die ursprüngliche Kapelle in Freienbach wurde in den nächsten

Jahren ermeitert und namentlich der Chor am 14. August 1323
von Johannes, dem Weihbischof von Constanz, eingeweiht.

Infolge der erwähnten Verfügung lebt noch jetzt, wenigstens
bei der katholisch gebliebenen Bevölkerung des linken der Ufnau
gegenüberliegenden Seeufers die Erinnerung an die einstige Zu»
geHörigkeit zu der Mutterkirche auf der Ufnau. Obwohl letztere

jetzt keine Pfarrei mehr ist und kein Priester dort seines Amtes

maltet, ziehen doch alljährlich die Angehörigen der Pfarreien Freienbach,

Feusisberg und Wollerau (die Angehörigen letzterer Pfarrei
waren zum Theile, wie bereits bemerkt, der Kirche auf der Ufnau
unterstellt) unter Führung ihrer Seelsorger am Sonntage nack

St. Peters- und Paulstag zur ehemaligen Pfarrkirche, um der auf

>2S) KL. ISS, mit falschem Datum. Das Original trägt das Datum

1308, I^ouis Rvvsiubris, luàistious ssvtiius,,
Jahrzeitbuch «on Freienbach sol. 63 und 64. Lt^L. si^u. L. L^,. 1.
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bem bortigen Kircljljofe gehaltenen Srebigt, ber feierlidjen Sro'
jeffion unb bem Slmte anjurooljnen. 131j

©tnige tm ©ebiete ber alten Sfarrei Ufnau, aber feit ber

Srennung in ber Sfarrei greienbadj „im Sljal" gelegenen ©üter
beê ©tifteê ©infiebeln Ijatte Stubolf non Stapperêroit, Sräbenbar
beê ©t. ©aîluêaltareê in ber Sropftei Qüxidj, gegen einen Saljreê»

jinê atê ©rbletjen befeffen. Sor feinem Sobe gab Sîubolf biefe

©titer bem Slbte Soljanneê auf unb bat ibn, baê ©rbletjen gegen
ben gleicfjen Qinè bem ©djolafticuê Stübiger SJianeffe unb bem

SJlagifter Ulricfj SBolfteipfdjen, (Stjortjerren ju Qüxidj, im Sîamen

beê ©t. ©aîluêaltareê ju oerleitjen. Unter ber Sebingung, bafj

biefe ©üter bem genannten Slltare oerbleiben, oerlietj am 25. Sanuar
1305, ju roeldjer Seit ber Sräbenbar Sîubolf bereite geftorben

roar, ber Slbt ben ©enanuten baê Seben.132)

Slbt Soljanneê roar ftetê bereit, jebeê religiöfe Unternehmen

ju unterfingen.
Sei Kaltbrunnen (Sit. St. ©allen, Sej. ©after), in bem obern

Sièpe, Ijatten fidj einige Saienbrüber gefammelt, unt in ber ©in*

famfeit ein gottgefäffigee Seben ju fütjren. ©enannt roerben: Konrab

ber Sern, Seter ber Kerer unb Sobanneê Satmroart. Sîun

gab ber ©otjn beê SBerntjer fel. SJÎeterê ju Kaltbrunnen, geinridj
SJÎeier, roeldjer ber oierte in biefem Sunbe roar, fein auf bem ©|el
gelegene? ©rbletjen „bej metjgerê gut" bem Slbte auf, uub bat, eê

ben genannten Srübern ju übergeben, ©er Slbt ftettte unter bem

31. Dftober 1323 bie Uebergabe=Urfunbe auè mit folgenbem

intereffanten Spalte: ©aè ©ut fann nidjt an bie Seibeêerbeu

ober bie Serroanbtfdjaft ber Srüber übergetjen, fonbern einjig an

itjre Siadjfolger in bem obern Sièpe, bie eiu feufdjeê unb „göttlidj"
Seben fütjren. SBenn aber alle biefe Srüber in fünbtjaften unb

uneljrbaren Sebenêroanbel geratljen unb fidj innertjalb eineê Satjreê
nictjt beffern, fällt baê ©ut an ben ©tgentljümer jurüd. Seffern
fte fteb aber im barauffolgenben Saljre unb finb fie roittenê, auf

131) Slm ©onntag nadj ©t. SBeter unb SBaut, ba fet*terer geiertag im fianton
©cpwpj je£t auf ben folgenben ©onntag »erlegt worben ijt. Ueber bie Sßfarrei

Ufnau »ergi. 9iüfd)eter a. a. O. 501 f. (@. 501, Seife 7 ». u. mufj 1394 ftatt
1349 gelefen werben) unb P. 3op. 8. äKüfter, a. a. O. 108 f.

133) StAZ. Spropftei 118. RE. 159. SKüfepeler a. a. O. 350. P. Sop. SB.

SDiülter a. a. O. 143.
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dem dortigen Kirchhofe gehaltenen Predigt, der feierlichen Pro»
zession und dem Amte anzuwohnen. ^°")

Einige im Gebiete der alten Pfarrei Ufnau, aber seit der

Trennung in der Pfarrei Freienbach „im Thal" gelegenen Güter
des Stiftes Einsiedeln hatte Rudolf von Rapperswil, Präbendar
des St. Gallusaltares in der Propstei Zürich, gegen einen Jahreszins

als Erblehen besessen. Vor seinem Tode gab Rudolf diese

Güter dem Abte Johannes auf und bat ihn, das Erblehen gegen
den gleichen Zins dem Scholasticus Rüdiger Manesse und dem

Magister Ulrich Wolfleipschen, Chorherren zu Zürich, im Namen
des St. Gallusaltares zu verleihen. Unter der Bedingung, daß

diese Güter dem genannten Altare verbleiben, verlieh ani 25, Januar
1305, zu welcher Zeit der Präbendar Rudolf bereits gestorben

war, der Abt den Genannten das Lehen.

Abt Johannes war stets bereit, jedes religiöse Unternehmen

zu unterstützen.

Bei Kaltbrunnen (Kt. St. Gallen, Bez. Gaster), in dem obern
Aspe, hatten sich einige Laienbrüder gesammelt, um in der Ein»

samkeit ein gottgefälliges Leben zu führen. Genannt werden: Konrad

der Bern, Peter der Kerer und Johannes Bcmnwart. Nun

gab der Sohn des Wernher sei. Meiers zu Kaltbrunnen, Heinrich

Meier, melcher der vierte in diesem Bunde mar, sein auf dem Etzel

gelegenes Erblehen „dez meugers gut" dem Abte auf, und bat, es

den genannten Brüdern zu übergeben. Der Abt stellte unter dem

31. Oktober 1323 die Uebergabs-Urkunde aus mit folgendem
interessanten Inhalte: Das Gut kann nicht an die Leibeserben

oder die Verwandtschaft der Brüder übergehen, fondern einzig an

ihre Nachfolger in dem obern Aspe, die ein keusches und „göttlich"
Leben führen. Wenn aber alle diese Brüder in sündhaften und

unehrbaren Lebenswandel gerathen und sich innerhalb eines Jahres
nicht bessern, fällt das Gut an den Eigenthümer zurück. Bessern

sie stch aber im darauffolgenden Jahre und sind sie willens, auf

^) Am Sonntag nach St. Peter nnd Paul, da letzterer Feiertag im Kanton

Schwyz jetzt anf den folgenden Sonntag verlegt worden ist. Ueber die Pfarrei
Ufnan vergl. Nüscheler a. a. O. 50l f. (S. 50l, Zeile 7 v.u. muß 1394 statt

1349 gelesen werden) und Joh. B. Müller, a. a. O. 108 f.
l«2) 8t^. Propstei 113. KL, 159. Nüscheler a. a. O. 350. Joh. B.

Müller a, a. O. 143.
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bem obern Sièpe ein „göttlidj" Seben ju fuljren, bann bürfen fie
baê ©ut behalten, ©ht allfätttgee unerbaulictjeê Setrageit eineê

ober jroeier auê ifjnen foli ben anbern itt betreff beê ©uteè nidjt
fdjaben. Sm gaffe ber Siottj bürfen fie baê ©ut oerfaufen, unb

ber Slbt überträgt eê bem Käufer um ben norgeftfriebenen Stnè,
unter ben Käufern Ijat aber baè ©tift ben Sorjug. ©ie Srüber,
roeldje nadj ben oier obgenannten fommen, fönnen aber baê ©ut
nictjt oerfaufen ober fonft entfremben. SBirb eê ben oier Srübern
rebtictjer Urfadjen tjalber, j. S. roegen Krieg, unmöglidj, in bem

Sièpe ju bleiben, bann bürfen fte baè ©ut nütjen, roenn fte audj

anberêroo, aber in feiner gröfjeren Entfernung alê oon brei SJteiten,

ftdj auftjalten unb ein „göttttd)" Seben führen. Seobadjten fie baê

nidjt, fo fällt baè ©ut bem ©igenttjümer fjeim ; bieê gefcfjieljt audj,

fofern fte freiroittig auf baê Seijen oerjidjten ober alle fterben, oljne

eine Serfügung barüber getroffen ju fjaben. — ©en Qinè, ben ber

frütjere Straber beê ©uteè jaljlen mufjte (fedjê Siertel Siüffe, jroei
Siertel igaber unb ein ©pitting Sfennig auf ©t. SJÎartinêtag),

übernahm natürtictj bie fleine ©enoffenfdjaft, ofjne bafj baè in ber

Urfunbe auebrüdiidj gefagt roäre.133)
Sluê obigen Sebingungen erfeljen roir, bafj Slbt Soljanneê nidjt

btoê in feinem ©otteêtjaufe, fonbern überall, foroeit fein ©inftufj
reidjte, auf ftreng religiöfen Sebenêroanbel, befonberê bei ftöfter=

lidjen ©enoffeufdjaften, Ijielt.
Qetjn Safjre ungefäfjr fpäter übergab berfelbe peinridj SJteier,

ber nun atê Sürger oon Stapperêroit aufgeführt roirb, bem Ktofter
Stüti (Kt. Sttrtcfj) bie ©üter Dber Sièpe, Segbudjer auf bem ©t*el

nnb ein ©ut jn Kempten (jürdj. Sej. |)inioil) unb empfing jugleidj
mit Seter bem Kerer, Konrab bem Sern unb Sotjann bem Santi*
roart oon Stüti bie ©üter roieber ju Setjen gegen ben auf SJtaria

Sidjtmefj jn entridjtenbeu Salueêjiuê eineê Siertingê SBadjê oon

jebem ©ute. ©raf Soljann oon gabêburg beurfunbete biefe Uebergabe

am 23. SJÎarj 1333 auf feiner Surg Sîapperêroil.134)

133) «eilage U. RE. 228. SBergl. SKitjdjeier a. a. O. 495 unb 9iaf, Spronif
ober SDenfwürbigfeiten ber ©tabt unb Sanbfdjaft ©t. ©alten 1867, @. 482.

1M) iïïiiind), 3ieg. 9îo. 339. Sluê biefer Urfunbe gept ftar pernor, bafj

§einridj ber SDieier and) ju ben SBriibern gepörte. 3u obiger Urfunbe, RE. 228,
fällt auf, bafj nur brei SBruber ale foldje mit SRamen aufgefüllt ftnb, aber immer
oon »ier gefprodjen wirb, ber »ierte ifl eben ber SDÌeier.
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dem obern Aspe ein „göttlich" Leben zu führen, dann dürfen sie

das Gut behalten. Ein allfälliges unerbauliches Betragen eines

oder zweier aus ihnen soll den andern in betreff des Gutes nicht

schaden. Jm Falle der Noth dürfen sie das Gut verkaufen, und

der Abt überträgt es dem Käufer um den vorgeschriebenen Zins,
unter den Käufern hat aber das Stift den Vorzug. Die Brüder,
welche nach den vier obgenannten kommen, können aber das Gut
nicht verkaufen oder sonst entsremden. Wird es den vier Brüdern
redlicher Ursachen halber, z. B. wegen Krieg, unmöglich, in dem

Aspe zu bleiben, dann dürfen sie das Gut nützen, wenn sie auch

anderswo, aber in keiner größeren Entfernung als von drei Meilen,
sich aufhalten und ein „göttlich" Leben führen. Beobachten sie das

nicht, so fällt das Gut dem Eigenthümer heim; dies geschieht auch,

sofern sie freiwillig auf das Lehen verzichten oder alle sterben, ohne

eine Verfügung darüber getroffen zu haben. — Den Zins, den der

frühere Inhaber des Gutes zahlen mußte (sechs Viertel Nüsse, zwei

Viertel Haber und ein Schilling Pfennig auf St. Martinstag),
übernahm natürlich die kleine Genossenschaft, ohue daß das iu der

Urkunde ausdrücklich gesagt wäre. ^)
Aus obigen Bedingungen ersehen wir, daß Abt Johannes nicht

blos in seinem Gotteshause, sondern überall, soweit sein Einfluß
reichte, auf streng religiösen Lebenswandel, besonders bei klösterlichen

Genossenschaften, hielt.
Zehn Jahre ungefähr später übergab derselbe Heinrich Meier,

der nun als Bürger von Rapperswil aufgeführt wird, dem Kloster

Rüti (Kt. Zürich) die Güter Ober-Aspe, Legbucher auf dem Etzel

und ein Gut zu Kempten (zürch. Bez. Hinwil) und empfing zugleich

mit Peter dem Kerer, Konrad dem Bern und Johann dem Bannwart

von Rüti die Güter wieder zu Lehen gegen den auf Mariä
Lichtmeß zu entrichtenden Jahreszins eines Vierlings Wachs von

jedem Gute. Graf Johann von Habsburg beurkundete diese Uebergabe

am S3. März 1333 auf seiner Burg Rapperswil.^)

in) Beilage II. KL. 228. Bergl. Nüscheler a. a. O. 495 und Näf, Chronik
oder Denkwürdigkeiten der Stadt und Landschaft St. Gallen 1867, S. 482.

Münch, Reg. No. 3S9. Aus dieser Urkunde geht klar hervor, daß

Heinrich der Meier auch zu den Brüdern gehörte. Jn obiger Urkunde, KL. 228,
fällt auf, daß nur drei Brüder als solche mit Namen aufgesührt sind, aber immer
von vier gesprochen wird, der vierte ist eben der Meier.
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Sìidjt minber roar Slbt Soljanneê beforgt für baê jeitlidje Söotjl

feineê ©otteêljaufeê unb für ©rljaltuug ber Sefitjungen beêfelben.

SBir tjaben tjier juerft oon feiner Sautljätigfeit ju beridjten.

Sîadj ber Sieget ©t. Senebiftê (Mp. 66) bilbet jebeê Sene=

bifttnerftofter, roie etjebem bie römifdje Siila, ein oollftanbigeê

©anjeê, baè atteê in fidj begreift, roaê jum Untertjalt notljroenbig

ift, alê Srunnen, SJiütjle, Soderei, SBerfftätten u. f. ro. unb nadj
aufjen mit einer SJiauer abgefdjloffen ift.13S) S«r Seit, ba Slbt

Soljanneê bie Stegierung feineê ©tifteê antrat, feljlten bie fo nottj-

roenbigen Umfaffuugêmaueru fdjon feljr lange Sett. Stiemanb

toufjte, ob überhaupt foldje früljer oortjanben geroefen, 136j ba fidj

nidjt einmal eine ©pur baoon entbedeu liefj. ©o ftanben bie

Kloftergebäube Sag uub Stactjt offen ba, fo bafj oftmalê in ben

Kreujgang unb auf ben Ktrcljljof Sljiere famen. ©iefem Uebelftanbe

abjutjelfen, lief) Slbt Soljanneê mit grofjen Koften eine tjotje unb

lange SJiauer aufführen, roetdje bie oerfdjtebenen ©ebäulidjfeiten
umgab unb fo baè ©anje gegen aufjen abfdjlofj. ©a ber Konoent

im Serfjältnifj-ju ben oorljanbenen SBoljnräumen jiemlidj jatjtretdj
unb beêljalb ber Staunt befdjränft roar, baute Slbt Soljanneê auf
Sitte feiner Konoentualen innerhalb ber SJîauer, rüdroärte oon ber

Kirdje, eiu grofjeê, geräumigee Qanè, baê oter auêreidjenbe SBoïj«

nungen enthielt.
©aê Klofter fammt ber Kirdje lag fdjon bamalê auf bem

QüQel öftltd) oom ©orfe. Sluf bem lodern Soben famen feljr oft

Senfungen oor, unb um biefe ju oertjüten, tjatte man fdjon oor
Slbt Sobanneê' Seiten einen Ijöljemen Sorfjof gebaut, ber ben

gunbamenten feftern Qalt geben fottte. ©iefen Sortjof tiefe unfer
Slbt tief oom Soben auf mit Duaberfteinen neu erftetten unb er«

ridjtete oor biefem Saue auf beiben ©eiten Serfaufêlofale, bie er

gegen einen Saljreêjinê an Krämer oermietljete. Ueber bie Slrt ber

SBaaren, roetcfje non letztem feilgeboten rourben, oerlautet um biefe

135J Ueber bie SBauart ber atten SBenebiftinerftifte »ergi. P. fiarl SBranbe«,

Seben beê pi. SBaterê SBenebift. (Sinfiebetn 1858, @. 189 f. unb 196 f. SBergt.

P. ©abriel SJÎeier, ©efepiepte ber ©djule »on @t. ©allen im SDÌittelalter. Sapr»
Pud) für fdjmeijerifdje ©efdjidjte 10, 37 f.

136) ^benfatte waren früljer bie fitoftergebéiube mit einer SJiauer um«

geben, bie aber mit ber g,tit jerftel ober wegen ©rwetterung ber ©ebäube ent«

fernt würbe.
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Nicht minder war Abt Johannes besorgt für das zeitliche Wohl
seines Gotteshauses und für Erhaltung der Besitzungen desselben.

Wir haben hier zuerst von seiner Bauthätigkeit zu berichte,?.

Nach der Regel St. Benedikts (Kap. 66) bildet jedes

Benediktinerkloster, wie ehedem die römische Villa, ein vollständiges

Ganzes, das alles in sich begreift, was zum Unterhalt nothwendig
ist, als Brunnen, Mühle, Bäckerei, Werkstätten u. s. w. und nach

außen mit einer Mauer abgeschlossen ist. "°) Zur Zeit, da Abt

Johannes die Regierung seines Stiftes antrat, fehlten die so

nothwendigen Umfassungsmauern schon sehr lange Zeit. Niemand

wußte, ob überhaupt solche früher vorhanden gewesen, ^°) da sich

nicht einmal eine Spur davon entdecken ließ. So standen die

Klostergebäude Tag und Nacht offen da, so daß oftmals in den

Kreuzgang und auf den Kirchhof Thiere kamen. Diesem Uebelstande

abzuhelfen, ließ Abt Johannes mit großen Kosten eine hohe und

lange Mauer aufführen, welche die verschiedenen Gebäulichkeiten

umgab und so das Ganze gegen außen abschloß. Da der Konvent
im Verhältniß zu den vorhandenen Wohnräumen ziemlich zahlreich

und deshalb der Raum beschränkt war, baute Abt Johannes auf
Bitte seiner Konventualen innerhalb der Mauer, rückwärts von der

Kirche, ein großes, geräumiges Haus, das vier ausreichende

Wohnungen enthielt.
Das Kloster sammt der Kirche lag schon damals auf dem

Hügel östlich vom Dorfe. Auf dem lockern Boden kamen sehr oft
Senkungen vor, und um diese zu verhüten, hatte man schon vor
Abt Johannes' Zeiten einen hölzernen Vorhof gebaut, der den

Fundamenten festern Halt geben sollte. Diesen Vorhof ließ unser

Abt tief vom Boden auf mit Quadersteinen neu erstellen und er»

richtete vor diesem Baue auf beiden Seiten Verkaufslokale, die er

gegen einen Jahreszins an Krämer vermiethete. Ueber die Art der

Waaren, welche von letztern feilgeboten wurden, verlautet um diese

Ueber die Bauart der alten Benediktinerstifte vergl. Karl Brandes,
Leben des hl. Vaters Benedikt. Einsiedeln 1858, S. 139 f. nnd 196 f. Vergl,

Gabriel Meier, Geschichte der Schnle von St. Gallen im Mittelalter. Jahrbuch

für schweizerische Geschichte 10, 37 f.
iss-, Jedenfalls waren früher die Klostergebäude mit einer Mauer

umgeben, die aber mit der Zeit zerfiel oder wegen Erweiterung der Gebäude
entfernt wurde.
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Seit nodj nidjtê. SBir getjen aber nidjt feljt, roenn roir annehmen,
bafj in biefen Kauffäben, roie je|t nodfj, Slnbadjtegegenftänbe jum
Serfaufe famen. 137j — ©en ©ingang jur Kirdje liefj Slbt Soljanneê
mit gtügelttjüren oerfetjen, bie, obrooßt mit ©teinen gefdjmüdt, bodj

billiger jn ftefjen famen, alê ifjr prädjtiger Slnbltd oermuttjen liefj.
Son bem natjeu Serge liefe er unterirbifd) eine Duette tjerbeiletten,

um jebeê einjelne ©ebänbe mit SBaffer ju oerfetjen unb baburdj
bie geuerègefafjr ju oerminbern. ©en grauenbrunuen, ber oon
einer unter ber ©nabenfapeffe entfpringenben Duette gefpeift rourbe,

oerfalj er mit jatjlreictjen Stößen, bie, oon feinem gröfjern SBerttje,

bocfj roegen itjrer grofjen Stnjafjt bie Stufmerffamfeit ber Seute auf
fidj jogen. SJiit grofjen Koften baute er ferner oerfdjiebene 3Berf=

ftatten, eine SJiürjle, eine neue Küdje unb nodj oieleê anbere,

roaê unfer ©etoätjremann ber Kürje tjalber leiber nidjt einjeln
erroätjnte. 138j Sor bem Sabre 1311 Ijatte Slbt Sobanneê bereite

Sau« unb ©djinbelljolj jurüften unb bei bem ©tege, ber unterljalb
beê ©orfeê ©infiebeln über bie Slip fütjrte, ablagern laffen, um
oamit baè SJiünfter unb bte anbern ©ebäube auêbeffern unb frifdfj
beden ju laffen, alê bie ©djrotjjer bei einem itjrer Siaubjüge baê

§otj jerijieben unb oerbrannten. 139j Son ben baulictjen Seränbe«

rungen, bie ber Slbt an ber St. Sotjanneê--Kapette oùrnefjmen liefj,
Ijaben roir bereite oben gefprodjen, oon anbern auf aueroärtigen
Sefi|ungen beê ©tifteê aufgeführten Sauten roirb unten nocfj bie

Stebe fein.
©ê ift begreiflidj, bafj foldje nottjtoenbigen Sauten bebeutenbe

Koften oerurfadjteu. Sebenft man nodj, bafj in ©infiebeln ber

Soben bei roeitern nidjt atte feiner Serootjner ernärjren fonnte unb

fann, bafj ferner bamalê bei ben befdjroerlidjen uub burdj bie

Krtegêgefaljr nodj baju unftdjern SBegen bie ©infünfte ber ent«

fernten Sefifeungen nidjt regelmäßig eingingen, audj roenn fte

abgeliefert rourben, roaê jroar nidjt immer ber gall roar, bafj bie

©aftfreunbfdjaft nidjt geringe Sluêlagen oerurfadjte, bann ift teidjt

137J ©idjere ©puren beê SBerfaufê ber ©t. SUieinrabêïegenbe unb beê ©ngel*
WeipPilbeê treten im 15. Saprpnnbert auf. SBergteicpe bai oben Slum. 108

citterte SSJerf, ©rläuterungen @. 68, 74 f.
138) SDiefe iJiacpricpten ftepen bei SKabegg 190 f. unb in bem fionrmentar ju

biefen ©teilen.
139j Älagrobel § 44. SBeilage XII.
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Zeit noch nichts. Wir gehen aber nicht fehl, menn wir annehmen,
daß in diefen Kaufläden, wie jetzt noch, Andachtsgegenstände zum
Verkaufe kamen. — Den Eingang zur Kirche ließ Abt Johannes
mit Flügelthüren versehen, die, obwohl mit Steinen geschmückt, doch

billiger zu stehen kamen, als ihr prächtiger Anblick vermuthen ließ.
Von dem nahen Berge ließ er unterirdisch eine Quelle herbeileiten,
um jedes einzelne Gebäude mit Wasser zu versehen und dadurch
die Feuersgefahr zu vermindern. Den Frauenbruunen, der von
einer unter der Gnadenkapelle entspringenden Quelle gespeist wurde,
versah er mit zahlreichen Röhren, die, von keinem größern Werthe,
doch wegen ihrer großen Anzahl die Aufmerksamkeit der Leute auf
sich zogen. Mit großen Kosten baute er ferner verschiedene
Werkstätten, eine Mühle, eine neue Küche und noch vieles andere,

was unser Gewährsmann der Kürze halber leider nicht einzeln

erwähnte. Vor dem Jahre 1Z11 hatte Abt Johannes bereits

Bau- und Schindelholz zurüsten und bei dem Stege, der unterhalb
des Dorfes Einsiedeln über die Alp führte, ablagern lassen, um
damit das Münster und die andern Gebäude ausbessern und frisch
decken zu lassen, als die Schwyzer bei einem ihrer Raubzüge das

Holz zerhieben und verbraunten. Von den baulichen Veränderungen,

die der Abt an der St. Johannes-Kapelle vornehmen ließ,
haben wir bereits oben gesprochen, von andern auf auswärtigen
Besitzungen des Stiftes aufgeführten Bauten wird uuten noch die

Rede sein.

Es ist begreiflich, daß folche nothwendigen Bauten bedeutende

Kosten verursachten. Bedenkt man noch, daß in Einsiedeln der

Boden bei weitem nicht alle seiner Bewohner ernähren konnte und

kann, daß ferner damals bei den beschwerlichen und durch die

Kriegsgefahr noch dazu unsicher« Wegen die Einkünfte der

entfernten Besitzungen nicht regelmäßig eingingen, auch wenn sie

abgeliefert murden, was zwar nicht immer der Fall war, daß die

Gastfreundschaft nicht geringe Auslagen verursachte, dann ist leicht

in) Sichere Spuren des Verkaufs der St. Meiuradslegende und des

Engelweihbildes treten im 15. Jahrhundert auf. Vergleiche das oben Anm. 198

citierte Werk, Erläuterungen S. 68, 74 f.
122) Diese Nachrichten stehen bei Radegg ISO f, und in dem Kommentar zu

diesen Stellen.
i2«) Klagrodel s 44. Beilage XII.
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einjufeljen, bafj Slbt unb Konoent geuügenbe Urfadjen Ijatten, an
ben Slpoftolifttjen ©tulli ju gelangen uub ilm um ©inoerleibnttg
ber Sfarreien SJÎeiten, am redjten Ufer beê Swridjfeeê, unb

©armenêborf, im heutigen Kanton Slargau, an roeldjen Drten
baê ©tift bereite baè Satronatêredjt befafj, an baè Ktofter ju
bitten. Sapft ©lemenê V. entfpradj biefer Sitte burctj eine unter
bem 2. Slpril 1310 oon Stoignon auè erlaffene Sülle, ©te
©infünfte ber beiben Sfarreien roaren nidjt unßebeutenb. Stebft ber

geroötjnlidien Sräbenbe für bie Sifare trug Slieilen fedjjetjn unb

©armenêborf jroanjig SJiarf ©ilber ein. Siodj unterm gleidjen
©atum erliefe ©lemenê V. eine Sulle an ben Sifdjof oon ©itten
unb bie Siebte oon ©ngelberg unb ©t. Stafien, roorin er biefe

Srälaten beauftragte, entroeber felbft ober burdj ifjre Sertreter ben

Slbt oon ©infiebeln in ben Sefitj ber einoerleibten Sfarreien ju
fetjen, roenn bie Sìeftoren ber genannten Sfarreien oerjidjtet Ijaben
ober geftorben finb. 140j ©iefer ©inoerletbuug roiberfejjte fidj ber

Sifdjof oon ©onftanj, roorauf Slbt Soljanneê ben Sfarrer oon

(9îeu=)3îapperèroi(, Hartman oon bem Stjnrme,141) ale feinen ©acr>

matter nadj ©itten fanbte, um ben bortigen Sifdjof jum ©infdjreiten

ju neranlaffen. Sifdjof Sltjmo oon ©itten unb bte Siebte oon ©ngel«

berg142j unb ©t. Slaften richteten am 25. Slpril 1319 143j an ben

Sifdjof unb alte SBürbenträger ju ©onftanj ein ©djreiben, roorin fie

biefe mahnten unb itjnen befahlen, ber Sefttjnaljme ber jroei Sfarreien

burdj ©infiebeln fein «ftinbernifj ju bereiten, golge ber Sifdjof
innerhalb adjt Sagen ber SJialjnung nidjt, brofjten bie Sollftreder
beê rjäpfifidjen Sluftrageê, fo roerbe über ifjre ©omfirdje baê Snter=
bift oertjängt. Qelfe audj baè nidjtê, bann oerbieten fte bem Sifdjof

uoj RE. 175. 176.

U1) Ueber biefen f. u. im jweiten SEpeite, Pei SBefreiung ber ©efangenen
auê ©cpwpj.

142) SBeffer erging eê bem Stbt »ou ©ugelberg Pei einem äpnlicpen ©efdjäfte.
1308, Sluguft 21, inforporierte SBapft ©lemenê V. ben beiben fitöjtern ju «Sngel«

berg bie -Sßfarrei SBrtenj (Pern. Stmtêbej. Snterlafen). SDie SBtfcpöfe »on ©itten uub

SBafet unb ber Säbt »on ©infiebeln waren »om Sßapfte jur SBoUjiepung ber SBittle

ernannt. ©ngelPerg würbe fdjon 1310, gebruar 14, in Sefit* ber fiirdje gefet*t. SDie

Sonile beê *Bapfteê unb bie Urfunbe ©ebparbê, beê @enerat»ifarê beê SBifdjofê ©erfjarb

»on Sonftanj, liegen im ©tiftêarcpioe ©ngelberg. RE. 166 ift unöerftänblicp.
U3) RE. 204. SBifcpof ©erparb war ju biefer ßeit fdjon geftorben. Uebei

bie batnafigen SBerpäftniffe in (Sonfïanj f. u. 2. SEpeif, gegen ©nbe.
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einzusehen, daß Abt und Konvent genügende Ursachen hatten, an
den Apostolischen Stuhl zu gelangen und ihn um Einverleibung
der Pfarreien Meilen, am rechten Ufer des Zürichsees, und

Sarmeusdorf, im heutigen Kanton Aargau, an welchen Orten
das Stift bereits das Patronatsrecht besaß, an das Kloster zu
bitten, Papst Clemens V. entsprach dieser Bitte durch eine unter
dem 2. April l3l0 von Avignon aus erlassene Bulle. Die
Einkünfte der beiden Pfarreien waren nicht unbedeutend. Nebst der

gewöhnlichen Präbende für die Vikare trug Meilen sechzehn und

Sarmensdorf zwanzig Mark Silber ein. Noch unterm gleichen

Datum erließ Clemens V. eine Bulle au den Bischof von Sitten
und die Aebte von Engelberg uud St, Blasien, worin er diese

Prälaten beauftragte, entweder selbst oder durch ihre Vertreter den

Abt von Einsiedeln in den Besitz der einverleibten Pfarreien zu

setzen, wenn die Rektoren der genannten Pfarreien verzichtet haben
oder gestorben sind. "°) Dieser Einverleibung widersetzte sich der

Bischof von Constanz, worauf Abt Johannes den Pfarrer von
(Neu-Mapperswil, Hartman von dem Thurme, als seinen
Sachmalter nach Sitten sandte, um den dortigen Bischof zum Einschreiten

zu veranlassen. Bischof Aymo von Sitten und die Aebte von Engelberg

und St. Blasien richteten am 25. April 1319 an den

Bischof und alle Würdenträger zu Constanz ein Schreiben, worin sie

diese mahnten und ihnen befahlen, der Besitznahme der zwei Pfarreien

durch Einsiedeln kein Hinderniß zu bereiten. Folge der Bischof

innerhalb acht Tageu der Mahnung nicht, drohten die Vollstrecker

des päpstlichen Auftrages, so werde über ihre Domkirche das Interdikt

verhängt. Helfe auch das nichts, dann verbieten sie dem Bischof

i«) KL. 17S. 176.
Ueber diesen s, u. im zweiten Theile, bei Befreiung der Gefangenen

aus Schwyz.

Besser ergiug es dem Abt vou Engelberg bei einem ähnlichen Geschäfte.

1308, August 21, inkorporierte Papst Clemens V. den beiden Klöstern zu Engelberg

die Pfarrei Brienz (bern. Amtsbez. Jnterlaken), Die Bischöfe von Sitten uud

Basel nnd der Abt von Einsiedeln waren vom Papste zur Vollziehung der Bulle
ernannt. Engelberg wurde schon 1310, Februar 14, in Besitz der Kirche gesetzt. Die
Bulle des Papstes und die Urkunde Gebhards, des Generalvikars des Bischofs Ger-
hard von Constanz, liegen im Siiftsarchive Engelberg. KL. 166 ist unverständlich.

142) KL. 204. Bischof Gerhard war zu diefer Zeit schon gestorben. Uebei

die damaligen Verhältnisse in Constanz s. u, 2. Theil, gegen Ende,
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jebe Sornaljme geiftlidjer Serridjtungen. Qabe enblidj baê feine

SBirfung, fo fei ber Sifdjof im Sänne, unb ber Seutpriefter ber

Sropftei Süridj muffe an einem gefttage roäljrenb beê ©otteêbienfteê

oor bem Solfe ben päpftlidjen Sefeljl unb bie Serorbnung ber Sott-

ftreder beêfelben oerfünben. gm Sluftrage ber testent, bie oer*

Ijinbert finb, perfonlidj in ©onftanj ju erfdjeinen, roirb Wartung
SJtöndj, Kanonifuê ber gröfjern Kirdje ju Safel, 144j beauftragt,
gegenroärtigee ©djreiben bem Sifdjof, Sropft, ©efan, ©djatjmeifter,
©djolafticuê unb bem Kapitel oon ©onftanj jur Kemttnifj ju bringen
unb für Sefolguttg beêfelben ju forgeit. Wartung mufj innerhalb
ber nädjften adjt Sage, non ber Sett an geredjnet, in roeldjer er

oon ben Sottftredern beê päpftlidjen Stuftrageê um Ueberbringung
beê ©djreibenê nadj ©onftanj angegangen, feine ©eubung erfüllen,
fonft oerfättt er oljne roeitereè ber ©rfommunifatton. — Db biefeê

©djreiben bem Sifdjof unb ©omfapitel ju ©onftanj übermittelt
rourbe, unb roaê roeiter in ber ©adje gefdjalj, meiben unfere Ur«

funben nidjt. ©nbtidj, ant 22. Sanuar 1323, erflärte Stubolf, ex*

roäfjlter unb betätigter Sifdjof oon ©onftanj, ju ber ©inoerleibung
ber Kirdje in ©armenêborf an baè Klofter feine Suftiminung, „ba
gerectjte unb oernünftige Urfadjen ifjn baju bewegen".145) Siê
Sifdjof Sîubolf audj ju ber ©inoerleibung ber Kirdje in SJìeilen feine

©inroittigung gab, lebte Slbt Soljanneê nidjt melir, ba biefe erft

unterm 31. ©ejember 1332 erfolgte.146)

Sn Sejietjung auf ben Slnbau ber ©tiftegüter folgte Slbt

Sobanneê bem guten Seifpiel feiner Sorgänger. S't •öö'tgg, am
redjten Ufer ber Stmmat bei Süridj, unb ju ©rlenbadj, am redjten
Ufer beê Süridjfeee im Sejirf SJieilen, tief; er SBeinberge anlegen,
am exftexn Drte 72 Sudjart, am letjtern 12 Sudjart, an beiben

Drten liefj er auetj je eine SBeinpreffe bauen. Staio genug erjätjlt
une Sîabegg ben ©runb, ber ben Slbt ju biefer Slnpffanjung

lu) « Honorabili viro Hartungo monachi [sic !] canonico ecclefie
Basiliensis maioris et eiusdem dyocesis committimus vices nostras.»
„SDtöndj" war §artungê ©efcptecptêuame, maê man auê biefer Utfunbe allein
nicpt erfennen fomite, ba fein ©efdjledjtêname überfe(*t ift. Ueber ipn fiopp,
©efdjidjte 11, 333. 12, 224.

ltó) RE. 226.

u6) RE. 276. SSatiim: Conftantie, anno domini Millesimo CCC».

XXX°IIJ°. pridie Kalend. Januar., Indictione prima.
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jede Vornahme geistlicher Verrichtungen. Habe endlich das keine

Wirkung, so sei der Bischof im Banne, und der Leutpriester der

Propstei Zürich müsse an einem Festtage während des Gottesdienstes

vor dem Volke den päpstlichen Befehl und die Verordnung der

Vollstrecker desselben verkünden. Jm Auftrage der letztern, die

verhindert sind, persönlich in Constanz zu erscheinen, wird Härtung
Mönch, Kanonikus der größern Kirche zu Basel,"") beauftragt,
gegenwärtiges Schreiben dem Bischof, Propst, Dekan, Schatzmeister,

Scholasticus und dem Kapitel von Constanz zur Kenntniß zu bringen
uud für Befolgung desselben zu sorgen. Härtung muß innerhalb
der nächsten acht Tage, von der Zeit an gerechnet, iu welcher er

von den Vollstreckern des päpstlichen Auftrages um Ueberbringung
des Schreibens nach Constanz angegangen, seine Sendung erfüllen,
sonst verfällt er ohne weiteres der Exkommunikation. — Ob dieses

Schreiben dem Bischof und Domkapitel zu Constanz übermittelt
wurde, und was weiter in der Sache geschah, melden unsere Ur»

kunden nicht. Endlich, am 22. Januar 1323, erklärte Rudolf,
erwählter und bestätigter Bischof von Constanz, zu der Einverleibung
der Kirche in Sarmensdorf an das Kloster seine Zustimmung, „da
gerechte und vernünftige Ursachen ihn dazu bewegen". Bis
Bischof Rudolf auch zu der Einverleibung der Kirche in Meilen seine

Einwilligung gab, lebte Abt Johannes nicht mehr, da diese erst

unterm 31. Dezember 1332 erfolgte.'")
Jn Beziehung auf den Anbau der Stiftsgüter folgte Abt

Johannes dem guten Beispiel seiner Vorgänger. Jn Höngg, am
rechten Ufer der Limmat bei Zürich, und zu Erlenbach, am rechten

Ufer des Zürichsees im Bezirk Meilen, ließ er Weinberge anlegen,
am erstern Orte 72 Juchart, am letztern 12 Juchart, an beiden

Orten ließ er auch je eine Weinpresse bauen. Naiv genug erzählt
uns Radegg den Grund, der den Abt zu dieser Anpflanzung

144) «Houorsbili vir« UsrtuuAo luousoiii ssisls osuouioo soolslis
lZssilisusis rusioris et eiusàsru àvoeesis oomiuittiinus vioss nostrss.»
„Mönch" war Härtung« Geschlechtsname, was man aus dieser Urkunde allein
nicht erkennen könnte, da sein Geschlechtsname übersetzt ist. Ueber ihn Kopp,
Geschichte 11, 333. 12, 224.

"°) 226.
i4«) KL. 276. Datnm: Oouttsutis, suu« àoiuiui Mllssiruo OOO°.

XXX°IIZ°. priàis Kslsuà. Zsuusr., luàistious priius.
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beroog. ©te Konoentualen tjätten nämtidj bie Qälfte beê Saljreê,

oon Dftern biê perbft, bei Sifd) röttjlidjeit, gemifdtjten SBein

gefjabt. Sllê Slbt Soljanneê nadj feinem Sîegierungêantritt ben ©ifer
feiner SJiitbrüber in bem fo ftrengen ©otteêbienfte bemerfte, tjabe er

befdjtoffen, feinen Untergebenen jn Stfdj beffern, ungemifäjten SBein

oorfe|en ju laffen. ©amit biefe Slnorbnung audj in Swfnnft beob=

acljtet roerbe, tjabe er oben genannte SBeinberge anlegen laffen.147j
SBie man bei Sebauung ber ©üter gebütjrenbe Stüdfidjt gegen

bie Slnftöfjer malten ließ, jeigt folgenber Sorfatt. gn Wleiten befafj

bie Sropftei Qüxid) einen SBeinberg, „Sfaffenbon" genannt. Sin»

ftofjenb baran tag bie Qubwiefe, bie Utridj oon gofftetten oom

©tifte ©infiebeln alê ©rbletjen befafj. Sîun ftanben auf biefer SBiefe

einige Säume, bie ben Sieben ber ©tjorrjerren Sidjt unb SBärme

ber ©onne entjogen unb baburdj fdjabeten. SJtagifter Ulridj SBolf»

leipfcfjen, ©djagmeifter ber Sropftei Sürtdj, tjatte ben SBeinberg

jur Sett in Sin|niefjung unb bat ben Seijenmann, bie fdjablidjen
Säume ju entfernen. Stbt Sofjanneê fteüie, 21. Dftober 1316, ju
SJleilen hierüber eine Urfunbe auê unb befatjl, bafj Ulrictj oon
gofftetten unb beffen Siadjfommen an jeuer ©teile feine Säume

metjr pffanjen bürfen unb bie etroa fpäter bort aufroadjfenben
Säume entfernen muffen.14s)

U7) Sîabegg 192 unb 193. SBie SBeinberge ju ©rfenPad) waren wenigftenê
fepon »or bem Sapre 1311 angelegt, waê auê ber Slnm. 187 angefüprten Urfunbe

»ou 1311, SDiärj 1, perüorgept. Um bae Sapr 1330 waren in ©rleuPadj bereit«

481/2 Sudjart Sieben an »erfepiebette Üeute »erltepen. Urbar StAE. sign. A. GJ. 1.

p. 11. Sp. Sffieber fagt in „Sieueê »oltjtaïtbtgeê Ortêlerifon ber ©cpweij",
3ürid) 1862, @. 159: „SDer SKSeinberge in ©rlenbadj wirb übrigene fdjon in
einer Urfunbe »om Sapre 981 gebadjt." Sjierauf würbe Seber offenbar burcp

SJieper, Sie Drtènamen beê fiantonè 3üridj, gebradjt, ber Sto. 639 ju „©rfibadj"
bie Saprjapl 981 fetjt unb ale SBefeg ben ©efdjidjtêfreunb 1, 115 citiert, Wo eê

ju biefem Sapre peifjt: «Et Heinricus dictus Ronman plebanus in Ober-
kilch et Ettisuuile dedit Vineam in Erlibach.» SDiefe ÏÏJÎelbltng beê Liber
Heremi ift, menigflenê in SBejttg auf bte 3eit uub ben ©tanb beê Sp. Uìonman,

falfdj ; benn içeiuridj Sìonman fommt erft in ber jweiten §ä!fte beê 13. Sapr«

punbertê oor, war aber weber SBfarrer »ou Oberfirdj unb ©ttièwil, fonbern Saie,

nodj ift »on einer ©djenfung »on ipm etwaê ©icpereê Pelannt. Urf. 1252, San. 26,
unb 1256 im ©efdjidjtêfreunb 42,141 uub 143. SDafj «Konman ein ©ut ju ©rien»
baep bem ©tifte »ergabt pat, ïonnte barauê gefdjloffen werben, bafj im Urbar »om

Sapre 1331 eine «Ronmans schvpuffe» bafetbft aufgefüprt wirb.
U8) RE. 198.

(Sefcpid)tâfrt*.",t). XT.tll. 12
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bewog. Die Konventualen hatten nämlich die Hälfte des Jahres,
von Ostern bis Herbst, bei Tisch röthlichen, gemischten Wein ge>

habt. Als Abt Johannes nach seinem Regierungsantritt den Eifer
seiner Mitbrüder in dem so strengen Gottesdienste bemerkte, habe er

beschlossen, seinen Untergebenen zu Tisch bessern, ungemischten Wein

vorsetzen zu lassen. Damit diese Anordnung auch in Zukunft
beobachtet werde, habe er oben genannte Weinberge anlegen lassen.

Wie man bei Bebauung der Güter gebührende Rücksicht gegen

die Anstoßer walten ließ, zeigt folgender Vorfall. Jn Meilen besaß

die Propstei Zürich einen Weinberg, „Pfaffenbon" genannt.
Anstoßend daran lag die Hubwiese, die Ulrich von Hofstetten vom

Stifte Einstedeln als Erblehen besaß. Nun standen auf dieser Wiese

einige Bäume, die den Reben der Chorherren Licht und Wärme
der Sonne entzogen und dadurch schadeten. Magister Ulrich Wolf»

leipfchen, Schatzmeister der Propstei Zürich, hatte den Weinberg

zur Zeit in Nutznießung und bat den Lehenmann, die schädlichen

Bäume zu entfernen. Abt Johannes stellte, 21. Oktober 1316, zu

Meilen hierüber eine Urkunde aus und befahl, daß Ulrich von
Hofstetten und dessen Nachkommen an jener Stelle keine Bäume

mehr pflanzen dürfen und die etwa später dort aufwachsenden

Bäume eutfernen müssen.

Radegg 192 und 193. Die Weinberge zu Erlenbach waren wenigstens

schon vor dem Jahre 1311 angelegt, was aus der Anm. 187 angeführten Urkunde

von 1311, März 1, hervorgeht. Um das Jahr 1330 waren in Erlenbach bereits

<M/z Jnchart Reben an verschiedene Leute verliehen. Urbar St^L. si^u. H,. SL 1.

u. 11. H. Weber sagt in „Neues vollständiges Ortslezikon der Schweiz",
Zürich 1862, S. 159: „Der Weinberge in Erlenbach wird übrigens schon in
einer Urkunde vom Jahre 981 gedacht." Hierauf wurde Weber offenbar durch

Meyer, Die Ortsnamen des Kantons Zürich, gebracht, der No. 639 zu „Erlibach"
die Jahrzahl 981 setzt und als Beleg den Geschichtsfreund 1, 115 citiert, wo es

zu diesem Jahre heißt: «Lt Lsiurisus àietus Louiusu vlsbsuus iu Obsr-
KiioK st Lttisuuils àsàit Viuss.ru iu Lrlibs.sK.» Diese Meldung des Libsr
Lsrsmi ist, wenigstens in Bezug auf die Zeit und den Stand des H. Ronman,
falsch; denn Heinrich Ronman kommt erst in der zweiten Hälfte des 13.
Jahrhunderts vor, war aber weder Psarrer von Oberkirch und Ettiswil, sondern Laie,

noch ist von einer Schenkung von ihm etwas Sicheres bekannt. Urk, 1252, Jan. 26,
und 1256 im Geschichtsfreund 42,141 und 143, Daß Ronman ein Gut zu Erlen-
buch dem Stifte vergabt hat, könnte daraus geschlossen werden, daß im Urbar vom

Jahre 1331 eine «Louius.us seKvvuLs» daselbst aufgeführt wird.
i4») LL. 198.

Geschichtsfrd. Bd, Xt.Iii, 12
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©orgfam roadjte ber Slbt, bamit bie oft roeit entfernten
Ätoftergüter bem ©otteêfjauê nidjt entfrembet rourben, roie baê

ben ju Sì iegel im Sreiêgau gelegeneu Senkungen beê ©tifteê
brofjte. Sauge Seit beoor Sofjanneê an bie Stbtei fam, roar ber
«*§of ju Stieget oerfdjulbet unb fdjltefjlid) oerpfänbet roorben. ©ine

geraume Seit blieb er in ben «foänben beê ©täubigere, fo bafj biefer
baè Sfanbobjeft atlmäljlid) alê fein ©igentljum betradjtete unb eê

alê foldjeê anfpradj. Salb nadj Slntritt ber Slbtei bejatjlte So*
tjanneê ben ©täubiger, ber baè Sluêlofungêgelb fretlidj ungerne
genug annatjm, unb bradjte fomit ben «fjof roieber an baê ©tift.
$ür tet*tereê roar baè oon roefentlidjem Sortati; benn ber Qof

trug bem ©tgentpmer jätjrlidj 70 SJtarf unb mefjr ein. "9) Uebrigené

roaren fdjon unterm 19. SJiärj 1289 bie Sinf*-" oeê genannten Qofeê

erneuert unb baê ©igenttjumêredjt ©infiebelnê betont roorben. 15°) ©§

tjat fomit ben Slnfàjein, bafj Sofjanneê fdjon oor feiner SBatjl jum
Slbte für SBiebergeroinnung beê ©uteè tljätig roar.

©ê ift eine oielbeacfjtete ©igentljümlidjfett, bafj alte ©tifte
metjrfadfj in roeiten Entfernungen ©titer befafjeu. @o roirb oon
ben Siebten ber «tlofter SDtfentiê, Sîeidjeitan unb ©t. ©äffen aU*

gemein gefagt, bafj fte bei itjren Stomfafjrten faft jebe Siadjt auf
eigenem ©runb unb Soben «Verberge netjmen fonnten, bafj alfo
biefe «ßlofter an oielen Drten in Stalien ©üter befafjeu. 151j SBaê

baê Ätofter ©infiebeln betrifft, fonnte eê freilief) in biefer iQinfidjt
mit ben genannten ©tiften nie oergltdjen roerben, bodj tjatte eê jur
Seit beê Slbteê Sofjanneê in bem jetzigen Sorarlberg, SBürttem*

berg, Saben, ©Ifafj unb in ben meiften beutfdjen Kantonen ber

©djroeij nidjt unbebeutenbe Sefitjungen. Slber roegen roeiter

Entfernung oom ©tt*e beê Ätoftere fonnten fottfje ©üter oftmalê nidjt
genugfam benüj-t, jebenfallê nidjt geljörtg beaufftdjtigt roerben. S)eê=

tjalb trat affmälig baê Seftreben tjeroor, entfernte ©üter gegen

M9) SJiabegg 192 unb fiommentar. SBergl. P. 2t. ©cpuPiger, §einridj III.
@. 35, SSnm. 2.

15°) SBeilage III.
ist) SDiefe ©age Pilbete fidj infolge ber SEpatfadje, bafj biefe filofter auep iu

Stafien einjelne SBefit-uitgen patten. gür SDifentiê fiepe SDÌopr, Cod. diplom. 1,
dìo. 129 unb 150. §ibber, 2013 unb 2523; für füeidjeitau f. SBaracf, ©aïïuê
Cpeimê ©proitif »on SJieicpenau, ©. 193, »ergi. @. 152 f.; für @t. ©atten f.

SJÎeper ». finonau, Ratperti casus s. Galli, @. 205, »ergi. @. 61.
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Sorgsam wachte der Abt, damit die oft weit entfernten
Klostergüter dem Gotteshaus nicht entfremdet wurden, wie das

den zu Riegel im Breisgau gelegenen Besitzungen des Stiftes
drohte. Lange Zeit bevor Johannes an die Abtei kam, war der

Hof zu Riegel verschuldet und schließlich verpfändet worden. Eine

geraume Zeit blieb er in den Händen des Gläubigers, so daß dieser

das Pfandobjekt allmählich als sein Eigenthum betrachtete und es

als solches ansprach. Bald nach Antritt der Abtei bezahlte
Johannes den Gläubiger, der das Auslösungsgeld freilich ungerne
genug annahm, und brachte somit den Hof wieder an das Stift.
Für letzteres war das von wesentlichem Vortheil; denn der Hos

trug dem Eigenthümer jährlich 70 Mark und mehr ein. Uebrigens
maren schon unterm 19. März 1289 die Zinsen des genannten Hofes

erneuert und das Eigenthumsrecht Einsiedelns betont morden. Es

hat somit den Anschein, daß Johannes schon vor seiner Wahl zum
Abte für Wiedergewinnung des Gutes thätig war.

Es ist eine vielbeachtete Eigenthümlichkeit, daß alte Stifte
mehrfach in weiten Entfernungen Güter besaßen. So wird von
den Aebten der Klöster Disentis, Reichenau und St. Gallen
allgemein gesagt, daß sie bei ihren Romfahrten fast jede Nacht auf
eigenem Grund und Boden Herberge nehmen konnten, daß also
diese Klöster an vielen Orten in Italien Güter besaßen. Was
das Kloster Einsiedeln betrifft, konnte es freilich in dieser Hinsicht
mit den genannten Stiften nie verglichen merden, doch hatte es zur
Zeit des Abtes Johannes in dem jetzigen Vorarlberg, Württemberg,

Baden, Elsaß und in den meisten deutschen Kantonen der

Schmeiz nicht unbedeutende Besitzungen. Aber wegen weiter Ent°

fernung vom Sitze des Klosters konnten solche Güter oftmals nicht

genugsam benützt, jedenfalls nicht gehörig beaufsichtigt werden. Deshalb

trat allmälig das Bestreben hervor, entfernte Güter gegeu

149) Radegg 192 und Kommentar. Vergl. A. Schubiger, Heinrich III.
S. 35, Anm. 2.

««) Beilage III.
1S1) Diese Sage bildete fich infolge der Thatsache, daß diese Klöster auch iu

Italien einzelne Besitzungen hatten. Für Disentis siehe Mohr, Ooä. àivloru, l,
No. 129 und 150. Hidber, 2013 und 2523; für Reichenau f. Barack, Gallus
Oheims Chronik von Reichenau, S. 193, vergl. S. 152 f.; für St, Gallen f.

Meyer v. Knonau, Kstpsrti casus s, (Zs.IIi, S. 205, vergl. S. 61,
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natjer gelegene ju »ert auf djen. S« &nn_ befonberem SJÎafje fudjte
Slbt Soljanneê nätjer gelegene Senkungen ju erroerben. @o gab

er mît feinem Äonoente, 28. gebruar 1299, ben Qof in Siel fammt
bent iljm anljaftenben Satronatêrecfjt, ferner bie ©üter in SJîartiê*

jett unb ©ntenburg, 152j atteê im Sreiêgau gelegen, bem Slbte

Setruê unb bem Äonoente in Seinrotl (fpäter SJiariaftein) gegen
beren Qof in Sügeroil, beren Sefiijungen in ©oêbredjttngen unb
Urêroil im jetzigen Äanton Sujern. SBeil aber bte eingelaufenen
beinrotler ©üter etwas beffer roaren, jatjtte ©infiebeln fünf SJiarf

©über auf ben Saufdj. 153j gerner trat ©infiebeln, 30. Suni 1302,
ben Qof „©tüfferon" in ©berljartêroite (Sfarrei Saar, Sit. Quq)

152) Ênbenburg bei fianbern 3eitfdjrift für bie ©efdjidjte beê Oberrpeinê.
Stime gotge 2, 346.

153) RE. 128. ©ebr. ©efcpidjtefreuitb 5, 238. fiopie im SBurtarbenPudj 2,

gol. 284. SBergl. ©efdjidjtêfreunb 24, 187, Iran. 3. SBei SlPfdjfuß beê SCaufdjeê

erpielt 2tPt 3opanneê ben Sjofrobel »on Sugêwit, bem ein ©infünfte;SBerjeidjnifj
angefügt ift. SDer »on beiben Siebten Pefiegelte 9îobet trägt auf bem SJÎuden

folgenbe 9iotij: «Jura et bona ab alio latere huic cedule annotata per
honorabiles viros abbatem et conventum monafterii de Beinwile
permutata funt cum honorabili in christo Johanni dei gratia abbate
monafterii Heremitarum et conventu eiufdem monafterii pro bonis in-
frafcriptis, videlicet curia in Liele cum suis pertinentiis et juribus uni-
verfis, item pro bonis in Marticelle et in Entenburg, item pro redditibus

duarum soumarum vini, quas solvit. dictus Böihart miles et pro
redditibus in novo caftro viginti den., quos solvit dictus Broniefer, item
unius folidi den., quern folvit dictus Tenneuifel, item decern den.,
quos folvit dictus Renke et unius folidi, quem folvit dictus Glatuelden. »

SDiefer mit bem alten einftebefii'fdjeit Slrdjiojeidjen PQ Sfto. 46 oerfepene SJtobel

fant fpäter in baê ©taatêardji» Sujern. SDer ©üte beê §errit Dr. SDp. ». Siebenau

»etbanft ber SBerfaffer bie gütige SHittpeilung beê Originale jur Sßenü^ung. SDaê

in ipm entpattene Jpofrecpt ift gebrudt bei S. ©rimm, Sffieietpümer 1, 168 unb
169. Snt Diameit unb Sluftrag »on SBeinwit panbelte SKagifier SJÎifofauê »ou

SDîatterê, fianonifuê ber fiirdje @t. SBeter in SSafel. Ueber ipn fiopp, ©e*

fdjidjte 8, 263, Slum. 6. ©efdjidjtêfreunb 25, 301.

©ier unb überall, wo nidjtê SSefonbereê bemerft wirb, ift bie SJÎarî ©ilber
unb baê Sßfunb SBfennig jüreper ©ewidjtê gemeint. SBir paben abfidjtlicp
unterlaffen, bie itt biefer ©efepiepte genannten ©nmmeit auf ben peutigen ©etb*

wertp ju rebujieren, ba ein fieperer SJiafjjîab pieju fepït. SBir »erweifeu

übrigene auf S. ©tricfler, Seprbudj ber ©cpweijergefdjidjte, 2. Stuff., @. 44,
Slnm. *), ber ein Sßfunb SBfennig um baê Sapr 1300 auf minbeftenê 600 grê.,
eine SJiarf ©ilber auf 1500 grê. anfeplägt.
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näher gelegene zu vertauschen. Jn ganz besonderem Maße suchte

Abt Johannes näher gelegene Besitzungen zu erwerben. So gab

er mît seinem Konvente, 28. Februar 1299, deu Hof in Liel sammt
deni ihm anhaftenden Patronatsrecht, ferner die Güter in Martis-
zell und Entenburg, alles im Breisgau gelegen, dem Abte

Petrus und dem Konvente in Beinwil (später Mariastein) gegen
deren Hof in Lügswil, deren Besitzungen in Gosbrechtingen und

Urswil im jetzigen Kanton Luzern. Weil aber die eingetauschten

beinwiler Güter etwas besser waren, zahlte Einstedeln fünf Mark
Silber auf den Tausch. ^) Ferner trat Einstedeln, 30. Juni 1302,
den Hof „Stülleron" in Eberhartswile (Pfarrei Baar, Kt. Zug)

152) Endenburg bei Kandern? Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins.
Neue Folge 2, 346.

i°2) K.1Z. 128. Gedr. Geschichtsfreund 5, 238. Kopie im BurKrdenbuch 2,

Fol. 234. Vergl. Geschichtsfreund 24, 137. Anm. 3. Bei Abschluß des Tausches

erhielt Abt Johannes den Hofrodel von Lügswil, dem ein Einkünfte-Verzeichniß
angefügt ist. Der von beiden Aebten besiegelte Rodel trägt auf dem Rücken

folgende Notiz: «^urs st bous. sb slio lstsrs buio oeàuls suuotsts vsr
lronorsbilss viros sbdstsru st oouvsuturu ruousltsrii <is Lsiuv/ils vsr-
Wutsts luvt «uru bonorsbili iu ebristo Zodsuui àsi Arstis sbbsts
monsltsrii Hsrsmitsruin st oouvsutu siulàsru ruousltsrii vro bouis iu-
trsloriptis, viàsiiost curis iu Lisis ouiu suis vsrtiusutiis st Iuribus uui-
vsrlis, itsru pro bouis iu IVlsrtisslls st iu EutsuburA, itsru pro rsàài-
tibus àusruru souiusruiu viui, o,uss solvit. àiotus IZöiKsrt ruilss st pro
rsààitibus iu uovo osltro vigiuti àsu,, o^uos solvit àiotus Lrouislsr, itsiu
uuius loliài àsu., Husiu solvit àiotus Lsuusuilsl, itsur àsosru àsu.,
o,uos lolvit àistus lìsuks st uuius loliài, <zusru solvit àiotus lZistuslàsu. »

Dieser mit dem alten einstedelu'schen Archivzeichen ?<Z No. 46 versehene Rodel
kam später in das Staatsarchiv Lnzern. Der Güte des Herrn Dr. Th. v. Liebenau

verdankt der Verfasser die gütige Mittheilung des Originals zur Benützung. Das
in ihm enthaltene Hofrecht ist gedruckt bei I. Grimm, Weisthümer 1, 163 und
168. Jm Namen nnd Auftrag von Beinwil handelte Magister Nikolaus von

Malters, Kanonikus der Kirche St. Peter in Basel, Ueber ihn Kopp,
Geschichte 8, 263, Anm. 6. Geschichtsfreund 25, 301.

Hier und überall, wo nichts Besonderes bemerkt wird, ist die Mark Silber
und das Pfund Pfennig zürcher Gewichts gemeint. Wir haben absichtlich

unterlassen, die in dieser Geschichte genannten Summen aus den heutigen Geld-

werth zn reduzieren, da ein sicherer Maßstab hiezu sehlt. Wir verweisen

übrigens auf I. Strickler, Lehrbuch der Schweizergefchichte, 2. Aufl,, S. 44,
Anm. *), der ein Pfund Pfennig um das Jahr 1300 auf mindestens 60S Frs,,
eine Mark Silber auf 1500 Frs, anschlägt.
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bem Sïtofier tappet ab unter ber Sebingung, bafj lefjteree jroei
©djeffel SBaijen jum STaufdje gebe, dagegen trat «Rappel feine

Senkungen in ber Sfarei Saar, nämlidj in ber Siila SBatterêroil,
ben Stder genannt „je bien Sabon" unb bie Sleder oon „©oteê"
ab, roooon ©infiebeln jebeê S<*Ijr jroei ©Reffet SBaijen geben

mufjte. "4j «Raum ein Saljr fpäter, 23. Slpril 1303, »erfauffen
Slbt unb «fionoent oon ©infiebeln bie oon Rappel eingetaufctjten
unb eben genannten ©üter roieber bemfelben tlofter für oier SJiarf

reinen unb gefepdjen ©ilberê, um fidj, roie fie auebrüdiidj er=

flären, an einem anbern Drte beffer gelegene ©üter bafür faufen

ju fönnen.165) S™ gnbxe 1316 oor bem 24. ©eptember gab

©infiebeln ben Qof ju ^&att bei Siegeneborf, Sit. Qüxid), bem biê*

tjer bamit beletjnten ©bein «geinridj oon gregenftein (greienftein,
jürdj. Sejirf Sütactj) in £aufdj um beffen Qof ju gofftetten unb

bie ©djupoffen ju Dberljaêli (jitrdj. Sej. Stegenêberg).15Ci) Su Dem

feit ben 3etten Raifer Dtto'ê I. im Sefi|e beê ©tifteê beftnblictjen

fog. grauenroinfel, b. fj. jenem ©tüde beê Süridjfeee, baè oon greienbadj,

ber Ufnau, «Würben unb Sfafftf°n begräujt roirb, erroarb

Slbt Sofjanneê audj ben SBatafee, roie bie Sluêbudjtung beê Süridj=
feeè gegen baê Dertdjen Sädj bei greienbadj genannt roirb, oon

Seter oon Siambadj, einem Sürger beê benadjbarten Sîapperèroit,
ber im Sîamen ber «Rinber fetneê Sruberê Saf°0/ ©lifabetlj unb

SJÎargaretlj, beren Sogt er roar, fjanbelte unb ben ©rloê oon oier

SJiarf ©ilber bafiir einnatjm. gafob non Sîambadj, ber ©oljn beê

älteren Safob, roar jur Seit beê Serfaufeê abroefenb. S)a gelobten

Sìitter Ulridj ©iel oon ©tattburg unb Seter oon Sîambadj, bafj

ber jüngere Safob, fo er „je lanbe fommet", iunerljalb beè nädjften
SJÎonatê fidj ebenfaffê affer Siedjte auf ben oerfauffen ©ee begebe,

roie bie anbern Serfäufer. ®er Serfauf gefdjalj mit ©unft beê

©rafen Sîubolf oon gabêburg, ber am 13. Slpril 1300 barüber

ttrfttnbete.15T)

154) RE. 150. SOieper »on finoiiau, Siegeften ber Siftercieiifer SlPtei

fiappel 147. SDen Sîamen beê §ofeê „©tülleron" erfapren wir erft auê ber fol»

genben Urfunbe.
185) RE. 154. «Regefteit »ou fiappel 148.

1B6) fiopiebudj »on ©t. SBlafien 738, @. 24. StAZ. SDie au« bem 16. Sapr»

punbert ftatnmenbe Ueberfe^ung ber Urfunbe ift etwaê fepferpaft.

"7) RE. 134.
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dem Kloster Kappel ab unter der Bedingung, daß letzteres zwei

Scheffel Waizen zum Tausche gebe. Dagegen trat Kappel seine

Besitzungen in der Pfarrei Baar, nämlich in der Villa Walterswil,
den Acker genannt „ze dien Vadon" und die Aecker von „Sokes"
ab, wovon Einfiedeln jedes Jahr zmei Scheffel Waizen geben

mußte. ^) Kaum ein Jahr später, S3. April 1303, verkauften
Abt und Konvent von Einsiedeln die von Kappel eingetauschten

und eben genannten Güter wieder demselben Kloster für vier Mark
reinen und gesetzlichen Silbers, uni sich, wie sie ausdrücklich

erklären, an einem andern Orte besser gelegene Güter dafür kaufen

zu können.^) Jm Jahre 1316 vor dem 24. September gab

Einsiedeln den Hof zu Watt bei Regensdorf, Kt. Zürich, dem bis>

her damit belehnten Edeln Heinrich von Fregenstein (Freienstein,

zürch. Bezirk Bülach) in Tausch um dessen Hof zu Hofstetten und

die Schupossen zu Oberhasli (zürch. Bez. Regensberg). ^°) Zu dem

seit den Zeiten Kaiser Otto's I. im Besitze des Stiftes befindlichen

sog. Frauenwinkel, d. h. jenem Stücke des Zürichsees, das von Freienbach,

der Ufnau, Hürden und Pfäffikon begränzt mird, erwarb

Abt Johannes auch den Walasee, wie die Ausbuchtung des Zürichsees

gegen das Oertchen Bäch bei Freienbach genannt wird, von

Peter von Nambach, einem Bürger des benachbarten Rapperswil,
der im Namen der Kinder seines Bruders Jakob, Elisabeth und

Margareth, deren Vogt er war, handelte und den Erlös von vier
Mark Silber dafür einnahm. Jakob von Rambach, der Sohn des

älteren Jakob, war zur Zeit des Verkaufes abwesend. Da gelobten

Ritter Ulrich Giel von Glattburg und Peter von Rambach, daß

der jüngere Jakob, so er „ze lande kommet", innerhalb des nächsten

Monats sich ebenfalls aller Rechte auf den verkauften See begebe,

wie die andern Verkäufer. Der Verkauf geschah mit Gunst des

Grafen Rudolf von Habsburg, der am 13. April 1300 darüber
urknndete. ^)

i°4) KL. ISO. Meyer von Knonau, Regesten der Cistercienser-Abtei
Kappel 147. Den Namen des Hofes „Stülleron" erfahren wir erst aus der

folgenden Urkunde.

«s) KL. 154. Regesten von Kappel 148.

is«) Kopiebuch von St. Blasien 738, S. 24. Lt,^. Die aus dem 16,

Jahrhundert stammende Uebersetzung der Urkunde ist etwas fehlerhaft,

is') KL. 134.
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Sludj ©rbletjen faufte Slbt Sofjanneê jurüd, fo oft fidj

bie ©etegenljeit baju bot. Stübiger oon SBerbegge befafj ju „Slapli-
froenbe, an bem ©tride, an ©artenbuel" unb „je £argarten" in ber

Sfarrei Sîicfjterêroil (am Unten Ufer beê Süridjfeee) einfiebeln'fdje

«Srbletjen. Slm 10. gebruar 1299 fauften Slbt unb Rouoent biefe

Seijen um 54 Sfunb ©ilber roieber an. 158j hierauf traten, 23. SJiärj

beêfelben galjxeè, bie «perren Sîubolf oon Seggenfjofen, Stübiger

oon SBerbegge unb SBiffe, beê SBiffen fei. ©oljn, oon Süridj bie

Sogtei über biefe ©üter unb bie barauf ft|enben Seute an 'germann
SJieniborf, Sîubolf ©pidjroart, ben ©ütter, Sîubolf ©nellen unb

Sîubolf oon bem Srunnen ju einem SJiannleljen ab unb jroar mit

©enetjmigung beê ©rafen Sîubolf oon «gabêburg«Stapperêroit unb

feiner ©emabjin ©tifabettj, oon roeldjer «Ronrab SBiffe oier Saljre

früljer biefe Sogtei gefauft tjatte.169) ©benfatte liefj Slbt Sofjanneê

burdj Sruber Serdjtolb ben Srunner, ber beê ©otteêljaufeê ©pictj«

roart in Qüxid) wax, oon ben ©ebrübern Utridj unb SBernljer .-genin

oon SJieilen unb oon iljrem Sruberêfotjn Sîubolf bereu einfiebeln'*

fcfjeê ©rbletjen, nämlidj Qanè unb gofftatt, mit atten Stedjten,

greifjeiten unb ©Ijaften anfaufen für fünf ©djilling unb adjt Vßfunb

jürdjer Sfennige. Qexx Stübiger oon SBerbegge, bem bie Serfäufer

jugeljörteu, ftettte unterm 17. Dftober 1301 bie bejüglidje Urfunbe
auê. 1C0j ©päter faufte ©infiebeln oon ben grauen Äattjarina unb

Slnna, ben Södjtern beê Siitterê «Ronrab fet. oon Srütten, beren

einfiebeln'fdje ©rbteljen, nämlidj Qexxn Ronrabê Qof ju Srütten
nnb ben Qof „in bem Sudj" nebft ben jugetjörigen ©ütern um
75 SJiarf guten ©ilber». Siefer Serfauf rourbe oon gribebott,
Sürger ju SBinterttjur unb Sogt ber genannten grauen, beroittigt
unb oom Siatlje ju Süridj beftätigt, il. Suivi 1306.161) SDen le|ten
Stüdfauf oon ©rbletjen nafjm Slbt Soanneê am 15. Suni 1322

oor. Sott bem Stitter Quqo Srun ju Qüxidj unb beffen ©ötjneu,
bem ©tjortjerrn Stubolf ju Süridj, fèeinrtclj, Quqo, Soljann unb

Stübiger, faufte er eine Qube ju Qöuqq ab, bte 12 ©tüde galt.

1E18) RE. 131. SDie SRamen ber Sengen gebrudt bei P. Sop. SB. Sïïiutler,

©efdj. ber -pöfe SBoIIerau unb SBfäjfifon in ben SDÎittp. beê piff. SBereinê beê

fit. ©djwpj, 2. §eft, @. 156, Slnm. 2.

1M) RE. 129. SBei P. Sop. SB. 3Jiüffer a. a. O. Slnm. 1 finb bie Sîamen
ber 3eu9en angegeben.

1C0j RE. 147.
161) RE. 163.
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Auch Erblehen kaufte Abt Johannes zurück, so oft sich

die Gelegenheit dazu bot. Rüdiger von Werdegge besaß zu „Rapli»
swende, an dem Stricke, an Gartenbuel" und „ze Hargarten" in der

Pfarrei Richterswil (am linken Ufer des Zürichsees) einsiedeln'sche

Erblehen. Am 10. Februar 1299 kauften Abt und Konvent diese

Lehen um 54 Pfund Silber wieder an. "°°) Hierauf traten, 23. März
desselben Jahres, die Herren Rudolf von Beggenhofen, Rüdiger

von Werdegge und Wisse, des Wissen fel. Sohn, von Zürich die

Vogtei über diese Güter uud die daraus sitzenden Leute an Hermann

Meuidorf, Rudolf Spichwart, den Güller, Rudolf Snellen und

Rudolf von dem Brunnen zu einem Mannlehen ab und zwar mit

Genehmigung des Grafen Rudolf von Habsburg'Rapperswil und

seiner Gemahlin Elisabeth, von welcher Konrad Wisse vier Jahre
früher diese Vogtei gekauft hatte. '°°) Ebenfalls ließ Abt Johannes

durch Bruder Berchtold den Brunuer, der des Gotteshauses Spich»

wart in Zürich war, von den Gebrüdern Ulrich und Wernher Henm

von Meilen und von ihrem Bruderssohn Rudolf deren einsiedeln'-

sches Erblehen, nämlich Haus und Hofstatt, mit allen Nechten,

Freiheiten und Ehaften ankaufen für fünf Schilling und acht Pfund
zürcher Pfennige. Herr Rüdiger von Werdegge, dem die Verkäufer

zugehörten, stellte unterm 17. Oktober 1301 die bezügliche Urkunde

aus. "") Später kaufte Einsiedeln von den Frauen Katharina und

Anna, den Töchtern des Ritters Konrad sel. von Brütten, deren

einsiedeln'sche Erblehen, nämlich Herrn Konrads Hof zu Brütten
und den Hof „in dem Buch" nebst den zugehörigen Gütern um
75 Mark guten Silbers. Dieser Verkauf wurde von Fridebolt,
Bürger zu Winterthur und Vogt der genannten Frauen, bewilligt
und vom Rathe zu Zürich bestätigt, 11. Juni 1306. Den letzten

Rückkauf von Erblehen nahm Abt Johannes am 15. Juni 1322

vor. Von dem Ritter Hugo Brun zu Zürich und dessen Söhneu,
dem Chorherrn Rudolf zu Zürich, Heinrich, Hugo, Johann und

Rüdiger, kaufte er eine Hube zu Höngg ab, die 12 Stücke galt.

iss) KL. 131. Die Namen der Zeugen gedruckt bei L. Joh. B. Müller,
Gesch. der Höfe Wollerau und Pfäfftkon in den Mitth, des hist. Vereins des

Kt. Schwyz, 2. Heft, S. 1S6, Anm, 2.

«) KL. 129. Bei Joh. B. Müller a, a. O. Anm. 1 sind die Namen
der Zeugen angegeben.

KL, 147.

i«) KL. 163.



182

Um jeglidj ©tüd jaljlte Slbt Sotwueê 9 Sfunb Sfennige unb für
baê ganje ©ut ein Sfunb mefjr, alfo im ©anjen 109 Sfunb Sfennige.

£>er Sìitter «-gugo unb fein ©oljn Sîubolf ftettten bie Urfunbe

auê, bie übrigen ©ötjne roaren nodj „fint". ie2j

$)nrdj freiroillige unb ttnfreiroittige Setjenaufgabe fam
mauctjeê ©ut roieber in ben Sefi| beê fitofterè. gretroitttg gab

feine Seijengüter «-geinridj ber Sudjer oon Srütten bem Slbt anf.

3Be|el, ber ©djuttljeifj, unb ber Sîatb oon SBinterttjur ftettten,
12. Dftober 1311, bie bejügtidje Urfunbe auê.1M) Unfreiwillig
attem Slnfcfjeine nadj gaben Sllbredjt oon Unlegeïïan, igeinrtctjê oon

Unlegeffan fel. ©oljn, Sürger oon ©tein (a. Sit).), unb feine grau
Slbelljeib, SJtardjroarbê fel. Sodjter, oor bem Slbte griebridj ju
©tein unb Ulridj oon «fitingeu (obertjalb ©tein), bem ätteften ber

©ebrüber Sunder unb Sogt oon ©tein, affeê Sîedjt auf, baê fie

an bem einfiebetn'fdjen <gofe ju SBefingen bei iQütroeilen (©emeinbe

©fdjeng im tljurg. Sejirf ©tedborn) unb bem Qofe ju Slleêljart
(jroifdjen SBeftugen uub SBeiningen in bemfelben tljurg. Sejirf)
Ijatten, unb jroar in bie Qanb beê SJîagifterê Sofjanneê oon Sîiebe,

Sfarrerè ber Ufnau, ber alê Sote beê Slbteê uub Ronoenteê ju=

gegen roar. Sie Serjidjtfeiftung beurfunbeten Stbt griebrid) nnb
ber Sogt ju ©tein unterm 20. Suti 1304.164)

Son ©djenfungen ofjne Serpftidjtung finb unter Slbt Sotjan*
neè nur jroei ju oerjeidjnen. ©räfin ©Uta, ©emaßlin beê ©rafen
Subroig beê altern oon Dettingen, eine ïocfjter beè fiönige Sllbredjt,
oermadjte am 31. SJiai 1324 teftameutartfdj „tjint* [tjin ju] unfer
Urouen je ben Stinfibeln uier mardj." 165j Sìitter Stubolf, Srudjfefj
oon Sîapperêroil, oergabte um feineê unb feineê Saterê ©eelenljeil
roiffen eine gofftatt ju SJieiten, 14. ganuax 1325.166j

•e*) RE. 222.

163) RE. 182.

lu) RE. 157. SDatum: 1304 an ben uepften guottem tage nap fant mar«

garettin tutt. SDer „©nteutag" (SBobanëtag) ifi iu ©dj'uaeett unb ber ©djweij
nicpt ber SKittwocp, fonbern ber SDÌontag. Dr. SJaumaitn in Sëperê ard)i»aïifdjer
Seitfcprift 9, 318. SBergl. 3eitfcprift für bie ©efdjidjte beê Oberrpeinê 40, 117.

165) SDiefe« SSSeftament, in bera »iele filöjier bebadjt finb, ift gebrudt bei SD", ©er»

bert, Taphographiall. AuetariumDiplomatum ©.104—106. ©räfin ©Uta ftarb
5. 2Jiärj 1329. Saprjeitbucp »on fiönigefelbeit bei Sp. ». Siebenau, Urfl. Diacpmeife

ju ber SePenêgefcpicpte ber fiönigin Signee, 5ìo. 33. Mon. Germ. Necrol. 1, 357.

16ti) RE. 236.
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Um jeglich Stück zahlte Abt Johannes 9 Pfund Pfennige und für
das ganze Gut ein Pfund mehr, also im Ganzen 109 Pfund Pfennige.

Der Ritter Hugo und sein Sohn Rudolf stellten die Urkunde

aus, die übrigen Söhne waren noch „kint". '^)
Durch freiwillige und unfreiwillige Lehenaufgabe kam

manches Gut wieder in den Besitz des Klosters. Freiwillig gab

seine Lehengüter Heinrich der Bucher von Brütten dem Abt aus.

Wetzel, der Schultheiß, und der Rath von Winterthur stellten,
12. Oktober 1311, die bezügliche Urkunde aus. Unfreiwillig
allem Auscheine nach gaben Albrecht von Unlegellan, Heinrichs von
Unlegellan sel. Sohn, Bürger von Stein (a. Rh.), und seine Frau
Adelheid, Marchwards sel. Tochter, vor dem Abte Friedrich zu

Stein und Ulrich von Klingen (oberhalb Stein), dem ältesten der

Gebrüder Juncher und Vogt von Stein, alles Recht auf, das sie

an dem einsiedeln'schen Hofe zu Wekingen bei Hütweilen (Gemeinde

Eschenz im thurg. Bezirk Steckborn) und dem Hofe zu Aleshart
(zwischen Wekingen und Weiningen in demselben thurg. Bezirk)
hatten, und zwar in die Hand des Magisters Johannes von Riede,

Pfarrers der Ufnau, der als Bote des Abtes und Konventes

zugegen war. Die Verzichtleistung beurkundeten Abt Friedrich und
der Vogt zu Stein unterm 20. Juli 1304. "")

Von Schenkungen ohne Verpflichtung sind unter Abt Johannes

nur zmei zu verzeichnen. Gräsin Gut«, Gemahlin des Grafen
Ludwig des ältern von Oettiugen, eine Tochter des Königs Albrecht,
vermachte am 31. Mai 1324 testamentarisch „hintz shin zu^ unser

Urouen ze den Ainsideln uier march." "°) Ritter Rudolf, Truchseß

von Rapperswil, vergabte um seines und seines Vaters Seelenheil
willen eine Hofstatt zu Meilen, 14. Januar 1325. "°)

KL. 222.

1«S) KL. 1S2.

!°4) KE. 157. Datum: 1304 an den nehsten guottem tage nah sant mar-
garettiu tult. Der „Guteutag" (Wodanstag) ist in Schwaben und der Schweiz

nicht der Mittwoch, sondern der Montag. Dr. Baumann in Löhers archivalischer

Zeitschrift 9, 313. Vergl. Zeitschrift fiir die Geschichte des Oberrheins 4«, 117.

i°°) Dieses Testament, in dem viele Klöster bedacht find, ist gedruckt bei M. Gerbert,

?âuKoArg.pKis.II. ^uotsriuiu Oiploiuätuiu S. 194—106. Gräfin Gnta starb
5. März 1329. Jahrzeitbnch »on Königsfelden bei H. v. Liebenau, Urkl. Nachweife

zu der Lebensgeschichte der Königin Agnes, No. 33. ^lon, Ssrur. Kssrol. 1, 357,

KL. 236.
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Sorfallenbe ©treitigfeiten fudjte man fooiel atê möglidj
in SJiinne ju erlebigen, inbem man entroeber gegrünbete Slnfprüdje
mit ©eib ablöete, ober baê Stedjt burdj eine Urfunbe genauer
beftimmte. ©in Seifptel für erftere Slrt ift fotgenbeè. 'geinridj, «fiunj
unb Soljann, beè fèejel fel. fiinber, madjten lange Seit Slnfprüdje
auf baê «fietteramt beê etnftebeln'fdjeu «-gofeê fèilpoltêroeiler (je|t
ein 1k—3li ©tunbe roefttidtj oon Sfullenborf, ©rofjtj. Saben, ltegen=

beê ©örfdjen, oom Solfe „§tppertêroeiler" genannt), roeêfjalb ein

„Rrieg" entftanb. Simmann «fionrab ©rämlidj oon Sfullenborf
unb anbere belehrten bie ©enannten in ©üte eineê Seffern, roorauf
btefe all itjre Slnfprüdje aufgaben gegen 12 Sfunb Sfeuuig, bie

iljnen Sropft Dtto oon ©djroanben auêjaljtte. ©ie ©ebrüber Qe_el

befdjroören itjren Serjtdjt in iljrem unb iljrer minberjäljrigen ©e=

fdjroifter Sîamen unb oerfpracfjen, lettere audj ju bem eiblidjen Ser=

jidjte anfjalten ju motten, fobalb fie baê getjörige Sitter erreidjt
Ijatten. ©er Stmmann ftettte am 26. gebruar 1317 bie Urfunbe
über biefeê ©efdjäft auè. 167j ©urdj eine urfunblidje Ste^teerftä-

rung fdjlidjtete 11. ©ejember 1313 ju Srugg im Slargau fèerjog
Seopolb oon Defterreidj einen S^ift jroifdjen feinem ©iener Seter
oon 3Bin|ela unb bem ©tifte ©infiebeln.168) ©è tjanbette fidj näm=

lidj um bie ©üter „jem Sogelfang" im SBetjnttial (bei Siteberroen*

nigen, jürdj. Sej. Siegeneberg), ©ie ©ntfdjeibung lautete: Seter
unb beffen fiinber fottett biefe ©üter oom Slbt unb «RIofter alê

Seijen beftijen. ©tirbt aber Seter oljne «Rinber unb ift bann beffen

gleichnamiger Sater nodj am Seben, bann fotten biefe ©üter bem

Sater beê Seter für Sebenêjeit alê Seijen oerbleiben. «Reiner oon
itjnen, roeber Sater nodj ©oljn, barf baè Setjen oeräufjern ofjne

auebrüdlidje Suftimmung beê Slbteê unb «fitofterè. ©er legte

Streitfall betrifft ©igenleute. ©te Sermuttjung tft geftattet, bafj

Sjeinrtdj oon ©djein nnb SJiargaretlj, feine ©tjefrau, ben Surdjarb
oon «cöngg, beffen SJÌutter unb ©efdjroifter, ferner Sartjtti, ben

«Reffer oon Qöuqq unb beffen Sruber unb „ber affer ©efcfjlectjte"
atê ©igenleute anfpredjen toottten. ©enn ©djein unb feine grau

167) RE. 200. SDaê Original im StAE. DF 17 vet. sign. 1354, SJiärj 4,

würbe biefer «pof betn ©iftercienferinnett » filofter SBalb bei ©igmaringen »er»

liepen. RE. 358. Original im StAE. DF 18 vet. sign.
16S) RE. 186.
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Vorfallende Streitigkeiten suchte man soviel als möglich
in Minne zu erledigen, indem man entweder gegründete Ansprüche

mit Geld ablöste, oder das Recht durch eine Urkunde genauer
bestimmte. Ein Beispiel für erstere Art ist folgendes. Heinrich, Kunz
und Johann, des Hezel sei. Kinder, machten lange Zeit Ansprüche

auf das Kelleramt des einsiedeln'schen Hofes Hilpoltsweiler (jetzt

ein '/2—2/4 Stunde westlich von Pfullendorf, Großh. Baden, liegendes

Dörfchen, vom Volke „Hippertsweiler" genannt), weshalb ein

„Krieg" entstand. Ammann Konrad Grämlich von Pfullendorf
und andere belehrten die Genannten in Güte eines Bessern, worauf
diese all ihre Ansprüche aufgaben gegen 12 Pfund Pfennig, die

ihnen Propst Otto von Schmanden auszahlte. Die Gebrüder Hezel

beschworen ihren Verzicht in ihrem und ihrer minderjährigen
Geschwister Namen und versprachen, letztere auch zu dem eidlichen
Verzichte anhalten zu wollen, sobald sie das gehörige Alter erreicht

hätten. Der Ammann stellte am 26. Februar 1317 die Urkunde
iiber dieses Geschäft aus. ^') Durch eine urkundliche Rechtserklä»

rung schlichtete 11. Dezember 1313 zu Brugg im Aargau Herzog

Leopold von Oesterreich einen Zwist zwischen feinem Diener Peter
von Wintzela und dem Stifte Einsiedeln. GZ handelte sich nämlich

um die Güter „zem Vogelsang" im Wehnthal (bei Niedermennigen,

zürch. Bez, Regensberg). Die Entscheidung lautete: Peter
und dessen Kinder sollen diese Güter vom Abt und Kloster als
Lehen besitzen. Stirbt aber Peter ohne Kinder und ist dann dessen

gleichnamiger Vater noch am Leben, dann follen diese Güter dem

Bater des Peter für Lebenszeit als Lehen verbleiben. Keiner von
ihnen, weder Vater noch Sohn, darf das Lehen veräußern ohne

ausdrückliche Zustimmung des Abtes und Klosters. Der letzte

Streitfall betrifft Eigenleute. Die Vermuthung ist gestattet, daß

Heinrich von Schein und Margareth, seine Ehefrau, den Burchard

von Höngg, dessen Mutter und Geschwister, ferner Barbili, den

Keller von Höngg und dessen Bruder und „der aller Geschlechte"

als Eigenleute ansprechen wollten. Denn Schein und seine Frau

IS') KS. 200. Da« Original im 8t^,L. Ol? 17 vst. sißll. 1354, März 4,

wurde diefer Hof dem Ciftercienserinnen - Kloster Wald bei Sigmaringen
verliehen. KL. 353. Original im 8t^L. OL 18 vst. si^u.

1««) KL. 18ö.
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famen, rooljl oon ©infiebeln oerantafjt, ju «Riburg oor offeueê ©e=

ridjt unb bejeugten, bafj bte ©enannten ilmen nidjt eigen ober

SeÇen, fonbern nur Sogtleute feien, ©cfjein unb feine grau ftefften

am 4. Slpril 1314 ju SBinterttjur bie Urfunbe auê, bie erfterer,
Qexx Hartmann oon Saïbegg unb Qexx ©bertjarb oon ©ppenftein
befiegelten. 1C9j

SBir fommen nuit an bte Setjenoerleiljungen, bte Slbt

Sofjanneê oornarjm. ©aè Qanè tn Sîtbernborf, in ber ©tabt Süridj
gelegen, baê ber SBitroe «-gegenoroertn fet. getjörte, bann aber oon

«'perrn SBernfjer Siberti bem ©eridjte ju Süridj für ©infiebeln ab*

gefauft rourbe, oerliefj Stbt Soljanneê Serdjtolb bem Sifdjer oon

SBipfingeu (bei Süridj), einem jürdjer Sürger, gegen einen Saljreê«

jinê oon oier SJiütt «fiernen, bie auf ©t. ©affuêtag fällig roaren.
Serdjtolb ertjielt baê Qanè mit ber Sebingung, bafj er ober feine
©rben mit 24 Sfunb Sfennig ben Sine oom Qaufe ablöfen fonnten.

©efdfjiefit baè nidjt oor bem 24. Suni, bann ift ber S^reêjinê
oerfaffen, unb mufj biefer Qinè fammt bem fiaufpreiê bejatjlt
roerben, roenn erft nacfj bem 24. Suni baê Qanè gefauft roirb.
SBirb baê Qanè gefauft, bann getjt eê mit aUen Stedjten an ben

Räufer über, ©ie com Statlj ber ©tabt Süridj hierüber auêgefteffte
Urfunbe batiert oom 18. ganuax 1302.17°) — Stitter Safob oon

fiienberg (im gridgau, ©olotburn) bejeugte unterm 4. Suli 1303,
bafj er unb feine Sorfatjrett bie Surg fiienberg, ben Serg, auf
bem fie gelegen, SBege unb ©tege ju ber Surg oon ©infiebeln ju
©rbletjen tragen für einen SBadjêjinê oon einem Sfunb, ber auf
SJiaria Sidjtmefj in unfer grauen Äapelle ju entridjten ift. Slbt

Soljanneê habe für iljn unb beffen ©rben baê Seijen roieberum oer=

lieben. 171j — ©er bem Stbte feljr befreunbete Stitter Hartmann

169) RE. 191. Dîur Kopie StAE. sign. K. 0 1.
17°) RE. 149 mit bem fatfdjeu 2ageêbatitut : 2tug. 14. SDa§ »olle SDatum

ber Urfunbe tautet : „brìijepeu Ijunbert jar »nb bar naep im anbern jare, an bem

SDonrftage nadj faut ©lerif tult." Sferiê tuft, auep ©lärietag (©efdjidjtêfreunb 6,

62, 3eite 10 ». u.) §ifariuê«S£ag, 13. Sanuar. ©rotefeub, Spronologie 87.

m) RE. 155. SBergl. SDie §errfdjaftêperren »on fiienPerg im ©olotp.
Socpenbtatt 1821, @. 57 f. fiopp, ©efdjidjte 3, 491. 8, 263. Obengenannter
«Kitter Safob »ou fiienberg ift berfelbe, ber atê Sogt beê SDÎeterpofeê fiüttingen
im Sapre 1277 bie ©otteêpauêfeute beê ©tifteê Seromünfter fdjrner bebrüdte

unb auf bent bortigen ©tiftêgute wtberrecptfidj ben „fiüngftein" baute. SDer

intereffante fîrojefj ift gebrudt im ©efcpidjtêfreuiib 42, 215 f.
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kamen, wohl von Einstedeln veranlaßt, zu Kiburg vor offenes
Gericht und bezeugten, daß die Genannten ihnen nicht eigen oder

Lehen, sondern nur Vogtleute seien. Schein und seine Frau stellten

am 4. April 1314 zu Winterthur die Urkunde aus, die ersterer,

Herr Hartmann von Baldegg und Herr Eberhard von Eppenstein

besiegelten.

Wir kommen nun an die Lehenverleihungen, die Abt
Johannes vornahm. Das Haus in Niderndorf, in der Stadt Zürich
gelegen, das der Witwe Hegenowerin sel. gehörte, dann aber von
Herrn Wernher Biberli dem Gerichte zu Zürich für Einsiedeln
abgekauft murde, verlieh Abt Johannes Berchtold dem Vischer von

Wipkingen (bei Zürich), einem zürcher Bürger, gegen einen Jahres-
zins von vier Mütt Kernen, die auf St. Gallustag fällig waren.
Berchtold erhielt das Haus mit der Bedingung, daß er oder seine

Erben mit 24 Pfund Pfennig den Zins vom Hause ablösen könnten.

Geschieht das nicht vor dem 24. Juni, dann ist der Jahreszins
verfallen, und muß dieser Zins sammt deni Kaufpreis bezahlt

werden, wenn erst nach dem 24. Juni das Haus gekauft mird.
Wird das Haus gekauft, dann geht es mit allen Rechten an den

Käufer über. Die vom Rath der Stadt Zürich hierüber ausgestellte
Urkunde datiert vom 18. Januar 1302. "") — Ritter Jakob von

Kienberg (im Frickgau, Solothurn) bezeugte unterm 4. Juli 1303,
daß er und seine Vorfahren die Burg Kienberg, den Berg, auf
dem sie gelegen, Wege und Stege zu der Burg von Einsiedeln zu

Erblehen tragen für einen Wachszins von einem Pfund, der auf

Mariä Lichtmeß in unser Frauen Kapelle zu entrichten ist. Abt

Johannes habe für ihn und dessen Erben das Lehen wiederum

verliehen.'") — Der dem Abte sehr befreundete Ritter Hartmann

IN) KS. 19 >. Nur Kopie 8t^.s. sizu. X.« 1.

"«) KS. 149 mit dem falschen Tagesdatum: Aug. 14. Das volle Datum
der Urkunde lautet: „drüzehen hundert jar vnd dar nach im andern jare, an dem

Donrstage nach sant Cleris tult." Cleris tult, auch Gläristag (Geschichtsfreund 6,

62, Zeile 10 v. u.) Hilarius-Tag, 13. Januar. Grotefeud, Chronologie 87,

KS. 155. Vergl, Die Herrschaftsherren von Kienberg im Soloth,
Wochenblatt 1821, S. 57 f. Kopp, Geschichte 3, 491. 8, 263. Obengenannter
Ritter Jakob von Kienberg ist derselbe, der als Vogt des Meierhofes Küttingen
im Jahre 1277 die Gotteshausleute des Stiftes Beromünster schwer bedrückte

und auf dem dortigen Stiftsgute widerrechtlich den „Küngstein" baute. Der
interessante Prozeß ist gedruckt im Geschichtsfreund 42, 215 f.
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oon §aHroil Ijatte feine eiuftebelit'fdjen ©üter in güfern bei bem

©ee ju ©eengen («Çallroiterfee, fit. Slargau) aufgegeben. Soljanneê
oerliefj biefe ©üter bei einem Slufentljalte in Sfäfftfon, 22. Sluguft

1306, bem ©oljn beê «-gartmann, Sofjanneê, atê eroigeê Setjen

gegen ben Satjreêjittê oon 1200 getrodueten gifdjen (©ctjeiten).172)

— SBerntjer, ©oljn Sîubolfê beê Simmerê oon Sottifon (Sej. Süridj),
ertjielt oon Slbt Soljanneê ben «fieffer an ber Sabftnbe in Süridj
bei bem Qanfe beê ©olbfdjmiebeê Sobanneê oon Sunftjofen alê

©rbletjen gegen ein Sfunb Sfennige jätjrlicfjen an ©t. SJÎartinêtag

ju jatjlenben Siufeê. SBernljer barf ben fieffer biê ju feinem Sobe

betjalten, roenn Sruber Serdjtolb ber Srunner geftorben ift. Sîubolf
oon Sunffjofen, Stitter unb ©ctjuttljeifj ju Süridj/ beurfunbete bieê

7. SJÎarj 1310.173) Su ber eben erroäfjnten Sabftube roar ©infiebeln
auf folgenbe SBeife gefommen. Son ber Slbtei Qüxidj batte Slnna,
bte stodjter beê Sruberê Serdjtolb beê Srunnerê in Süridj, bie

obere Sabftube in biefer ©tabt ale ©rbletjen. Slnna gab mit ©r--

laubnifj irjreê Saterê itjr Sefjen auf unb bte Slebtiffin gab eê auf
itjre Sitte bem SJtagifter Soljanneê oon Siiebe für baê ©otteêbauê

©infiebeln, baê bie Sabftube fdjon früher alê Setjen oon ber Stbtei

Süricf) tjatte. Sejüglidj beê Siufeê roirb gefagt, er fei in ben

früljeren Seijenbriefen, (bie fidj aber in unferm Slrctjioe nictjt oor-
finben), beftimmt. SBenn bie Sodjter ju ibren Sagen fommt, b. Ij.

münbtg roirb, unb fidj für einen beftimmten ©tanb entfdjeibet, foffen

itjre mit Sîamen aufgeführten Sormünber unb fte felbft bem ©otteê=

Ijauè bie Sabftube mit äffen itjren Siebten fertigen, ©o bte Urfunbe
ber Slebtiffin ©tifabettj oom 12. Sanuar 1303. m) — ©ie «-göfe „auf
Stieben" bei Sfäfftfon an bem Serge (geufiêberg) roaren oon bem

oerftorbenen «-geinridj ©ptdjroart ju Sfäfftfon tjeini gefallen, roeit biefer
eine Ungenofftn jur ©tje genommen Ijatte. ©effen ©otjn ^ermann
rourbe aber fpäter ©igenmanu beê ©otteêljaufeê unb ertjielt oon
Slbt Sofjanneê alle ©rbletjen feineê Saterê jurüd. Slbt Sofjanneê

172) RE. 164. Original StAZ. Dpmannamt *3io. 52. Sjjpt Soljanneê nennt
ben Sìitter Hartmann »on §attwil: «amicus nofter dilectus». Ueber baê

©efdjlecpt ÎDerer »on §atlwil »ergf. SJlrgoota 6, 129 — 354 unb Stnjeiger für
fdjweij. ©efdj. 1878, 9îo. 5, @. 79 u. f. »cn Srunner. SDie Urf. nennt bie

Çifdje: «pifeium dictos scheiten ficcatos».
"3) RE. 174.

"•*) RE. 151.
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von Hallwil hatte seine einsiedeln'schen Güter in Hüsern bei dem

See zu Seengen (Hallwilersee, Kt. Aargau) aufgegeben. Johannes
verlieh diese Güter bei einem Aufenthalte in Pfäffikon, 22. August

1306, dem Sohn des Hartmann, Johannes, als ewiges Lehen

gegen den Jahreszins von 1200 getrockneten Fischen (Scheiten).

— Wernher, Sohn Rudolfs des Zimmers von Zollikon (Bez. Zürich),
erhielt von Abt Johannes den Keller an der Badstube in Zürich
bei dem Hanse des Goldschmiedes Johannes von Lunkhofen als
Erblehen gegen ein Pfund Pfennige jährlichen an St. Martinstag
zu zahlenden Zinses. Wernher darf den Keller bis zu seinem Tode

behalten, wenn Bruder Berchtold der Brunner gestorben ist. Rudolf
von Lunkhofen, Ritter und Schultheiß zu Zürich, beurkundete dies

7. März 1310. '^) Zu der eben erwähnten Badstube war Einsiedeln

auf folgende Weife gekommen. Von der Abtei Zürich hatte Anna,
die Tochter des Bruders Berchtold des Brunners in Zürich, die

obere Badstube in dieser Stadt als Erblehen. Anna gab mit
Erlaubniß ihres Vaters ihr Lehen aus und die Aebtissin gab es auf
ihre Bitte dem Magister Johannes von Riede für das Gotteshaus
Einsiedeln, das die Badstube schon früher als Lehen von der Abtei
Zürich hatte. Bezüglich des Zinses wird gesagt, er sei in den

früheren Lehenbriefen, (die fich aber in unserm Archive nicht
vorfinden), bestimmt. Wenn die Tochter zu ihren Tagen kommt, d. h.

mündig wird, und sich für einen bestimmten Stand entscheidet, sollen

ihre mit Namen aufgeführten Vormünder und sie selbst dem Gotteshaus

die Badstube mit allen ihren Rechten fertigen. So die Urkunde
der Aebtissin Elisabeth vom 12. Januar 1303. — Die Höfe „auf
Riedeu" bei Pfäffikon an dem Berge (Feusisberg) waren von dem

verstorbenen Heinrich Spichwart zu Pfäffikon heimgefallen, weil dieser
eine Ungenossin zur Ehe genommen hatte. Dessen Sohn Hermann
wurde aber später Eigenmann des Gotteshauses und erhielt von
Abt Johannes alle Erblehen seines Vaters zurück. Abt Johannes

"2) KL. 164. Original St^. Obmannamt No. 52. Abt Johannes nennt
den Ritter Hartmann von Hallwil: «smious uoltsr àilsotus». Ueber das

Geschlecht Derer »on Hallwil vergl. Argovia 6, 129 — 354 und Anzeiger für
schweiz. Gesch. 1878, No. 5, S. 79 u. f, von Brunner. Die Urk. nennt die

Fische: «pileiuru àietos sobsitsu 1iecs.tos»,

"2) KlZ. 174.

l") KL. 151,
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fteïïte am 13. Siooember 1321 ju Sfäffifon ben Sefjenbrief auê,
ben audj ©raf Sobanneê oon gabêburg beftegelte. S" biefem

Sriefe roirb auebrüdiidj bemerft, bafj beibe Qöfe unb bie anbern

©üter bem ©otteêljauê roieber jufaffen, roenn ber Sufjaber berfelben

ofjne Seibeèerben ftirbt ober foldje fiinber Ijinterläfjt, bie bem ©otteê;

Ijauê nidjt eigen finb, alfo auè einer @lje mit einer Uitgenoffin
ftammen. «Çinterlafjt er ©rben, bie bem ©tifte eigen finb, bann

gerjen bie Setjen auàj auf biefe über.175) — Sìidjt roeit oon Sfäffifon
gegen Dften liegt in ber Sfarrei Suggen ber SBeiter SJiülinen.176)

©ie bort befinblidje SJiütjle faufte Slbt Sofjanneê oon Safob oon

Srunnen, beffen SJÌutter unb Srübern Sîubolf, fèeinrtctj unb SBatttjer,

genannt bie SJiütner oon SJiülinen, unb oerlietj fie ilmen roieber

ale ©rbletjen um ben Sa^reêjinê non 12 SJiütt Renten, bie auf

©t. SJÎartinêtag nadj Sfäffifon einjuliefern ftnb. Seadjtenêroerttj

finb bie Sebiugungen, bie ber Slbt in ben ju Sfäfftfon am 28. gebr.
1324 auêgeftefften Sefjenbrief aufnatjm. SBirb bie SJiüljle im firieg
jerftört ober jerbrodjen, foff ein Slbt oon ©infiebeln ju ifjrer SBieber*

«jerfteffung brei Sfunb Sfennig geben. Serbrennt fie roegen Sîadj«

läffigfeit ber Sufjaber, ober gebt fie fonft ju ©runbe, fo fott ein Slbt

oon ©infiebeln 30 ©djitting geben, unb bie Seijenträger muffen bie

SJtütile fofort roieber tjerftetten cinte Siadjtljeit beê ©otteêbaufeê.
Sîur brei Serfonen ber gamilie follen Suljaber beê Setjenê fein;
ftirbt einer oon ben brei, bann erljätt ein ©oljn beê Serftorbenen
ben Slntbeil beê Saterê unb mufj alê ©rfdjatj b. tj. atê Sluer«

fennung ber Stedjte beè ©igenftjümere oier fèuljner geben. I77j

SJieljrere ©otteêtjanêletjen rourben oon itjren Snljabem an

fitöfter unb Srifate gefdjenft ober oerfauft, rooju Slbt Sofjanneê
feine ©tnroittigung gab. ©aê ©iftercienferf(öfter fiappel (Rt. Sug)
ertjiett oon Sofjanneê, bem une fdjon befannten ©oljne beê Siitterê

Hartmann non i-gattroil, baê Setjen in «-güfern bei bem ©ee non

"5) RE. 219. P. Sop. SB. SKütter a. a. O. 144. ©in äpitlidjer gau Pei

S- S. Sßlumer, ©taatê« unb 9îedjtêgefdjidjte ber fdjweijerifdjen SDemofr«"

tien 1, 53.

178) Spitx foli einft eine Söurg gefiaitbeit paben. SDie ©djweij in ipren
SJtitterPurgen *c. 3, 27.

'") RE. 230. Sm UrPar A. GJ 2 (1331) ©. 46 crwäpnt: „SDaê guot

je SDÎûlinon baê gittet XII (tuf fernen."
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stellte am 13. November 1321 zu Pfäfftkon den Lehenbrief aus,
den auch Graf Johannes von Habsburg besiegelte. Jn diesem

Briefe wird ausdrücklich bemerkt, daß beide Höfe und die andern

Güter dem Gotteshaus wieder zufallen, wenn der Inhaber derselben

ohne Leibeserben stirbt oder folche Kinder hinterläßt, die dem Gotteshaus

nicht eigen sind, also aus einer Ehe mit einer Nngenossin

stammen. Hinterläßt er Erben, die dem Stifte eigen sind, dann

gehen die Lehen auch auf diese über. — Nicht weit von Pfäffikon

gegen Osten liegt in der Pfarrei Tuggen der Weiler Mülinen.
Die dort befindliche Mühle kaufte Abt Johannes von Jakob von

Brunnen, dessen Mutter und Brüdern Rudolf, Heinrich und Walther,
genannt die Mülner von Mülinen, und verlieh sie ihnen wieder

als Erblehen um den Jahreszins von IL Mütt Kernen, die auf

St. Martinstag nach Pfäffikon einzuliefern siud. Beachtenswerth
sind die Bedingungen, die der Abt in den zu Pfäffikon am 28. Febr.
1324 ausgestellten Lehenbrief aufnahm. Wird die Mühle im Krieg
zerstört oder zerbrochen, soll ein Abt von Einsiedeln zu ihrer
Wiederherstellung drei Pfund Pfennig geben. Verbrennt sie wegen
Nachlässigkeit der Inhaber, oder geht sie sonst zu Grunde, fo soll ein Abt

von Einstedeln 30 Schilling geben, und die Lehenträger müssen die

Mühle sofort wieder herstellen ohne Nachtheil des Gotteshauses,

Nur drei Personen der Familie sollen Inhaber des Lehens sein;

stirbt einer von den drei, dann erhält ein Sohn des Verstorbenen
den Antheil des Vaters und muß als Erschatz d. h. als Auer-
kennung der Rechte des Eigenthümers vier Hühner geben. '^)

Mehrere Gotteshauslehen wurden von ihren Inhabern an

Klöster und Private geschenkt oder verkauft, wozu Abt Johannes
seine Einwilligung gab. Das Cistercienserkloster Kappel (Kt. Zug)
erhielt von Johannes, dem uns schon bekannten Sohne des Ritters
Hartmann von Hallwil, das Lehen in Hüsern bei dem See von

"5) KL. 219. L. Joh. B. Müller a. a. O. 144. Ein ähnlicher Fall bei

I. I, Blumer, Staats- nnd Rechtsgeschichte der schweizerischen Demokratien

1, 53.

"6) Hier soll einst eine Burg gestanden haben. Die Schweiz in ihren
Ritterburgen zc. 3, 27.

i") KL. 230. Jm Urbar 2 (1331) S. 46 erwähnt: „Das guot
ze Mulinon das giltet XII stuk kernen."
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©eengen, roofür eè and) ben gifdjjiuê oon 1200 ©ctjeiten übernahm,
©erne ftimmten Slbt unb fiapitel oon ©infiebeln bei unb übertrugen
bie betreffenben ©üter bem Slbte unb fiapitel oon fiappel, itjren
„befonberen greunben", 13. gebruar 1311 ju Sfäfftfon.178) ©aê
Srämonfiratenfer-filofter Stüti (Et. Qüxidj) taufte oon geinridj,
genannt SSottinger, unb feinen Srübern, betn SJÎeier fionrab unb

Safob oon «Raltbrunnen, oon fionrab pou SJîagoItêperg unb beffen
Srübern bie Sefit*ungen „je SJiatte" (Srettenmatt bei Stüti) um
37 Sfunb ©enare. Slbt Soljanneê betätigte biefen Serfauf ju
Sfäfftfon, 22. Sluguft 1308.179j — Qexx Qeiuxid), genannt @olb-=

roeber, Mplan in fiiburg, oergabte bemfelben fitofter fein einfiebein'-
fdjeê ©rbletjen in ©fdjlifon (Sit. Qüxid)) jum «£eile feiner unb feiner
©Item ©eelen 16. Suli 1313.180j - Safob oon Oetroeit (Sit. Qüxid))
unb feine ©djroefter Slnna oergabten itjr Seijen „baê niber Sièpe"

ebenfattê genanntem fitofter 29. Slpril 1325.181j
©ie regulierten 3tuguftiner*©fjorljerren auf bem Süridjberg

oberjjatb Süridj erroarben non <geinridEj Simmann, einem einfie-

betn'fdjen ©otteêtjauêmanu, beffen Seijen, jroölf ein Ijalb Sudjart
Slder ju Siümlattg (an ber ©latt, jürdj. Sej. Siegeneberg) um
29 Sfunb Sfennig. Sluf Sitte beê Serfäufere fertigte Stbt Sofjanneê

ju Süridj „in onferm tjooe" ]g. SJiärj 1325 bte Urfunbe auè,
nadjbem «-geinridj Stmmann mit feinen ©efdjroiftem ©rnin (Slrnolb),

17S) RE. 177. Siegeften »on fiappel 156. StAZ. fiappel 160. SDieê ifi bie

einjige une befannte Urfunbe beê Slbteê Sopanneê I., bie feinen ©efdjledjtê«

namen nennt: «dictus de Swandon». SBeadjtenêmertp erfdjeint une ber lue»
brud: «communitas capituli» berfelben Urfunbe. — Sn alien anbern in ben RE.
»orfotnmenben Urfunben ftept ber ©efdjledjtêname beê Slbteê nicpt, fonbern würbe
in ben RE. nteprfacp, j. SB. 130, 132, 145, 158, 164 sc, »on bem SSearbeiter

berfelben beigefügt.
179) fiartular »on SRüti fol. 407 StAZ. geptt in RE. Stn Sluêjuge ge--

brudt im ©efdjidjtêfreunb 34, 108, Stau. 3.

*80) fiartular »on Stüti fol. 577. Beugen: H. prebendarius jn Kussnach,

P. de Lûbisdorff, Ruod. de Uirikon, C. dictus Gnûrser, C. dictus
Gûller, Ruo. dictus Bozener, H. de Barra, C. dictus Keller. geplt in
RE. SDer fiaplan mußte »on biefen ©ütern bem Stifte ©infiebeln jäprticp
ein paib SPfunb Sadjê «.ponderis francien japten, SRüti ein Sßfunb Sffiadjê

«ponderis thuricensis».
1S1) Original im StAZ. SRüti dìo. 16. fiartular »on SJiütt fol. 243.

P. St. ©djubiger, -peinridj III., @. 52, Inni. 2. gepït in RE.
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Seengen, wofür es auch den Fischzius von 1200 Scheiten übernahm.
Gerne stimmten Abt und Kapitel von Einfiedeln bei und übertrugen
die betreffenden Güter dem Abte und Kapitel von Kappel, ihren
„besonderen Freunden", 13. Februar 1311 zu Pfäffikon. "°) Das
Prämonstratenser'Kloster Rüti (Kt. Zürich) kaufte von Heinrich,
genannt Bollinger, und seinen Brüdern, dem Meier Konrad und
Jakob von Kaltbrunnen, von Konrad von Magoltsperg und dessen

Brüdern die Besitzungen „ze Matte" (Breitenmatt bei Rüti) um
37 Pfund Denare. Abt Johannes bestätigte diesen Verkauf zu

Pfäffikon, 22. August 1308. "°) — Herr Heinrich, genannt
Goldweber, Kaplan in Kiburg, vergabte demselben Kloster sein einsiedeln'-
sches Erblehen in Eschlikon (Kt. Zürich) zum Heile seiner und seiner

Eltern Seelen 16. Juli 1313. ^°) - Jakob von Oetmeil (Kt. Zürich)
und seine Schwester Anna vergabten ihr Lehen „das nider Aspe"
ebenfalls genanntem Kloster 29. April 1325. ^')

Die regulierten Augustiner-Chorherren auf dem Zürichberg
oberhalb Zürich erwarben von Heinrich Ammann, einem
einsiedeln'schen Gotteshausmann, dessen Lehen, zwölf ein halb Juchart
Acker zu Rümlang (an der Glatt, zürch. Bez. Regensberg) um
29 Pfund Pfennig. Auf Bitte des Verkäufers fertigte Abt Johannes

zu Zürich „in vnserm Hove" 18. März 1325 die Urkunde aus,
nachdem Heinrich Ammann mit seinen Geschwistern Ernin (Arnold),

"«) KL. 177. Regesten von Kappel ISS. St^2. Kappel 16«. Dies ist die

einzige nns bekannte Urkunde des Abtes Johannes I., die seinen Geschlechtsnamen

nennt: «àiotus às 8ws.uàou». Beachtenswerth erscheint uus der

Ausdruck: «com»z«m/aL esvituli» derselben Urkunde. — Jn allen andern in den KL,
vorkommenden Urkunden steht der Geschlechtsname des Abtes nicht, sondern wurde
in den KL, mehrfach, z. B. 130, 132, 145, 1S8, 164 zc., von dem Bearbeiter

derselben beigefügt.

"2) Knrtnlar von Rüti fol. 407 Lt^. Fehlt in KL. Jm Auszuge
gedruckt im Geschichtsfreund 34, 10«, Anm. 3.

i»°) Kartular von Rüti fol. 577. Zeugen: L. ursbsuàsrius ^u Luss-
usck, L. às Lubisàort?, Kuoà. às LiriKou, O. àistus Suûrssr, O. àietus

ûûllsr, Kuo. àiotus Lo^susr, L, às Laers., O. àietus Lsilsr. Fehlt in
KL. Der Kaplan mußte von diesen Gütern dem Stifte Einsiedeln jährlich
ein halb Pfund Wachs «^onLk^ />an«e» zahlen, Rüti ein Pfnnd Wachs

Original im 8t^. Rüti No. 16. Kartular von Rüti fol. 243.

L. A. Schubiger, Heinrich III., S. 52, Anm. 2. Fehlt in KL.



Uotin (Utridj), SJiargaretlj, SJiedjtiïb, ©ttin (Slbelljeib), beren redjter
Sogt er roar, auf baê ©ut förmlidj oerjidjtet fjatte.1S2)

©er Slbtei Süridj nerfaufte bie SJÌutter ber oben ©euannteu,

nämtidj SJiargaretlj Slmmanin, Sodjter beê Slrnolb oon Slümlang,
mit itjren fiinbern «geinridj, Slrnolb u. f. ro. itjre SBiefe unb jroei
Steder jur Sl6fjaltung ber Satjrtage beêfelben filofterê für beu Sreiè
oon 42 Sfunb unb 10 ©djttting gang unb gäber ©enare. ©rlaub=

nifj baju tjatte iljr Sogt «-geinridj unb Sîubolf Srunner, Slmtmanu
unb ©adjroalter beê ©tifteê ©infiebeln ju Süridj gegeben, unb

jroar letzterer, roeil bie Serfäufer ©igenleute beê ©tifteê roaren.
Sei feinem Stufenttjatte in Süridj 18. SJiärj 1325 beurfunbete Slbt

Sofjanneê biefen Serfauf. 183j

©aê ©fjortjerrenftift ©mbradj (jürdj. Sejirf Süladj) ertjielt
26. Suni 1309 oon Sriorin unb fionoent ju £öfj eine Ijalbe Qube

in Sîorbaê (ebenfattê Sejirf Süladj), ein einftebeln'fdjeê
©rbletjen. 1S4j

©ie Sluguftinerinnen ju ©fdjenbadj (tujern. Stmt fèoctjborf)

fauften oon Sofjann SBiffenroegen, Sürger ju Sujem uub ©igenmann
beê ©tifteê ©infiebeln, beffen %beil am Qof „n Dbernljofen, getegen

ju Suioil (ebenbafelbft) um 60 SJÎarf ©ilber. Unterm 1. Slpril
1314 urfunbete beêfjalb Slbt Sofjanneê, ber fidj bamalê in Sfäfftfon
auffielt.1S5)

Sin Srtnatleute gingen fotgenbe Seijen über: .-germann oon

Siebenfeie faufte um 201/- SJiarf ©ilber ©onftanjer ©eroidjteê oon
ben Srübern Qeinxtdj unb Siümetin oon filingenberg eine «Cube

in „Sarubufen" uub eine ©djuppoffe „in bem Saumgarten", unb

rourbe 23. Suni 1301 oon Ibt unb fionoent bamit belefjnt. ©er

auf ©t. SJîartinêtag ju leiftenbe Qinè betrug ein tjalbeê Sfunb
SBadjê. Siadj bem Sobe beê fiäufere muffen bie ©rben ober fonftige

Sefttjer biefer ©üter ber 3Jîuttergotteê=Rapette ju ©infiebeln jeljn
©djitting breiêgauer ©enare für ein Sidjt jaïjlen. ©a eê eine

18S) RE. 237. Original int StAZ. Sn bem Seite ber Urfunbe peifjt eê:

„fin gut baê bricepentpaïb [= 121/2] 3»d)evt aderê ift". Sluf einem befonbem

Sßergamentjireifeii finb bie ©üter einjeln mit 9iamen aufgejäplt, geben aber

jufatnmengejapft 13% Sucpart.
183) RE. 238.
1S<) StAZ. (Smbradj SKo. 12. gepft in RE.
18B) ©ebritdt im ©efdjidjtefreunb 7, 174. gepft in RE.

Uolin (Ulrich), Margareth, Mechtild, Ellin (Adelheid), deren rechter

Vogt er war, auf das Gut förmlich verzichtet hatte. "^)
Der Abtei Zürich verkaufte die Mutter der oben Genannten,

nämlich Margareth Ammauin, Tochter des Arnold von Rümlang,
mit ihren Kindern Heinrich, Arnold u. f. w. ihre Wiese und zmei

Aecker zur Abhaltung der Jahrtage desselben Klosters für den Preis
von 42 Pfund und 10 Schilling gang und gäber Denare. Erlaubniß

dazu hatte ihr Vogt Heinrich und Rudolf Brunner, Amtmann
und Sachwalter des Stiftes Einsiedeln zu Zürich gegebe», und

zwar letzterer, weil die Verkäufer Eigenleute des Stiftes waren.
Bei seinem Aufenthalte in Zürich 18. März 1325 beurkundete Abt

Johannes diesen Verkauf.
Das Ehorherrenstift Embrach (zürch. Bezirk Bülach) erhielt

26. Juni 1309 von Priorin und Konvent zu Töß eine halbe Hube

in Rorbas (ebenfalls Bezirk Bülach), ein einsiedeln'sches Erb-

lehen. '^)
Die Augustinerinnen zu Eschenbach (luzern. Amt Hochdorf)

kauften von Johann Wissenwegen, Bürger zu Luzern und Eigenmann
des Stiftes Einfiedeln, dessen Theil am Hof zu Obernhofen, gelegen

zu Jnwil (ebendaselbst) um 60 Mark Silber. Unterm 1. April
1314 urkundete deshalb Abt Johannes, der sich damals in Psässikon

aufhielt.
An Privatleute gingen folgende Lehen über: Hermann von

Liebenfels kaufte um 20^,4 Mark Silber Constanzer Gewichtes von
den Brüdern Heinrich und Rümelin von Klingenberg eine Hube

in „Baruhusen" und eine Schuppofse „in dem Baumgarten", und

murde 23. Juni 1301 von Abt und Konvent damit belehnt. Der
auf St. Martinstag zu leistende Zins betrug ein halbes Pfund
Wachs. Nach dem Tode des Käufers müssen die Erben oder sonstige

Besitzer dieser Güter der Muttergottes-Kapelle zu Einsiedeln zehn

Schilling breisgauer Denare für ein Licht zahlen. Da es eine

l««) KS. 237. Original im 8t^. Jn dem Terte der Urkunde heißt es:

„sin gut das dricehenthalb s-^ 12^ Iuchert ackers ist". Auf einem besondern

Pergamentstreifen sind die Güter einzeln mit Namen aufgezahlt, geben aber

zusammengezahlt 13^ Juchart.
iss) KS. 238.

i«) Lt^. Embrach No. 12. Fehlt in KS.
Gedruckt im Geschichtsfreund 7, 174. Fehlt in KS.
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firdjlictje ©tiftung betraf, rourbe bie ©enefjmiguug beê Sifdjofê oon

©onftanj baju eingeholt. 186j — Slm 1. SJiärj 1311 erflärte ju
Süridj Soljanneê, Stubolfê fel. beê „ridjett SBirtê" ©ofjn, oon SJiaur

am ©tattfee (©reifenfee), ©igenmann beê ©tifteê ©mbradj u. a.,
bafj er einen SBeingarten ju ©rlenbadj oom ©tifte ©infiebeln ju
©rbe fjabe. 187j — ©tifabettj oon Senroile, SBitroe beë Stubolf

©ettengaft, gab, mit ©eneïjmtgung itjreê Sogteê peinridj beê „roten"
oon ©urfee, Stubolfê unb Soljanneê', beê oerftorbenen Sîubolf ©el-

tengaft ©öljne unb beê Sogteê ber letzteren, Ulricfj beê ©agerê, bem

eiufiebeln'fdjen Slmmann unb Sfleger im Slargau, «-geinridj oon Saar,
auf bem Rtrdjtjof ju ©urfee itjr einftebeln'fdjeê Setjen, nämtidj jroei

©djuppoffen, auf, bie in SBittièau gelegen ju bem Qof im „Ofter-
göroe" (Dftergau, ©emb. SBtïïiêautanb, fit. Sujern) geboren unb

„©eltengafteê ©àjuppoê" genannt roerben. Sugleidj baten bie Db*

genannten mit itjren Sögten, bie ©djuppoffen ben efjrbaren finedjten
©ebrüber Ulridj, Seter unb Ronrab, genannt „bie Sîuofte oon

SBolljufen" ju geben, ©er eble «-gerr Soljanneê, Qexx ju SBolljufen, unb
bie Sürger oon ©urfee Ijatten biefe Uebertragung bereite beurfunbet,
aie am 21. ©ejember 1319 Stbt Soljanneê ju Süridj ben genannten
brei Srübern audj feine fdjrifttidje ©inroiltigung gab. ls8j

©etjen roir nun über ju ben ©igenleuteu beê filofterê.
SBenn ©igenleute oerfdjiebener ogerren einanber eljelidjten, b. tj. in
bie „Ungenoffame" tjetratljeten, fielen bie fiinber bem igerra ber

SJÌutter ju unb rourben atfo bem igerrn beê Saterê entjogen. ©oldje

©tjen roaren burdj baê Sîedjt ftrenge oerboten unb foldjen fiinbern
rourbe oon bem Qexxn beê Saterê fein ober nur ein feljr befdjränftee

©rbredjt jugeftanben. Um nun bie Sereljelidjung ber ©igenleute

ju erteidjtern unb itjren fiinbern baê ©rbe ju ftdjern, traten ein=

jelne ©runbtjerren mit itjren Siadjbarn ju einer „©enoffameu"

186) RE. 146. Siebenfeie nnb filiugenberg finb jwei im tpurg. Sßej. ©ted«

Porn gelegene ©cptöffer.
187) 3erfcpnittene Urfunbe, auf ber SJiüdfeite eineê SJtobeïê ber Stbtei 3ürtd),

172b. StAZ. geplt iu RE.
188J RE. 211. 3eu9en- ^"ï Otte »ou ©wanben, bropft je Sßare, per

SRuobolf ber SDÎutter, filcpfjer je SBritteit, per *£artman, filcpper je SRapredjfmite,
SR. ber SBrunner,.. ber junger ©pifter »on 3ur'dJ- ®aê ©iegel beê Slbteê ift
aPgefalten. SDaê im ©taatêardji» Sujeru liegenbe Original tpeilte Spexx Dr. SSSp.

». Siebenau bem Serfaffer gütigft mit.
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kirchliche Stiftung betraf, wurde die Genehmigung des Bischofs von

Conftanz dazu eingeholt. — Am 1. März 1311 erklärte zu

Zürich Johannes, Rudolfs sel. des „richen Wirts" Sohn, von Maur
am Glattsee (Greifensee), Eigenmann des Stiftes Embrach u. «.,

daß er einen Weingarten zu Erleubach vom Stifte Einsiedeln zu

Erbe habe. ^') — Elisabeth von Benwile, Witwe des Rudolf
Seltengast, gab, mit Genehmigung ihres Vogtes Heinrich des „roten"
von Sursee, Rudolfs und Johannes', des verstorbenen Rudolf
Seltengast Söhne und des Vogtes der letzteren, Ulrich des Sagers, dem

einsiedeln'schen Ammann und Pfleger im Aargau, Heinrich von Baar,
auf dem Kirchhof zu Sursee ihr einsiedeln'sches Lehen, nämlich zwei

Schuppossen, auf, die iu Willisau gelegen zu dem Hof im „Oster-

göwe" (Ostergau, Gemd. Willisauland, Kt. Luzern) gehören und

„Seltengastes Schüppos" genannt werden. Zugleich baten die

Obgenannten mit ihren Vögten, die Schuppossen den ehrbaren Knechten

Gebrüder Ulrich, Peter und Konrad, genannt „die Ruoste von

Wolhusen" zu geben. Der edle Herr Johannes, Herr zu Wolhusen, und

die Bürger von Sursee hatten diese Uebertragung bereits beurkundet,

als am 21. Dezember 1319 Abt Johannes zu Zürich den genannten
drei Brüdern auch seine schriftliche Einwilligung gab. ^")

Gehen wir nun über zu den Eigenleuten des Klosters.

Wenn Eigenleute verschiedener Herren einander ehelichten, d. h. in
die „Ungenossame" heiratheten, fielen die Kinder dem Herrn der

Mutter zu und murden also dem Herrn des Vaters entzogen. Solche

Ehen waren durch das Recht strenge verboten und solchen Kindern
wurde von dem Herrn des Vaters kein oder nur ein sehr beschränktes

Erbrecht zugestanden. Um uun die Verehelichung der Eigenleute

zu erleichtern und ihren Kindern das Erbe zu sichern, traten
einzelne Grundherren mit ihren Nachbarn zu einer „Genossamen"

KL. 146. Liebenfels und Klingenberg sind zwei im thurg. Bez. Steckborn

gelegene Schlösser.

ts?) Zerschnittene Urkunde, auf der Rückseite eines Rodels der Abtei Zürich,
>72d. 8t^. Fehlt in KL.

^ KL. 211. Zeugen: Her Otte von Swanden, bropst ze Vare, her

Ruodvls der Müller, kilchher ze Britten, her Hartman, kilchher ze Raprechsmile,

R, der Brunner,.. der junger Spiller von Zürich. Das Siegel des Abtes ist

abgefallen. Das im Staatsarchiv Luzeru liegende Original theilte Herr Dr. Th.
v. Liebenau dem Verfasser gütigst mit.
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jufammen, fo bafj bie ©igenleute ber fo oerbünbeten Ferren ftdj oljne
Siadjtfjeil für itjre fiinber gegenfeitig efjetidjen fonnten.189) ©ie
Siebte oon ©infiebeln Ijatten fdjon tängft foldje Uebereinfommen mit
ben Slbteien Süridj, Steidjenau, ©t. ©allen, Sfäoere, ©djännte unb
©ädtngen gefdjloffen. 19°) Qwei biefer Serträge, nämtidj ben mit
©djännia unb ©ädingen, erneuerte Slbt Sobanneê. ©er Sufjalt
biefer intereffanten ©djriftftüde ift folgenber: Unterm 11. Sluguft
1304 bejeugt Slbt Sobanneê, bai jroifetjen ©infiebeln unb ©ctjännie
fdjon feit unoorbenflidjen Seiten eine „©enoffami" oon ©tgenleuten
unb ©ütern beftanben tjat, bie nun erneuert roirb. 1. SBenn ein

©igenmann eineê ber beiben fitöfter mit einer ©igenen beê anbern
filofterê tjetratljet unb fie an feinen .-gerb füljrt mit ber Slbftdjt,
bort ju bleiben, bann folgen bie fiinber alle bem Sater, b. fj. ge=

tjören bem filofter, bem ber Sater jugeljört. ©aê filofter, bem

bie SJÌutter getjört, Ijat ïein Siedjt auf bie fiinber, ebenfattê nidjt
auf bie SJÌutter, falange fie grau beê ©igenmanneê beê anbern

filofterê ift unb auf bem ©ebiete beê anbern filofterê lebt; audj
tjat baè fitofter, bem bie SJÌutter jugeljört, bann nidjt baê Siedjt,
ben %aU bei iljrem £obe ju forbern. 2. SBenn aber bie igörige
beê einen filofterê itjren ©fjemann, ber bem anbern fitofter eigen ift,
oerttert unb itjreè oerftorbenen SJîanneê ©iti oerläfjt unb in ttjre
«peimattj ober auf baè ©ebiet beêjenigeu ©otteêljaufeê jteljt, bem fie

eigen ift, bann fotten aile oorfjer erjeugten fiinber bem ©tanbe ber
SJÌutter folgen unb alfo bem filofter eigen fein, bem bie SJîutter

jugeljört. 3. SBenn ein ©igenmann eineê ber beiben filofter in
bie ©eroaltfame beê anbern jieljt unb bort mit einer «-görigeu beè

tet*tem filofterê bie ©tje eingebt, fo fotten bie fiinber bem fitofter,

189) Slumer a. a. O. 53 u. f.

190) Sft in ben §ofredjteit auêgefprodjen, j. SB. für bie «Çoffeute »on

©infiebeln, Sßfäffifon, Sfteupeim, ©rlenbadj, ©täfa unb fialtbruttneit. SDie ältefte
Uebertieferung biefeê §ofredjteê finbet fidj im Urbar A. GJ 2, @. 175, »ont
Qapre 1331 unb A. GJ 1, ca. 1330 — 1340, @. 26. SDÎit ber Slbtei 3ürid*.
würbe 1360, SDejember 12, biefe ©enoffatne erneuert. RE. 377. SBon ben in
RE. 137—144 notierten SRöbefn fami mau nidjt naepweifen, baß fte ca. 1300

gefdjrieben würben. SDie meiften ber »orpanbenen Scempiare würben fpäter
gefdjrieben. ©injig ber fleine 3'ttêrobel StAE. sign. K. X 1, ber einige Drte
im Slargau (baê Sfißepntpal) unb im peuttgen fit. Sujern erwäpnt, fonnte unter
SIPt Sopaiiueê I. gefdjrieben worben fein.
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zusammen, so daß die Eigenleute der so verbündeten Herren sich ohne
Nachtheil für ihre Kinder gegenseitig ehelichen konnten."") Die
Aebte von Einsiedeln hatten schon längst solche Uebereinkommen mit
den Abteien Zürich, Reichenau, St. Gallen, Pfävers, Schännis und

Säckingen geschlossen. "") Zwei dieser Verträge, nämlich den mit
Schännis und Säckingen, erneuerte Abt Johannes. Der Inhalt
dieser interessanten Schriftstücke ist folgender: Unterm 11. August
1304 bezeugt Abt Johannes, daß zwischen Einsiedeln und Schännis
schon seit unvordenklichen Zeiten eine „Genossami" von Eigenleuten
und Gütern bestanden hat, die nun erneuert wird. 1. Wenn ein

Eigenmann eines der beiden Klöster mit eiuer Eigenen des andern
Klosters heirathet und sie an seinen Herd führt mit der Absicht,
dort zu bleiben, dann folgen die Kinder alle dem Vater, d. h.

gehören dem Kloster, dem der Vater zugehört. Das Kloster, dem

die Mutter gehört, hat kein Recht auf die Kinder, ebenfalls nicht
auf die Mutter, solange sie Frau des Eigenmannes des andern
Klosters ist und auf dem Gebiete des andern Klosters lebt; auch

hat das Kloster, dem die Mutter zugehört, dann nicht das Recht,
den Fall bei ihrem Tode zu fordern. S. Wenn aber die Hörige
des einen Klosters ihren Ehemann, der dem andern Kloster eigen ist,
verliert und ihres verstorbenen Mannes Sitz verläßt und in ihre
Heimath oder auf das Gebiet desjenigen Gotteshauses zieht, dem sie

eigen ist, dann sollen alle vorher erzeugten Kinder dem Stande der

Mutter folgen und also dem Kloster eigen sein, dem die Mutter
zugehört. 3. Wenn ein Eigenmann eines der beiden Klöster in
die Gemaltsame des andern zieht und dort mit eiuer Hörigen des

letztern Klosters die Ehe eingeht, so sollen die Kinder dem Kloster,

1«S) Blumer a. a. O. S3 u. f.

Jst in den Hofrechten ausgesprochen, z. B. für die Hofleute von
Einstedeln, Psässikon, Neuheim, Erleubach, Stäfa und Kaltbrunnen. Die älteste

Ueberlieferung dieses Hofrechtes findet sich im Urbar H,. (tt 2, S. 175, vom
Jahre 1331 und «1 1, ca. 1330 — 1340, S. 26. Mit der Abtei Zürich
wurde 1360, Dezember 12, diese Genossame erneuert. KS. 377. Von den in
KS. 137 — 144 notierten Rödeln kauu man uicht nachweisen, daß sie ca. 1300

geschrieben wurden. Die meisten der vorhandenen Exemplare wurden später

geschrieben. Einzig der kleine Zinsrodel St^,S. si^u. X, X 1, der einige Orte
im Aargan (das Wehnthal) und im heutigen Kt. Luzeru erwähnt, könnte unter
Abt Johannes I. geschrieben worden sein.
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bem bie SJÌutter angeljört, otjne atte SBiberrebe immer jugetjören.
Sin bem ©igenmanne, ber in bie ©eroaltfame beê anbem filofterê
gejogen ift, befjält baè filofter, bem er ju eigen angeljört, baê Siedjt
beê gatteê, otjne SBiberrebe beê filofterê, auf beffen ©ebiet er ge=

ftorben ift, obroofjl eê oben in Sejug auf eine «ßörige anberê

beftimmt rourbe. 4. Sludj bte anbern geroöfjnlidjen Siedjte ber Seib=

eigenfdjaft fotten bem filofter, beffen ©igenmann in bie ©eroaltfame
beê anbern fitofterè überging, an bem fo übergegangenen ©igen--

manne uub au feiner mänulidjen Siadjfommenfctjaft geroatjrt roerben,

roenn audj ber ©igenmann unter ber ©eroaltfame beê anbern filofterê
bleibt unb nidjt meljr in bie «-geintatlj jurüdfetjrf. 5. SBenn ein

foldjer ©igenmann bie frembe ©eroaltfame (b. tj« bie beê anbern

filofterê) oertäfjt unb ftctj auf baê ©ebiet beê filofterê begibt, bem

er angeljört, bann tjören bie Slnfprüctje beê anbern filofterê anf,
roie oben bei ber «cörtgen, unb er getjört roieber ganj feinem eigenen

filofter ju. 6. Sn Setreff oon fiauf unb Serfauf gelte golgenbeê:
©ie ©igenleute, SJiänuer unb grauen, beiber filofter fönnen beiber=

fettig ©igengüter faufen unb oerfaufen ober fonft auf geredjte SBeife

erroerben, obne befonberê ©rtaubuifj beêjenigen fitofterè, oon beffen

©igenleuten fte faufen, einfjolen ju muffen. 7. Sludj in Setreff
ber Sagabunben, bie gemeinlidj „Uêfctjiblinge" genannt roerben

unb in ber ©eroaltfame feineê ber beiben filofter roo fju en, aber

bodj ©igenleute beê einen biefer fitöfter finb, foli eê fo geljalten
roerben, roie eê bie löblidje ©erooljnfjeit unter ben filöftern, bte '

ju einanber in ©enoffame ftefjen, gegenfeitig geljalten tjat. m) —
©ine ber legten §anblitngen beê Slbteê Sofjanneê roar ebenfaïïê
bie Erneuerung ber alten ©enoffame mit bem ©tifte ©ädingen
8. Slpril 1326. ©te ©igenleute beê ©tifteê ©ädingen, bie über

ben „Sìotembacb" fjer abroärte auf ber einen ©eite unb auf ber anbern

©eite beê SBalenfeeê oon ©after tjernieberfamen unb oon ©lamé,
follen, fotange fte unter ber genannten ©renje roofjnen, bem ©tifte
©infiebeln angeljoren unb bienen, gerabe roie anbere ©otteêljauêleute
oon ©infiebeln, einjig mit ber Sluènaìjme, roenn fte auf fädingen'fdjen
©otteêbauêgutern fttjen. ©ie ©igenleute oon ©infiebeln, bie über
ben „Sìotembadj" tjinauffommen auf ber einen ©eite beê ©eeè unb

oom ©after auf ber anbern ©eite beê ©eeê, fotten bem ©otteêljauê

m) RE. 158. SDie Urfunbe ift lateinifcp abgefaßt.
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dem die Mutter angehört, ohne alle Widerrede immer zugehören.

An dem Eigenmanne, der in die Gewaltsame des andern Klosters

gezogen ist, behält das Kloster, dem er zu eigen angehört, das Recht

des Falles, ohne Widerrede des Klosters, auf dessen Gebiet er
gestorben ist, obwohl es oben in Bezug auf eine Hörige anders
bestimmt wurde. 4. Auch die andern gewöhnlichen Rechte der

Leibeigenschaft sollen dem Kloster, dessen Eigenmann in die Gewaltsame
des andern Klosters überging, an dem so übergegangenen
Eigenmanne uud au seiner männlichen Nachkommenschaft gewahrt merden,

wenn auch der Eigenmann unter der Gewaltsame des andern Klosters
bleibt und nicht mehr in die Heimath zurückkehrt. 5. Wenn ein

solcher Eigenmann die fremde Gewaltsame (d. h. die des andern

Klosters) verläßt und sich auf das Gebiet des Klosters begibt, dem

er angehört, dann hören die Ansprüche des andern Klosters auf,
wie oben bei der Hörigen, und er gehört wieder ganz seinem eigenen

Kloster zu. 6. Jn Betreff von Kauf und Verkauf gelte Folgendes:
Die Eigenleute, Männer und Frauen, beider Klöster können beiderseitig

Eigengüter kaufen und verkaufen oder sonst auf gerechte Weise

erwerben, ohne besondere Erlaubniß desjenigen Klosters, von dessen

Eigenleuten sie kaufen, einholen zu müssen. 7. Auch in Betreff
der Vagabunden, die gemeinlich „Usschidlinge" genannt merden

und in der Gemaltsame keines der beiden Klöster wohnen, aber

doch Eigenleute des einen diefer Klöster sind, soll es so gehalten

werden, wie es die löbliche Gewohnheit unter den Klöstern, die

zu einander in Genossame stehen, gegenseitig gehalten hat. '") —
Eine der letzten Handlungen des Abtes Johannes mar ebenfalls
die Erneuerung der alten Genossame mit dem Stifte Säckingen
8. April 1326. Die Eigenleute des Stiftes Säckingen, die über

den „Rotembach" her abwärts auf der einen Seite und auf der andern

Seite des Walensees von Gaster herniederkamen und von Glarus,
sollen, solange sie unter der genannten Grenze wohnen, deni Stifte
Einsiedsln angehören und dienen, gerade wie andere Gotteshausleute

von Einsiedeln, einzig mit der Ausnahme, wenn sie auf säckingen'schen

Gotteshausgütern sitzen. Die Eigenleute von Einsiedeln, die über
den „Rotembach" hinaufkommen auf der einen Seite des Sees und

vom Gaster auf der andern Seite des Sees, follen dem Gotteshaus

KL. IS«. Die Urkunde ist lateinisch abgefaßt.
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ju ©ädingen angeljören unb bienen, fotange fie obertjalb ber

genannten ©renje rootjnen. ©iefe alte unb beroäljrte ©erooljnljeit roar

für beibe ©tifte nüt*lid), unb beêljalb finb bie Slebtiffin oon ©ädingen
unb ber Slbt oon ©infiebeln mit itjren fionoenten übereingefommen,
bafj biefe „Stectjtunge" unb gute ©erooljnljeit in betreff ber ©igenleute

eroig gelten foil, ©iefeê Uebereinfommen fott feiner anbern @e-

noffame, bie beibe ©otteêljaufer mit anbern ©tiften ober ©täbten

fjaben, ju ©djaben gereicfjeu.lö2j — SBo feine foldje ©enoffame beftanb,

fottten bie fiinber ber ©igenleute atte bem «-gerrn ber SJÌutter gefjören.

©odj finben roir audj in biefer Seit, bafj ©infiebeln nidjt alle fiinber
einer foldjen grau anfpradj, fonbern mit bem §errn iljreê SJîanneê

tbeilte.198) — ©o Ijatte ©uota, bie Sodjter ber oerftorbenen ©uota,

genannt Relina (fiälin), eine «-görige oon ©infiebeln, ben Stubolf, ge=

nannt „offerm Sitai",194) einen ©igenmann beê fitofterè Siüti, geetje-=

ttctjt. ©amit nun bie adjt fiinber itjre ©Itera erben fonnten, ttjeilten
bie Siebte oon ©infiebeln unb Siüti, inbem ein Seber oier fiinber für
fein filofter in Stnfprud) nafjm. Slbt Soljanneê beurfunbete biefe

Stjeilttng am 23. Suli 1319 ju Sfäffifon. Son biefen adjt fiinbern
finb aber im Saufe ber Safjre brei geftorben unb ju ben über*
tebenben ift nodj etnee bajugefommen. Slbt Sofjanneê II. oon

©infiebeln unb 316t Qeffo oon Siüti ttjeilten unterm 25. Dftober
1328 roieberum bie fiinber, roobei jet*t jebem ©otteêljauê brei ju«
fteten.195) — ©ine anbere Sfjeitung oon fiinbern oon ©igenleuten

gefdjalj am 11. Sluguft 1322. ©er oerftorbene ©igenmann beê Sofjan=

niter-«*gaufeê SBäbeneroit, Solmar an bem ©tab oon Stidjterêroil,
tjintertiefj feiner ©fjefrau SJiedjtilbiê, Sodjter beê oerftorbenen ©pictj«

roart* oon Sfäffifon, einer porigen oon ©infiebeln, fedjê fiinber.
Sou biefen famen an ©infiebeln «-geinridj, Hermann unb fiatbarina;
Solmar, Soft unb SJiargarettje an SBäbeneroit.196) — S" betreff

192j RE. 245. Opne Ort. Sn ber Urfunbe ift ber SJÌame beê ©eeê nicpt

genannt, ©ê muß aber ber Söatenfee fein, wegen ber auê ber Urfunbe per»or*
getjeuben Sage, bann wegen Stnfüprung beê „SRotembacpê", jct^t SRötpiPadj genannt,
ber bei Stiefenwinfel in beu SSatenfee fließt unb in feinem mittlem Saufe bie

©renje jwifdjen ben fiantonen ©farne unb @t. ©allen bitbet.

193) ©ine foldje SCpeitung finbet fiep fdjon 1265 unter Stbt Sluêpelm »on

Sinftebeln. ©efdjidjtêfreunb 42, 105. 134.

1M) Sluê bem Slatpat bei Sffiet-ifon, jürep. 33ej. £inwtl.
193) RE. 207 unb 254.
19G) RE. 223.
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zu Säckingen angehören und dienen, solange sie oberhalb der

genannten Grenze wohnen. Diese alte und bewährte Gewohnheit war
für beide Stifte nützlich, und deshalb sind die Aebtissin vou Säckingen

und der Abt von Einsiedeln mit ihren Konventen übereingekommen,
daß diese „Rechtunge" und gute Gewohuheit in betreff der Eigenleute

ewig gelten soll. Dieses Uebereinkommen soll keiner andern

Genossame, die beide Gotteshäuser mit andern Stiften oder Städten

haben, zu Schaden gereichen. "^) — Wo keine solche Genossame bestand,

sollten die Kinder der Eigenleute alle dem Herrn der Mutter gehören.

Doch finden wir auch in dieser Zeit, daß Einsiedeln nicht alle Kinder
einer solchen Frau ansprach, fondern mit dem Herrn ihres Mannes

theilte. — So hatte Guot«, die Tochter der verstorbenen Guota,

genannt Kelina (Kälin), eine Hörige von Einstedeln, den Rudolf,
genannt „vsserm Mal","") einen Eigenmann des Klosters Rüti, geehelicht.

Damit nun die acht Kinder ihre Eltern erben konnten, theilten
die Aebte von Einsiedeln und Rüti, indem ein Jeder vier Kinder für
sein Kloster in Anspruch nahm. Abt Johannes beurkundete diese

Theilung am 23, Juli 1319 zu Pfäffikon. Von diesen acht Kindern
sind aber im Laufe der Jahre drei gestorben und zu den

überlebenden ist noch eines dazugekommen. Abt Johannes II. von
Einsiedeln und Abt Hesso von Rüti theilten unterm 25. Oktober

1323 wiederum die Kinder, wobei jetzt jedem Gotteshaus drei
zufielen. "5) — Eiue andere Theilung von Kindern von Eigenleuten
geschah am 11. August 1322. Der verstorbene Eigenmann des Johan-
niter-Haufes Wädenswil, Bolmar an dem Stad von Richterswil,
hinterließ seiner Ehefrau Mechtildis, Tochter des verstorbenen Spich»

marts von Pfäffikon, einer Hörigen von Einsiedeln, sechs Kinder,
Von diesen kamen an Einsiedeln Heinrich, Hermann und Katharina;
Volmar, Jost und Margarethe an Wädenswil. "") — Jn betreff

W2) KS. 245. Ohne Ort. Jn der Urkunde ist der Name des Sees nicht

genannt. Es muß aber der Walensee sein, wegen der aus der Urkunde

hervorgehenden Lage, dann wegen Anführung des „Rotembachs", jctzt Röthibach genannt,
der bei Tiefenwinkel in den Walensee stießt nnd in seinem mittlern Laufe die

Grenze zwischen deu Kantonen Glarns und St. Gallen bildet.

"S) Eine solche Theilung findet sich schon 1205 unter Abt Aushelm von

Einsiedel,!. Geschichtsfreund 42, 105. 134.
Au« dem Aathal bei Wetzikon, zürch. Bez. Hinwil.
KS. 207 und 254.

KS. 223.
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uueïjetidjer fiinber oon ©igeuleuten ift auê biefer Qeit nur eine

Urfunbe oortjanben. fiattjarina, bie unefjeticEje Sodjter ber Stet

©algenerin roar bem filofter fiappel fjörig. S^ ^at« löste fie
mit einer SJiarf ©ilber für ©infiebeln auè, 6. Sluguft 1324. m)

Slufjertjalb ber ©enoffame burfte fein Setjen oerfauft roerben,

bodj mad)te audj tjieoon baê ©tift ju ©unften ber ©igenleute eine

Sluênatjme. ©er getreue Stubolf, genannt «-gupljan, ein ©igenmann
oon ©infiebeln, oerfaufte, oon ©djulben bebrängt, fedjê Sleder mit
einer Senne bei ber Siila «-gegne (£>eggen bei ©rüningen, jürdj.
Sej. «-gntroil) um jefjn Sfunb bem filofter Siüti. Um ben Sîubolf
oon feinen ©djulben ju befreien, geftattete baê ©tift ©infiebeln ben

Serfauf unb fügte ber am 28. SJiärj 1301 beêïjalb auêgeftettten
Urfunbe bte Serroaljrung bei, man fönne fpäter nictjt einroenben,
Stubotf fjabe biefe ©üter nidjt aujjerljalb ber ©enoffame oerfaufen
gefonnt, nadj ber ©erootjnljett, bie auf beutfdj tjeifjt „ber offer ber

gnoffami", roeldjeè ©erootjnljeitèredjt Slbt Soljanneê für biefe fletnern
Sefttjungett auftjebt. 198j

Ueber einige Stedjtfame beê ©tifteê in unferm Settraum ift
nodj golgenbeê ju bemerfen. Site ©raf fobann oon gabêburg*
Stapperêroit feinem ©teuer «-germann oon gunroit (fintoti, fit.
Süridj) unb beffen ©rben roegen 57 SJiarf ©ilber, bie er itjm
fdjulbete, bie Sogtei über beê ©otteêljaufeê fielnfjof ju fiempten
(im jürdj. Sej. .ginroit) oerpfänbete, nabm er oon bem tyfanbe

19ï) RE. 235.
198j Original im StAZ. SRüti 14, feplt in RE. — Slbt Sopamieê fiegette 1300

mit noep anbern bie ©djenfnngêurfunbe beê ©djolafiifuê Sftübiger SDianeffe für
Sßropft unb fiapitel »on 3üridj. RE. SJiadjträge 2. Original im StAZ.
Sßropftei 100. SDie SBefiegetung burcp Slbt Soljanneê, beffen ©ieget noep pängt,
ift, oPwopt bieê in ber Urfunbe nicpt auebrüdiidj gefagt mirb, opne Steifet
baburdj »eranlaßt, baß ju ben SSebingungen, bie SR. SDianeffe an bie ©djenfung
fnüpfte, auep SBerteipung biefer ©üter an einige grauen gepört, »on benen

minbeftenê bie jwei erften ©ottelpauêleute »on ©infiebeln ju fein fdjeinen, ebenfo wie
bie übrigen ©otteêpanêleute ber Slebtiffin »on 3üridj waren, bie ebenfattê fiegelt.

«donaverit nobis conditionibus hiis adjeetis, ut nos ipsi scolastico
constitueremus.... usufructum et quod eadem predia Anne nate Hemme
dicte Volmarine de Richtliswile, Margarete nate Ite dicte Wisselinge
de Oetinchon^ Katherine et Elizabeth filiabus Guote dicte Wolfin de

Thurego concederemus pro annuo censu» Sludj bie über bie SBer»

leitjung ber ©üter an obgenannte grauen 1303 auêgefietlte Urfunbe beftegelte
Slbt Sopamieê mit anbern. RE. ITiacpträge 4. Original StAZ. Sßropfiei 111.

@eftt)i(f)täfrs. Si*. XLI11. 13
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unehelicher Kinder von Eigenleuten ist aus dieser Zeit nur eine

Urkunde vorhanden. Katharina, die uneheliche Tochter der Ita
Galgenerin war dem Kloster Kappel hörig. Ihr Vater löste sie

mit einer Mark Silber für Einsiedeln aus, 6. August 1324. "")
Außerhalb der Genossame durfte kein Lehen verkauft werden,

doch machte auch hievon das Stift zu Gunsten der Eigeuleute eine

Ausnahme. Der getreue Rudolf, genannt Huphan, ein Eigenmann
von Einsiedeln, verkaufte, von Schulden bedrängt, sechs Aecker mit
einer Tenne bei der Villa Hegne (Heggen bei Grüningen, zürch.

Bez. Hinwil) um zehn Pfund dem Kloster Rüti. Um den Rudolf
von seinen Schulden zu befreien, gestattete das Stift Einsiedeln den

Verkauf und fügte der am 28. März 1301 deshalb ausgestellten
Urkunde die Verwahrung bei, man könne später nicht einwenden,
Rudolf habe diese Güter nicht außerhalb der Genossame verkaufen
gekonnt, nach der Gewohnheit, die auf deutsch heißt „der vsser der

gnossami", welches Gewohnheitsrecht Abt Johannes für diese kleinern

Besitzungen aufhebt.
Ueber einige Recht sam e des Stiftes in unserm Zeitraum ist

noch Folgendes zu bemerken. Als Graf Johann von Habsburg-
Rapperswil seinem Diener Hermann von Hunwil (Hinwil, Kt,
Zürich) und dessen Erben wegen 57 Mark Silber, die er ihm
schuldete, die Vogtei über des Gotteshauses Kelnhof zu Kempten
(im zürch. Bez. Hinwil) verpfändete, nahm er von dem Pfande

KL. 235.
iW) Original im »t.^. Riiti 14, fehlt in KL. — Abt Johannes siegelte 1300

mit noch andern die Schenkungsurkunde des Scholastikus Rüdiger Manesse für
Propst und Kapitel von Zürich. KL. Nachträge 2. Original im Lt^.
Propstei 100. Die Besiegelung durch Abt Johannes, dessen Siegel noch hängt,
ist, obwohl dies in der Urkunde nicht ausdrücklich gesagt wird, ohne Zweifel
dadurch veranlaßt, daß zu den Bedingungen, die R. Manesse an die Schenkung

knüpfte, auch Verleihung dieser Güter an einige Frauen gehört, von denen min»
bestens die zwei ersten Gotteshauslente von Einsiedeln zu sein scheinen, ebenfo wie
die übrigen Gotteshausleute der Aebtissin »on Zürich waren, die ebenfalls siegelt.

«àousvsrit uobis oouàitiouibus Kiis sàjsotis, ut uos ipsi soolsstio«
ooustitusrsinus.... usulruotuiu st «zuoà ssàsiu prsàis ^.uus usts Lsiums
àiots Volrusrius às KioKtlisv/ils, Ns.rKs.rsts usts Its àiots 'vVisssiiuAS
às OstiuoKoU) XstKsrius st Lii^sdstK öiisbus üuots àiots >VolSu às

?KursK« oouosàersiuus pro suuuo «susu» Auch die über die Ver»

leihung der Güter an obgenannte Frauen 1303 ausgestellte Urkunde besiegelte

Abt Johannes mit andern. KL. Nachträge 4. Original 8t^. Propstei III.
Geschichtsfrd, Bd, XI.III, II
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eirtjig bie „©eridjte über bie Qelm" auè, 199j bie einem Stbte

oon ©infiebeln geljören. ©r oerfpradj audj, biefen Qof nicht etjer
auêjulofeu, biê er bie Sefte ©reifenberg (©em. Särenteroil, jürdj.
Sejirf «-gïnroil) attêgeloêt fjatte, 25. SJÎai 1321.200j

Dben, bei Stnlafj ber Serletjnung ber SJiüljle ju SJiülinen, finb
roir auf baê fogenannte ©rfcfja|redjt beê ©otteêljaufeê geftofjen.
©ine nodtj frütjere ©rroäfjnung beê gertigungê» unb ©rf cfja|redj=
teê beê ©otteêbaufeê ©infiebeln finben roir in ber Urfunbe ber

Slebtiffin ©tifabettj in Süridj oom 16. SJÎai 1319. Sofjanneê QaxU

mann, SBeinfctjenf unb Sürger in Qüxid), batte oon Ulridj 3Jienni=

borf bie ©üter Sfannenftiel, jroei ©abemfiättett ju SBitterjeïï, eine

©abemftatt ©onnenberg uub jroei in ber Slu alê tyfanb ertjalten
unb jroar mit SJBitten beê Slbteê Sofjanneê oon ©infiebeln, ba eê

©otteêfjauê=®uter roaren. Sîun bemerft bie Sluêftetterin ber Ur=

funbe, roenn eineê ober atte ©üter bem So-jantn*!? Hartmann oer=

bleiben, ober roenn er fie fauft, fott er bem ©otteêfjauê ©infiebeln
aile „Sîedjtunge" tljun unb bte ©üter mit bem Siedjte fjaben, rote

audj anbere SBalbleute foldje tjaben. Hartmann oerpflidjtete fidj
unb feine ©rben, bieê ftetê fo ju tjalten. -0I)

199) SDÎit biefem Sluêbrud ift wopl bie ©eridjtêbarfeit über bie ritterfidjen
SDÎinifterialen beê ©tifteê in jener ©egenb gemeint.

2()0) RE. 218, wo aber fatfdj „©rifenfee" ftatt „©riffenberg" ftept. Ueber

biefe SSurg »ergf. Sp. SDiepet, Sie Ortênatnen beê fit. 2,uxià), SJÎo. 750.

201) RE. 205. Originai StAE. A. TM 1. SDatum: „je mitten SDÎeijen",

waê ber 16. unb nicpt ber 15. SDÎai ift. Ueber ©rfdjatj »ergi, bie intereffante SDÎit»

tpeitung „Ueber bte Stpmotogie beê Sffiorteê ©rfdjat§" »on S. S. SBranbftetter, ©e»

fdjicptêfreunb 35, 285 u. ff. SDaê ©ut Sßfannenftif liegt norböfitidj »on
©infiebeln unter bem fog. SBirdjli, gegen SBitterjelL SBefamtter ift ber Sßfannenfiil

norböftlicp »on SDÌeiten am redjten Ufer beê 3ucicpfeeê, wo aPer baê ©tift ©in»

fiebefn erft 1356 „ein reifen, ber fint brû tnaunwerî, lit am pfaunenftil" erpiett.
RE. 365. ©onnenberg, im SBotfêmunb „©ummrig" genannt, peifjt ber

ganje §öpenjug, ber fidj norböftfidj »ou Sffiitlerjelt Piê gegen ben ©t*el pitt»

jiept unb nidjt Pfoê ber auf ber SDüfcui'fiarte fo genannte Stueläufer gegen

SöMerjelt. Sßurcp beibe UrParieu, A. GJ 1 (ca. 1330 — 1340) @. 14 unb 21

unb A. GJ 2 (1331) @. 161, wirb bie SBenennung biefeê SBergeê fowopl alê

feine Sage Peftätigt. SDaê erfte biefer Urbarien fagt gerabeju @. 14: „Stem
§einiê guot am Stein I beeper »on bem obern Sunnenberg »nb »on ber

wifen je SIß tier je II, bie beê fcpererê waj — V bedjer". SDaê jweite Urbar

ftettt ben „©unnenberg" mit anbern in ber SJiäpe gelegenen ©ütern (an ber

©ipl, am Sßfanuenftil k.) jufammen. SDer „©unneberg" wirb jum erftenmal
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einzig die „Gerichte über die Helm" aus, die einem Abte
von Einsiedeln gehören. Er versprach auch, diesen Hof nicht eher

auszulösen, bis er die Veste Greifenberg (Gem. Bärentswil, zürch.
Bezirk Hinwil) ausgelöst hätte, LS. Mai 13S1. '°°)

Oben, bei Anlaß der Verlehnung der Mühle zu Mülinen, stnd

wir auf das sogenannte Erschatzrecht des Gotteshauses gestoßen.

Eine noch frühere Erwähnung des Fertigungs- und Erschatzrech-
tes des Gotteshauses Einsiedeln finden wir in der Urkunde der

Aebtissin Elisabeth in Zürich vom 16. Mai 1319. Johannes
Hartmann, Weinschenk und Bürger in Zürich, hatte von Ulrich Menni-
dorf die Güter Pfannenstiel, zwei Gademstätten zu Willerzell, eine

Gademstatt Sonnenberg und zwei in der Au als Pfand erhalten
und zwar mit Willen des Abtes Johannes von Einsiedeln, da es

Gotteshaus-Güter waren. Nun bemerkt die Ausstellerin der

Urkunde, wenn eines oder alle Güter dem Johannes Hartmann
verbleiben, oder wenn er sie kauft, soll er dem Gotteshaus Einsiedeln
alle „Rechtunge" thun und die Güter mit dem Rechte haben, wie
auch andere Waldleute solche haben. Hartmann verpflichtete sich

und seine Erben, dies stets so zu halten. '"")

i««) Mit diesem Ausdruck ist wohl die Gerichtsbarkeit über die ritterlichen
Ministerialen des Stiftes in jener Gegend gemeint.

KS. 213, wo aber falsch „Grifensee" statt „Grifsenberg" steht. Ueber

diese Burg vergl. H. Meyer, Die Ortsnamen des Kt. Zürich, No. 750.

2<u) KS. 205. Original 8t^.S. IMI. Datum: „ze mitten Meijen",
was der 16. und nicht der 15. Mai ift. Ueber Erschatz vergl. die interessante

Mittheilung „Ueber die Etymologie des Wortes Erschatz" vou I. L. Brandstetter,
Geschichtsfreund 35, 285 u. ff. Das Gut Pfannenstil liegt nordöstlich von
Einfiedeln unter dem sog. Birchli, gegen Willerzell. Bekannter ist der Pfannenstil
nordöstlich von Meilen am rechten Ufer des Zücichsees, wo aber das Stift
Einsiedeln erst 1356 „ein wisen, der sint dru mannwerk, lit am Pfannenstil" erhielt,
KS. 365. Sonnenberg, im Volksmund „Summrig" genannt, heißt der

ganze Höhenzug, der sich nordöstlich von Willerzell bis gegen den Etzel
hinzieht und nicht blos der auf der Düfour-Karte so genannte Ausläufer gegen

Willerzell. Durch beide Urbarien, «ZI (ca. 1330 — 1340) S. 14 und 21

und 65 2 (1331) S. 161, wird die Beneimnng dieses Berges sowohl als

seine Lage bestätigt. Das erste dieser Urbarien sagt geradezu S, 14: „Jtem
Heinis guot am Rein I becher von dem obern Sunnenberg vnd von der

misen ze Wilerzell, die des scherers waz — V becher". Das zweite Urbar

stellt den „Sunnenberg" mit andern in der Nähe gelegenen Gütern (an der

Sihl, am Pfannenstil zc.) zusammen. Der „Sunneberg" wird zum erstenmal
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©benfatte fjaben roir bereite oben gefefjen, bafj bte fiinber ber

porigen beim kobe ifjrer ©Item ben fogenannten galt an ben

©runbljerrn jatjlen mufjten. Urfprünglidj fjatten nämlidj foldje
fiinber ein fetjr befdjranfteè Siedjt auf bie ^interiaffenfdjaft iljrer
©Item. Sllê eê fiäfj aber fpäter jum ootten ©rbrectjte erroeitert

fjatte, befjielt fidj ber §err ben gall oor, b. tj. bie Slbtieferung beè

beften ©tüdee oon ber tjinterlaffenen gatjrfjabe beê oerftorbenen

porigen, ©er gatt roar alfo baê Qeidjen, bai baè cotte ©rbredfjt
ber porigen nur auf ber ©nabe beê igerrn berutje unb gleidjfam
ein Soêfaufêpretê für bie überlaffene ©rbfdjaft fei. 20Sj ©iefe Sei*

ftuug modjte in oielen gätten fdjroierig roerben unb rourbe beêljalb
oft ganj ober tfjeilroeife nadjgelaffen. 208j SJiandje toottten lieber

fdjon bei Sebjeiten einen Qinè bafür entridjten, um itjre Stngetjörigen

oon ber Seiftung ju befreien, ©o fjaben roir unter ber Stegierung
beê Slbteê Sofjanneê ein intereffanteê Seifpiel oon ber Serroanblung
beê galleê in eine ©ulte. Slm 12. SJiärj 1319 »erfaufte Surfart,
«gerr oon Uefenberg im Sreiêgau,204) feinen igof ju ©nbingen,
genannt ber „©tjmunbe Qof", unb alle bte ©üter unb ©ülten, bie

man nennt „ber ©tjmunbe ©ut unb ber oon Slingeetjetm ©ut",
innerhalb uub aufjertjatb beê enbtnger Sanneê an ©utmann, ben

«•geuenler, Sürger ju greiburg i. Sr., um 400 SJiarf ©über.
Unter ben Saften, bie auf bem fiaufobjeft rufjen, roirb an
erfter ©teile aufgeführt: „SJian git bem apte oon ben ©infibettan
oon tjern SJlenlinf tjitbe oierbetjalben fön rotef roinef je jinfe onb
bar jü jroene fdjillinge Pfenninge iergetidjef jinfef oür ben oal, ber

oon ber felben tjübe gieng; onb non bem ftude je ©übftige einen

amen rotef roinef, onb oon bem ftucfe in SJiorftal einen amen ebelf

1267—1277 unb 1286, ©ept. 1, erwäpnt. RE. 109. Sin (grauenïlo'ler) liegt
eine palbe ©tunbe fübweftlidj üon ©infiebeln. SDie ©efdjidjte biefeê filofterê
fdjrieb P. Sufiuê Sanbolt. ©infiebeln 1878. ©abemfiatt ©enn» ober Slip»

pütte, auep SSiep» ober §euftalt.
202) SBlumer a. a. O. 1, 50. Sßfeiffer, Urbar, @. 362.

203) 3. S3. RE. 1199. DAE. K. SJÌo. 80. 84. pr bie (patere 3eit, ale

über ben ©injug beê gatte förmlicp SBucp gefüprt würbe, ftepen une bie SSelege

für obige S3epauptung maffenpaft jur Sßerfügung.
204j SBergl. ©efdjidjtêfreunb 42, 102, Stnm. 16, unb 3eitfcprtft für bie

©efepiepte beê Oberrpeinê. Sïieue golge 2, 468 unb 469. SDie anbern oben

genannten Drte liegen aud) im SBreiêgau.
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Ebenfalls haben wir bereits oben gesehen, daß die Kinder der

Hörigen beim Tode ihrer Eltern den sogenannten Fall an den

Grundherrn zahlen mußten. Ursprünglich hatten nämlich solche

Kinder ein sehr beschränktes Recht auf die Hinterlassenschaft ihrer
Eltern. Als es stch aber fpäter zum vollen Erbrechte erweitert

hatte, behielt sich der Herr den Fall vor, d. h. die Ablieferung des

besten Stückes von der hinterlassenen Fahrhabe des verstorbenen

Hörigen. Der Fall war also das Zeichen, daß das volle Erbrecht
der Hörigen nur auf der Gnade des Herrn beruhe und gleichsam
ein Loskaufspreis für die überlassene Erbschaft sei. ^»') Diese
Leistung mochte in vielen Fällen schwierig werden und wurde deshalb

oft ganz oder theilmeise nachgelassen. Manche wollten lieber

schon bei Lebzeiten einen Zins dafür entrichten, um ihre Angehörigen

von der Leistung zu befreien. So haben wir unter der Regierung
des Abtes Johannes ein interessantes Beispiel von der Verwandlung
des Falles in eine Gülte. Am 12. März 1319 verkaufte Burkart,
Herr von Uesenberg im Breisgau, seinen Hof zu Endingen,
genannt der „Symunde Hof", und alle die Güter und Gülten, die

man nennt „der Symunde Gut und der von Ringesheim Gut",
innerhalb und außerhalb des endinger Bannes an Gutmann, den

Heuenler, Bürger zu Freiburg i. Br., um 400 Mark Silber.
Unter den Lasten, die auf dem Kaufobjekt ruhen, wird an
erster Stelle aufgeführt: „Man git dem apte von den Einsidellan
von Hern Menlins hübe vierdehalben sön rotes wines ze zinse vnd
dar zü zwene schillings pfennings iergeliches zinses vür den val, der

von der selben hübe gieng; vnd von dem stucke ze Dübstige einen

amen rotes wines, vnd von dem stucke in Morstal einen amen edels

1267—1277 und 12S6, Sept. 1, erwähnt. KL. 109. Au (Frauenkloster) liegt
eine halbe Stunde südwestlich von Einfiedeln. Die Geschichte dieses Klosters
schrieb K, Justus Landolt. Einsiedeln 1378. Gademstatt Senn- oder

Alphütte, auch ^ Vieh- oder Heustall.

2-2) Blumer a. a. O. 1, Sö. Pfeiffer, Urbar, S. 362.

2°2) Z. B. KL. 1199, 0^,L. «. No. 80. 84. Für die spätere Zeit, als

über den Einzug des Falls förmlich Buch geführt wurde, stehen uns die Belege

für obige Behauptung massenhaft zur Verfügung.
2»4) Vergl. Geschichtsfreund 42, 102, Anm. 16, und Zeitschrift für die

Geschichte des Oberrheins. Neue Folge 2, 468 und 469. Die andern oben

genannten Orte liegen auch im Breisgau,
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roinef onb jroei oierteil Ijünfdjef roinef iergelidjef je jinfe." 206)

Unter bemfelben ©atum urfunbete Slbt Soljanneê unb fein fiapitel,
bafj fte „ober ein fin fomen mit ©ütmanne, bem «-geuenler, einem

burger oon griburg, ber ein tjûbe oon onf je erbe fjet iu bem banne

je ©nbingen, bü ba fjeiffet SJtenlinf tjûbe, ba oon er onf iergelidjef
üierbetjalben fön rotef roitteê je jinfe git onb man onf einen oal
ba oon fotti Ijan gegeben, fo ef fidj roanbeteti, oür ben felben oal
tjet er onf gegeben jroene fdjillinge Pfenninge gerooulidjer brifger
geltef iergelidjef je fante SJîartinef mef retjtef jinfeê oon ber oor»

genantu Ijube; onb roan onf bunfet, baf onf ber jinf nüjjer onb

beffer fi, benne ber oal, fo oerjitjen roir onf oür onf ottb oür onfer
naljfomenben bef oorgenanten oattef eroeclidje." 206J

Sum ©djluffe biefeê £fjeiteê roerfen roir nodj einen Slid auf
bie roelttidjen Serroatter, bie im Sluftrage beê ©otteêljaufeê
beffen auêroartigen ©ütern oorftanben unb bie bort oorfattenben
©efdjäfte ju beforgen Ijatten.207) gn Sfäffifon finben roir 1299
unb 1303 ben ©pidjroart Stubotf,208) bann 1308 ©einridj nnb im
Saljre 1321 beffen ©ofjn ^ermann; 209j in Qüxid) Sruber Serdjtolb,
ben Srunner, alê ©pidjroart unb ©adjroalter beê ©otteêljaufeê in
ben Safjren 1298, 1301, 1303 unb 1310. ai°) gbm folgte fein

©otjn Stubolf, ber fdjon 1298, 1308, 1319 unb 1323 211) alê Senge
oorfommt unb um baê Saljr 1325 im Slmte roar; 212j in fiatt«
brunnen roar um baè Saljr 1298 SBernfjer SJteier ber bortigen

205) Urfunbe »on 33urfart, §errn »on Uefenberg. ©tabtarcpi» greiburg i. SBr.

©eftion Spt. ©eiftfpitat. SDûbftige (SSiebêftetg) unb SDÌorftal finb ©emamt»9ìamen.

ipünfdjer win gewöpntidjer SBein, im ©egenfaÇ ju eblern SJBeinforten; fon
©aum; âme Opm, SDiajj. Sludj ber bem filofter Stnblau ju etttridjtenbe galt
war laut berfelben Urfunbe in eine ©ulte umgewaitbelt worben.

206j Original a. a. O. SBeibe Urfunben pat §err ©tabtardjwar Sßoittftguon
in greiburg i. ißr. bem SSerfaffer gütigft mitgetpeift.

207j SDie im SDienfte beê ©tifteê ftepenben SBeltgeifìtirpeii paben wir
ttjeils fepon oben erwäpnt, tpeiïê wirb noep bie ©pradje auf fie fommen.

20S) RE. 129 uitb 153. P. Sop. SB. SJiüller a. a. O. 156.
209) Slnm. 179. «çetnridj war fdjon »or 1321, Sliobetnber 13, geftorben.

©iepe oben Stnm. 175.

21°) «dictus Brunner, R. filius suus» 1298, SDÎai 3. RE. 127. SDÌit

»ollem Sitameli RE. 147. 151. 174.

211) RE. 127 nnb 211. Slnm. 23 unb 179.

212) RE. 238.
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wines vnd zwei vierteil Künsches mines iergeliches ze zinse."
Unter demselben Datum urkuudete Abt Johannes und sein Kapitel,
daß sie „vber ein sin komen mit Gütmanne, dem Heuenler, einem

burger von Friburg, der ein hübe von vus ze erbe het in dem banne

ze Endingen, dü da Heisset Menlinf hübe, da von er vns iergeliches

vierdehalben sön rotes wines ze zinse git vnd man vus einen val
da von solti hau gegeben, so es sich mandeleti, vür den selben val
het er vns gegeben zwene schillinge Pfenninge gewonlicher brisger
geltes iergeliches ze saute Martines mes rehtes zinses von der vor»

genantu hübe; vnd wan vus dunket, das vus der zins nüzzer vnd
besser si, denne der val, so verzihen wir vus vür vus vnd vür vnser

nahkomenden des vorgenanten valles emecliche."

Zum Schlüsse dieses Theiles werfen mir noch einen Blick auf
die weltlichen Verwalter, die im Auftrage des Gotteshauses
dessen auswärtigen Gütern vorstanden und die dort vorfallenden
Geschäfte zu besorgen hatten. °°') Jn Pfäffikon sinden wir 1299
und 1303 den Spichwart Rudolf, 2°°) dann 1308 Heinrich und im
Jahre 1321 dessen Sohn Hermann; in Zürich Bruder Berchtold,
den Brunner, als Spichwart und Sachwalter des Gotteshauses in
den Jahren 1298, 1301, 1303 und 1310. Ihm folgte sein

Sohn Rudolf, der schon 1298, 1308, 1319 und 1323 als Zeuge
vorkommt und um das Jahr 1325 im Amte war; in
Kaltbrunnen war um das Jahr 1298 Wernher Meier der dortigen

Urkunde von Burkart, Herrn von Uesenberg. Stadtarchiv Freiburg i. Br.
Sektion Hl. Geistspital. Dübstige (Diebssteig) und Morstal sind Gewann-Namen.

Hünscher Win gewöhnlicher Wein, im Gegensatz zu edlern Weinsorten; sön ^
Saum; âme ^ Ohm, Maß. Auch der dem Kloster Andlau zu entrichtende Fall
war laut derselben Urkunde in eine Gülte umgewandelt worden.

Original a. a. O, Beide Urkunden hat Herr Stadtarchivar Poinsiguon
in Freiburg i. Br, dem Verfasser gütigst mitgetheilt.

2<") Die im Dienste des Stiftes stehenden Weltgeistlichen haben wir
theils schon oben erwähnt, theils wird noch die Sprache auf sie kommen.

KL. 129 und 153. L. Joh. B. Müller a. a. O. 156.
2°°>) Anm. 179. Heinrich war schon vor 1321, November 13, gestorben.

Siehe oben Anm. 175.

2u>) «Zietus Sruuusr, K. Kiius suus» 1298, Mai 3. KL. 127. Mit
vollem Namen KL. 147. 151. 174.

2") KL. 127 und 211. Anm. 23 und 179.

212) KL. 233.
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©otteêljauêguter, 213J um 1323 aber fein ©oljn «-geinridj, ber fidj
ben Srübern im obern Sièpe anfdjlofj;2U) im Slargau mattete

«§einricfj oon Saar alê Simmann uub Sfleger im Sîamen beê Slbteê

um baê Salir 1319;215) in ©fdjenj roar Ulridj oon fitingen,
ber ältefte ber ©ebrüber gundjex, Sogt 1304,216j baê bortige SJteier-

amt oerroaltete ber Sìitter Serttjolb oon ©fdjenj um baê gabx

1296; 2") in Sfullenborf im Sabifdjen roar fionrab ©rämlidj
Slmmann beê ©otteêljaufeê 1317.21S) Ueber bie Seftettung oon

foldjen ©ienern beê ©otteêljaufeê tjaben roir auê ber Seit, beren

©efdjidjte roir beljanbeln, nur eine Urfunbe. ©aê SJîeieramt unb bie

Sflegnifj ju ©fdjenj rourben burctj ben Sob beè Siitterê Serttjolb oon

©fdjenj lebig unb am 1. Dftober 1299 oon bem ©tifte ©infiebeln bem

Sìitter Safob, Sogt oon grauenfelb, übertragen, ber feine Sflidjten
befdjroor. S" oer Urfunbe ift beftimmt, bafj fein Slmt an baè

©otteêljauê jurüdfalle, fatte er nadjläffig in ©rfüttung feiner Sflidjten
roäre. ©tirbt er mit iginterïaffung eineê ©oljneê, bann geljt auf
biefen baê Slmt über. Slm 13. Dftober beê gteidjen Satjreê ftettte

ju SBinterttjur ber neue SJieter audj oon feiner ©eite eine Urfunbe
über feine Seftaflung auê unb fiegelte fie mit feinem ©iegel. ©r
bat aber audj nodj ben Slbt fionrab oon ©cfjafftjaufett, audj fetner--

fettê bie Urfunbe ju fiegeln. ©iefer gab unterm 13. Dftober bafür
fein ©iegel, aber erft am 15. beêfelben SJÎonatê fanb bamit bte

Seftegelung in ber ©tabt ©ctjafftjaufen ftatt. 219j

Ueber bie niebereu ©iener beê filofterê, baê ©eftnbe, roiffen
roir golgenbeê. Su Sfäffifon fjatte baê bortige ©eftnbe ben Stubolf

fiürtji teibloê gemadjt. ©er Slbt unb ber fionoent übernahmen am
28. Sanuar 1318 ju Sfäffifon bte ©üfjne. ©ie fauften bem fionrab
fiüctjlin oon ben SBiefen „in ber ©traffe" unb oon einem „SJiüftin"

213) RE. 127.

2U) Stnm. 122.

215) RE. 211. Sllê 3euge tritt er auf 1304, Suli 20, uub atê H. de Barra
1313, Suti 16. RE. 157 unb Slnm. 180. ©r erfdjeint nodj in ben Sapren
1331 unb 1332 Pei SRedjnungêablagen. UrPar StAE. A. GJ 1, @. 40 uub 43.

216j RE. 157.

2") RE. 122.

218) RE. 200, »ergi. Slnm. 167.
219j RE. 132 unb 133. Sind) baê SBibimuê »on 1347, Suti 10. RE. 324

ift nodj »orpanben.
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Gotteshausgüter, um 1323 aber sein Sohn Heinrich, der sich

den Brüdern im obern Aspe anschloß; °") im Aargau waltete

Heinrich von Baar als Ammann und Pfleger im Namen des Abtes

um das Jahr 1319;"") in Eschenz war Ulrich von Klingen,
der älteste der Gebrüder Juncher, Vogt 1304, das dortige Meier»

amt verwaltete der Ritter Berthold von Eschenz um das Jahr
1296; 2") in Pfullendorf im Badischen war Konrad Grämlich
Ammann des Gotteshauses 1317. Ueber die Bestellung von
solchen Dienern des Gotteshauses haben wir aus der Zeit, deren

Geschichte wir behandeln, nur eine Urkunde. Das Meieramt und die

Pflegniß zu Eschenz wurden durch den Tod des Ritters Berthold von
Eschenz ledig und am 1. Oktober 1299 von dem Stifte Einsiedeln dem

Ritter Jakob, Vogt von Frauenfeld, übertragen, der seine Pflichten
beschwor. Jn der Urkunde ist bestimmt, daß sein Amt an das

Gotteshaus zurückfalle, falls er nachlässig in Erfüllung seiner Pflichten
wäre. Stirbt er mit Hinterlassung eines Sohnes, dann geht auf

diesen das Amt über. Am 13. Oktober des gleichen Jahres stellte

zu Winterthur der neue Meier auch von seiner Seite eine Urkunde

über seine Bestallung aus und siegelte sie mit seinem Siegel. Er
bat aber auch uoch den Abt Konrad von Schaffhausen, auch seinerseits

die Urkunde zu siegeln. Dieser gab unterm 13. Oktober dafür
sein Siegel, aber erst am Ib. desselben Monats fand damit die

Befiegelung in der Stadt Schaffhausen statt.
Ueber die niederen Diener des Klosters, das Gesinde, wissen

wir Folgendes. Zu Pfäffikon hatte das dortige Gesinde den Rudolf
Kürtzi leiblos gemacht. Der Abt und der Konvent übernahmen am
28. Januar 1318 zu Pfäffikon die Sühne. Sie kauften dem Konrad

Küchlin von den Wiesen „in der Strasse" und von einem „Müflin"

212) KL. 127.

2") Anm. 122.

2l°) KL. 211. Als Zeuge tritt er auf 1304, Juli 2«, uud als L. äs Ss.rrs.

1313, Juli 16. KL. 157 und Anm. 18V. Er erscheint noch in den Jahren
1331 und 1332 bei Rechnungsablagen. Urbar St^L. 1, S. 40 und 43.

2i°) KL. 157.

2") KL. 122.

2i«) KL. 200, vergl. Anm. 167.
21S) KL. 132 und 133. Auch das Vidimus von 1347, Juli 10. KL. 324

ift noch vorhanden.
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(fleinen SJiooêtanb) in Sfäffifon brei SJiütt fiernen jaljrltdjett SMeê
ab um jefjn Siertel fiernen ©elbê unb oerroanbten eè jum Seelen-

Ijeil beê ©etöbteten unb jur ©üfjne feiner greunbe unb Serroanbten

auf fotgenbe SBeife : ©em Seutpriefter ju greienbadj foff eine jjalbe
SJiütt fiemen für ein Safjrjeit gegeben roerben, bie Slrmen ertjalten
bei jeber Safjrjeit ein SJiütt, ebenfaffê an ben gronfaften je ein

Siertel SJiütt. ©ie anbern jroei Siertel foffen auf St. SJîartinêtag
in ben ©peidjer ju Sfäffifon geliefert roerben.220)

©te Sßätigfeit beê Slbteê Soljanneê unb feineê fionoenteê

für bie retigiöfe unb materielle SBoljlfafjrt beê ©otteêljaufeê unb

beffen Untergebene roar nidjt burdj förbemben grieben ttnterftü|t,
fonbern oottjog fidj unter oielen Slngriffen auêroartiger ©egner,

ju beren ©arftettung roir jet*t übergeljen.

22°) RE. 201. P. Sop. SB. SDiülter a. a. O. 184.
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(kleinen Moosland) in Pfäfftkon drei Mütt Kernen jährlichen Zinses
ab um zehn Viertel Kernen Gelds und verwandten es zum Seelen»

heil des Getödteten und zur Sühne seiner Freunde und Verwandten

auf folgende Weise: Dem Leutpriester zu Freienbach soll eine halbe

Mütt Kernen für ein Jahrzeit gegeben werden, die Armen erhalten
bei jeder Jahrzeit ein Mütt, ebenfalls an den Fronfasten je ein

Viertel Mütt. Die andern zwei Viertel sollen auf St. Martinstag
in den Speicher zu Pfäffikon geliefert werden.

Die Thätigkeit des Abtes Johannes und seines Konventes

für die religiöse und materielle Wohlfahrt des Gotteshauses und

dessen Untergebene war nicht durch fördernden Frieden unterstützt,

sondern vollzog sich unter vielen Angriffen auswärtiger Gegner,

zu deren Darstellung wir jetzt übergehen.

22«) KL. 201. L. Joh. B. Müller a. a. O. 184.
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^)er erfte Singriff gegen ©tiftegüter in ber Seit, bte roir

beljanbetn, gefdjalj oon einer ©ette, oon roeldjer man ben ©dju|
beê ©otteêljaufeê ju erroarten berechtigt roar, nämlidj oon bem

(Unter-)Sogt ber filoftergüter in Sfäfftfon. ©iefer erftürmte mit
feinem ©eftnbe ben bortigen ©peicljer unb fudjte bie angefammelten

Sorrätlje ju rauben. Slj™ traten aber bie Sürger oon Slapperêroil

entgegen, tjinberten iljn am Siaube unb brauten ben ©petdjer unb

roaê bort jttrüdgeblieben roar, roieber in ben Sefitj beê ©tifteê.
©amit in 3wCnnft nidjt meljr ©oldjeê gefdjelje, befeftigte Slbt

Soljanneê ben Qßla„ mit grofjen fioften. ©r umgab ben con Slbt

Sluêtjelm (1233 — 1266) erbauten, nod) \e„t ftefjenben Stjurm a>-j

mit SJlauem, SBaffen unb SBaffergräben, roeldj' lettere befonberê

ben Sfa| faft uneinnehmbar madjten unb nodj baju ale gifdjbe-
bälter bienten uttb nodj bienen.222) — ©ie Sefeftigungèbauten

a21) ©efdjidjtêfreunb 42, 102 f. ©ine alte StbPilbung beê SEpurmeë fammt
feiner Umgebung finbet fiep a. a. O. 27, SEafel II. reprobujirt. — Sn jüngfter
3eit würben wir burcp einen auf ber ©tattpatterei Sßfafftfon Pefdjäftigten Strbeiter

auf ein am S£purtne befittblidjeê, Piê jet*t unbeaeptet gebliebeneê ©teinmet-jeidjen
aufmerffam gemaept. SDaêfelbe finbet fid) auf ber OPerftädje eineê in ber bent

©ee jugefeprten uorbweftficpen ©eite beê SEpurmeê fnapp üPer ber jet-igen

Sobenfläcpe »ermauerten ©teineê unb pat, foweit bei ber jiemfiep (tarfen
SBermitteritng beê ©teineê noep ju erfennen ift, fotgenbe ©eftalt:
SBaS auf bem SBitbcpen burdj bejeidjnet ift, läfjt ftdj auf betn \
Driginal nicpt mepr beutlidj erfennen. SDiafjftab 1:10.

222) SRabegg 189 f. Sttptig ift für biefe ©teile ber fiommentar, SDifc. im
©tiftêardji» A. EB 1. @. 49 — 51, ben wir pier ganj folgen laffen: «Pone

lacum. Quemadmodum olim Romanorum fuerat consuetudo suorum
prineipum fortia gesta post obitum eorum describere eosque post mortem

pro diis coli, Augusto autem viventi adhuc in carne aras construxerunt,
de quo loquitur etiam [H]oratius in penultima epistola :

Zweiter Meil.

Aer erste Angriff gegen Stiftsgüter in der Zeit, die mir
behandeln, geschah von einer Seite, von welcher man den Schutz

des Gotteshauses zu erwarten berechtigt mar, nämlich von dem

(Unter-)Vogt der Klostergüter in Pfäffikon. Dieser erstürmte mit
feinem Gesinde den dortigen Speicher und suchte die angesammelten

Vorräthe zu rauben. Jhm traten aber die Bürger von Rapperswil
entgegen, hinderten ihn am Raube und brachten den Speicher und

was dort zurückgeblieben war, wieder in den Besitz des Stiftes.
Damit in Zukunft nicht mehr Solches geschehe, befestigte Abt
Johannes den Platz mit großen Kosten. Er umgab den von Abt
Anshelm (1233 — 1266) erbauten, noch jetzt stehenden Thurm ^")
mit Mauern, Wällen und Wassergräben, welch' letztere besonders

den Platz fast uneinnehmbar machten und noch dazu als Fifchbe-

hälter dienten und noch dienen. — Die Befestigungsbauten

«21) Geschichtsfreund 42, 102 f. Eine alte Abbildung de« Thurmes sammt

seiner Umgebung findet sich a. a. O. 27, Tafet Ii. reproduzirt. — Jn jüngster

Zeit wurden wir durch einen auf der Statthalterei Pfäffikon beschäftigten Arbeiter

auf ein am Thurme befindliches, bis jetzt unbeachtet gebliebenes Steinmetzzeichen

aufmerksam gemacht. Dasselbe findet sich auf der Oberfläche eines in der dem

See zugekehrten nordwestlichen Seite des Thurmes knapp über der jetzigen

Bodenfläche vermauerten Steines und hat, soweit bei der ziemlich starken

Verwitterung des Steines noch zn erkennen ist, folgende Gestalt:
Was auf dem Bildchen durch bezeichnet ist, läßt sich auf dem ^

^ il)
Original nicht mehr deutlich erkennen, Maßstab 1:10. "^^^

222) Radegg 1S9 f. Wichtig ist für diese Stelle der Kommentar, Msc. im
Stiftsarchiv Söl. S. 49 —Sl, den wir hier ganz folgen lassen: «?««<?

/ac?<M. <Jusms.cImoclum olim lìomsuorum lusrst oousustudo suorurn
priuoipum lortis Assts, post obitum soruiu àssoribsrs soscjus post mortem

pro àiis «oli, Augusto uutsm viventi scilruo iu osrus urss soustruxsruut,
cls <zuo loquitur stism sUsorstius iu psuultimu epistola i
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muffen am 28. gebruar 1299 bereite fertig ober bodj roenigftenè
fdjon roeit norangefdjritten geroefen fein; benn an biefem Sage

Romulus et Liber pater et cum Castore Pollux
Post ingenua facta (i. e. postmortem) deorum in tempia recepti ;

[Epist. II. I. v. 5 & 6.]
de Augusto autem dicit ibidem :

Prasenti tibi maturos largimur honores,
Juratasque tuum per nomen ponimus aras ;

[ibid. v. 15 & 16, wo aPer in ben gewöpitttdjeii SluêgaPeit

Jurandasque unb numen gelefen Wirb.]
sic et moria est in dicto cœnobio clara acta patrum sive abbatum
post mortem eorum per scripta libris committere. Cum vero iste pater
tot et innumerabilia et tanta inennarabilia beneficia eidem coenobio

contulerit, quod gesta suorum prcedeeessorum, respectu suorum, sint quasi
favilla, condignum est, sua gesta ipso superstite carminibus commendare.
Unde ad gesta sua accedamus. Dicit autem auctor : Pone lacum etc.
Postquam auctor commendaverat hunc egregium virum per prudentiam,
ponit auctor in textu edificia, quae iste pater struxit, ut a futuris dicto
cenobio provideret, et dividitur in tot partes, quot ibi ponuntur edificia.
Primo dicit, quod idem cenobium habuit in Pfeffecon iuxta lacum Thuri-
cinum domum nullis munitionibus fultam, in qua servabatur totum
vinum et frumentum ad prebendas fratrum eiusdem cœnobii deputatum,
in quam advocatus irruens totum frumentum asportasset, nisi quod dei
dilecti in Christo cives de Rapenschwile [sic !] suis viribus obstiterint et
eodem advocato forti manu et [sic '¦] eiecto ipsam domum cum hiis, quae
adhuc in ea remanserant, praedicto cœnobio prsesentatunt et, ne idem in
posterum aliquando eveniret, iste pater eandem domum muiis, propugna-
culis et aliis municionibus, ut in textu melius traditur, fortem fecerat.
Textus planus est.»

SDiefer fiotnntentar erflärt SDiancpeê, waê ber Sert uitflarer fagt. ©o fteljt

pieburcp feft, bafj ber «censor» im SEerte gfeicp advocatus ift. ©Penfalfê Wirb

bie Strt unb SBeife, wie bie SBürger »on SRapperêwil bem advocatus entgegentraten,

näper beftimmt. Stußerbem gept auê biefem Stbfcpuitte per»or, bafj auep

ber fiommentar uod) ju Sebjeiten beê Slbteê Sopauneê I., alfo audj ju Sebjeiten

beê ©cputmeifterê SRuboIf unb jebeufatlê »ou ipnt felbft, abgefaßt würbe. SDamit

faut bie Stufftettung »on P. ©alt SDÎorel bapin, ber im ©efdjidjtêfreunb 10,

172 fagt: „Ser Sßerfaffer beê fiommeittarê ift une ööflig unbefannt."

©efdjidjtêfreunb 10, 189, SBeiê 91 mufj nadj bem SDÎanufcript Hii gelefen

werben unb nidjt Hiis. ®ie metrifdje Ueberfe^ung ©efdjidjtêfreunb 27, 154

unb in ben SDÌittpeitungen beê pift. SBereinê beê fit. ©cpwpj 2. £eft, 150 ift

ungenau, wie eine forgfäitige SBergletdjung mit bem SEerte ergibt.
SJBir wollen nicpt unterlaffen, auf bie ©tette: sic et moris est etc. uoep

befonberê aufmerffam ju madjen, inorane peiBorgept, bafj man wenigftenê biê
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müssen ani A3. Februar 1299 bereits fertig oder doch wenigstens
schon weit vorangeschritten gewesen sein; denn an diesem Tage

Kumulus st I.ibsr pstsr st sum Osstors Loliux
Lost iuASutis fusts (i, s. post mortsm) àsorum iu tsmpls rsospti;

sLpist. Ii, I. V. 5 <K 6.s

ils /^uzzusto sutsm àioit ibiàsm:
Lrszssuti tibi msturos Isr^imur Kouorss,
lurstssqus tuum psr uomsu pouimus srss;

sibià, v. 15 16, wo aber in den gewöhnlichen Ausgaben
Zui-sucissqus und uumsu gelesen wird,^

sis st moris sst iu àioto oosuobio oisrs sst«. pstrum sivs sbdstum
post mortsm sorum psr scripts Iibris eommittsrs. Oum vsr« iste pstsr
tot et iuuumsrsbilis st tsuts iusuusrsdiiis deusKois siàsm cosuouio

ooutuisrit, quoà ^ssts suorum prssciscsssorum, rsspsotu suorum, siut qussi
tsvills, couàiguum sst, sus Fssts ipso supèrstite csrmiuibus eommsuàsrs,
Luàs sà ß'ssts sus secsàsmus. Dicit sutsm suetor i ?o«e /«cum stc,
Lostqusm suctor commsuàsvsrst Kuuc SAi'SAium virum psr pruàsutism,
pouit suetor iu textu sàikeis^ quss ists pstsr struxit, ut s futuri» àieto
osuodio proviàsrst, st àiviàitur iu tot psrtss, quot i5i pouuutur sàiucis,
Lrimo àioit, quoà iàsm osuodium Ksduit iu Lfgtlscou iuxts Iscum LKuri-
oiuum àomum uuilis muuitiouidus fultsm, iu qus ssrvsbstur totum
viuum et trumsutum sà prsbsuàss frstrum siusàsm eosuobii àsputstum.
iu qusm nckvoca^u^ irrueus totum frumsutum ssportsssst, uisi quoà àsi
àilsoti iu LKristo oives às LspsusoKv>'ils ssio!s suis viribus obstiteriut et
soàsm ac/««c«/« forti msuu st ssiesieeto ipssm àomum cum Kiis, quss
sàkue iu ss rsmsussrsut, prssàieto eosuobio prssseutsruut st, us iàsm iu
postsrum siiqusuào svsuirst, ists pstsr ssnàsm àomum muris, propugus-
eulis st sliis muuieiouibus, ut iu tsxtu msiius trsàitur, fortsm fsosrst,
Lsxtus pisuus sst.»

Dieser Kommentar erklärt Manches, was der Text unklarer sagt. So steht

hiedurch fest, daß der «csusor» im Texte gleich sàvoestus ist. Ebenfalls wird
die Art und Weise, wie die Bürger von Rapperswil dem sàvoostus entgegentraten,

näher bestimmt. Außerdem geht aus diesem Abschnitte hervor, daß auch

der Kommentar noch zn Lebzeiten des Abtes Johanne« I., also auch zu Lebzeiten

des Schulmeisters Rudolf und jedenfalls von ihm selbst, abgefaßt wurde. Damit

fällt die Aufstellung von L. Gall Morel dahin, der im Geschichtsfreund 10,

172 sagt: „Der Verfasser des Kommentars ist uns völlig unbekannt."

Geschichtsfreund 10, 189, Vers 91 muß nach dem Mannscript Lii gelesen

werden nnd nicht Liis. Die metrische Uebersetznng Geschichtsfreund 27, 154

und in den Mittheilungen des hist. Vereins des Kt. Schwyz 2. Heft, 150 ift

ungenau, wie eine sorgfältige Vergleichung mit dem Texte ergibt.

Wir wollen nicht unterlassen, aus die Stelle: sie st moris sst sto. noch

besonders aufmerksam zu machen, woraus hervorgeht, daß man wenigstens bis
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urfunbet Slbt Sofjanneê „in ber befeftigten Surg Sfäffifon"
(«in castro Pfeffinkon»). 223j ©er Angriff mufj alfo bemgemäfj

oor biefer Qeit gefdjeljen fein, unb jroar roäfjrenb ber ïtbroefenfjeit beê

©rafen 9tubolf oon ^abêburg-9îapperêroil, ber burcfj feine ©emaljtin
©lifabetlj auf ben Seft| ber Sogtei über Sfäffifon Stnfpmcfj latte.
©er angreifenbe Sogt roar aber fidjer nidjt ber ©raf Rubolf felbft,
fonbern irgenb einer feiner Seamten, eitt Unteroogt, ber eigenmächtig

fdjaltete unb bem beêfjalb audj bie Sürger oon ÌJìapperèroil
entgegentreten fonnten unb *roar mit ber ©erotfjljeit, im ©inne beê

abroefenben fèerrn *u tjanbetn.224) ©od) roar biefer Ueberfall fidjer

ju Stnfang beê 14. Saprpunbertê bie fog. «vit»» ber Siebte »erfafjte. Slucp

©eorg »on ©eugenbadj erwäpnt in feiner 1378 abgefaßten ©t. SDîeinrabêtegenbe

folcpe Vit» mit ben Sorten: «Legitur autem in libris illorum patrum» etc.
SDÎfc. im StAE. sign. A. DB 3 p. 5. — SDiefe îoftbareit ©efcpidjtêquelïen
gingen leiber in bem grofjen fitofferbranbe 1577 jtt ©runbe. SBergl. DAE. C.

p. 111 unb 112 unb Saprbucp f. fdjw. ©efdjidjte 10, 262 unb 263.

223j RE. 128. ©efdjicptêfreunb 5, 238.
2U) SDiefe Sluffaffung »erbanfen wir §errn S|5rof. Dr. ©eorg »on SEBrjg. Une

fepeint fie burdjauê annepmPar; beim bie Bürger »on SJiapperêWit fonnten wopl
einem Unteruogt, nidjt aber bem eigentlidjen Sgogte, iprem çerrn, entgegen;
treten. 2)er bamalige §err »on SJiapperêWit, ber bie Sogtei »erwattete, war ©raf
SRuboIf III. »on §abêburg=£aufenbnrg, ber jweite ©etnapl ber ©räfin ©lifabetp
»on SJtapperêwil. SBom JjerPfte 1297 Piê Sommer 1298 war ©raf SJÌubolf im
©efolge beê Slbteê »on @t. ©allen bei bem ©egenfömg Slbolf »on SJÌaffau uub
würbe in ber ©ntfepeibungêfdjïadjt Pei ©ötlpeim gefangen unb war im Sttuguft

1298 wieber in SJiapperêWit. SDiündj, SJiegeften Slio. 245 unb 246. SBergl. fiopp,
©efdjidjte 6, 271. SDiefe Slbwefenpeit fonnte alfo ein Unteroogt gar wopl ju
bem Ueberfall Penü^en. SDafj nicpt ber ©raf alê SBogt biefen §>anbftreidj »er»

fudjte, ergiPt fidj ePeufallê mit ©emifjpeit auê bem ©tittfepweigen beê Slbteê

Sopanneê I. in feinem "Jeridjte über bie eiufiebefn'fcpen SBogteien ber SJÎapperê»

miter (©efdjidjtêfreunb 2, 149 f.), Wo biefer Ueberfall gar nidjt erwäpnt wirb.
SDian muß alfo bie SBorte « censor» nnb «advocatus» mit „Unteroogt" über»

feÇeu, waê befonberê and) burdj erftereê SBort nape gelegt wirb, ©o gut übet'
bieê mit ben Stuebrüdeti «dapifer» unb „trugfejjo" ber Untertrudjfefj Pe»

jeidjnet wirb (f. o. Slnm. 21), ebenfo gut fann man unter «censor» unb

«advocatus» einen Unteroogt »erftepeu. Gsê erijfirten alfo Unteroögte, ob»

wopt fiaifer Sotpar 1136, Suli 15, bie SJÎedjte beê SBogteê nad) ben alten 33e»

ffttnmuitgen geregelt unb eingefepränft uub ipm Unteroögte ober SBerwatter

gänjfid) unterfagt patte, içibber, ©djw. Urfunben»Sftegifter 1698 erflärt fur jer
§anb biefe Urfunbe für uuäcpt. Diadj genauer Unterfudjung beê im ©tiftê»
ard)i»e befinblicpen Originale erflärten Dr. §alm uub Dr. ©djurn in SDiündjen
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urkundet Abt Johannes „in der befestigten Burg Pfäfftkon"
(«in castro ?5sMnKon»), Der Angriff muß also demgemäß

vor dieser Zeit geschehen sein, und zwar während der Abwesenheit des

Grafen Rudolf von Habsburg-Rapperswil, der durch seine Gemahlin
Elisabeth auf den Besitz der Vogtei über Pfäfftkon Anspruch hatte.
Der angreifende Vogt mar aber sicher nicht der Graf Rudolf selbst,

sondern irgend einer seiner Beamten, ein Untervogt, der eigenmächtig

schaltete und dem deshalb auch die Bürger von Rapperswil
eutgegentreten konnten und zwar mit der Gewißheit, im Sinne des

abwesenden Herrn zu handeln. Doch war dieser Ueberfall sicher

zu Anfang des 14, Jahrhunderts die sog. «vitss» dcr Aebte verfaßte. Auch

Georg von Gengenbach erwähnt in seiner 1373 abgefaßten St, Meinradslegeude
solche Vitss mit den Worten: «LsMtur sutsru in Iibris iiloruiu ps.truiu» sts,
Msc, im 8t^.L. sißu. à.. OL 3 v. S. — Diese kostbaren Geschichtsquellen

gingen leider iu dem großen Klosterbrande 1577 zu Grunde. Vergl. D^L. O,

p. III und 112 und Jahrbuch f. schw. Geschichte 10, 2S2 nnd 263.

225) KL. 128. Geschichtsfreund 5, 233.
224) Diese Auffassung verdanken wir Herrn Prof. Lr. Georg von Wyß. Uns

scheint sie durchaus annehmbar; denn die Bürger von Rapperswil konnten wohl
einem Untervogt, nicht aber dem eigentlichen Bogte, ihrem Herrn, entgegen-
treten. Der damalige Herr von Rapperswil, der die Vogtei verwaltete, war Graf
Rudolf III, von Habsburg-Laufenburg, der zmeite Gemahl der Gräfin Elisabeth

von Rapperswil. Vom Herbste 1297 bis Sommer 1298 war Graf Rudolf im
Gefolge des Abtes von St. Gallen bei dem Gegenkönig Adolf von Nassau und
wurde in der Entscheidungsschlacht bei Göllheim gefangen und war im August
1293 wieder in Rapperswil. Münch, Regesten No. 245 und 246. Bergl, Kopp,
Geschichte 6, 271. Diese Abwesenheit konnte also ein Untervogt gar wohl zn
dem Ueberfall benützen. Daß nicht der Graf als Vogt diesen Handstreich ver-

suchte, ergibt sich ebenfalls mit Gewißheit aus dem Stillschweigen des Abtes

Johannes I. in seinem Berichte über die einsiedeln'schen Vogteien der Rapperswiler

(Geschichtsfreund 2, 149 f.), wo dieser Ueberfall gar nicht erwähnt wird.
Man muß also die Worte «esusor» und «s.àvoss.tus» mit „Untervogt"
übersetzen, was besonders auch durch ersteres Wort nahe gelegt wird. So gut überdies

mit den Ausdrucken «clspiksr» und „trugsezzo" der Unter truchseß

bezeichnet wird (s. o. Anm. 21), ebenso gut kann man unter «csusor» nnd

«sàvoestus» einen Unt er Vogt verstehen. Es eristirten also Untervögte,
obwohl Kaiser Lothar 1136, Juli 15, die Rechte des Vogtes nach den alten

Bestimmungen geregelt und eingeschränkt und ihm Untervögte oder Verwalter
gänzlich untersagt hatte. Hidber, Schm. Urkunden-Register l693 erklärt kurzer

Hand diese Urkunde für unächt. Nach genauer Untersuchung des im Stiftsarchive

befindlichen Originals erklärten Dr. Halm und vi-, Schum in München
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otjne gröfjere Sebeutung ; benn bie Äunbe jjieoon tjat fidi in feiner
anbern duelle erfjatten, ale bei 3tabegg, ber biefeê ©reigitifj nur
erjätjlte, um bie Sauttjätigfeit beê Slbteê iu Sfäffifon *u begrünben.

Son ungleidj gröfjerer SBidjtigfeit roaren bie Singriffe ber
©djrotj-er auf baê ßlofter unb beffen ©üter unter ber Stegierung
beè Stbteê gobanneê. ©iefe Slnfeinbungen roaren baê (Srgebnifj
ber Satjrtjunbertê lang anbauernben ©ren*ftreitigfetten -roifctjen bem

©tifte ©infiebeln unb ben Seuten oon ©cfjrotj-, beê fogenannten
SJÌarcfjenftreiteê, unb muffen beèljalb, um ridjtig oerftanben ju
roerben, im Sufammenljange mit biefem attfgefafjt roerben.22B)

Sttè ber tjeitige SJîeinrab (SJÎeginrat) iu ben jroan-iger gabxen
beê neunten Safjrfjunbertê feine einfadje Älnuenertjütte juerft auf
bem (£„el, bann tiefer im „ftnftern SBalbe" an berfelben ©tätte, roo

beute nodj bie ©nabenfapeffe fteljt, aufridjtete, flimmerte er ftdj
nidjt um bie ©tgenttjume'Serljältniffe beê Sobenê, ben er berootjnte.
@r oerlaitgte nidjtê oon biefer SBeit, unb fein Slufenttjalt ftörte audj
Sciemanben. dtwaê anberê geftattete fidj bie ©adje, alê *u Slnfang
beê -etjnten Safjrfjunbertê Senno, ein ©omljerr auê ©trafjburg, *ur

unb Dr. 2p. ». ©idei in Sien biefe Urfunbe für äcpt. SBergl. §tbber, ©in»

teitung jum 2. Sanbe feineê Urf. SHeg. @. LX unb LXI. ©egen §ibberê
Sebenfen ift u. a. ju erwtbern, bafj bie gorm «Einsidelen» burdjauê uidjt eine

mobernifireube ©nbung pat unb gerabe bie ältefte urfunblicpe g-orm beê beutfdjen
Diamene ift. (@. it. ©rfurê I.) Stumpf, SHeidjêïanjfer 3309 feljt biefe Urfunbe
in baê Sapr 1135, obige Slutoritäten in baê Sapr 1136, ebenfaffê beê gteidjen

fiaiferê SBeftätigunge-Urfnube für gapr. §ibPer 1697. Stumpf 3308.

225j Sn bem Saljre 1874 pat P. Sop. SB. SDÎuffer, beê SBerfafferê 8Jor=

ganger im SlrdjiBe, eine fteinere Slbpanbliing über ben „SDÌardjenftrett" ge«

fdjrtebeit. 311 Slnfang beê Sapreê 1883 faßte er ben Splan, biefe Slbpanblung

bepnfê ber SBeröffentlidjnng gänjlicp umjuarbeiten. Saum patte er aber bamit ben

Slnfang gemaept, ba erlag er feiner langwierigen, tüdifdjen firanfpeit, 15. SJioö.

1883. ®er SSerfaffer »orfiegeuber ©efepiepte benütjte jur SBarfteltuug biefeê

jweiten ïpeileê tpeitweife baê SDÏanufcript feineê unoergejjlidjen SDiitbruberê.

fiopp bepaubelt ben SDtarcpenfireit in feiner ©efdjidjte 3, 311—322; 9, 59.

244—255; 10, 18—24. 129—131. 306—311, aber, wie eë nidjt anberê ge«

fcpepeu fonnte, nidjt jufamnteiipängeub. ©benfatte fonnte er nidjt auf ben

©treitgegenftanb näper eiiigepen, waê ©adje ber @pejiat=33epaitblung ift.
Su ber 3eitfdjrift « Conservateur Suisse ou Étrennes Helvétiennes pour

l'an de grace 1822» @. 309—332 finbet ftd) unter bem Sitet «Démêlés de

Schwitz et d'Einsidlen» ein Stuffai* über ben SDìardjenftteit. ®iefe Slrbeit

paben wir, Weil fie ganj wertploê ift, nicpt Perüdfidjtigt.
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ohne größere Bedeutung; denn die Kunde hievou hat sich in keiner

andern Quelle erhalten, als bei Radegg, der dieses Ereigniß nur
erzählte, um die Bauthätigkeit des Abtes iu Pfäffikon zu begründen.

Von ungleich größerer Wichtigkeit waren die Angriffe der
Schwyzer auf das Kloster und dessen Güter unter der Regierung
des Abtes Johannes. Diese Anfeindungen waren das Ergebniß
der Jahrhunderte lang andauernden Grenzstreitigkeiten zwischen dem

Stifte Einsiedeln und den Leuten von Schwyz, des sogenannten

Marchen st reites, und müssen deshalb, um richtig verstanden zu

merden, im Zusammenhange mit diesem aufgefaßt werden. ^)
Als der heilige Meinrad (Meginrat) iu den zwanziger Jahren

des neunten Jahrhunderts seine einfache Klausnerhütte zuerst auf
dem Etzel, dann tiefer im „finstern Walde" an derselben Stätte, wo

heute noch die Gnadenkapelle steht, aufrichtete, kümmerte er sich

nicht um die Eigenthums-Verhältnifse des Bodens, den er bewohnte.

Er verlangte nichts von dieser Welt, und sein Aufenthalt störte auch

Niemanden. Etwas anders gestaltete sich die Sache, als zu Anfang
des zehnten Jahrhunderts Benno, ein Domherr aus Straßburg, zur

und Or. Th. v. Eickel in Wien diese Urkunde für ächt, Vergl. Hidber,
Einleitung zum 2. Bande seines Urk,-Reg. S, LX und LXI. Gegen Hidbers
Bedenken ist u. a. zu erwidern, daß die Form «Liusicislsu» durchaus nicht eine

modernisirende Endung hat und gerade die älteste urkundliche Form des deutschen

Namens ist. (S. u. Exkurs I.) Stumpf, Reichskanzler 3Z0g setzt diese Urkunde

in das Jahr 1135, obige Autoritäten in das Jahr 1136, ebenfalls des gleichen

Kaisers Bestätigungs-Urkunde für Fahr. Hidber 1697. Stumpf 3308.

WS) In dem Jahre 1874 hat L. Joh. B. Müller, des Verfassers
Vorgänger im Archive, eine kleinere Abhandlung über den „Marchenstreit" ge»

schrieben. Zu Anfang des Jahres 1833 faßte er den Plan, diese Abhandlung
behuss der Veröffentlichung gänzlich umzuarbeiten. Kaum hatte er aber damit den

Anfang gemacht, da erlag er seiner langwierigen, tückischen Krankheit, 15. Nov,
1333. Der Verfasser vorliegender Geschichte benützte zur Darstellung dieses

zweiten Theiles theilmeise das Manuscript seines unvergeßlichen Mitbruders.
Kopp behandelt den Marchenstreit in seiner Geschichte 3. 311—322; 9, 59.

244—255; 10, 18—24. 129—131. 306—311, aber, wie es nicht anders

geschehen konnte, nicht zusammenhängend. Ebenfalls konnte er nicht auf den

Streitgegenstand näher eingehen, was Sache der Spezial-Behandlung ist.

Jn der Zeitschrift « Ooussrvs,tsur Luisse ou Ltrsuuss Lslvötisuuss pour
1's.u 6s Zrs.es 1822» S. 309—332 findet sich nnter dem Titel «vöruslss cks

gouvit? st ci'Liusicilsu» ein Aufsatz über den Marchenstreit, Diese Arbeit
haben wir, weil sie ganz werthlos ist, nicht berücksichtigt.
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oerlaffenen ©t. ÏJîeturabêfapeffe 50g. <5r fam nictjt affein, fonbern
mit metjreren ©efätjrten, unb ber Untertjalt ber atfo fidj bilbenben

©remitengemeinbe forberte notfjroenbig bie Urbarmadjung ber SBilb»

nifj. aBirïUdj tjaben biefe ©infiebler nidfjt bloê bte nädfjfte Umgebung
itjrer $effen jur SBiefe umgeroanbelt, fonbern audj, uorbroeftttdj ba=

oon, jenfeitê beê glufjctjenê Slip, bie Sennoê-Slue, noctj tjeute Sennau
genannt, fultioiert. ©rlaubnifj ju biefer Strt Sefi|ergretfung er*

tfjeilten bie Qexxen oon Stlt« Stapperêroit, roeldje rooljl non ben Qex*

*ogen oon Stlamannien baê ^yagbredtjt im gòrfte *u Setjen trugen,
roäljrenb baê unbebaute unb unberooljnte ©ebiet felbft alê Slegale
bem «fMfer geljörte. Sìadjbem fpäter Seunoê Sîadjfolger, ©bertjarb,
ben San eineê Senebiftiuerflofterê begonnen tjatte, faufte «-gerjjog

^ermann I. »on Stlamannien bie Sîectjte feiner Seljenêteute auê
unb fdjenfte bie gan-e SBilbnifj bem entftefjenben ©otteêtjaufe. —
©0 erjätjlt Sfdjubi22e) unb roirb fjierin grofjtentfjeilê beftätigt
burdj juoertäfftge Slufjeidjmtngen unb befonberê burdj bie Urfunbe
beê Aönige Dtto I. oom 27. Dftober 947, roo eê fjeifit, bafj ber

Drt „9Jîeginrateê*effe" bem £>er*og «permann oon einigen feiner
©etreuen atê (Stgentljum übergeben roorben fei. ©er $önig oerleiljt
biefem Drte freie Slbtroafjl unb bie Smmunität unb beftätigt ben

Seft|, beu baê junge ©tift am Drte felbft unb anberroartê fjatte,
ofjne aber bie ©ren-en anzugeben, in roeldjen baê ©igentfjum ber

SJtöndje im ftnftern SBalbe eiugefdjïoffen fei. 227j Sîafjere ©ren-«

beftimmungen enttjält bagegen ein fpaterer ©ctjenfungêbrief £>ein=

tidj II. Sllê biefer «ßaifer oon einem unglüdlidjen getb-uge auê

Surgunb *urüdgefeEjrt, im fèerbfte beê gatjxeè 1018 fünf SBodjen

in .ßüriäfj «Çoflager tjielt, erfdjien auê ber italien SJîeinrabê-effe ber

etjrroürbige Slbt SBiranb uub bat, ber fèerrfdjer möchte ben SBalb,

in roeldjem baè ßlofter liegt, ben Srübern beêfelben pr anfälligen
3?u{*mef3ung übertaffen. ©er SBalb fei burdjauê roilb unb unroeg«

fam, baljer ein ©igentfjum ber Ärone.223) Um feineê ©eelenfjeiteè

roiffen unb auf bie gürfpradje feiner ©emafjlin ^unigunbe geroäljrte

226) Liber Heremi, ©efcpicptêfreunb i, 102. 396 unb 397. Stuf gteidje

SBeife Antiquitatum Collectio SDifc. @. 2 unb 8.

227) SBeilage IV.
228) Ueber bie grage, ob baê »on §einridj II. an baê ©tift ©infiebeln

»ergabte ©ebiet fdjon jur geit ber SBergabitng ©igentpum »on ^Dritten war,
unb über bie Stbftammung ber SBemopner »on ©infiebeln fielje unten ©rfurê I.
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verlassenen St. Meiiiradskapelle zog. Er kam nicht allein, sondern
mit mehreren Gefährten, und der Unterhalt der also sich bildenden

Eremitengemeinde forderte nothwendig die Urbarmachung der Wild»
mß. Wirklich haben diese Einsiedler nicht blos die nächste Umgebung
ihrer Zellen zur Wiese umgewandelt, sondern auch, nordwestlich
davon, jenseits des Flüßchens Alp, die Bennos-Aue, noch heute Bennau
genannt, kultiviert. Erlaubniß zu dieser Art Besitzergreifung
ertheilten die Herren von Alt-Rapperswil, melche wohl von den

Herzogen von Alamannien das Jagdrecht im Förste zu Lehen trugen,
während das unbebaute und unbewohnte Gebiet selbst als Regale
dem Kaiser gehörte. Nachdem später Bennos Nachfolger, Eberhard,
den Bau eines Benediktinerklosters begonnen hatte, kaufte Herzog

Hermann I. von Alamannien die Rechte seiner Lehensleute aus
und schenkte die ganze Wildniß dem entstehenden Gotteshause. —
So erzählt Tschudi und wird hierin größtentheils bestätigt

durch zuverlässige Aufzeichnungen und besonders durch die Urkunde
des Königs Otto I. vom 27. Oktober 947, wo es heißt, daß der

Ort „Meginrateszelle" dem Herzog Hermann von einigen seiner

Getreuen als Eigenthum übergeben morden sei. Der König verleiht
diesem Orte freie Abtwahl und die Immunität und bestätigt den

Besitz, den das junge Stift am Orte felbst und anderwärts hatte,
ohne aber die Grenzen anzugeben, in welchen das Eigenthum der

Mönche im finstern Walde eingeschlossen sei. Nähere Grenz-

bestimmungen enthält dagegen ein späterer Schenkungsbrief Heinrich

II. Als dieser Kaiser von einem unglücklichen Feldzuge aus

Burgund zurückgekehrt, im Herbste des Jahres 1018 sünf Wochen

in Zürich Hoflager hielt, erschien aus der nahen Meinradszelle der

ehrwürdige Abt Wirand uud bat, der Herrscher möchte deu Wald,
in welchem das Kloster liegt, den Brüdern desselben zur allfälligen
Nutznießung überlassen. Der Wald sei durchaus wild und unwegsam,

daher ein Eigenthum der Krone. Um seines Seelenheiles

willen und auf die Fürsprache seiner Gemahlin Kunigunde gewährte

22«) llbsr Hsrsiui, Geschichtsfreund l, 102. 39S und 397. Auf gleiche

Weise àutiquitsturu «olisotic, Msc. S. 2 und 8.

22') Beilage IV.
22») Ueber die Frage, ob das von Heinrich II. an das Stift Einsiedeln

vergabte Gebiet schon zur Zeit der Vergabung Eigenthum von Dritten war,
und über die Abstammung der Bewohner von Einsiedeln siehe unten Exkurs I.
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am 2. ©eptember beê genannten gabxeê peinridj bie Sitte. Sr
fdjenfte ben genannten SBalb mit Sllpen, gorften, £fjätem, Sümpfen,
©benen, SJtatten, SBeiben, SBaffeiflüffen, gifcfjereien, SBilbbann,

überfjaupt mit äffen Sîutpugen bem Älofter. ©abei roerben folgenber*
mafjen bte ©ren-en befdjrieben, bie baè gefctjenfte ©ebiet einfdjïiefjen :

Sou ber „©ifjl" genannten Stipe, bte er bent ©tifte fdjenft, oon roeldjer
ber ©ifjl-^lufj tjerabfliefjt, im ©üben, biê p bem Drte „Stomanneê-
SBengi" (fiibliid) oon bem jetzigen SBang in 3^r9)/ t>on ba biè pr
Quelle beê glufjdjenê Slip mit Snbegriff beê benadjbarten Stfptljats
unb ber autiegeuben Sttpegg; im Dften oon ber gleidjen Slip ©itjl auf
bie Crötje beê gelfenê ©tagetroanb (im ©itjltbal öfttidj oom Dàjfenboben,

„SBänbltfptt*"), oon ba biê pnt ©onnenberg (uorböftlidj oon SBiffer-

*eff) unb oon fjier biê pm gelfen Slotenflulj (in ber Sîatje beê ©tn-

fluffeè ber Slip in bie ©itjl). ©ie fübtidje ©renje bilbete bemnadj eine

Sinie oon ben Duellen ber ©ifjl biê p ben Duellen ber Slip, bie

roeftlidje bilbete ber «§ö«jettpg in feiner gan*en Stuêbeljnuug, 229j ber

fictj oon ben Duellen ber Slip b. Ij. oon ben SJìijttjen norbroartè tjin=

*ietjt unb baè Sttptfjal auf feiner SBeftfeite einfafjt. ©iefe beiben

©renjtinien fommen fjier affein in Setradjt. S™ Often nnb Sîorb=

often grenzte baê ©tiftêgebiet an baê SBäggitfjal unb bte SJÎartïj,
bie pm Sefi| ber Qexxeu, ber fpäteren ©rafen oon Sîapperêroit,
getjörten. Son biefer ©eite rourbe baê ©tiftêgebiet uidjt gefdjmätert.

Stufjer bem ©ebiete beê uuumeljrigen Se-irfeê ©infiebeln roaren

mitljin audj bie ©ebiete ber je|t fdjrorj-erifctjen ©emeinbett 9totljen=

229) «Cum valle vicina Albetal dicta adiacentique monte Albecca
nominato». SDaju ift golgenbeê ju bemerfen: 1) ®er bas SUptpat (meftticp)

Pegrenjenbe Serg wirb pier fcplecptpin Stlpegg genannt. 3ei*t peijjt fo nur ein

am Stbpange biefeê §öpeujuge« unterpalb beê fiatjenftrideê bem ®orfe ©in»

fiebeln gegenüber gelegeneê ©ut. Sluê obiger ©telle gept aber Kar perbor, bajj
im Sapre 1018 bem ganjen §öpenjng biefer SJiame gegeben würbe. (Slepnlidj
finb auep bie SBeneuitungen SJìómannce=SIBeitgi unb ©onnenberg aufjufaffen,
erfiereê ift nicpt ibetitifdj mit bem peittigen Saug, fonbern eper mit ben

napen §e)fiePopt>3Kpeit, bejüglicp beê lectern fiepe oben Slum. 201.) 2) SJÌidjt blo«

biefer 'ööpenjug fällt in bie SDiarcp »on 1018, fonbern audj bie au feinem weft=

lidjen Stbpange gelegene fdjtnale, tanggeftredte Stltmatt, bie S3ennau, ber ganje
SKteitberg uttb bie ©trede biê SÄotenflup; beim fonft Wäre ja bie ©reujfinie
nidjt gefdjloffen morben. 3aê wirb übrigene audj urfunblid) burd) ben dut;
fdjeib »om Sapre 1114 beftätigt, ber bte SDiaicpliuie, bie im Sapre 1018 nur
in allgemeinen Umriffen angegeben war, fdjarf beftimmt.

204

am 2. September des genannten Jahres Heinrich die Bitte. Er
schenkte den genannten Wald mit Alpen, Forsten, Thälern, Sümpfen,
Ebenen, Matten, Weiden, Wasserffüssen, Fischereien, Wildbann,
überhaupt mit allen Nutzungen dem Kloster. Dabei werden folgendermaßen

die Grenzen beschrieben, die das geschenkte Gebiet einschließen:

Von der „Sihl" genannten Alpe, die er deni Stifte schenkt, von welcher
der Sihl-Fluß herabfließt, im Süden, bis zu dem Orte „Römannes»
Wengi" (südlich von dem jetzigen Wang in Jberg), von da bis zur
Quelle des Flußchens Alp mit Inbegriff des benachbarten Alpthals
und der anliegenden Alpegg; im Osten von der gleichen Alp Sihl auf
die Höhe des Felsens Stagelwand (im Sihlthal östlich vom Ochsenboden,

„Wändlispitz"), von da bis zum Sonnenberg (nordöstlich von Willerzell)

und von hier bis zum Felsen Rotenfluh (in der Nähe des

Einflusses der Alp in die Sihl). Die südliche Grenze bildete demnach eine

Linie von den Quellen der Sihl bis zu den Quellen der Alp, die

westliche bildete der Höhenzug in seiner ganzen Ausdehnung, ^') der

sich von den Quellen der Alp d. h. von den Mythen nordwärts
hinzieht und das Alpthal auf seiner Westseite einfaßt. Diese beiden

Grenzlinien kommen hier allein iu Betracht. Jm Osten und Nordosten

grenzte das Stiftsgebiet an das Wäggithal und die March,
die zum Besitz der Herren, der späteren Grasen von Rapperswil,
gehörten. Von dieser Seite wurde das Stiftsgebiet uicht geschmälert.

Außer dem Gebiete des nunmehrigen Bezirkes Einstedeln waren
mithin auch die Gebiete der jetzt schwyzerischen Gemeinden Rothen-

«Our» vslls visius ^.Ibstsl cücts säisssutitzus luouts blosses
uoiuinsto». Dazu ist Folgendes zu bemerken: 1) Der das Alpthal (westlich)

begrenzende Berg wird hier schlechthin Alpegg genannt. Jetzt heißt so nur eiu

am AbHange dieses Höhenzuges unterhalb des Katzenstrickes dem Dorse
Einstedeln gegenüber gelegenes Gut, Aus obiger Stelle geht aber klar hervor, daß

im Jahre 1013 dem ganzen Höhenzug dieser Name gegeben murde. (Aehnlich
stnd auch die Benennungen Rdmanncs-Wengi und Sonnenberg auszufasseu,

ersteres ist nicht identisch mit dem heutigen Wang, sondern eher mit den

nahen Hessisbohl-Alpen, bezüglich des letzter,, siehe oben Anm. 20l.) 2) Nicht blos

dieser Höhenzug Mt in die March von 1013, sondern anch die au seinem
westlichen AbHange gelegene schmale, langgestreckte Altmatt, die Bennau, der ganze

Altenberg und die Strecke bis Rotenfluh; denn sonst wäre ja die Grenzlinie
nicht geschlossen worden. Das mird übrigens auch urkundlich durch den

Entscheid vom Jahre 1114 bestätigt, der die Marchliuie, die im Jahre 1018 nur
jn allgemeinen Umrissen angegeben war, scharf bestimmt.
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ttjurm pm gröfjern Ztjeile, Stlpttjal, gbexQ unb baê gan*e ©iljltfjal
in ber faiferlidjen Sergabung oom 2. ©eptember 1018 inbegriffen. 230j

230) SBeilage V, wo in ben Slnmerfungen bie anbern pier nodj nicpt nätjer
erflärten Oerttidjfeiten, befonberê SÄoteufliip, näper Pefprocpen finb. SBergl. audj

©rfurê I, 3. c. SDie Betgegebene fiarte (artift. SBeilage I), bie ber Sefer nun
berattjen möge, ifi ein mit gütiger, fepr »erbaiitenêwertper ^Bewilligung beê eibgen.

topograpp. SBüreaue pergefteffter UePerbrud auê SBlatt IX unb XIV ber ®üfour=
fiarte. Unt bie fiarte für unfern Qvoti btentidj ju ntacpen, paben wir nidjt Btoê

bie brei »erfdjiebenen ©renjen eiitjeidjtten, fonbern überbiee einige barauf feplenbe

Drtêbejeidjiumgen einfügen unb bie Pei unb in ber SDÌardjlinie tiegenben unb in
obiger Urfunbe genannten Dertlicpfetten burdj Unterftieidjung peroorpebeu taffen.

Sir bemerieu, bafj »ott bem neuen eibgenoffifdjen fiartenmerte (fog. ©ieg«

frieb«Sttlaê) bie SJirn. 244 (Slltmatt), 245 (©infiebeln), 258 (©attel), 259 (©utpat),
260 (©djwpj), 261 (Sberg) ganj ober tpeilweife baê epemalige ©tiftêgebiet
entpalten. ©ittige SEpeile beêfelben ftnb auep auf ben Stirn. 242, 248, 262 unb
263 nodj entpalten.

fiopp, ©efepiepte 9, 248, Slum. 5 fdjreibt, junädjft in Sejug auf ben ©djieb»

fprudj »ou 1311, Suiti 19 (f. u. SBeilage XIII) : „@ê wäre auep jeijt nodj ein

SBerbienft ber fitofterlente ober ber Sanbteute um bie gefdjtdjtltdje Sffiaprpeit, bie

Sage eineê jeben ber im SBriefe mit SJiamen angegebenen ©üter genauer auê»

jumitteln." — ®aê ift nun nadj SDiöglidjfeit gefepepen. ©er SBerfaffer begnügte

ftdj nidjt Pfoê, bie aften Urfunben, bie Urbarien unb bie beften fiarten ju
ftubieren, fonbern burtpwanberte gröfjtentpette baê epemalige ©tiftêgebiet unb

polte ftctj SJîatp Pet „Sanb« unb fitofterleuten". SBefonberê einer ber „Sanb>

leute", ©err Sttoië Settling, Seprer iu Unter-SPerg, ber, wie fein jweiter,
bie ©efdjidjte feiner ©eimatêgemeinbe fennt, pat bem SBerfaffer bei biefer tnüp=

famen Slrbeit treulidj beigeftaubeu. Spm »erbauten wir bie Sbeiittftjierung ber in
ben ©emeinben Unter« unb Ober«fjberg gefegeneu Dertlidjfeiten mit ben Betreffett«

ben in ben Urfunben »orfotntnenben atten SJiamen. SBon ben „ filo fter!eilten" war
eê pauptjädjfidj ber ©oepm. Spx. P. SBilpelm ©ibler, ber bem SBerfaffer

mandjen Slnffdjtufj gab nnb ipm bei ber ßeicpnuug ber atten ©renjen beiftaub.

Su ber ©rflärung ber in ber SDÌardjfime liegenben Oerttidjfeiten perrfdjte
bie fonberbarfte SBerWirrung, bie baper tant, weil Seiner, ber biefen SBunft in feinen

©djtiften Berüprte, ftdj an bie redjten Duetten, bie wir eben genannt paben, wanbte.

Sludj Dr. ©erolb SDieper öon finouau jeigt, baß ipm bie alten Dertlicpfetten nicpt

Pefannt fmb; beim fonft pätte er nidjt gefdjrieben: „®ie ©djwpjer iprerfeit«
wollen natürlidj fid) bie freie Sluêbepnung nadj Dìerben unb SJiorboften nidjt fdjon
part über iprem SDorfe an ber rotpen glup unb ber Stlpegg abgefdjnitten

fepen"; oPwopl er materiell pierin feilte Uuricptigfeit »orPringt. (©iftorifdje
SSorträge unb SluffäCe. SDie ©tauffaajer. @. 40.) SDie abenteuertidjfte Stuf-

ftellung madjte ber a. Sanbweprpauptmann fiarl SBürffi in feiner ©djrift : SDer

wapre Sffiinfelrieb. 3üridj 1886. ©. 174 f. ©injig gefiüt-t auf irrefüprenbe münb-

lidje Slngaben »on Sexten, bie baê in Rrage ftepenbe ©ebiet nidjt ganj, bie alten
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lhurm zum größern Theile, Alpthal, Jberg und das ganze Sihlthal
in der kaiserlichen Vergabung vom 2. September 1018 inbegriffen.

W0) Beilage V, wo in den Anmerkungen die andern hier noch nicht näher
erklärten Oertlichkeiten, besonders Rotenfluh, näher besprochen sind. Vergl. auch

Erkurs I, 3. e. Die beigegebeue Karte (artist. Beilage I), die der Leser nun
berathen möge, ist ein mit gütiger, sehr verdankenswerther Bewilligung des eidgen.

topograph. Bureaus hergestellter Ueberdruck aus Blatt IX und XIV der Düfour-
Karte. Um die Karte sür unser« Zweck dienlich zu machen, haben wir nicht blos
die drei verschiedenen Grenzen einzeichnen, sondern überdies einige darauf fehlende

Ortsbezeichnungen einfügen und die bei und in der Marchlinie liegenden und in
obiger Urkunde genannten Oertlichkeiten durch Unterstreichung hervorheben lassen.

Wir bemerken, daß von dem neuen eidgenössischen Kartenwerke (sog, Sieg»

fried-Atlas) die Nru. 244 (Altmatt), 245 (Einsiedel»), 2S8 (Sattel), 259 (Euthal),
260 (Schwyz), 261 (Jberg) ganz oder theilweise das ehemalige Stiftsgebiet
enthalten. Einige Theile desselben sind auch auf deu Nru. 242, 248, 262 und
263 noch enthalten,

Kopp, Geschichte 9, 243, Anm. 5 schreibt, zunächst iu Bezug auf den Schied»

fpruch von 1311, Juni 19 (f. u. Beilage XIII) : „Es märe auch jetzt noch ein

Verdienst der Klosterleute oder der Laudleute um die geschichtliche Wahrheit, die

Lage eines jeden der im Briefe mit Namen angegebenen Güter genauer aus»

zurnitteln," — Das ist nun nach Möglichkeit geschehen. Der Verfasser begnügte
sich nicht blos, die alten Urkunden, die Urbarien nnd die besten Karten zn

studieren, sondern durchwanderte größtentheils das ehemalige Stiftsgebiet und

holte sich Rath bei „Land- und Klosterleuten". Besonders einer der „Landleute",

Herr Alois Dettling, Lehrer in Unter-Jberg, der, wie kein zweiter,
die Geschichte seiner Heimatsgemeinde kennt, hat dem Verfasser bei dieser

mühsamen Arbeit treulich beigestanden. Jhm Verdauken wir die Identifizierung der in
den Gemeinden Unter- und Ober-Jberg gelegeneu Oertlichkeiten mit deu betreffenden

in den Urkunden vorkommenden alten Namen, Von den „Klosterlenten" war
es hauptsächlich der Hochw. Hr. L. Wilhelm Sidler, der dem Versasser

manchen Aufschluß gab nnd ihm bei der Zeichnung der alten Grenzen beistand,

Iu der Erklärung der in der Marchlinie liegenden Oertlichkeiten herrschte

die sonderbarste Verwirrung, die daher kam, weil Keiner, der diesen Punkt in seinen

Schriften berührte, sich an die rechten Quellen, die wir eben genannt haben, wandte.

Auch Dr. Gerold Meyer von Knonau zeigt, daß ihm die alten Oertlichkeiten nicht

bekannt stnd; denn sonst hätte er nicht geschrieben: „Die Schwyzer ihrerseits
wollen natürlich sich die freie Ansdehnung nach Norden und Nordosten nicht schon

hart über ihrem Dorfe an der rothen Fluh und der Alpegg abgeschnitten

sehen"; obwohl er materiell hierin keine Unrichtigkeit vorbringt. (Historische

Vorträge und Aufsätze. Die Stauffacher. S. 40.) Die abenteuerlichste

Aufstellung machte der a. Landmehrhauptmann Karl Bürkli in seiner Schrift: Der
wahre Winkelried. Zürich 1836. S. 174 f. Einzig gestützt auf irreführende mündliche

Angaben von Le»ten, die das in Frage stehende Gebiet nicht ganz, die alten
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SSaburdj ertjielt baè ©tift feine ganje Umgebung, einen glädjentnfjatt
oon 221,3 klm.2 ober 4 geogr. Duabratmeilen atê ©igentfjum.

„Sine redjte Stjat ber ©ultur" urtljeitt ber neuefte ©efdjicfjtfdjreiber
ber Qeit fiaifer «-geinridj II. „bürfen roir eê nennen, bafj ßlofter
©infiebeln, bem eê natürlicfj am gemäfjeften roar, ben «fiaifer p
güridj aufpfudjen, tjier baê grofje biêtjer nodj p Sîtemanbeê

Stufen geroefette SBalbreoier oon ber ©itjt tjer biê nadj Stotenftulj
geftïjenft ertjielt. SBie but ftdj in ber «ganb biefer SRöndje biefe

SBilbnifj in eine ©tätte otelfactjfteu Sebenê oerroanbelt!" 231j

Sm ©üben unb SBeften jenfeitê ber «-Qöljen, roeldje nadj bem

faiferlidjen ©djenfungêbriefe bie SJÎardjen „beê ftnftern SBalbeê"

Drtènamen aber gar nicpt fennen, unb auf bie 5Düfour»fiarte, nimmt er bie im
jetzigen SBejirf ©djwpj liegenben unb auf biefer fiarte »erjeidjneteit Dertlicpfetten
©onnenPerg, Sllpegg unb SRoteflup ale SDÌarcpen an unb fjätt, auê Uiifeuutniß
anberer in unb bei ber SDÌardjlinie gelegener gletdjnamiger Dertlidjfeiten, gerabe an

biefen, aujjerpafb einer »ernünftigen SDiardjftttie gefegeuen Dertficpfeiten feft.
SBürfli »ergafj einen ganj Widjtigen Umftanb, bafj nämfidj, wie in ber folgenben
Urfunbe »on 1114 beutlidj peroorgepobeu wirb, bte Sffi aff erf epe ibe ber beiben

ïpater ber ©ipt unb Slip jufammen ber ©renjtinie bie SJitdjtmtg giPt, unb baß

bie genannten Drte notpwenbig in biefer SJiicptung ju fncpeit finb. Snfolge biefeê

Srrtpumê unb ber Unïenntttifj ber atten Drtêbejeidjnuugen jiept SBürfli »on

ber ©tagelwanb biê ju ben SDÎptpen bie SDiagonale ale ©renjlinie, waê nidjt
bloê ipm, fonbern jebem fiuubigen burdjauê unoerftänblicp fein mufj. Sffiir

muffen offen Pefenneii, bafj une unmittfürlidj bie SReifefarte in fiottarne SoP*

ftabe 2. SEpeit, 24. fiapitel, in ben ©inn fam, ale Wir naep SBurfïiê Slngaben

jur SBrobe bie ©renjlinie jeicpneten.
SBei biefer ©acpfage ift afferbingë SJlbt Sffiiranb ein größerer „Spfifftfuê"

gewefen afe ber, weldjer ben Slbt mit biefem Sßräbifat belegte.
SJBie eê mit ber fienntniß SBürtlie in betreff ber alten Drtêbejeidjitutigen

befdjaffen ifi, leprt bie Steuerung in feiner ©eprift ©. 191, Sanbammann fionrab
ab Sberg fei ein anbermat mit ein paar pnnbert Sanbleuten inê SDiünftertpal,
b. p. nad) Sberg im obern ©ipltpat gejogen!

Sffiir wollen pier nur nodj Pemerfen, baß bie SSejeicpnungen OPer« uttb

Unter-Sberg erft neueften SDatumê ftnb. SDie <$tit, in ber fiep unfere ©efdjidjte

bewegt, fennt nur Sberg (wie eê auep auf beifiegenber fiarte angegeben ift), b. p.

baê jetjt fo genannte Dber«3berg af? jwar fpärüdj bewopntett Drt. Unter-Sberg

ift eine ganj neue Drtfdjaft auf „©erti", „©töden" it. f. w., bie ftdj, feit fie

im Sapre 1873 eine fiirdje erpalten pat, fepr entwidelt. „Sluf Sberg" liegt

ca. 3/4 ©t. füböfilicp »on ©cpwpj unb barf nicpt mit Sberg »erwedjfelt werben.

231j ©trfdj, Saprbücper beê SDeutfcpeu SReirpê unter ©einridj II. SBanb 3

oon ©. SBreßlau, @. 81.
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Dadurch erhielt das Stift seine ganze Umgebung, einen Flächeninhalt
von 221,3 Kim. 2 oder 4 geogr. Quadratmcilen als Eigenthum.

„Eine rechte That der Cultur" urtheilt der neueste Geschichtschreiber

der Zeit Kaiser Heinrich II. „dürfen mir es nennen, daß Kloster
Einsiedeln, dem es natürlich am gemäßesten mar, den Kaiser zu

Zürich aufzusuchen, hier das große bisher noch zu Niemandes

Nutzen gewesene Waldrevier von der Sihl her bis uach Rotenfluh
geschenkt erhielt. Wie hat sich in der Hand dieser Mönche diese

Wildniß in eine Stätte vielfachsten Lebens verwandelt!"
Jm Süden und Westen jenseits der Höhen, melche nach dem

kaiserlichen Schenkungsbriefe die Marchen „des finstern Waldes"

Ortsnamen aber gar nicht kennen, und auf die Düfour-Karte, nimmt er die im
jetzigen Bezirk Schmyz liegenden nnd auf diefer Karte verzeichneten Oertlichkeiten

Sonnenberg, Alpegg und Rotefluh als Marchen an und hält, aus Unkenntniß
anderer in und bei der Marchlinie gelegener gleichnamiger Oertlichkeiten, gerade an

diesen, außerhalb einer vernünftigen Marchlinie gelegenen Oertlichkeiten fest.

Bürkli vergaß einen ganz wichtigen Umstand, daß nämlich, wie in der folgenden
Urkunde von 1114 deutlich hervorgehoben wird, die Wasserscheide der beiden

Thäler der Sihl und Alp zusammen der Grenzlinie die Richtung gibt, und daß
die genannten Orte nothwendig in dieser Richtung zu suchen sind. Infolge dieses

Irrthums und der Unkenntniß der alten Ortsbezeichnungen zieht Bürkli von
der Stagelwaud bis zu den Mythen die Diagonale als Grenzlinie, was nicht
blos ihm, fondern jedem Kundigen durchaus unverständlich fein muß. Wir
müssen offen bekennen, daß uns unwillkürlich die Reisekarte in Kortums Job«
stade 2. Theil, 24. Kapitel, in den Sinn kam, als wir nach Bürklis Angaben

zur Probe die Grenzlinie zeichneten.

Bei dieser Sachlage ist allerdings Abt Wirand ein größerer „Pfisfikus"
gewesen als der, welcher den Abt mit diesem Prädikat belegte.

Wie es mit der Kenntniß Bürklis in betreff der alten Ortsbezeichnungen
beschaffen ist, lehrt die Aeußerung in seiner Schrist S. 191, Landammann Konrad
ab Jberg sei ein andermal mit ein paar hundert Landleuten ins Münsterthal,
d. h. nach Jberg im obern Sihlthal gezogen!

Wir wollen hier nur uoch bemerken, daß die Bezeichnungen Ober» und

Unter-Jberg erst neuesten Datums sind. Die Zeit, in der fich unfere Geschichte

bewegt, kennt nur Jberg (wie es auch auf beiliegender Karte angegeben ist), d. h.

das jetzt so genannte Ober» Jberg als zwar spärlich bewohnten Ort. Unter-Jberg

ist eine ganz neue Ortschaft auf „Herti", „Stöcken" u. f. w., die stch, seit sie

im Jahre 1873 eine Kirche erhalten hat, sehr entwickelt. „Auf Jberg" liegt

ca. »/4 St. südöstlich von Schwyz und darf nicht mit Jberg verwechselt werden.

221) Hirsch, Jahrbücher des Deutschen Reichs unter Heinrich II. Band 3

von H. Breßlau, S. 31.
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bilbeten, liegt baê Sanb ©djrotj*. Jamale begriff eê in fidj baê

Sljal groifdjen bem Sierroalbftätter- unb Sauerer ©ee, baè 3Jîuota=

ttjal uub SJÌorfdjadj ; bagegen geljörten bie Qöfe in Slrt unb roatjr-

fdjeinlidj audj ©feinen in biefer älteften Qeit nodj nidjt bap.2Si!)
Urfunblidj erfdjeint ©djrotj- inm erftenmal in einem SMplom Dtto II.
für baê ©tift ©infiebeln oom 14. Stuguft 972, in roeldjem, mitten
unter anbern Sefttpngen beê fitofterè, auaj foldje in „©uitteê"
aufge-ätjtt roerben.288) ®aê SBort ift beutfdj unb fjeifjt fooiel ale

„bei ©ulto/' „bei bem Qofe beê ©uiro". m) SBie ber Siber ferenti
erläutert, ertjiett baê ©tift ©infiebeln im gabxe 970 einen Qof

(p Sbactj) bei ©djrotj* taufdjroeife oon ber Slbtei Vßfäoexe; frütjer
habe ©infiebeln ebenbafetbft einige fleine ©runbftüde burdj ©djenfung
oon einem „©rafen Suito oon toggenburg" erfjatten, unb fpäter
roaren p biefem ©runbbefitj neue Sergabungen beê ©rafen Ulridj
oon Seu-burg gefommen.2S5) Sieben Sfäoere, ©infiebeln unb ben

Sen*burgem erfdjeinen alê ©runbbefi|er in ©djrotj* bie ©tifte
©djämtie, ©ngelberg uub fpäter fiappel, aber oljne bafj ber geitpunft
beè ©rroerbeê genau angegeben roerben fonnte. 236) SDie ©igenleute
auf ben nerfdjiebenen igerrfdjaftefjöfen bitbeten inbeffen bie SJÎinber*

fjeit ber Seoölferung. ®ie SJÎetjrtjeit ber £Ijalberoobner roaren
freie SJiämter, roeldje, p einer SJÎarfgenoffenfdjaft oerbunben, nadj
Slufjen burdj bte ©auoerfaffttng mit bem Steidje pfammenljingen,

232) fiopp, ©efepiepte 3, 329. Segen ©feinen f. SBlumer a. a. D. ©. 26
unb 127, baju ifi aber baê Saprbudj f. fdjw. ©efdjidjte 10, 19, Slnm. 4 ju
»ergleidjen.

28S) RE. 10. ©tumpf 571. ©ibber 1099.
23i) ©o S. 8. SBranbftetter im ©efdjidjtêfreunb 26, 312 f. ©ine »erfepfte

SDeutung a. a. D. 6, 231. Dr. SDÌ. SR. SBud gfaubt an rpätifdjen Urfprang.
235) ©efdjidjtêfreunb 1, 109. 110. 410. SBergl. Saprbucp f. fdjw. ©e-

fdjidjte 10, 317. 352. 355. SBer Sßefit- beê SDÌeierpofe« ju Sbacp ift urfunblidj
bejeugt burcp ben fitagrobet § 23. ©. u. SBeil. XII. SDaê ©tift ©infiebeln befaß

fepon im 12.—13. Saprpunbert ©infünfte in ©djwpj, ©efdjidjtêfreunb 19, 100.

©benfatte für bie Sapre 1340 unb 1342 ift bieê auê bem Urbar StAE. sign.
A. GJ 1, p. 46, 49 unb 59 bejeugt. SBergl. fiopp, ©efdjidjte 3, 311, ©cptuß ber

Stnm. 4. ©pater »erfaufte Sinftebeln atlmäpticp biefe ©infünfte. @. u. ©nbe

biefeê Speiieê.
236) fiopp, ©efcpidjte 3, 310. ®em ©tifte ©djämtie beftätigt ©einridj III.

1045, Sanuar 30, beffen Sefiij in «Suites» (©ibber 1331, Stumpf 2269),
bem ©tifte ©ngelberg SBapft Suchte III. 1184, SDÎai 4, «prsedium Suites»
(©ibber 2500). fiappel warb erft 1185 geftiftet.
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bildeten, liegt das Land Schwyz. Damals begriff es in sich das

Thal zwischen dem Vierwaldstätter- und Lauerzer See, das Muotathal

uud Morschach; dagegen gehörten die Höfe in Art und
wahrscheinlich auch Steinen in dieser ältesten Zeit noch nicht dazu.

Urkundlich erscheint Schwyz zum erstenmal in einem Diplom Otto II.
für das Stift Einsiedeln vom 14. August 972, in melchem, mitten
unter andern Besitzungen des Klosters, auch solche in „Suittes"
aufgezählt merden. Das Wort ist deutsch und heißt soviel als
„bei Suito," „bei dem Hofe des Suito". Wie der Liber Heremi
erläutert, erhielt das Stift Einsiedeln im Jahre 970 einen Hof
(zu Ibach) bei Schwyz tauschweise von der Abtei Pfävers; früher
habe Einsiedeln ebendaselbst einige kleine Grundstücke durch Schenkung

von einem „Grafen Luits von Toggenburg" erhalten, und später
wären zu diesem Grundbesitz neue Vergabungen des Grafen Ulrich
von Lenzburg gekommen, Neben Pfävers, Einsiedeln und den

Lenzburgern erscheinen als Grundbesitzer in Schwyz die Stifte
Schännis, Engelberg und später Kappel, aber ohne daß der Zeitpunkt
des Erwerbes genau angegeben werden könnte. Die Eigenleute
auf den verschiedenen Herrschaftshöfen bildeten indessen die Minderheit

der Bevölkerung. Die Mehrheit der Thalbewohner waren
freie Männer, melche, zu einer Markgenossenschaft verbunden, nach

Außen durch die Gauverfafsung mit dem Reiche zusammenhingen,

Kopp, Geschichte 3, 329. Wegen Steinen s. Blumer a. a. O. S. 26
und 127, dazu ist aber das Jahrbuch f. schw. Geschichte 10. 19, Anm. 4 zu

vergleichen.
2««) KS. 10. Stumpf S71. Hidber 1099.
2°») So I. L. Brandstetter im Geschichtsfreund 26, 312 f. Eine verfehlte

Deutung a. a. O. 6, 231. Dr. M. R. Buck glaubt an rhätischen Ursprung.
2«) Geschichtsfreund 1, 109. 110. 410. Vergl. Jahrbuch f. schw. Ge.

schichte 10, 317. 352. 355. Der Besitz des Meierhofes zu Ibach ist urkundlich
bezeugt durch den Klagrodel s 23. S. u. Beil. XII. Das Stift Einsiedeln besaß

schon im 12.-13. Jahrhundert Einkünfte in Schwyz, Geschichtsfreund 19, 100.

Ebenfalls für die Jahre 134« und 1342 ist dies aus dem Urbar 8t^.S. si^u.
H.. 1, p. 46, 49 und 59 bezeugt. Vergl. Kopp, Geschichte 3, 311, Schluß der

Anm. 4. Spater verkaufte Einstedeln allmählich diese Einkünfte. S. u. Ende

dieses Theiles.
n») Kopp, Geschichte 3, 310. Dem Stifte Schännis bestätigt Heinrich III.

1045, Januar 30, dessen Besitz in «8uitss» (Hidber 1331, Stumpf 2269),
dem Stifte Engelberg Papst Lucius III. 1184, Mai 4, «vr»àiuru 8uitss»
(Hidber 2500). Kappel ward erst 1185 gestiftet.
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im Innern neben itjren ©igengütern eine Slllmeinb — SBeib unb

SBalb — in gemeinfamer Seuütpng befafjeu. Se nteljx im Saufe

ber geit bie Seoölferung pnaljm, befto roeiter bie Serge tjinan
tourben bie jabtreidjen gerben getrieben, unb ba pgleidj audj bie

Stnfteblung beim fitofter ©infiebeln fictj entroidelte, ift eè ganj na-

türlidj, bafj p Slnfang beê jroötften Qaljvljunberts bte ©otteêtjauê=

teute unb bie fèirten oon ©djrotjj über bie ©renjen ber Sllpen in
©treit gerietljen. SBeit ©infiebeln unmittelbar unter bem Sieictje

ftanb, fant bie ©adje oor baè faiferltdje £>ofgerid)t.
fiaifer geinridj V. jog in ben erften Stägen beê SJÎonatê SJÎarj

1114 ben Sîtjeiit tjerauf naàj Safet. Söort erfdjien oor ifjm ©ero,
Slbt ber SJÎeinrabêjeffe, mit beren ©djirmoogt Ulrid) uub flagte,
bafj bie ©rafen Sîubolf unb Strnolf fammt ben ®orfteuten ju
©djrotjj237) über geroiffe ©renjen beê filofterê gebrungen feien, unter
bem Sorroanb, fie ptten bort ererbteê ©igentfjum, roeil itjre
©emarfung an bie SBüfte, in roeldjer baè ©otteêljauê liege, angrenje.
S)ieê fei aber ein ungeredjter ©ingriff. Qum Seroeife roiefen Slbt

unb Sogt Urfunben beê fiaiferê Dtto I. uttb beê Stlamannentjerjogê

^ermann oor, roorin unroiberleglidj bargetban roar, roie biefe beiben

gürften oor oielen Streit bie SJÎeinrabêjeffe frei unb retdjêunmit:-
telbar erflärt tjätten. ©te Seflagten, befonberê ©raf Sîubolf, fudjten

jroar aile biefe Seftimmungen ju entfräften, ba aber ber fiaifer,
roie eê geredjt roar, roiberftanb, oermodjten fie nictjt ju obfiegen.

Sîubolf rourbe burctj ben ©prudj ber Sornetjmeu taut alamannifdjem
©efetje oerurtljeilt, mufjte bie toiberredjtlidj angeeigneten ©üter ju
Rauben beê filofteroogteê jurüdfteffen unb bem giêfuê jnr ©rlangung
ber faiferlidjen ©nabe Ijunbert ^funb bejaljlen. SDamit roar für

237 «Cives de villa Suites». Cives barf pier nidjt mit „SBürger",
fonbern muß mit „SSorfleute" überfetjt werben, fiopp, ©efdjidjte 3, 313, Slnm. 4.

SDa in ber Urfunbe »on 1143, Sufi 8, ber mit ©djwpj paubelnbe ©raf „»on Senj=

burg" nnb ber ©djitmüogt beê filofterê „»on SJîapperêwiï" genannt werben, nimmt
man affgemein uub jwar mit Sftedjt an, audj bie ©rafen Sftubolf uub Slrnolf in
obiger Urfunbe »on 1114 feien Senjbnrger, Sogt Utrid) ein SRapperêwiler. gür
bie Senjbnrger bewetfen baê noep auebrüdiidj bie gleidjjeitigen fiaiferurfunben
für baê SBeitebiftinerftift SDiuri, baê eporperrenftift %üx'\d) unb baê SBiêtpum

S3afel »ou Stnfang SDîârj 1114, wo fie alê 3eu8en »orfommeit unb auebrüdiidj
,,»on Senjburg" genannt Werben, ©tumpf 3102, 3104, 3106; ©ibber 1578,1579,
1580. gür Ulridj »on SJîapperêwiï fpridjt baê Seugnifj beê Liber Heremi, ©e»

fdjidjtêfreuitb 1, 114. 131. 424.
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im Innern neben ihren Eigengütern eine Allmeind — Weid und

Wald — in gemeinsamer Benützung besaßen. Je mehr im Laufe
der Zeit die Bevölkerung zunahm, desto weiter die Berge hinan
wurden die zahlreichen Herden getrieben, und da zugleich auch die

Anstedlung beim Kloster Einsiedelu sich entwickelte, ist es ganz
natürlich, daß zu Anfang des zwölften Jahrhunderts die Gotteshausleute

und die Hirten von Schwyz über die Grenzen der Alpen in
Streit geriethen. Weil Einsiedeln unmittelbar unter dem Reiche

stand, kam die Sache vor das kaiserliche Hofgericht.
Kaiser Heinrich V. zog in den ersten Tagen des Monats März

1114 den Rhein herauf nach Basel. Dort erschien vor ihm Gero,
Abt der Meinradszelle, mit deren Schirmvogt Ulrich und klagte,

daß die Grafen Rudolf und Arnolf sammt den Dorfleuten zu

Schwyz 2°') über gemisse Grenzen des Klosters gedrungen seien, unter

dem Vormand, sie hätten dort ererbtes Eigenthum, weil ihre
Gemarkung an die Wüste, in welcher das Gotteshaus liege, angrenze.
Dies sei aber ein ungerechter Eingriff. Zum Beweise wiesen Abt
uud Vogt Urkunden des Kaisers Otto I. und des Alamannenherzogs

Hermann vor, worin unwiderleglich dargethan mar, wie diese beiden

Fürsten vor vielen Jahren die Meinradszelle frei und reichsunmittelbar

erklärt hatten. Die Beklagten, besonders Graf Rudolf, suchten

zwar alle diese Bestimmungen zu entkräften, da aber der Kaiser,
wie es gerecht war, widerstand, vermochten sie uicht zu obsiegen.

Rudolf wurde durch den Spruch der Vornehmen laut alamannischem
Gesetze verurtheilt, mußte die widerrechtlich angeeigneten Güter zu

Handen des Klostervogtes zurückstellen und dem Fiskus zur Erlangung
der kaiserlichen Gnade hundert Pfund bezahlen. Damit war für

2°') «Oivss äs viits. Luits«», Oivss darf hier nicht mit „Bürger",
sondern muß mit „Dorfleute" übersetzt werden. Kopp, Geschichte 3, 313, Anm, 4.

Da in der Urkunde von 1143, Juli 8, der mit Schwyz handelnde Graf „von
Lenzburg" und der Schirmvogt des Klosters „von Rapperswil" genannt werden, nimmt
man allgemein und zwar mit Recht an, auch die Grafen Rudolf und Arnolf in

obiger Urkunde von 11 l4 seien Lenzbnrger, Vogt Ulrich ein Rapperswiler, Für
die Lenzbnrger beweisen das noch ausdrücklich die gleichzeitigeu Kaiserurkunden

für das Benediktinerstift Muri, das Ehorherrenstift Zürich und das Bisthum
Basel von Anfang März 1114, wo sie als Zeugen vorkommen und ausdrücklich

„von Lenzburg" genannt werden, Stumps 3102, 3104, 3106; Hidber 1578,1579,
1530. Für Ulrich von Rapperswil spricht das Zeugniß des Libsr Lsrsrni,
Geschichtsfreund 1, 114. 131. 424.
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jetjt ber ©treit erlebigt; ber fiaifer rooffte jebocfj bie Ijergefrefften

Stedjteoertjättniffe neu befeftigen. ©a feine ©rofjen, foroie bie Sìedjtè«

geletjrten einftimmig auèfagten, bie unbebaute, unroegfame SBüfte

unterftetje feiner freien Serfügung, fo oergabte audj er, nadj bem

Seifpiele feineê Sorgängere Dtto, ber ju ©tjren ber fjeiligen ©otteê*

mutter unb beê tjt. SJÎauritiuê erbauten SJÎeinrabêjeffe biefe „SBüfte".
SBie einft fiaifer Dtto I. biefen Drt bem SDienfte ©otteê roeitjte unb
mit eroiger greiljeit unb Smmunität auêftattetê, fo erflärte Qein*

ricfj V., unter Seiftimmung ber am jQoflager anroefenben geiftlidjen
unb roettlidjen gürften, ebenfaffê baê filofter für frei unb reidjê=

unmittelbar unb fdjenfte ifjm neuerbingê ben ganjen umliegenben
SBalb atê eroigeê ©igenttjum. ©te ©renjen rourben genau
angegeben : ©ie beginnen im SBeften bei bem Siberbadje, giefjen ftdj ben

Sauf ber Siber bjtuauf biê ju beren Urfprunge (bei Siberegg,
füböftlidj oon Stotfjenttjurm), getjen ben bem filofter fictj juneigenben

Sergabfjängeu entlang nactj ©üben jur Stipe ©üjl unb roeiter über

©tagelroanb unb ©onnenberg an ben fleinen gelfen Slotenflutj.
©amit inbeffen redjt beutlidj roerbe, bafj baê ganje Duellgebiet
ber glüffe Slip unb ©itjl nadj ©infiebeln falle unb bie SBafferfdjeibe
bie ©renje bilbe, roirb ergänjenb beigefügt: SBaê innerfjalb biefer

©renjen liegt unb oon itjnen eingefdjloffen roirb, b. fj. oon ben

bem genannten Drte (©infiebeln) jugeneigten girften ber anttegenben

Serge, oon roo bte Sauinen beê fdjmetjenben ©djneeê, ber Sauf
ber glüffe, bie gluttjen ber SBatbbädfje in bie SEtjäler tjinabftürjen,
baê affeê baben roir bem Drte gefdjenft, nämlidj ©runb unb Soben
beê Drteê felbft mit ben Sttpen, SBälbern, ©ümpfen, SEtjätem,

©benen, SBiefen, SBeiben, ©eroäffern, SBafferflüffen, gifctjereien,

Sagben u. f. ro. ©ie Urfunbe batted oom 10. SJtärj 1114.2S8j
©er ©djroerpunft bei biefer ©reujbeftimmung liegt fjauptfäctjltctj

in ber genaueren Sejeidjnung ber SBeftgrenje. SBäfjrenb in ber Urfunbe
oom gatjxe 1018 btefe ©renje nur allgemein burcfj bie Seftimmung,
bafj ber (ganje) «-Qöljenjug Sllpegg nodj jum ©tiftêgebiete gefjöre, he*

jeidtjnet roar, roirb jet*t fjier eine fcbarfe Sinie gejogen — bte Siber.
Qiex roar alfo «jauptfädjlictj ber Slngrippunft ber ©djrotjjer. ©ie
brängen (über ben ©attel) in bie Slltmatt oor, roaê audj burcfj
ben fpätern ©ang ber ©reigniffe beftätigt roirb. SBo aber ©ebirge

238) «Beilage VI.
®ef-pid)täfrt). St*, xun. 14
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jetzt der Streit erledigt; der Kaiser wollte jedoch die hergestellten

Rechtsverhältnisse neu befestigen. Da seine Großen, sowie die Rechts«

gelehrten einstimmig aussagten, die unbebaute, unwegsame Wüste

unterstehe seiner freien Verfügung, so vergabte auch er, nach dem

Beispiele seines Vorgängers Otto, der zu Ehren der heiligen Gottes'

mutter und des hl. Mauritius erbauten Meinradszelle diese „Wüste",
Wie einst Kaiser Otto I. diesen Ort dem Dienste Gottes weihte und

mit ewiger Freiheit und Immunität ausstattete, so erklärte Heinrich

V., unter Beistimmung der am Hostager anwesenden geistlichen

und weltlichen Fürsten, ebenfalls das Kloster für frei und
reichsunmittelbar und schenkte ihm neuerdings den ganzen umliegenden
Wald als ewiges Eigenthum. Die Grenzen murden genau
angegeben : Sie beginnen im Westen bei dem Biberbache, ziehen sich den

Lauf der Biber hinauf bis zu deren Ursprünge (bei Biberegg,
südöstlich von Rothenthurm), gehen den dem Kloster sich zuneigenden

Bergabhängen entlang nach Süden zur Alpe Sihl und weiter über

Stagelmand und Sonnenberg an den kleinen Felsen Rotenfluh.
Damit indessen recht deutlich werde, daß das gauze Quellgebiet
der Flüsse Alp und Sihl nach Einsiedelu falle und die Wasserscheide

die Grenze bilde, wird ergänzend beigefügt: Was innerhalb dieser

Grenzen liegt und von ihnen eingeschlossen mird, d. h. von den

dem genannten Orte (Einsiedeln) zugeneigten Firsten der anliegenden

Berge, von wo die Lauinen des schmelzenden Schnees, der Lauf
der Flüsse, die Fluthen der Waldbäche in die Thäler hinabstürzen,
das alles haben wir dem Orte geschenkt, nämlich Grund und Boden
des Ortes selbst mit den Alpen, Wäldern, Sümpfen, Thälern,
Ebenen, Wiesen, Weiden, Gewässern, Wasserflüssen, Fischereien,

Jagden u. s. w. Die Urkunde datiert vom 10. März 1114.^)
Der Schwerpunkt bei dieser Grenzbestimmung liegt hauptsächlich

in der genaueren Bezeichnung der Westgrenze. Während in der Urkunde

vom Jahre 1018 diese Grenze nur allgemein durch die Bestimmung,
daß der (ganze) Höhenzug Alpegg noch zum Stiftsgebiete gehöre,

bezeichnet war, wird jetzt hier eine scharfe Linie gezogen — die Biber.
Hier war also hauptfächlich der Angriffspunkt der Schwyzer. Sie
drangen (über den Sattel) in die Altmatt vor, was auch durch
den spätern Gang der Ereignisse bestätigt wird. Wo aber Gebirge

Beilage VI.
Geschichtsfrd. Bd. Xi.HI. 14
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in bie SJtarcfjlinie faffen, roaê bei ber roeftlidjen ©renje oon ben

Duellen ber Siber an, bei ber füblidjen, öfttidjen unb nörblidjen
©renje ber gaff tft, foli bie ©djneefdjmelje, b. ij. bie SB aff er fdj eib e

atê Srennungêlinte mafjgebenb fein. Sluê biefem ©runbe ift eê

nun nidjt mefjr notljroenbig in ber ©übgrenje bie SJiittelmard) —

Slömannee-SBeugi — beijubefjalten, roäbrenb fjingegen ©tagefroanb
unb ©onnenberg alê fietjrmardtjen, roeldje bte SBenbung nadj Siorb
unb Sîorbroeft anjeigen, unb Stotenflulj alê ©djlufjmardj notfjroenbig
angeführt roerben muffen, ©ie ©renjen rourben alfo niajt roeiter

tjinauegerüdt, fonbern nur genauer bejeidjnet; ttjatfädjlidj bleibt
baê ©tiftêgebiet ganj in bemfelben Umfange beftetjen, roie eê im

Satjre 1018 oon «fiaifer geinrid) IL gefdjenft roorben roar.
©ineê ift bei biefer ganjen Serfjaubtung auf ben erften Slid

auffaffenb, roaê fidj aber bei nätjerer Setradjtung leidjt aufftärt.
Slbt unb Sogt berufen ficfj nictjt auf bie ©djenfungêurfunbe

geinridj II., fonbern auf bie greifjeitêbriefe Dtto I. unb beê Qex_OQè

«fjermann. ©arüber jroar, roeldje Urfunbe Dttoê gemeint fei, tft
faum ein groeifel möglidj. ©è ift jene oom 27. Dftober 947.
<gier erroäfjnt Dtto auebrüdtidj, bafj junädjft föerjog «Çerntann pon
Sllamauuien ©runb unb ©oben beê filofterê ©infiebeln an ftdj ge»

bradjt unb bann oergabt Ijabe, tjier oerteitjt Dtto bem ©tifte für
alle feine Sefitpngen bie Sîeictjêunmittelbarfett. ©afj bie ©djenfungê=
urfunbe geinridj II. nidjt beigejogen rourbe, fjat feinen ©runb in
bem Stadjbrude, ber in ben gegenroärtigen Sertjanbhmgen auf

greiljeit unb Stttwuitität gelegt ifi.239) ©ie Seflagten, oorab

©raf Sîubolf, fdjäbigten nämtidj baè ©tift nidjt bloê an beffen

©igentijum, fonbern audj in feinen greifjeiten, roie baê auê ber

Urfunbe beutlidj tjeroorgebt.2i0) ©ê ift nidjt fo unroatjrfdjeinlidj,

239) SBürfli a. a. O. @. 180 uub 181 fudjt bie SJiidjtPerufuug auf bie

©djenfung ©einridj« II. ». 3. 1018 auf feine Seife ju erflären: „SDa baê

fitofter ©infiebeln jum obern ©ipl-- uttb Sllptpal auep uod) bie Sllttnatt ad

saecum netjmen wollte, fo fonnte mau bie »on Stbt SBiranb entlodte Urfunbe
©eiitricpê II. nicpt mepr braudjen, weil bort eben »on ber Stltmatt, bie man
bod) audj nodj paPeu woû'te, nidjtê ftanb" x. Stber baê filofter braurpte i. 3.
1114 bie Stltmatt gar nicpt «ad saecum» ju nepmen, eê befaß biefelbe bereit»

traft ber erjîen ©djenfung ». 3. 1018! ©. o. Stnm. 229.
2-to-j <j5je Stugörüde «liberam et immunem» «Hoc totum infringers

conati sunt» finb fepr ju Peacpten.
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in die Marchlinie fallen, was bei der westlichen Grenze von den

Quellen der Biber an, bei der südlichen, östlichen und nördlichen
Grenze der Fall ist, soll die Schneeschmelze, d. h. die Wasserscheide
als Trennungslinie maßgebend sein. Aus diesem Grunde ist es

nun nicht mehr nothwendig in der Südgrenze die Mittelmarch —

Römannes-Wengi — beizubehalten, während hingegen Stagelwand
und Sonnenberg als Kehrmarchen, welche die Wendung nach Nord
und Nordwest anzeigen, und Rotenfluh als Schlußmarch nothwendig
angeführt merden müssen. Die Grenzen wurden also nicht weiter
hinausgerückt, sondern nur genauer bezeichnet; thatsächlich bleibt
das Stiftsgebiet ganz in demselben Umfange bestehen, wie es im

Jahre 1018 von Kaiser Heinrich II. geschenkt worden war.
Eines ist bei dieser ganzen Verhandlung auf den ersten Blick

auffallend, was fich aber bei näherer Betrachtung leicht aufklärt.
Abt und Vogt berufen sich nicht auf die Schenkungsurkunde

Heinrich II., sondern auf die Freiheitsbriefe Otto I. und des Herzogs

Hermann. Darüber zwar, melche Urkunde Ottos gemeint sei, ist

kaum ein Zweifel möglich. Es ist jene vom 27. Oktober 947.
Hier erwähnt Otto ausdrücklich, daß zunächst Herzog Hermann von
Alamaunien Grund und Boden des Klosters Einstedeln an sich ge»

bracht und dann vergabt habe, hier verleiht Otto dem Stifte für
alle seine Besitzungen die Reichsunmittelbarkeit. Daß die Schenkungsurkunde

Heinrich II. nicht beigezogen wurde, hat seinen Grund in
dem Nachdrucke, der in den gegenwärtigen Verhandlungen auf

Freiheit und Immunität gelegt ist. Die Beklagten, vorab
Graf Rudolf, schädigten nämlich das Stift nicht blos an dessen

Eigenthum, sondern auch in seinen Freiheiten, wie das aus der

Urkunde deutlich hervorgeht. Es ist nicht so unwahrscheinlich,

Bürkli a. a. O. S. 13« und 181 sucht die Nichtberufung auf die

Schenkung Heinrichs II. v. I. 1018 anf seine Weise zu erklären: „Da das

Kloster Einfiedeln zum obern Sihl- und Alpthal auch uoch die Altmatt ucl

SS.LLUM nehmen wollte, so konnte man die «on Abt Wirand entlockte Urkunde

Heinrichs II. nicht mehr brauchen, weil dort eben von der Altmatt, die man
doch auch noch haben wollte, nichts stand" «. Aber das Kloster brauchte i. I.
1114 die Altmatt gar nicht «s.à saccuru» zu nehmen, es besaß dieselbe bereits

krast der ersten Schenkung v. I. 1U18! S. o. Anm. 229.
Die Ausdrücke... «/êàei'g/n e< imnümem» ,,//«c in/i'MSei'S

conn?! find sehr zu beachten.
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bafj bie ©rafen oon Senjburg in ibrer ©teffung alê ©rafen beê

3uridjgaueê audj rtdjterlidfje unb obertjerrlidje ©eroalt über baê

fitofter fidj anmafjten.2tl) ©egen foldje Slngriffe roäre bann frei»
lidj bie Stnrufung beê ©tptomeê oom 27. Dftober 947 bie Qanpt*
fadje geroefen.

©ie angerufenen Urfunben beê «-gerjoge «Hermann I. eriftieren
leiber, roie nodj fo oiete anbere, nidjt meljr unb roaren fdjon unter
Sfbt Surdjarb, in ber erften Q&lfte beè 15. S^rfjunbertê, nidjt
meljr oortjanben, ba fie fonft fidjer in beffen nodj oorbanbeneê fiopial»
bud) (baê fog. Surfarbêbudj) aufgenommen roorben roaren.

gür einige Qeit fidjerte baê faiferlidje Urttjeil ben grieben.
©er Stadjfotger Slbt ©eroe an ber Slbtei, SBernfjer L, foli ein ©lieb
beè tenjburgifdjen paufeê geroefen fein,242) unb eê fdjeint, bafj er

jn ben Seuten oon ©djrotjj in freunblidjen Sejieljungen geftanben
fjat. SBir fdjliefjen baè auê bem tfjeilroeifen Sßatronateredjte, baê
bie Siebte über bie fiirdje ju Steinen tjätten, unb baè Sfbt SBernljer
roatjrfctjeintid), roie oben im erften SCtjeile gejeigt rourbe, in jener
Qeit fdjon inneljatte ober bodj erroarb.243)

Stadj bem fèinfdjeiben beê Slbteê SBernljer, 6. SJtärj 1142,
erneuerte ftd) ber alte <gaber. ©ie SJîondje Ijatten Sîubolf II. jum
Slbte erroäljtt unb jroar, roie eê itjr oerbriefteê Siedjt roar, frei,
oljne ©inmifdjung Slnberer. Slber ber Sogt Sîubolf fudjte bie SBatjl

burdj einen Ueberfall beê filofterê unb SJlifjtjanblung ber Srüber

ju anbern; bodj gelang itjm baê nidjt; benn fiönig fionrab III.
betätigte ju ©onftanj am 10. Stpril bie SBatjl ber Srüber. 244j Sei
ber Uneinigfett, bie atfo jroifdjen bem ©tifte unb beffen geroalt=

tfjätigem Sogte beftanb, fjofften rootjl bie ©djrotjjer, teidjteê ©piel

ju fjaben unb fingen ben ©renjftreit »on neuem an. ©ê ift audj
fetjr roatjrfdjeinlictj, bafj ber italienifdje ©emagog Slrnolb oon Sreêcta,
ber fidj um jene Qeit in Qüxidj auftjielt, an bem SBieberauêbrudj

241) Sßon ©einricp IV. 3eiten an waren bie Senjbnrger ©rafen im 3ürid)gau.
©. ». Sfflpß, Stbtei Süridj, Stnm. 96, @. 22, unb beêfelben ©djrift „UePer bie

©efdjicpte ber brei Sänber", Stnm. 5, @. 24.

2*2) Liber Heremi, ©efdjicptêfreunb 1, 139. Antiquitates Monasterii Eiu-
sidlensis SDifc. »on SEfdjubi @. 102. SBonftetten, SBon ber loblidjen ©tifftung sc.

243j ©. o. @. 166 unb 167.

2U) Annal. Eins, auê Cod. Eins. 319 in Mon. Germ. SS. 3, 147. SBergl.
SB. SBernparbi, fionrab III. 1, 275 u. f.
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daß die Grafen von Lenzburg in ihrer Stellung als Grafen des

Zürichgaues auch richterliche und oberherrliche Gemalt über das

Kloster sich anmaßten. Gegen solche Angriffe wäre dann frei»
lich die Anrufung des Divlomes vom 27. Oktober 947 die Hauptsache

gewesen.

Die angerufenen Urkunden des Herzogs Hermann I. existieren

leider, wie noch so viele andere, nicht mehr und waren schon unter
Abt Burchard, in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts, nicht
mehr vorhanden, da sie sonst sicher in dessen noch vorhandenes Kopial«
buch (das sog. Burkardsbuch) aufgenommen worden wären.

Für einige Zeit sicherte das kaiserliche Urtheil den Frieden.
Der Nachfolger Abt Geros an der Abtei, Wernher I., soll ein Glied
des lenzburgischen Hauses gewesen sein, ^) und es scheint, daß er

zu den Leuten von Schwyz in freundlichen Beziehungen gestanden

hat. Wir schließen das aus dem theilweisen Patronatsrechte, das
die Aebte über die Kirche zu Steinen hatten, und das Abt Wernher
wahrscheinlich, wie oben im ersten Theile gezeigt wurde, in jener
Zeit schon innehatte oder doch erwarb. ^)

Nach dem Hinscheiden des Abtes Wernher, 6. März 1142,
erneuerte sich der alte Hader. Die Mönche hatten Rudolf II. zum
Abte erwählt und zwar, wie es ihr verbrieftes Recht war, frei,
ohne Einmischung Anderer. Aber der Vogt Rudolf suchte die Wahl
durch einen Ueberfall des Klosters und Mißhandlung der Brüder
zu ändern; doch gelang ihm das nicht; denn König Konrad III.
bestätigte zu Constanz am 10. April die Wahl der Brüder. "") Bei
der Uneinigkeit, die also zwischen dem Stifte und dessen

gemaltthätigem Vogte bestand, hofften wohl die Schwyzer, leichtes Spiel
zu haben und singen den Grenzstreit von neuem an. Es ist auch

sehr wahrscheinlich, daß der italienische Demagog Arnold von Brescia,
der sich um jene Zeit in Zürich aufhielt, an dem Wiederausbruch

Bon Heinrich IV, Zeiten an waren die Lenzbnrger Grafen im Zürichgau.
G, v. Wyß, Abtei Zürich, Anm. 96, S. 22, und desselben Schrift „Ueber die

Geschichte der drei Lander", Anm. 5, S. 24.

242) Libsr Lsrsrui, Geschichtsfreund 1, 139. ^.utiquitstss Nousstsrii Liu-
sicUeusis Msc. »on Tschudi S. 102. Bonstetten, Von der loblichen Stifftung zc.

2«) S. o. S. 166 und 167.

2«) ^.uusL Lius. aus Loci. Lius. 319 in Nou. Ssriu. 88. 3, 147. Vergl.
W. Bernhardi, Konrad IL. 1, 275 u. f.
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beê ©treiteê Slnttjeit Ijatte.245) ©egen bie gemeinfamen ©egner
einigten fictj Slbt unb Sogt unb toanbten fidj an baê Sieidjê»

oberljaupt. fiönig fionrab III. entfdjieb am 8. 3«li 1143 auf
einem Sage ju ©trafjburg. ©te bamalê auêgefteïïte Urfunbe246)
gibt eiu flareè Silb oon ber Serfjanblung: ©er eljrroürbige Slbt

Stubolf auè ber SJÎeiurabêjetle erfdjien oor bem fiönig mit bem

Slnfudjen, er modjte ben ©treit, roeldjer jroifdjen itjm uub Ulrid)
»on Senjburg unb beffen SJliterben ober groifdjen iljm unb ben

Seuten oon ©djrotjj fdjon lange fdjroebe, burdj ©prudj beê «-gofge-

ridjteê enbgültig entfcfjeiben. ©ie fiönigin ©ertmbiê unterftü^te
baè Segetjren beè Slbteê mit ifjrer gürfpradje. ©a bie ©adje beê

Slbteê gut begrünbet roar, liefj «fionrab, auf bie filage eingeljenb,
bie »on früfjeren fiöntgen unb fiaifem bem «filofter auêgeftefften

greifjettêbriefe unb ©dtjenfungê=Urfunben bem ganjen oerfammetten
¦gofe oorlefen. Site ©djirmoogt beê ©tifteê roar babei anœefenb

Stubolf oon Stapperêroit. ©è rourbe bann bie »on geinridj V.

245J ©rünbe für biefe Sinnapme ftnb: 1) Strnolb »on SBreêcia tjielt fiep iu
ber 3eit jmifdjen bem 16. Suli 1140 unb bem ©erbfte 1143 (in spariS unb)
in 3 ü riep auf, wo er feine Sepren »ortrug. ©iefebredjt, Slrnolb »on S3reêcia,

in ben ©iÇungêbericptett ber f. b. Slfabemie ber SBiffeufdjaften ju SDiündjen

(ppiIof.«ppilot. unb pift. filaffe) 3. SBanb 1873, @. 135, Slnm. 29.
2) ©raf Ulridj »on Senjburg gepörte it. a. ju feinem SInpange, wie auê

bem SBriefe SSSejetê an fiönig griebrid) peroorgept. Wibaldi Epp. SJio. 404 bei

Jaffé, Bibl. Rer. Germ. I. Mon. Corb. p. 539. SDie betr. ©teile ftept auf

p. 543. ©iefebredjt a. a. D. @. 133, Slnm. 24, ©. 143, Stum. 43 unb @. 144.
3) Sie Annales Eins. (Mon. Germ. SS. 3, 147) ftnb bie einjige alte

fdjweijerifdje Duelle, weldje bie ©inridjtung Slrnolbê erwäpnt, Wopl auê bem

©runbe, weif man in ©infiebeln beffen SBirffamfeit pat erfapren muffen unb
ipn nicpt fo balb wieber »ergaß alê anberwärtä. S£p. ». Siebenau fdjeint in
feiner Slbpanblung „Slrnolb »on SSreêcta unb bie ©cpweijer" in ben fiatp.
©djW.»SBIättern 1885, ©. 102, beffen ©inftuß, wenigftenê gegen ©infiebeln, bod)

etwaê unterfepäct ju paPeu. SJergl. S. SBernparbi, fionrab III. 2, 738.
SDie ©rjäpliuig ber fog. Fasti Corbeienses, baß Slrnolb eine fepr große

Slnjapl »on Stlpenbanern nad) Sftom gefüprt pabe, um bort eine Sftepubtif ju
grünben, ift eine ©rfinbung beê 3. ©pr. ©arrenPerg, ber im »origen 3apr=
punbert bie fog. Fasti Corbeienses fabrijiert pat. ». Siebenau a. a. £). 93 f.
SErot* ber balb erfolgten Slufbedung biefer gätfdjung pat bod) 3. Sft. SBurdparbt

nodj im 3apre 1846 oPige ©rjäplung in feine SlPpanblnng, Unterfudjuitgeit über
bie erfie SBeBötferung beê Stlpengebirgeê, im Strepi» f. fd)W. ©efdjidjte 4, 107

aufgenommen.
24C) SBeilage VII.
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des Streites Antheil hatte. Gegen die gemeinsamen Gegner
einigten sich Abt und Vogt und wandten sich an das Reichs'
oberhaupt. König Konrad III. entschied am 8. Juli 1143 auf
einem Tage zu Straßburg. Die damals ausgestellte Urkunde

gibt ein klares Bild von der Verhandlung: Der ehrwürdige Abt
Rudolf aus der Meinradszelle erschien vor dem König mit dem

Ansuchen, er möchte deu Streit, welcher zwischen ihm und Ulrich
von Lenzburg und dessen Miterben oder zwischen ihm und den

Leuten von Schmyz schon lange schwebe, durch Spruch des Hofge»

richtes endgültig entscheiden. Die Königin Gertrudis unterstützte

das Begehren des Abtes mit ihrer Fürsprache. Da die Sache des

Abtes gut begründet war, ließ Konrad, auf die Klage eingehend,

die von früheren Königen und Kaisern dem Kloster ausgestellten

Freiheitsbriefe und Schenkungs-Urkunden dem ganzen versammelten

Hofe vorlesen. Als Schirmvogt des Stiftes war dabei anwesend

Rudolf von Rapperswil. Es wurde dann die von Heinrich V.

Gründe für diese Annahme find: 1) Arnold von Brescia hielt sich in
der Zeit zwischen dem 16. Juli 1140 und dem Herbste 1143 (in Paris und)
in Zürich auf, mo er seine Lehren vortrug. Giesebrecht, Arnold von Brescia,
in den Sitzungsberichten der k. b. Akademie der Wissenschaften zu München

(philof..philol. und hist. Klasse) 3. Band 1873, S. 135, Anm. 29.
2) Graf Ulrich von Lenzbnrg gehörte u. a, zu seinem Anhange, wie aus

dem Briefe Wezels an König Friedrich hervorgeht. XVibs.Iài Lpp. No, 404 bei

ZuW. Libi. Ksr. Ssriu. I. Nou. Oorb. p. 539, Die betr. Stelle steht ans

l>. 543. Giesebrecht a. a. O. S. 133, Anm. 24, S. 143, Anm. 43 und S. 144.
3) Die ^.uuslss Lius. (Nou. üsrru, LL. 3, 147) sind die einzige alte

schweizerische Quelle, welche die Hinrichtung Arnolds erwähnt, wohl aus dem

Grunde, weil man in Einsiedeln dessen Wirksamkeit hat erfahren müssen und

ihn nicht so bald wieder vergaß als anderwärts. Th. ». Liebenau scheint in
seiner Abhandlung „Arnold von Brescia und die Schweizer" in den Kath.
Schw.-Blätteru 1885, S. 102, dessen Einfluß, wenigstens gegen Einsiedeln, doch

etwas unterschätzt zu haben. Vergl. W. Bernhardi, Konrad III. 2, 738.
Die Erzählung der sog. Ls.sti Oorbsisusss, daß Arnold eine sehr große

Anzahl vou Alpenbanern nach Rom geführt habe, um dort eine Republik zu

gründen, ist eine Erfindung des I. Chr. Harrenberg, der im vorigen
Jahrhundert die sog. busti Oorbsisusss fabriziert hat. v. Liebenau a. a. O. 93 f.
Trotz der bald ersolgten Aufdeckung dieser Fälschung hat doch I. R. Burckhardt
noch im Jahre 1846 obige Erzählung in seine Abhandlung, Untersuchungen über
die erste Bevölkerung de« Alpengebirges, im Archiv f, schw, Geschichte 4, 107

aufgenommen.
2«) Beilage VII.
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(alê fiaifer ber IV.)247) erlaffene Urfunbe oorgetefen, laut roeldjer

fdjon jroifdjen Stbt ©ero unb bem Sogt Ulridj einerfeitê unb ben

©rafen Sîubolf unb Strnolf unb ben Serootjnem »on ©djrotjj anberer*

fette lange Seit ein ©treit gemattet fjabe, ber nadj bem audj bort

gültigen atamannifdjen Siedjte unb auf ©runb berfelben Urfunben ju
ungunften ber Septem entfdjieben rourbe, roeldje überbiee alê Stedjte»

oerle|er eine ©träfe an ben föniglidjen giêfnê bejaljlen mufjten. ©iefe

fidjere ©ntfdjeibung tjabe jebodj nidjt »ermodjt, ben ©rafen Ulridj »on

Senjburg unb feine ©enoffen com Unredjte abjutjalten, biè fie nadj

bem Siedjte ber ©ueoen, bie aucb Sllamannen genannt roerben,248)

nunmeljr itjrer ungeredjten Slnfprüdje »erluftig erftärt unb ju einer

bem fiönig ju jafjlenben ©träfe nnb jur Stücfgabe beê ©enommenen

an 316t unb Sogt »erurtfjeüt roorben feien, hierauf roirb in ber

Urfunbe ber Urfprung beê ©treiteê erjätjlt: ©runb unb Soben,

roorauf baê «filofter fteljt, unb ben ganjen umliegenben SBalb ober

gorft, audj ©inöbe ober SBüfte ju nennen, Ijatten mit Sfffem, waè

baju geljörte, bte fiaifer Dtto I. unb II. unb bie beiben geinridj,
nämlidj III. unb IV., burdj urfunblidj auegefertigte Serfügungen
bem fitofter ©infiebeln ale eine foldje Senkung gefdjenft, roeldje

nadj bem Urttjeite Siffer juoerläffig jum Sìeidjègute getjörte. ©a
aber bie ©üter unb bie ©emarfung ber Seroofjner beê ©orfeê

©ctjrotjj an bie ©renjen biefeê SBalbeê anftofjen, fo Ijaben bte

©djrotjjer immer einen nidjt geringen Sljeil berfelben geroalttbätig

an fidj gertffen. ©eftüfct auf jene alten S*">ile9te« unb mit Qu*

ftimmung feineê ganjen .-gofeê beftimmte nun fionrab neuerbingê

bie ©renjen unb jroar fo, rote fie in bem ©iplome »on 1114 ge»

jogen ftnb. „SBaê iitnertjalb biefer ©renjen liegt, oon ber ©djnee-

fdjmelje unb SBafferfdjetbe ber ©infiebeln jugeneigten Serge an",

24') ©ê ift wopl ju Peadjten, baß bie in ben Urfunben angewanbte 3äpluug
ber fiaifet* mit bem SJiamen ©einricp »erfcpieben ift »on unferer jeijt allgemein

angenommenen. SDa ©einricp I. (919—936) niemale fiaifer war, ift ©einridj II.
(1002—1024) ale fiaifet* ©einricp I.; ©einricp III. (1028 — 1056) alê fiaifer
©einridj II. u. f. w.

248) SDiefe Urtunbenfteffe bietet aud) einen ber »ielen SBemeife für bie 3ben-

tität ber ©djwaben unb Sllamannen, welepe SJr. S. SBaumann in feiner Stbpanb»

lung „©cpwaPen unb Sllamannen, ipre ©erfunft unb Sbentität" (gorfdjungen

jur beutfdjen ©efdjidjte 16, 229 f.) fo auefüprlidj nadjgewiefen pat. Unfere ©teile

ifl a. a. O. auf @. 253 angefüprt.
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(als Kaiser der IV.) erlassene Urkunde vorgelesen, laut welcher

schon zwischen Abt Gero und dem Vogt Ulrich einerseits und den

Grafen Rudolf und Arnolf und den Bewohnern von Schwyz andererseits

lange Zeit ein Streit gewaltet habe, der nach dem auch dort

gültigen alamannischen Rechte und auf Grund derselben Urkunden zu

Ungunsten der Letztern entschieden wurde, welche überdies als
Rechtsverletzer eine Strafe an den königlichen Fiskus bezahlen mußten. Diese

sichere Entscheidung habe jedoch nicht vermocht, den Grafen Ulrich von

Lenzburg und seine Genossen vom Unrechte abzuhalten, bis sie nach

dem Rechte der Sueven, die auch Alamannen genannt merden,

nunmehr ihrer ungerechten Ansprüche verlustig erklärt und zu einer

dem König zu zahlenden Strafe und zur Rückgabe des Genommenen

an Abt und Vogt verurtheilt morden seien. Hierauf wird in der

Urkunde der Ursprung des Streites erzählt: Grund und Boden,

worauf das Kloster steht, und den ganzen umliegenden Wald oder

Forst, auch Einöde oder Wüste zu nennen, hatten mit Allem, was

dazu gehörte, die Kaiser Otto I. und II. und die beiden Heinrich,

nämlich III. und IV., durch urkundlich ausgefertigte Verfügungen
dem Kloster Einsiedeln als eine solche Besitzung geschenkt, welche

nach dem Urtheile Aller zuverlässig zum Reichsgute gehörte. Da
aber die Güter und die Gemarkung der Bewohner des Dorfes
Schwyz an die Grenzen dieses Waldes anstoßen, so haben die

Schwyzer immer einen nicht geringen Theil derfelben gewaltthätig
an sich gerissen. Gestützt auf jene alten Privilegien und mit
Zustimmung seines ganzen Hofes bestimmte nun Konrad neuerdings
die Grenzen und zwar so, wie sie in dem Diplome von 1114 ge»

zogen sind. „Was innerhalb diefer Grenzen liegt, von der

Schneeschmelze und Wasserscheide der Einsiedeln zugeneigten Berge an",

2") Es ist wohl zu beachten, daß die in den Urkunden angewandte Zählung
der Kaiser mit dem Namen Heinrich verschieden ist von unserer jetzt allgemein

angenommenen. Da Heinrich I. (919—936) niemals Kaiser war, ist Heinrich II.
(1002—1024) als Kaiser Heinrich I.; Heinrich III. (1028 — 1056) als Kaiser

Heinrich II. u. s. m.

Diese Urkundenstelle bietet auch einen der vielen Beweise sür die Iben»
tität der Schwaben und Alamannen, welche Fr. L. Baumann in seiner AbHand»

lung „Schwaben und Alamannen, ihre Herkunft und Identität" (Forschungen

zur deutfchen Geschichte 16, 229 f.) fo ausführlich nachgewiesen hat. Unsere Stelle
ist a. a. O. auf S. 253 angeführt.
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getjört bem fitofter. ©en ganjen Serlauf ber ©adje unb bie tjierüber
gefällten Urttjeile befräftigte ber ^errfdjer burdj ben fiöntgebann. 249j

Qu biefem Urttjeile com 8. Suti 1143 muffen roir golgenbeè
bemerfen. ©rftenê: ©te tjier angerufenen ©djen fun g abriefe
über ©runb unb Soben oon ©infiebeln uub beê ganjen umtiegenben
SBalbeê, bie Dtto IL, geinridj III. unb IV. gegeben fjaben, finb
uidjt mefjr oortjanben. 250j ©aè beutetet aber feineêroegê, bafj fie
nie oortjanben ober gefälfdjt roaren unb erft nadjfjer befeitigt rourben.

Sn biefem gaffe Ijatten bie Senjburger unb ©djrotjjer nidjt gefdjroiegen;
benn audj bie bamaligen ©eridjte prüften bie Urfunben auf itjre
Sledjtljett. 261j hätten bie ©eridjte eine gätfdjung entbedt, bann
roäre geroifj audj bte auf ©runb einer gälfdjung erfolgte Sergabung
roiberrufen toorben. ,,©ie fiönige fjielten ftdj für befugt, Sr-m-
legien, roeldje auf ©runb ttjatfädjliclj fatfdjer Sorfpiegelungen ex*

ttjeilt roaren, jn roiberrufen. @o tjat fiarl b. @r. jroeimal Ur»

funben, bie er ju gunften beê Slbteê Slfoariuê oon S^üm auêgeftellt
batte, roiberrufen, nadjbem burdj geridjtlidjeê Seroeiêoerfafjren bar=

gettjan roar, bafj bie ©arfteffungen beê ©adjoerfjältniffee, auf
©runb beren er fie ertljeitt, falfct) geroefen feien. Sleljntidje gälte
liegen auè aUen Satjrbunberten beê SJîittelalterè metjrfadj »or." 252j

249) Sffiaê S£fcpubi, ©pronif 1, 70 u. f. im Slnfcpluß an biefeê Urtpeit erjäplt,
pat fiopp, ©efepiepte 3, 318, Slnm. 5 in feiner UnpaltParfeit nadjgemiefen. — Ueber

ben fiönigebaun ©ebot, SBerbot beê fiönige ober ©elbbuße im galle bti Uu»

geporfamê) »ergi. %. SBatter, SDeutfdje Sftedjtêgefdjidjte §60. 613. 716 uub 720.
2B0) SBergt. fiopp, ©efdj. 3, 317, Slnm. 5. — ®aê ©tift ©infiebeln patte

fo »tele wibrtge ©efdjide burcpjumadjett, baß eê une nicpt wunbern barf, wenn

audj fdjon in früper 3"'t roidjtige Urfunben »ertoren ober ju ©runbe gingen.
SBir erinnern nur an ben unten ju erwäpuenben Ueberfall »on 1171 unb au ben

großen SBranb öon 1226. ©efdjidjtèfrb. 42, 99. SBer jet-ige SBeftanb unfereê

Strdjioeê au Urfunben beê 10., 11. unb 12. Saprpunbertê eiitjpridjt nicpt »on

ferne ber urfprüitglidjen Slnjapl berfelben. SBertoren ftnb j. SB. bie ©djenfungê»
urfunben beê ©erjogê ©ermann I. »on ©djwaben, bie in bem SDtplom Otto I.
ftifffdjweigenb »oranêgefetjt ftnb unb in bem ©einricp V. (f. n. Sßeil. I unb VI) auê»

brüdlicp genannt werben ; oerloren fo »iele ©djenfungêPriefe üPer ©üter, bie fpäter
in anbern Urfunben ober Urbarien alê ©infiebeluê ©igeittpum »orfomtnen, fo baß

man bereit ©rwerb urfunblidj nicpt mepr uadjweifeii fann. ©eit bem 15. 3aprp.
übrigene gingen feine ober nur fepr wenige ältere fiaiferitrfunben »ertoren. ©idei,
Ueber fiaiferitrfunben in ber ©djweij. 3üridj 1877. ©. 70 u. f.

351) ©idei, Sepre »on ben Urfunben ber erfien fiarofinger, @. 322.

262) ©. SBreßfau, Urfuubenbeweiê unb Urfunbenfd)reiber im älteren beutfcpeu

Sfteidje, gorfdjungeit j. SD. ©efcpirpte 26, 21. SSergt. O. granflin, SDaê tönig-
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gehört dem Kloster. Den ganzen Verlauf der Sache und die hierüber
gefällten Urtheile bekräftigte der Herrscher durch den Königsbann.

Zu diesem Urtheile vom 8. Juli 1143 müssen wir Folgendes
bemerken. Erstens: Die hier angerufenen S chen kun g s briefe
über Grund und Boden von Einstedeln und des ganzen umliegenden
Waldes, die Otto II., Heinrich III. und IV. gegeben haben, sind

nicht mehr vorhanden. "°") Das beweist aber keineswegs, daß sie

nie vorhanden oder gefälscht waren und erst nachher beseitigt wurden.

Jn diesem Falle hätten die Lenzburger und Schwyzer nicht geschwiegen;
denn auch die damaligen Gerichte prüften die Urkunden auf ihre
Aechtheit. Hätten die Gerichte eine Fälschung entdeckt, dann
märe gewiß auch die auf Grund einer Fälschung erfolgte Vergabung
widerrufen worden. „Die Könige hielten sich für befugt,
Privilegien, welche auf Grund thatsächlich falscher Vorspiegelungen
ertheilt waren, zu widerrufen. So hat Karl d. Gr. zweimal
Urkunden, die er zu gunsten des Abtes Asoarius von Prüm ausgestellt
hatte, widerrufen, nachdem durch gerichtliches Bemeisverfahren
dargethan mar, daß die Darstellungen des Sachverhältnisses, aus

Grund deren er sie ertheilt, falsch gewesen seien. Aehnliche Fälle
liegen aus allen Jahrhunderten des Mittelalters mehrfach vor."

2«) Was Tschudi, Chronik 1, 70 u. s. im Anschluß an dieses Urtheil erzählt,
hat Kopp, Geschichte 3, 318, Anm. 5 in seiner UnHaltbarkeit nachgewiesen. — Ueber

den Königsbann Gebot, Verbot des Königs oder Geldbuße im Fälle des

Ungehorsams) vergl. F. Walter, Deutsche Rechtsgeschichte Z 60. 6l3. 716 uud 720.

2«) Vergl. Kopp, Gesch. 3, 317, Anm. 5. — Das Stist Einsiedeln hatte
so viele widrige Geschicke durchzumachen, daß es uns nicht wundern darf, wenn
auch schon in früher Zeit wichtige Urkunden verloren oder zu Grunde gingen.
Wir erinnern nur an den unten zu erwähnenden Ueberfall von 1171 und an den

großen Brand von 1226. Geschichtsfrd. 42, 99. Der jetzige Bestand nnseres

Archives an Urkunden des 10,, 11. und 12. Jahrhunderts entspricht nicht von

ferne der ursprünglichen Anzahl derselben. Verloren sind z, B. die Schenkungsurkunden

des Herzogs Hermann I. von Schwaben, die in dem Diplom Otto I,
stillschweigend vorausgesetzt sind und in dem Heinrich V. (s. u. Beil. I nnd VI)
ausdrücklich genannt werden ; verloren so viele Schenkungsbriefe über Güter, die fpäter
in andern Urkunden oder Urbarien als Einsiedelns Eigenthum vorkommen, so daß

man deren Erwerb urkundlich nicht mehr nachweisen kann. Seit dem 15. Jahrh,
übrigens gingen keine oder nur schr wenige ältere Kaiserurkunden verloren, Sickel,
Ueber Kaisernrkundeu in der Schweiz, Zürich 1377, S. 70 u. f,

2bi) Sickel, Lehre von den Urkunden der ersten Karolinger, S. 322,

252) H, Breßlau, Urknndenbeweis und Urknndenschreiber im älteren deutschen

Reiche, Forschungen z, D, Geschichte 26, 21. Vergl. O. Franklin, Das lönig.
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gtoeitenê madjen roir barauf aufmerffam, bafj audj bteêmal ber

©djenfungêbrief fèeinridj II. nidjt angerufen roirb. ©er ©runb
tjieoon ift rootjl ber gteidje, ben roir oben bei ber Urfunbe oom

10. SJÎarj 1114 bargetfjan baben.

©iebeujig gabxe unb nodj mefjr »ergingen fett bem Itrttjeife
oom 8. Suli 1143, oljne bafj une oon ben Sejieljungen jroifdjen ©in'
fiebeln unb ©djrotjj eine fiunbe roirb. S« biefer ganjen Qeit roirb

©djrotjj nur einigemal in Urfunben genannt.253) ©agegen traten
©reigniffe ein, roeldje für baê Sanb unb feine Sîadjbam oon ben

roidjtigften golgen roaren. Qu Slnfang beê Saïjreê 1173 erlofdj

nämltctj mit ©raf Ulridjê Zob ber SJÎanneêftamm ber Senjburger. 254j

©ie Sanbgraffdjaft über ben 3üricfjgau fam an baê Qauê Qabè*

buxQ, 255j ebenfaffê ber fdjrotjjerifdje ©runbbefi| ber Senjburger. 256J

Qu Slnfang beê 13. Saljrljunbertè entbrannte ber SJiarctjenftreit
roieber oon neuem, unb ba roar eê ©raf Sîubolf ber Stlte
oon gabêburg, ber am 11. Su»" ^17 a^ Sanbgraf baê

Urttjeil fällte, roorin er ftdj „oon redjter ©rbfdjaft redjter Sogt
unb ©djtrmer ber Seute oon ©djrotjj" nannte. 257j ©aê SBteber*

erroadjen beê ©treiteê roirb in biefem Urttjeile auf fotgenbe SBeife

erjätjlt : Qux Qeit beê ©rafen Sîubolf entbrannte ein „gröfjer firieg"
jroifdjen Stbt fionrab oon ©infiebeln (1213—1233) unb ben Sanb«

leuten oon ©djrotjj, roeit biefe letzteren, gegen bte Siecfjtêtttel beê

«filofterê, ben SBalb, in roeldjem baê ©otteêfjauê gelegen ift, min*
berten unb nut*ten. Stubolf unb .-geinridj oon Stapperêroit ftanben
alê ©djirmoögte bem ©tifte bei, bradjen mit affer SJÌadjt auf,
»ernannten bie gütten, ©täfle unb Sffart*'*ttaen, mit benen bte ©djrotjjer

licpe unb SJÎetdjêpofgericpt tu SDeutfdjtanb in ber 3"it »on ©einricp I. biê Sotpar

»ou ©adjfeu, a. a. O. 4, 465 f. *

253) @jepe jjumi 236. Stud) nod) in ber SBeftättgmtgePutle beê Stjapfteê

Slleranber III. für ©«panni« 1178, Oftober 24, ©ibber 2381.
254) Stnjeiger f. fdjw. ©efdjidjte 1882, dìo. 1, ©. 6 uub 7.
S55) Otto ». @t. SBlafteu in Mon. Germ. 20, 314.

256) fiopp, ©efdjidjte 3, 319.
237j SBeilage VIII au. b. SDie ridjtige Stuffaffung biefeê Sljräbifatee, fowie ber

ganjen Urfunbe, über bie fdjon fo »iet gefdjrieben würbe (fiopp, ©efdj. 3, 319 f.,

SBlumer, Staate* unb Sftedjtêgefdjtdjte t, 113 f., Sfttlliet-SBrunner, SDer Urfprung
ber fcpw. ©ibgenoffeitfdjaft, ©. 43 f. 311, 363 f. u. SI.), pat S(J. ©djweijer in
feiner trefflicpen SlPpanblung „®ie greipeit ber ©djwpjer", Saprbudj f. fdjw.
©efepiepte 10, @. 8 bargelegt.
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Zweitens machen mir darauf aufmerksam, daß auch diesmal der

Schenkungsbrief Heinrich II. nicht angerufen wird. Der Grund

hievon ist wohl der gleiche, den mir oben bei der Urkunde vom
10. März 1114 dargethan haben.

Siebenzig Jahre und noch mehr vergingen feit dem Urtheile
vom 8. Juli 1143, ohne daß uns von den Beziehungen zwischen Ein'
siedeln und Schwyz eine Kunde wird. Jn dieser ganzen Zeit wird

Schmyz nur einigemal in Urkunden genannt. ^°) Dagegen traten
Ereignisse ein, welche für das Land und seine Nachbarn von den

wichtigsten Folgen waren. Zu Anfang des Jahres 1173 erlosch

nämlich mit Graf Ulrichs Tod der Mannesstamm der Lenzburger. ^)
Die Landgrafschaft über den Zürichgau kam an das Haus Habsburg,

ebenfalls der fchwyzerifche Grundbesitz der Lenzburger. ^°)
Zu Anfang des 13. Jahrhunderts entbrannte der Marchenstreit

wieder von neuem, und da war es Graf Rudolf der Alte
von Habsburg, der am 11. Juni 1217 als Landgraf das

Urtheil fällte, worin er sich „von rechter Erbschaft rechter Vogt
und Schirmer der Leute von Schwyz" nannte. ^) Das
Wiedererwachen des Streites wird in diesem Urtheiie auf folgende Weise

erzählt: Zur Zeit des Grafen Rudolf entbrannte ein „großer Krieg"
zwischen Abt Konrad von Einsiedeln (1213—1233) und den Land,
leuten von Schmyz, weil diefe letzteren, gegen die Rechtstitel des

Klosters, den Wald, in welchem das Gotteshaus gelegen ist,
minderten und nutzten. Rudolf und Heinrich von Rapperswil standen

als Schirmvögte dem Stifte bei, brachen mit aller Macht auf,
verbrannten die Hiitten, Ställe und Pflanzungen, mit denen die Schwyzer

liche und Reichshofgericht in Deutschland in der Zeit von Heinrich I. bis Lothar

vou Sachsen, a. a. O. 4, 465 f. '

sss) Siehe Anm. 236. Auch noch in der Bestätigungsbnlle des Papstes

Alezander III. für Schännis 1l78, Oktober 24, Hidber 2381.

2") Anzeiger f. schw. Geschichte 1832, No. 1, S. 6 nud 7.
Otto v. St. Blasien in Nou. «ori». 20, 314.

2°°) Kopp, Geschichte 3, 319.
2°7> Beilage Vili s.u. b. Die richtige Auffassung dieses Prädikates, sowie der

ganzen Urkunde, über die schon so viel geschrieben wurde (Kopp, Gesch. 3, 319 f.,

Blumer, Staats- und Rechtsgeschichte t, 113 f., Nilliet-Brunner, Der Ursprung
der schw. Eidgenossenschaft, S. 43 f. 31l, 363 f. u. A.), hat P. Schweizerin
seiner trefflichen Abhandlung „Die Freiheit der Schwyzer", Jahrbuch f. schw.

Geschichte 10, S. 8 dargelegt.
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©runb unb Soben beê filofterê bebaut Ijatten, unb nafjmen itjr
Sieb, unb ifjren .-gauêratlj roeg, fo roeit fie beffen fjabfjaft roerben

fonnten. ©te Sauern, bie fid) bagegen roefjrten, rourben »on ifjnen
ttjeilê erfdjlagen, ttjeilê »errounbet. @o roäfjrte nun biefer firieg
brei Sûfji-'e unb roarb fo unerträgltd), bafj beibe Stfjeile, ©infiebeln
unb bie ©djrotjjer, oor ©raf Stubolf, ben Sogt unb ©(firmer ber

©djrotjjer, famen, um »on ifjm eine ©ntfdjeibung in ber ©treitfacbe

ju erlangen. Qut Unterfudjung ber ©adjlage begab fidj ber ©raf
nadj ©infiebeln unb natjm Serdjtolb oon ©djnabelburg, Slrnolb
oon SBart, Stubolf oon SBäbeneroit unb anbere feiner ©ienft-
teute ale Siatljgeber mit. ©aê fitofter roar »ertreten burdj Slbt

fionrab, ben .fionoent unb ben Sogt geinridj oon Stapperêroit
affetn, 258j ba Sîubolf, fein älterer Sruber, über SJÎeer jum tjeitigen
©rabe gefatjren roar. Son ©eite beê ©otteêljaufeê rourben bie Ur=

funben ber fiaifer Dtto L, «-geinridj V. unb beê fiönige fionrab III.
oorgelegt, roetdje ben ©runb unb Soben, roo baê ©otteêljauê fteljt,
unb ben ganjen umliegenben SBalb bem ©tifte jufpredjen, mit
ben une fdjon befannten SJÎardjen, bie unfer Srief roieberum

auffüfjrt. ©agegen btadjten bie Seute oon ©djrotjj oor unb er*
boten fidj, bafür tebenbe geugen 3U fteffen, bafj baê ©igentfjum
beêfelben SBalbeê an fie gefommen fei con ifjren Sorfatjren unb
fie itjn mandje Safjre in rufjigem unb ungeftörtem Seftj* geljabt
tjätten. Unter Sljränen ftagten fie iljrem Sogt, bafj fie auf ifjren
©ütern beunruhigt rourben, unb bafj man fidj an iljrem ©rbe unb

itjrer greifjeit freoentlidj »ergreife. Stubolf entfdjieb folgenber=

mäfjen: ©ie Urfunben unb Steifteanfprüdje beiber Stjeile roerben

alê aufgegeben unb abgetljan erflärt, nnb eine ganj neue ©renj=
Unie gejogen. ©iefe neue SJÎarcblinie getjt oott bem je|igen ©örfdjen
©tuben über ben ©djrätjen, ben ©pitalberg, bie ©todflutj gegen bie

SJtitte beê Sllptbatê unb trifft auf Sîfdjuberu mit ber alten ©renje
jufammen. SBaê nörblidj oon biefer Sinie liegt, getjört ©infiebeln,
roaê fübliäj, ben Sanbteuten. Sluêgenommen rourbe baè Sljal ber

©title-SBag (SBagbadj) oom SBang an biè »or gegen ©tuben, ferner
baê ©ebiet »om tinfen Ufer ber SJîinfter (Seffenenbacfj) biê jur eben

genannten ©renjlinie (alfo roaê nörblidj oom ©faès unb ©urgent

258) 3fj @tifter beê epemaligen Siftercienfer«©ttfteê SÖJettingen. fiopp, ©efcp.

3, 446 f. SBergl. Stnjeiger f. fdjw. Slltertp. 1884, 9îo. 4, ©. 303 unb 306.

21«

Grund und Boden des Klosters bebaut hatten, und nahmen ihr
Vieh und ihren Hausrath weg, fo weit sie dessen habhaft werden
konnten. Die Bauern, die sich dagegen wehrten, wurden von ihnen
theils erschlagen, theils verwundet. So währte nun dieser Krieg
drei Jahre und ward so unerträglich, daß beide Theile, Einsiedeln
und die Schwyzer, vor Graf Rudolf, den Vogt und Schirmer der

Schwyzer, kamen, um von ihm eine Entscheidung in der Streitsache

zu erlangen. Zur Untersuchung der Sachlage begab sich der Graf
nach Einsiedeln und nahm Berchtold von Schnabelburg, Arnold
von Wart, Rudolf von Wädenswil und andere feiner Dienstleute

als Rathgeber mit. Das Kloster war vertreten durch Abt
Konrad, den Konvent und den Vogt Heinrich von Rapperswil
allein, da Rudolf, sein älterer Bruder, über Meer zum heiligen
Grabe gefahren war. Von Seite des Gotteshauses murden die

Urkunden der Kaiser Otto I., Heinrich V. und des Königs Konrad III.
vorgelegt, welche den Grund und Boden, wo das Gotteshaus steht,

und den ganzen umliegenden Wald dem Stifte zusprechen, mit
den uns schon bekannten Marchen, die unser Brief wiederum

aufführt. Dagegen brachten die Leute von Schmyz vor und
erboten fich, dafür lebende Zeugen zu stellen, daß das Eigenthum
desselben Waldes an sie gekommen sei von ihren Vorfahren und
sie ihn manche Jahre in ruhigem und ungestörtem Besitz gehabt

hätten. Unter Thränen klagten sie ihrem Vogt, daß sie auf ihren
Gütern beunruhigt würden, und daß man fich an ihrem Erbe und

ihrer Freiheit freventlich vergreife. Rudolf entschied folgendermaßen:

Die Urkunden und Rechtsansprüche beider Theile werden

als aufgegeben und abgethan erklärt, und eine ganz neue Grenzlinie

gezogen. Diese neue Marchlinie geht von dem jetzigen Dörfchen
Studen über den Schrähen, den Spitalberg, die Stockfluh gegen die

Mitte des Alpthals und trifft auf Tschubern mit der alten Grenze

zusammen. Was nördlich von dieser Linie liegt, gehört Einsiedeln,
was südlich, den Landleuten. Ausgenommen wurde das Thal der

Stille-Wag (Wagbach) vom Wang an bis vor gegen Studen, ferner
das Gebiet vom linken Ufer der Minster (Jessenenbach) bis zur eben

genannten Grenzlinie (also was nördlich vom Glas- und Gurgen-

2S8) Jst Stifter des ehemaligen Cistercienser-Stiftes Wettingen. Kopp, Gesch.

3. 446 f. Vergl. Anzeiger f. schw. Alterth. 4884, No. 4, S. 303 nnd 306.
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tobel biê ©djräljen, ©pitatberg unb ©todflutj liegtj, baè alê ge=

meinfame SBeibe beiber Stjeile erflärt roarb. 259J ©aê ©tift fjatte

alfo burcfj biefeè Urttjeit baê obere SUpttjal, baè jetjjge Dber-=Sberg,
bie Sllpen «çefftêboljl, fiäfern, SBeib u. f. ro. ganj oerloren unb

im ©ebiete beê jei*tgen Unter»Sbergê nur 3Jiitbenüt3unge=3iedfjt

befjatten. ©agegen oerblieb im ©üboften baê ©ifjltfjat nodj bem

©tifte, 20°) ebenfaffê bie nörblidj baoon gegen ben fteinen Stuberg

gelegenen ©üter. — Sllê $eugen roaren bei biefer Serfjanblung aufjer
ben fdjon ©enannten jugegen: Q. unb Ulricfj oon Sonftetten, Sì. ber

SJteier oon Dber»3Binterttjur, SBernljer oon ©cfjübelbadj, Sì. unb

Ulridj »on SBofferau, unb jroar biefe »on ©eite ©infiebetnê; »on
©eite ber ©djrorjjer: ©. Qunno, Utridj fiefjler, SBernfjer SBeibel,

Q. oon gbadj unb Slnbere, bie nidjt genannt roerben.

Ueber biefe Urfunbe ift SJtefjrereê ju bemerfen : ©rftenê ift fie

nidjt mefjr im Driginal oortjanben, fonbem nur in einer beutfdjen

Ueberfetjung beê 13. ober 14. Safjrfjunbertê, unb tfjeilroeife in einer

tateinifdjen Äopie Sfdjubiê. Sro|bem erftere nictjt obne einige, aber

geringfügige gefjler ift, fo roirb fie bodj ber lateinifdjen uuooffftän«

bigen fiopie oorgejogen unb jroar beêtjatb, roeil fie oollftänbig unb

oon weit fjöfjerem Sllter alê bie lettere ift. 26,j ©er Serbadfjt einer

oon ©ette ©infiebelnè oorgenommenen gälfdjung ift jebenfaffê auè*

gefdjloffen ; benn biefe Urfunbe ift bie erfte im SJiardjenftreit, bie ju
ungunften ©infiebelnè lautet. SBaê aber feljr auffällt, tft ber

Umftanb, bafj fjier jum erftenmal bie ©djrotjjer ben Seweiê für unge-
ftörten Seft| anbieten, jroar feinen Seroeiê burdj redjtegütttge Ux*

funben, aber burcfj nodj tebenbe QeuQen. Stjatfäctjlidj roar bie Se=

nü^ung oon fitoftergütern burdj bie ©djrorjjer nidjt ungeftört;
benn nodj im Safjre 1143 ftagte ja ber Stbt beim ftaifer, unb eê" ift
fjöcfjft unroatjrfdjeinfidj, bafj man oom Safjre 1143 biê 1214, in
roeldjem Safjre ber ©treit auf blutige SBeife roieber entbrannte, bie

©djrotjjer rufjig auf ben fitoftergütern fdjalten unb roalten liefj.

259j SDaß baê ©otteêpauê im SDÌiufiertpal aud) fpäter nod) S3efit* patte,

gept aui bem filagrobel (SBeif. XII) peröor, j. SB. § 30. — SJiäperee üPer bie oben

genannten glüffe uub SBadje ift in ben Stnmerfungen ju SBeil. V ju finben.
260) Saê gept and) Piê jur ©oibettj auê ber unten (©. 221) abgebrudten

©telle beê pabeburg.=öfterreicpifdjen Urbare perbor. — Ueber bie neuen ©renjeu
»ergi, bie beiliegenbe fiarte.

2M) SDaê SJÌotpWenbige pteriiber ift nuten SBeilage VIII bemerft.
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tobel bis Schröben, Spitalberg und Stockfluh liegt), das als
gemeinsame Weide beider Theile erklärt ward. Das Stist hatte

also durch dieses Urtheil das obere Alpthal, das jetzige Ober-Jberg,
die Alpen Hessisbohl, Käsern, Weid u. s. w. gauz verloren und

im Gebiete des jetzigen Unter-Jbergs nur Mitbenützungs-Recht
behalten. Dagegen verblieb im Südosten das Sihlthal noch dem

Stifte, ebenfalls die nördlich davon gegen den kleinen Auberg
gelegenen Güter. — Als Zeugen waren bei dieser Verhandlung außer
den schon Genannten zugegen: H. und Ulrich von Bonstetten, R. der

Meier von Ober-Winterthur, Wernher von Schübelbach, R. und

Ulrich von Wollerau, und zwar diese von Seite Einsiedelns; von
Seite der Schwyzer: C. Hunno, Ulrich Keßler, Wernher Weibel,
H. von Ibach und Andere, die nicht genannt werden.

Neber diese Urkunde ist Mehreres zu bemerken: Erstens ist sie

nicht mehr im Original vorhanden, sondern nur in einer deutschen

Uebersetzung des 13. oder 14. Jahrhunderts, und theilweise in einer

lateinischen Kopie Tschudis. Trotzdem erstere nicht ohne einige, aber

geringfügige Fehler ist, so wird sie doch der lateinischen unvollständigen

Kopie vorgezogen und zwar deshalb, weil sie vollständig und

von weit höherem Alter als die letztere ist. "°') Der Verdacht einer

von Seite Einsiedelns vorgenommenen Fälschung ist jedenfalls
ausgeschlossen ; denn diese Urkunde ist die erste im Marchenstreit, die zu

Ungunsten Einsiedelns lautet. Was aber sehr auffällt, ist der

Umstand, daß hier zum erstenmal die Schwyzer den Beweis für
ungestörten Besitz anbieten, zwar keinen Beweis durch rechtsgültige
Urkunden, aber durch noch lebende Zeugen. Thatsächlich war die

Benützung von Klostergütern durch die Schwyzer nicht ungestört;
denn noch im Jahre 1143 klagte ja der Abt beim Kaiser, und es' ist

höchst unwahrscheinlich, daß man vom Jahre 1143 bis 1214, in
melcheni Jahre der Streit auf blutige Weise wieder entbrannte, die

Schwyzer ruhig auf den Klostergütern schalten und walten ließ.

W«> Daß das Gotteshaus im Minsterthal auch später noch Besitz hatte,

geht aus dem Klagrodel (Beil. XII) hervor, z. B. ß 30. — Näheres über die oben

genannten Flüsse und Bäche ist in den Anmerkungen zu Beil. V zu finden.
26°) Das geht auch bis zur Evidenz aus der unten (S. 221) abgedruckten

Stelle des habsburg.-österreichischen Urbars hervor. — Ueber die nenen Grenzen

vergl. die beiliegende Karte.
26>) Das Nothwendige hierüber ist nnten Beilage VIII bemerkt.
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©odj ©infiebeln gab nadj unb fügte fidj bem ©prudje beê

©rafen Sîubolf. SBie ein Slid auf bie fiarte jeigt, roar in biefem

©djiebfpmdje bie eigentlidje SBafferfdjeibe jroifdjen ©djropj unb

©infiebeln alê ©renje aufgegeben, unb bie Sanbleute brangen
roeit barüber tjinauè in baè SUpttjal Ijinein unb, burdj bie ©e--

ftattung ber often genannten gemeinfamen SBeiben, biê jur ©itjl
oor. ©è roäre auè biefem ©runbe affein fdjon erftärlidj, bafj bie

©djrotjjer ben ©prudj nictjt bloê bereitroiflig aunafjmen, fonbern
über fedjjig Satjre beobachteten. Qu biefem Serljalten rourben

bie ©djrotjjer rooljl nodj burctj anbere Umftänbe unb ©reigniffe
beroogen. ©ittmal rourbe 1233 in Slnêtjelm oon ©djroanben ein

SJìann an bie Slbtei geroätjlt, beffen SCnfeljen unb Stjatfraft roäfjrenb
einer mefjr ale breifjigjätjrigen Stegierung atte ungeredjten ©elüfte
ber ©egner barnieberjuljalten geeignet fdjien, 262J fobann roaren
bie Stufmerffamfeit unb Slnftrengungen ber ©djrotjjer auf einen

anbertt Sunft geridjtet, nämlidj auf bie Sefreiung iljreè Sanbeê auè

ber ©eroatt ber «§abêburger. Son ©raf Stubolf, ber für feine

©djüf-linge fo oortfjeilljaft entfcfjieben tjatte, erbte beffen gleidj*

namiger ©otjn, mit bem Seiuamen ber ©djroeigfame, ©rünber
ber Sinie fèabèburg-Saufenburg, u. a. bie ©üter in ben

SBalbftatten. 2G3j Severer fjatte audj bie ©raffdjaft beê .ßürtctjgauee
inne unb feitfjer mufjte baè früljer fo gute ©inoerneljmen jroifdjen
ben ©djiotjjem unb iljrer tjabè6urgifdjen ©errfdjaft geftort roorben

fein. Sîubolf beobachtete ju jener Qeit gegen ben oom Sapfte
gebannten fiaifer griebridj II. eine jroeifeltjafte «Gattung, ©a
benutzten bie ©djrotjjer biefe ©elegenbett, fidj oom fiaifer einen grei:
(jeitèbrìef aitèjuroirfen, ber fie oon ber «-gerrfdjaft ber £>abèburger
befreien foffte. Sor gaenja, im ©ejember 1240, gab griebridj
ben Soten ber ©djrotjjer einen in affgemeinen Sluèbruden gefjal=

tenen Srief,264) roonaaj er fie unter feinen unb beê Steidjeê be*

fonbern Sd)u% nafjm unb oerfidjerte, bafj fie niemalé oon bem

Sieidjê oeräufjert roerben fofften. ©oàj roar unb blieb biefer Srief

262) lieber Stbt Slnêpelm »ou ©djmanbeit fiepe mettien Sluffatj tm ©efdjidjts*
freunb 42, 99 f.

263) fiopp, ©efdj. 3, 582 f.
264) ©ebr. bei Scartinanti, Sie föniglicpen greipettêbriefe it. im Strepi»

f. fdjw. ©efep. 13, 118. SBergl. Stnjeiger f. fdjw. ©efdj. 1873 dìo. 2, @. 301.
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Doch Einsiedeln gab nach und fügte sich dem Spruche des

Grafen Rudolf. Wie ein Blick auf die Karte zeigt, war in diesem

Schiedspruche die eigentliche Wasserscheide zwischen Schwyz und

Einsiedeln als Grenze aufgegeben, und die Landleute drangen
weit darüber hinaus in das Alpthal hinein und, durch die

Gestattung der oben genannten gemeinsamen Weiden, bis zur Sihl
vor. Es wäre aus diesem Grunde allein schon erklärlich, daß die

Schwyzer den Spruch nicht blos bereitwillig annahmen, sondern

über sechzig Jahre beobachteten. Zu diesem Verhalten wurden
die Schwyzer wohl noch durch andere Umstände und Ereignisse

bewogen. Einmal wurde 1233 in Anshelm von Schmanden ein

Mann an die Abtei gewählt, dessen Ansehen und Thatkraft während
einer mehr als dreißigjährigen Regierung alle ungerechten Gelüste

der Gegner darniederzuhalten geeignet schien, sodann waren
die Aufmerksamkeit und Anstrengungen der Schwyzer auf einen

andern Punkt gerichtet, nämlich auf die Befreiung ihres Landes aus

der Gewalt der Habsburger. Von Graf Rudolf, der für seine

Schützlinge so vortheilhaft entschieden hatte, erbte dessen

gleichnamiger Sohn, mit dem Beinamen der Schweigsame, Gründer
der Linie Habsburg-Laufenburg, u. a. die Güter in den

Waldstätten. Letzterer hatte auch die Grafschaft des Zürichgaues
inne und seither mußte das früher so gute Einvernehmen zwischen

den Schwyzern und ihrer habsburgifchen Herrschaft gestört worden
sein. Rudolf beobachtete zu jener Zeit gegen den vom Papste

gebannten Kaiser Friedrich II. eine zweifelhafte Haltung. Da
benützten die Schwyzer diese Gelegenheit, sich vom Kaiser einen

Freiheitsbrief auszuwirken, der sie von der Herrschaft der Habsburger
befreien sollte. Vor Faenza, im Dezember 1240, gab Friedrich
den Boten der Schwyzer einen in allgemeinen Ausdrücken gehaltenen

Brief, wonach er sie unter seinen und des Reiches
besondern Schutz nahm und versicherte, daß sie niemals von dem

Reiche veräußert werden sollten. Doch mar und blieb dieser Brief

262) Ueber Abt Anshelm von Schmanden siehe meinen Aufsatz im Geschichtsfreund

42, 99 f.

2N) Kopp, Gesch, 3, 582 f.
26^) Gedr. bei Wartmann, Die königlichen Freiheitsbriefe zc, im Archiv

f. schm. Gesch. 13, 113. Bergl, Anzeiger s. schw. Gesch. 1373 No. 2, S. 301.
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für ben fiaifer nur ein SJiittel, um auf bie Haltung beê ©rafen
einen ©rud auejuüben, roaê audj gelang, aber eine Sefretung
ber ©djrotjjer oon itjrem redjtmäfjigen .igerrn enthielt er nidjt.
Sm Sertrauen auf bie »ermeinttidje Sefreiung uuternaljmen bie

©djrotjjer einen Slufftanb, in bem fie aber unterlagen, ©te mufjten
Sîubolf bem ©djroetgfamen roieber Sreue fdjroören. Sîadj ber im

Safjre 1245 erfolgten feierlidjen ©jfommunifation beê Äaifere trat
Sîubolf offen auf bie ©eite beê Sapfteê. SBieberum erljoben ftdj bie

©djrotjjer, bieêmal oerbünbet mit ben Seilten oon ©arnen. Sluf

Stubolfê Setretben ermafjnte Sapft Snnocenj IV. bte Seute »on

©djrotjj unb ©arnen jur Sreue gegen ben ©rafen unb broljte für
ben SBeigerungêfaff mit Äirdjenftrafen, 28. Sluguft 1247.265) ©ctjon

oor ©rlafj biefeê le|tern ©djreibenê roar über unfere ©egenb baê

Snterbift oertjängt roorben. 266j Snfolge ber burdj ben Sob Stubolfê
beê ©djroeigfamen unb griebridj II. eingetretenen Slenberungen oertor
ber Sßiberftanb ber ©djrotjjer jebe Stü„e, unb bie Sanbteute famen
roieber unter bie ©eroalt ber fèabêburger, ^*) nämlidj ber ©ötjne
beê oerftorbenen ©rafen Sîubolf. ©bertjarb, ein ©ofjn beê lectern,
»erfaufte 1273 Slffeê, roaê er ju ©djrotjj unb in ben SBalbftatten

befafj, feinem Setter, bem ©rafen Stubotf atte ber älteren Sinie,268)

bemfelben, ber nodj in bem nämlidjen Satjre jum römifdjen fiönig
geroätjlt rourbe. .fiönig Sîubolf roar ben ©djrotjjern geroogen,
unb „unter iljm attein ftetjenb, roar ©djrotjj nun budjftäbticfj retcbê»

unmittelbar." 260)

3etjn Safjre nadj feiner SBatjl trat ber fiönig audj ju ©in*

ftebeln in uätjere Sejieljungen unb jroar roegen ber Sogtei. 270j

265) SOiünd), Sfteg. 66.
266) SBergleicpe bte SBtttle Snnocenj IV. »ou 1247, Suiti 10, im ©efdjidjte»

freunb 42, 138 n. f. unb a. a. £>. 109 unb HO.
26') SDer bie Urfunbe griebrid) II. bepanbetnbe Slbfcpnitt ifl naep SB. ©cpwet.

jerê oben Slnm. 257 angefüprteu Slbpanbjung bearbeitet.

268j SDtündj, Sfteg. 183.

se») y ©cpweijer a. a. O.
2TO) Ueber biefe fiubet ficf* in bem Urbar StAE. sign. A. GJ 1, @. 28

unb 29 ein SBeridjt beê Slbteê Sopauiteê I. gebr. in DAE. M. p. 87 u. f. unb

im ©efdjicptêîreunb 2, 150. SBergl. Sopp, ©efdj. 3, 346—356. P. ©ail SOîorel,

©efdjidjtêjreuub a. a. £>., glaubt, eê fei möglidj, baß Slbt Sopamieê L mit eigener

«panb ben SBeridjt fdjrieb. SBopl fauni! Sluf @. 62 ftept bie Sîotij: «Pre-
miffa feripsi pro me Jo. S.» (Sn leÇtern SBudjfiabeit ifl uoep ein J etnge*
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für den Kaiser nur ein Mittel, um auf die Haltung des Grafen
einen Druck auszuüben, mas auch gelang, aber eine Befreiung
der Schwyzer von ihrem rechtmäßigen Herrn enthielt er nicht.

Jm Vertrauen auf die vermeintliche Befreiung unternahmen die

Schwyzer einen Aufstand, in dem sie aber unterlagen. Sie mußten

Rudolf dem Schweigsamen wieder Treue schworen. Nach der im

Jahre 1245 erfolgten feierlichen Exkommunikation des Kaisers trat
Rudolf offen auf die Seite des Papstes. Wiederum erhoben sich die

Schwyzer, diesmal verbündet mit den Leuten vou Sarnen. Auf
Rudolfs Betreiben ermahnte Papst Jnnocenz IV. die Leute von
Schwyz und Sarnen zur Treue gegen den Grafen und drohte für
den Weigerungsfall mit Kirchenstrafen, 28. August 1247. °°°) Schon

vor Erlaß dieses letztern Schreibens mar über unsere Gegend das

Interdikt verhängt worden. Infolge der durch den Tod Rudolfs
des Schweigsamen und Friedrich II. eingetretenen Aenderungen verlor
der Widerstand der Schwyzer jede Stütze, und die Landleute kamen

wieder unter die Gewalt der Habsburger, °"") nämlich der Söhne
des verstorbenen Grafen Rudolf. Eberhard, ein Sohn des letztern,

verkaufte 1273 Alles, was er zu Schwyz und in den Waldstätten

besaß, seinem Vetter, dem Grafen Rudolf aus der älteren Linie, ^)
demselben, der noch in dem nämlichen Jahre zum römischen König
gewählt murde. König Rudolf war den Schwyzern gewogen,
und „unter ihm allein stehend, war Schwyz nun buchstäblich
reichsunmittelbar."

Zehn Jahre nach seiner Wahl trat der König auch zu
Einsiedeln in nähere Beziehungen und zwar wegen der Vogtei.

«) Münch, Reg. 66.

n») Vergleiche die Bulle Jnnocenz IV. vou 1247, Juui 10, im Geschichtsfreund

42, 138 u. f. und a. a. O. 109 und 11«.

26?) Der die Urkunde Friedrich II. behandelnde Abschnitt ist nach P. Schwei-

zers oben Anm. 257 angeführten Abhandlung bearbeitet,

26s> Münch, Reg. 133.

26«) P, Schweizer a, a, O,
2?°) Ueber diese findet sich iu dem Urbar 8tä,L. sizzu, 65 1, S. 28

und 29 ein Bericht des Abtes Johannes I. gedr. in D^E. Ivi, p. 87 u. f, und

im Geschichtsfreund 2, 150. Vergl. Kopp, Gesch. 3, 346—356. Gall Morel,
Geschichtsfreund a, a. O,, glaubt, es sei möglich, daß Abt Johannes I. mit eigener

Hand den Bericht schrieb. Wohl kaum! Auf S. 62 steht die Notiz: «?rs-
mills. loriosi pro ms ,Io. 8.» (Jn letztern Buchstaben ist noch ein ^ einge-
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Siêtjer roaren, roie roir im Saufe biefer ©arftettung gefeljen baben, bie

Siapperèroiler Sögte beê ©otteêljaufeê im ftnftern SBalbe unb metjrerer

feiner Sefi^ungen. ©er oorletjte ©raf oon Stapperêroit, Sîubolf III.,271)
tjatte oon ©infiebeln fotgenbe Sogtei-Setjen: ©en Sljeil ber ©tabt
Stapperêroit, ber ©infiebeln jugeljörte, bie Qöfe ju «fialtbrunnen,

©täfa, ©rlenbadj, Sfäffifon, SBofferau (baê Slffeê am gürdjerfee),
Sîeutjeim, Slegeri (fit. 3ug), Srütten (fit. Süridj) unb bte Sogtei ju
©agnterfetlen (Sujern). Sîadj bem Sobe Sîubolf III., t 27. Suit
1262, ertjielt fein nadjgeborener ©oljn, Sîubolf IV., biefelben

Sogteien unb Qöfe oon Slbt ^etex I. oon ©djroanben unb bann

oon Slbt «-geinridj II. oon ©üttingen. ©injig ber Qof oon ©ag=

merfelleit rourbe ©em oon Sroftberg S72) »ertiefjen. ©er jüngere

Stubolf ftarb am 15. Sanuar 1283 unb fjinterltef* eine ©djroefter,

©lifabetlj, bie noctj in bemfelben Saljre fidj mit bem ©rafen Subroig

oon «-gomberg »ermäljlte. Seibe »erfäumten eê, nactj Sîubolf IV.
Sob bie Setjen ju forbern, unb ba oertielj Slbt «peinridj biefelben

feinem Sruber Sîubolf oon ©üttingen. öier griff nun fiönig
Sîubolf ein. ©r rooffte bie Seijen für fidj tjaben unb liefj fie burdj ben

©djuttljeifj SBefcel oon SBinterttjur einjiefjen.273) Sluf einem Sage

ftpriePett.) Sa biefeê Urbar meift eintrage auê ber £>tit nod) bent Slbt Sopamteê I.
entpält, wie bie Sata ber Slbrecpmmgen k. beweifett (»ergi. RE. 259. 260. 261.

264—266. 270. 272 u. f. w.), unb ba auf ©. 59 in einer Urfunbe »on 1342

(RE. 305) „Sopamieê »nfer ©cpriber" ale 3eufle erfdjeint, gtauPen wir, bafj

»orftepenbe SJÌotij oon legerem perrüprt, ber wopl bie meiften ©iitträge in
biefen SBaub gemaept pat.

271) Ueber bie ©enealogie ber Sftappetêwiter f. firüger im Stnjeiger f. fepm.

©efep. 1884 Slio. 4, @. 293 f. — Siefer SRuboIf patte für ben gall, bafj er

opne ntännlidje SJiacpfommeu fterPett foffte, mit Slbt Slnêpelm 1261, Sanitär 10,
einen SBertrag abgefdjloffen, bafj bie Sepeit an feine Stodjter ©ttfabetp fallen.

Surdj bie fpätere ©eburt Dinbotf IV. unb infolge eineê Sfteid)Sgefet*eê patte biefer

SBertrag jebe SBerbinblicpfeit »erforen. ©efcpicptêfreunb 42, i 19 unb 120, Stnm. 75.

272) Sroftberg ober Sroftburg lifgt über bem Sörfdjeu STeufeutpat in ber

aargauifdjeu bfarrei fiulm. SSSaprfcpeiitlid) ijt einer biefeê ©efdjledjteê ber unter
biefem SJiamen befannte SfJiinnefänger. S3artfdj, Sie ©cpmeijer SDiitiuefänger,

©inleitung, Dìo. XXV.
273) SBei biefer ober waprfdjeutltdjer bei einer fpätern ©elegenpeit Pradj ber

©djultpeifj SStfytl gewaltfam in baê filofter ein uub würbe piefür erfommnnijiert.
Urf. beê SlbteS ßeinricp II. ». S. 1288. RE. 111. fiopp, ©efdj. 3, 353, Slum. 2.
SBergl. SBuHe SJÎifolatiê IV. »om 23. Sluguft 1290. @. o. Einleitung, Slnm. 9. —
Slbt 3opanneS fepreibt in feinem SBertcpte nidjtê über eine ©ewalttpat SQJeÇelê.
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Bisher waren, wie mir im Laufe dieser Darstellung gesehen haben, die

Rapperswiler Vögte des Gotteshauses im finstern Walde und mehrerer

seiner Besitzungen. Der vorletzte Graf von Rapperswil, Rudolf III.,
hatte von Einsiedeln folgende Vogtei-Lehen: Den Theil der Stadt
Rapperswil, der Einsiedeln zugehörte, die Höfe zu Kaltbrunnen,
Stäfa, Erlenbach, Pfäffikon, Wollerau (das Alles am Zürchersee),

Neuheim, Aegeri (Kt. Zug), Brütten (Kt. Zürich) und die Vogtei zu

Dagmersellen (Luzern). Nach dem Tode Rudolf III., 1- 27. Juli
1262, erhielt sein nachgeborener Sohn, Rudolf IV., dieselben

Vogteien und Höfe von Abt Peter I. von Schmanden und dann

von Abt Heinrich II. von Güttingen. Einzig der Hof von
Dagmersellen murde Dem von Trostberg verliehen. Der jüngere

Rudolf starb am 15. Januar 1283 und hinterließ eine Schwester,

Elisabeth, die noch in demselben Jahre sich mit dem Grafen Ludwig

von Homberg vermählte. Beide versäumten es, nach Rudolf IV.
Tod die Lehen zu fordern, und da verlieh Abt Heinrich dieselben

feinem Bruder Rudolf von Güttingen. Hier griff uun König
Rudolf ein. Er wollte die Lehen für sich haben und ließ sie durch den

Schultheiß Wetzel von Winterthur einziehen. ^) Auf einem Tage

schrieben.) Da dieses Urbar nieist Einträge ans der Zeit nach dem Abt Johannes I.
enthält, wie die Data der Abrechmingen zc. beweisen (vergl. KL. 259. 260. 261.

264—266. 270. 2/2 u, s. w.), und da auf S. 59 in einer Urkunde von 1342

(KL, 305) „Johannes vnser Schriber" als Zeuge erscheint, glauben mir, daß

vorstehende Notiz von letzterem herrührt, der wohl die meisten Einträge in
diesen Band gemacht hat.

2") Ueber die Genealogie der Rapperswiler s. Krüger im Anzeiger f. schw.

Gesch. 1834 No. 4, S. 293 f. — Dieser Rudolf hatte für den Fall, daß er

ohne männliche Nachkommen sterben sollte, mit Abt Anshelm 1261, Januar 10,
einen Vertrag abgeschlossen, daß die Lehen an seine Tochter Elisabeth sallen.

Durch die spätere Geburt Rudolf IV. und infolge eines Reichsgesetzes hatte dieser

Vertrag jede Verbindlichkeit verloren. Geschichtsfreund 42, l 19 nnd 120, Anm. 75.

272) Trostberg oder Trostburg li^gt über dem Dörfchen Tenfenthal in der

aargauischen Pfarrei Kulm. Wahrscheinlich ist einer dieses Geschlechtes der unter
diesem Nameu bekannte Minnesänger. Bartsch, Die Schweizer Minnesänger,

Einleitung, No. XXV.
273) Bei dieser oder wahrscheinlicher bei einer spätern Gelegenheit brach der

Schultheiß Wetzel gewaltsam in das Kloster ein und wurde hiefür erkommnniziert,
Urk. des Abtes Heinrich II. v. I. 1288. KL. III. Kopp, Gesch. 3, 353, Anm. 2.
Vergl. Bulle Nikolaus IV. vom 23. August 1290. S. o. Einleitung, Anm. 9. —
Abt Johannes schreibt in seinem Berichte nichts über eine Gewaltthat Metzels,
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ju Sujern (im Saljre 1285?) famen bie Sarteien, nämlidj fiönig
Sîubolf, Slbt geinridj unb beffen Sruber Sîubolf überein, bafj letzterer

gegen bie oom fiönig ertjaltene ©umme oon 200 SJiarf ©ilber auf

fein Siedjt »erjidjtete. ©iefer Sorgaug befdjroerte aber ben ©rafen

Subroig oon QombexQ unb beffen ©emaljlin ©lifabetlj, unb eê roarb

„grofje SJliffefjeffi" jroifdjen bem fiönig unb bem ©rafeu. ©nblidj jog
©raf Subroig mit bem fiönig in ben firieg gegen Sern unb fanb ba

feinen Sob, 27. Slpril 1289.2M) ©eine SBittroe ©lifabetlj fudjte

ben fiönig auf unb traf itjn in Safel, roo fie am 21. ©eptember 1289

auf itjre Sitten bie Qöfe ju ©täfa, ©rlenbadj, Sfäffifon unb SBofferau

erfjieft unb baju bie jroei Qöfe ju SJiänneborf unb Suggen, bie aber

Setjen »on Sfàoerê roaren. ©ie anbern Qöfe unb bie Sogtei über

©infiebeln blieben beim Ijerjoglictjen «gaufe Defterreidj. Sn bem

fjabeburg.=öfterreidjifdjen Urbarbudje, baê auf fiönig Sllbredjte Sefetjl

in ben Satiren 1281 — 1311 auêgearbeitet rourbe, roerben bie ©efäffe

ber Sogtei ©infiebeln folgenbermafjen aufgefübrt: „©iu reljtunge
über baê gotjljuê jû ben ©inftbeffen. ©iu tjerfdjaft ift faftoogt uiber
baê gojjtjuê jü ben ©inftbelen unbe tjat baè refjt, baè fi nemen fol
an ©ant SJÎargrêten tag affeê baê muldjen, baè gemulfen roirt 276j

att ©tagelroant unb in SBene.27G) ©aê mag rool treffen ûf ein

jigern, ber vj ß gelten fol, unb einen meiften, ber iij ß gelten fot.
©ie liute, bie bä umbe gefeffen ftnt, fjânt geben je ftiure eine

jâreê bî bem meiften XXX Hb., bî bem minften XX pfunt. ©i
gabent ouàj einê jâreê LV pljunt, unbe befdjadj baê nie mêr

unbe mag oudj nitjt rool mêr befdjefjen, wan fi mötjtene ntljt ex*

Üben." 277) ©ie nodj folgenben Sorgänge roegen ber Sogtei über
bie »ier oben genannten Qöfe aufjerfjatb beê ©tjelê faffen in bie

274j Stnjeiger f. fdjw. ©efdj. 1867, SJio. 3, @. 45 f.
a73) Sft bie SDÎifcp, bie an einem Sag gemolfen wirb, ferner ftnb barunter

atte SDÎildjprobufte, alê fiäfe, SButter, giger -c. »erftanben. ©t. SDÌargaretpeu=

Sag ift ber 15. Suti. — Sa§ batb »ortommenbe Sort „meiften" bebeutet eine

befonberê Slrt »on fiäfe. @. u. Slnm. 300.
27e) Sffiene SBäni liegt im ©ipltpal, füböjilicp »ont OcpfeiiPobeu.
277) Sluê bem StAZ., baê obige Sttifjeicpiiung boppelt befttjt: 1) Sm gragment

ber fog. Sfteinfcprift beê Urbare, »ott gr. Sßfeiffer, Saê pabebiirg.-öfterreidjifcpe
Urbarbucp @. 125, feplerpaft perauêgegeben. 2) Sn bem biefer Sfteinfcprift ju
©runbe tiegenben Origiualrobel, bei bem aber bie Stuffdjrift feplt. ©ütige SDiit-

tpeilung »ou Spxn. Dr. S)S. ©djweijer in Süridj. Dbige ©telle ift u. a. aud)

gebrudt in ber Libertas Einsidlensis 2, 85. ©efcpidjtêjrennb 6, 37.
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zu Luzern (im Jahre I28S?) kamen die Parteien, nämlich König

Rudolf, Abt Heinrich und dessen Bruder Rudolf überein, daß letzterer

gegeu die vom König erhaltene Summe von 200 Mark Silber auf

sein Recht verzichtete. Dieser Vorgang beschwerte aber den Grafen

Ludwig von Homberg und dessen Gemahlin Elisabeth, und es ward

„große Missehelli" zwischen dem König und dem Grafen. Endlich zog

Graf Ludwig mit deni König in den Krieg gegen Bern und fand da

seinen Tod, 27. April 1289. Seine Wittwe Elisabeth suchte

den König auf und traf ihn in Basel, wo sie am 21. September 1289

auf ihre Bitten die Höfe zu Stäfa, Erlenbach, Pfäfftkon und Wollerau

erhielt und dazu die zwei Höfe zu Männedorf und Tuggen, die aber

Leheu von Pfävers waren. Die andern Höfe und die Vogtei über

Einsiedeln blieben beim herzoglichen Hause Oesterreich. Jn deni

habsburg.-österreichischeu Urbarbuche, das auf König Albrechts Befehl

in den Jahren 1281 — 1311 ausgearbeitet wurde, werden die Gefälle
der Vogtei Einsiedeln folgendermaßen aufgeführt: „Diu rehtunge
über das gotzhus zü deu Einsidellen. Diu Herschaft ist kastvögt uiber
das gotzhus zü den Einsidelen unde hat das reht, das si nemen sol

an Sant Margreten tag alles das mulchen, das gemulken wirt
an Stagelwant und in Wene. Das mag wol treffen üf eiu

zigern, der vj ö gelten sol, und einen meisten, der iij ö gelten sol.

Die liute, die dû umbe gesessen sint, häut geben ze stiure eins

jâres bî dem meisten XXX lib., bî dem miusten XX pfunt. Si
gabent ouch eins jâres l^V phunt, unde beschach das nie mêr
unde mag ouch niht wol mêr beschehen, man st möhtens niht er°
lîden." Die noch folgenden Vorgänge wegen der Vogtei über
die vier oben genannten Höfe außerhalb des Etzels fallen in die

2") Anzeiger f. schw. Gesch. 1367, No. 3, S. 45 f.
275) Jft die Milch, die an einem Tag gemolken wird, ferner find darunter

alle Milchprodukte, als Käse, Butter, Ziger zc. verstanden. St. Margarethen-
Tag ist der 15. Juli. — Das bald vorkommende Wort „meisten" bedeutet eine

besondere Art von Käse, S. u. Anm. 300.
2'°) Wene -, Wäni liegt im Sihlthal, südöstlich vom Ochsenboden.

2") Aus dem 8t^., das obige Aufzeichnung doppelt besitzt: 1) Jm Fragment
der sog. Reinschrift des Urbars, von Fr. Pfeiffer, Das Habsburg -österreichische

Urbarbuch S. 125, fehlerhaft herausgegeben. 2) Jn dem dieser Reinschrift zu
Grunde liegenden Origiualrodel, bei dem aber die Aufschrift fehlt. Gütige Mit>
theilung vou Hrn. Dr. P. Schweizer in Zürich. Obige Stelle ist u. a, auch

gedruckt in der Libsets.« Liusiclisusis 2, 85. Geschichtsfreund 6, 37.
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Sîegierungêjeit beê Slbteê Sobanneê, roeêtjalb roir fie fjier notij
barlegen muffen, ©tifabettj oon Stapperêroit, bte »erroitroete ©räfin
oon Romberg, oermätjlte fidfr> fpäter, entroeber im Safjre 1295 ober

bod) oor bem 12. Slpril 1296,27S) mit bem ©rafen Sîubolf 111.

oon gabêburg. Seibe forberten bann oon Slbt Soljanneê, nadj
beffen ©rtjebung in ben Sieidjêfurftenftanb,279) bie Sogteien unb

erfjielten fie audj.2S0) SBieberum einige Safjre fpäter, aber oor
bem 13. Sanuar 1304, ttjeilte bie ©räfin mit iljrem ©oljne auè

erfter ©tje, bem ©rafen SBernljer oon «gomberg, bie Sefjen.2S1)

©r erfjieft bie Qöfe Sfäffifon unb SBofferau, Slbt Sofjanneê gab

baju feine ©ittroiffigung.2S2) ©ie gerrfdjaft Defterreidj oerpfäubete

oor bem 7. Siooember 1319 bemfelben ©rafen SBerntjer bte

Sogteien über ©infiebeln unb ben Qof ju Slrt. 283j SBerntjer ftarb
am 21. SJÎarj 1320 uub tjinterliefj einen gleichnamigen ©obn, ber

feiner Suâenb roegen „SBernli" genannt rourbe.284) ©ie ©räfin
©lifabetfj (f 1309) unb Sîubolf oon «-gabêburg (f 1315) tjinter«
ließen einen ©otjn Soljanneê, ber bie anbern jroei Sogteien, nämlidj
©täfa unb ©rlenbadj, erbte.28ê) Sängere Qeit nadjfjer erfdjienett
bie Seiben, nämlidj ©raf Soljanneê unb ©raf SBernljer (SBernli),
oor Sütolb oon Stegenêberg bei ©eridjt unb oermadjten ftdj gegenfeitig

itjre Setjen. Stbt Sofjanneê beurfunbete biefen Slft ju 3üridj

278) fiopp, ©efdj. 6, 122. SBergl. beêfelben Urfunben jur ©efdjidjte ber

etbgenöjfifdjeu SBiinbe 2, 49.

2ra) „©inige 3eit nadj bem 1. Slpril 1299," fagt fiopp, ©efdj. 8, 265.
28°) Stuf ber SRüdfeite beê ju Slnfang beê 14. Saprpunbertê gefdjriebenen

öfterreidjifcpeit Sfte»inbifationêrobefê (f. u. Stnm. 300) ftept bie »ereinjette SJÎotij:

«Nota quod domina comitissa de Habsburg et de Raprechtswile
possidet curias infrascriptas monasterio Heremitarum pertinentes : curiam
Swertzembach, Erlibach, Stevey, Oetinkoa, Kempten, Lentzinkon, Wol-
rua, Pfeffincon.» ©lifabetp urlunbete Perette i. ij. 1290, »or ©ept. 24, in
betreff iprer SJogtleute »on SBacp unb Solterau. Urfunbenbudj ber ©tabt unb

Sanbfdjaft Süridj. Sßrobebogeit p. lif.
281) fiopp a. a. £>. beêjelbett Urf. 2, 172. ©. ». 333pß, ©raf SSSernper »on

Sjomberg im 13. SBanb ber SDÌittpeilungen ber antiquarifdjen ©efettfepaft in Süridj,
Sftegeften Dìo. 11. Ueber SBernper, ber audj Sffìitinefanger war, audj SBartfd)

a. a. D. Dìo. XXVI.
282) fiopp, ©efcp. 10, 94.

283) 31. a. £>. unb li, 498, SJÌo. 4.

284) ®. ». Sffipjj, a. a. £)., SJiegeften 50.

286j Sl. a. SD. 13 unb 37.
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Regierungszeit des Abtes Johannes, roeshalb wir sie hier noch

darlegen müssen. Elisabeth von Rapperswil, die verwitwete Gräfin
von Homberg, vermählte sich später, entweder ini Jahre 1295 oder

doch vor dem 12. April 1296, mit dem Grafen Rudolf III.
oon Habsburg. Beide forderten dann von Abt Johannes, nach

dessen Erhebung in den Reichsfürstenstand, ^) die Vogteien und

erhielten sie auch. Wiederum einige Jahre später, aber vor
dem 13. Januar 1304, theilte die Gräsin mit ihrem Sohne aus

erster Ehe, dem Grafen Wernher von Homberg, die Lehen. ^)
Er erhielt die Höfe Pfäfftkon und Wollerau, Abt Johannes gab

dazu seine Einwilligung. ^) Die Herrschaft Oesterreich verpfändete

vor dem 7. November 1319 deinselben Grafen Wernher die

Vogteien über Einstedeln und den Hof zu Art. Wernher starb

am 21. März 1320 und hinterließ einen gleichnamigen Sohn, der

seiner Jugend wegen „Wernli" genannt wurde. Die Gräsin
Elisabeth (f 1309) und Rudolf von Habsburg (f 1315) hinter,
ließen einen Sohn Johannes, der die andern zmei Vogteien, nämlich

Stäfa und Erlenbach, erbte. °°°) Längere Zeit nachher erschienen

die Beiden, nämlich Graf Johannes und Graf Wernher (Wernli),
vor Lütold von Regensberg bei Gericht und vermachten sich gegenseitig

ihre Lehen. Abt Johannes beurkundete diesen Akt zu Zürich

27«) Kopp, Gesch. 6. 122. Vergl. desselben Urkunden zur Geschichte der

eidgenössischen Bunde 2, 49.

2'«) „Einige Zeit uach dem 1. April 1299," sagt Kopp, Gesch. S, 265.
26°) Aus der Rückseite des zu Anfang des 14. Jahrhunderts geschriebenen

österreichischen Revindikationsrodels (f. u. Anm. 360) steht die vereinzelte Notiz:
«Mts. quoä clornius oomitisss às Hsbsburg- st às KsprssKtsvils pos-
siàst euriss iutrssoriptus luousstsrio Hsrsiuitsruiu psrtiusutss: ouris.ru

8>vsrt?smbs.eu, EriibseK, Ltsvsv, OstiuKou, Xsruptsu, Lsut/.iuKou, Woi-
rus., ?tsKueou.» Elisabeth urkuudete bereits i. I. 1290, vor Sept. 24, in
betreff ihrer Vogtleute vou Bach und Wollerau. Urkundenbuch der Stadt und

Landschaft Zürich. Probebogeu p, 11 f.

2«) Kopp a. a. O. desselben Urk. 2, 172. G. v. W»ß, Graf Wernher »on

Homberg im 13. Band der Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich,
Regesten No. 11. Ueber Wernher, der auch Minnesänger war, auch Bartsch

a. a. O. No. XXVI.
2«2) Kopp, Gesch. 1«, 94.

2n> A. a. O. uud II, 498, No. 4.

2«) G. v. Wyß, a. a. O., Regesten 50.

A. a. O. 13 und 37.
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am 10. SJiärj 1321.286j Seibe ©rafen urfunbeteu am 21. Slpril beê

gleidjen Saljreê in Stapperêroit, bafj fte bie Sogtei über bie ©otteê»

tjauegüter aufjertjatb beê @|elê, bie oon altere fjer ber gerrfdjaft
oon Stapperêroit oerliefjen roaren, alê redjteê Seijen oon ©infiebeln
erijalten fjaben.287) ©er junge ©raf SBerafjer ftarb bereite oor
bem 22. ©eptember 1323; feine Seijen ertjiett oertragemäfjig ©raf
Sofjanneê oom Slbte. 288j „Sub oon bem ©ite, baj bü ©rauinne

je Safel mit füng Stuobolf geridjtet wart, bo nof fi onb bte ©rauen,
bie bo oorgefcriben fint, nafj ein anber bie fjoue alle onb bie

oogteigen Siüroetlidj onberttfet onb onbefprodjen, alê ba oor ge=

fcriben ift." ©o enbet Slbt Soljanneê feinen Seridjt über bie

Sogteien. Qu bemerfen ift nur nodj, bafj «gerjog Seopolb oon
Defterreidj beê jungen SBernljerê finteria ffenfdjaft angefprodjen,
bann aber einen Sergteidj mit ©raf Sofjanneê oon «-gabêburg-

Sìapperèrotl angebafjnt batte. Sìacfj Seopolbê îob, 28. gebruar
1326, traf ©raf Sofjanneê mit ben fèerjogen Dtto uub Sllbredjt oon

Defterreidj roieberum eine Uebereinfunft, 15. ©eptember 1330.289j
©ie öfterreidjifdje ©djirmoogtei, unter roeldjer ©infiebeln ftdj

feit ben Sagen beê Aönige Sîubolf befanb, läfjt ooUfommen

begreifen, roaram fpäter ber SJÌaràjenftreit bem Serlaufe beê alt»

gemeinen «tampfeê ber Sänber gegen Oefterreidj folgt. SBie ftanb
eê aber unter Äönig Stubolfê Stegierung mit bem SJiarcfjeuftrett?
lieber biefe Qeit Ijaben roir feine bireften Sîadjridjten, bodj ftnb
einige Sermuttjungen erlaubt, ©ê epiftiert nämlidj nodj eine Sulle
beê Sapfieè SRartin IV. oom 1. Snni 1282 mit folgenbem Sn«

fjalte: Slbt unb Äonoent beê „unmittelbaren"290) ©ttfteê ©in-

286) Saê Original biefer Urfunbe tft im §attê», Spo\* unb ©taatêardji»
Sffiien. ©ebr. bei fiopp, ©efdj. 10, SBeil. 49. SBergf. @. 283. SDiüncp, SJteg. 300.

RE. 217. — fiurj juöor, 1321, gebr. 17, patte Sönig griebridj eine jmifdjen
SBernper unb bem ©rafen Sopamieê getroffene StPmacpuug, fidj gegenfeitig auf
ben gall beê IPfterPeuê beê ©inen ober ¦Hnberii aile ipre Sfteidjêtebeit jtt »er=

fdjreiben, genepmigt. SDiüncp, a. a. D. 296.
287j original im StAE. RE. 216. SDÎitudj, SJÎeg.301. fiopp, ©efdj. 10, 284.
288) „SBernli" lePte nodj 1323, SDîârj 30. SDiüncp, SReg. 310. Sie Urfunbe

»ont 22. ©eptember beêfelben Sapreê läfjt feinen bereite erfolgten Sob erfennen,
SDiüncp a. a. £>. 312.

289) SDiüncp, a. a. O. unb 334.

29°) «Monasterii Heremitarum ad Romanam ecclesiam nullo medio

pertinentis» peijjt eê in ber gleidj ju citierenben S3utte.
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am 10. März 1321. Beide Grafen urkundeten am 21. April des

gleichen Jahres in Rapperswil, daß sie die Vogtei über die

Gotteshausgüter außerhalb des Etzels, die von alters her der Herrschaft

von Rapperswil verliehen waren, als rechtes Lehen von Einsiedeln

erhalten haben, "'"j Der junge Graf Wernher starb bereits vor
dem 22. September 1323; seine Lehen erhielt vertragsmäßig Graf
Johannes vom Abte. „Vnd von dem Cite, daz dü Grauinne

ze Bafel mit küng Ruodolf gerichtet wart, do nos si vnd die Grauen,
die do vorgescriben sint, nah ein ander die houe alle vnd die

vogteigen Rümeklich vnberüfet vnd vnbesprochen, als da vor
gescriben ist." So endet Abt Johannes seinen Bericht über die

Vogteien. Zu bemerken ist nur noch, daß Herzog Leopold von
Oesterreich des jungen Wernhers Hinterlassenschaft angesprochen,

dann aber einen Vergleich mit Graf Johannes von Habsburg-
Rapperswil angebahnt hatte. Nach Leopolds Tod, 28. Februar
1326, traf Graf Johannes mit den Herzögen Otto und Albrecht von
Oesterreich wiederum eine Uebereinkunft, 15. September 1330.^")

Die österreichische Schirmvogtei, unter melcher Einstedeln sich

feit den Tagen des Königs Rudolf befand, läßt vollkommen

begreifen, warum später der Marchenstreit dem Verlaufe des

allgemeinen Kampfes der Länder gegen Oesterreich folgt. Wie stand

es aber unter König Rudolfs Regierung mit dem Marchenstreit?
Ueber diese Zeit haben wir keine direkten Nachrichten, doch sind

einige Vermuthungen erlaubt. Es existiert nämlich noch eine Bulle
des Papstes Martin IV. vom 1. Juni 1282 mit folgendem Iu»
halte: Abt und Konvent des „unmittelbaren"^") Stiftes Ein-

Das Original dieser Urkunde ist im Haus», Hof> und Staatsarchiv
Wien. Gedr. bei Kopp, Gesch. 10, Beil. 49. Vergl. S. 283. Münch. Reg. 300.

KL, 2l7. — Kurz zuvor, 1321, Febr. 17, hatte König Friedrich eine zwischen

Wernher und dem Grafen Johannes getroffene Abmachung, sich gegenseitig auf
den Fall des Absterben« de« Einen oder Andern alle ihre Reichslehen zu
verschreiben, genehmigt. Münch, a. a. O. 296,

2n> Original im 8t^L. KL. 216. Münch, Reg. 301. Kopp, Gesch. 10, 284.
s»») „Wernli" lebte noch 1323. März 30. Münch, Reg. 310. Die Urkunde

vom 22. September desselben Jahres läßt seinen bereits erfolgten Tod erkennen,

Münch a. a. O. 3l2.
Münch, a. a. O. und 334.

2°«) «iVIousstsrii Lsrsmitsrum sä Koms.us.ru seolssism nullo msciio

psrtiusutis» heißt es in der gleich zu citierenden Bnlle.
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fiebeln tjätten beim apofiolifdjen ©tutjle $tage gefüljrt, fie mufjten

oon ©inigen, bie ben Sîamen beê ügerrn ju oereiteln roägen, oieï=

fadj llnrecfjt unb ©djaben leiben, ©er Sapft gebe nun bem Slbte

oon Sfäoere ben Stuftrag, baê ©tift gegen bie Serroegenljett ber

Siäuber unb Singreifer ju oerttjeibigen, bamit eê in feinen Serfonen
unb ©ütern nidjt mefjr beläftiget roerbe. ©er Slbt con Sfäoere folle

fidj aber in Sîidjtê einmtfdjen, roaê itjn nidjt augefjt; benn fonft oer-

liere ber Sluftrag, ber übrigene nur für brei Safjre gegeben ift, (fofort)
all' feine Slxaft. 291) — SBer ift nun unter ben uidjt nätjer bejeidj=

neten Stngreifern ber ©tiftegüter unb ©otteêfjauêleute oerftanben?

©a oor unb in bem Saljre 1282 nidjtê oon Singriffen oerlautet,
bie oon anberer ©ette auf baê ©tift gemadjt roorben roaren, oer-

muttjen wir, bafj bie Suite gegen bie ©djropjer geridjtet roar.

gür biefe Sermuttjung finben roir jroei Slnljaltèpuufte. ©rftenê

oerfauffen unterm 25. ©ejember 1281 bie Sanbleute oon ©djrotjj
in itjrer Äirdje bem Äonrab «çunneit 292) aW bie Slnfprüdje unb

Siedjte, bie fie je Ijatten, ober nodj ertjalten foïïten, an baê im
2)iinftertt)ale gelegene ©ut Seffenen 293) um jefjn Sfnnb, roegen
ber SJtülje, bie ber Ääufer für fie unb beê Sanbeê ©Ijre gelitten
fjatten, ba fie iljn baju auèfanbten.2!H) — ©aè ©ut Seffenen, auf
bem redjten Ufer ber SJÎinfter gelegen, roar ben Sanbleuten burdj
baè Urttjeil oom 11. Suni 1217 u. a. aucb atê ©igenttjum ju«

291) SBeilage IX.
292) Sft maprfdjeinlidj ber ©opn beg 1217 genannten fionrab ipunuo, @. o

©. 217 unb u. SBeil. Villa unb b, uub ber Sßater ber 1319 genannten Sopann unb

fionrab funnen. Urf. gebr. bei fiopp, ©efdjidjte 10, 473 uub unten SBeit. XXI.
Snt fitagrobel erfdjeint feiner »on ipnen. SBergl. noep ©efdjidjtêfreunb 32, 263.

29") Seffenen ©iefftneu franjöfifdj Gesseney, ijt waprfdjeinlidj fo ge«

nannt »on gätten beê SDÌiufter« (jeijt 3effenen=)S8acpeê. SBergl. Sop. ». SDiütler,

©djw. ©efdj. 1. SBud), 13. fiap., Stnm. 178, unb Sp. SDieper, Sie Drtènamen.
beê fit. Sitricp, SJio. 1744, in beu SDÌittp. ber antiguar. ©efettjcp. SBanb 6.

$tn ©egenfat-e ju obiger ©rflärung beutet ©pfat in feinem Vocabularius baê

Sffiort „©ieffeu" ale ein ftitlftepenbeê SJBaffer. ©efdjidjtèfrb. 42, 269 u. 270.

294) Siefe Utfunbe ift einjig Pei Sfdjubi, dpronif 1, 179 f. gebrudt. SBergl.

fiopp, ©efdjidjte 3, 334 f. Saê Original ftiibet fidj weber im fiaittonêardji»
©djwpj, wie bereite fiopp a. a. £>. 335, Slnm. 1 bemerft, aber auep nicpt Pei

beu SSefitjern ber Seffenen, wie fiopp a. a. O. »erntutpet pat. Siefe Urfunbe

ift bie erfie mit bem ©djwpjer»Siegel, fiopp a. a. O. 333, Slnm. 2, unb

©epultpefj, Sie ©täbte- unb Sanbeêfiegel ber ©djweij, @. 71, in ben SKittp.
ber antiqtiar. ©efettjd). in 3,üxid), Sßaub 9.
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siedeln hätten beim apostolischen Stuhle Klage geführt, sie müßten

von Einigen, die den Namen des Herrn zu vereiteln wagen, vielfach

Unrecht und Schaden leiden. Der Papst gebe nun dem Abte

von Pfävers den Auftrag, das Stift gegen die Verwegenheit der

Räuber und Angreifer zu vertheidigen, damit es in seinen Personen

und Gütern nicht mehr belästiget werde. Der Abt von Pfävers solle

sich aber in Nichts einmischen, was ihn nicht angeht; denn sonst

verliere der Auftrag, der übrigens nur für drei Jahre gegeben ist, (sofort)

all' feine Kraft. — Wer ist nun unter den nicht näher bezeichneten

Angreifern der Stiftsgüter und Gotteshausleute verstanden?

Da vor und in dem Jahre 1382 nichts von Angriffen verlautet,
die von anderer Seite auf das Stift gemacht worden wären,
vermuthen wir, daß die Bulle gegen die Schwyzer gerichtet war.

Für diese Vermuthung sinden wir zwei Anhaltspunkte. Erstens

verkauften unterm 25. Dezember 1281 die Landleute von Schmyz

in ihrer Kirche dem Konrad Hunnen ^) M' die Ansprüche und

Rechte, die sie je hatten, oder noch erhalten follten, an das im

Minsterthale gelegene Gut Jessenen ^) um zehn Pfund, wegen
der Mühe, die der Käufer für sie und des Landes Ehre gelitten
hatten, da sie ihn dazu aussandten. ^) — Das Gut Jessenen, auf
dem rechten Ufer der Minster gelegen, war den Landleuten durch

das Urtheil vom II. Juni 1217 u. a. auch als Eigenthum zu-

Beilage IX.
2°2) Jst wahrscheinlich der Sohn des 1217 genannten Konrad Hunno, S. o

S, 217 und u. Beil. VIII s und d, nud der Vater der 1313 genannten Johann und

Konrad Hunnen. Urk. gedr. bei Kopp, Geschichte 10, 473 und nnten Beil. XXI.
Jm Klagrodel erscheint keiner »on ihnen. Vergl. noch Geschichtsfreund 32, 263.

Jessenen Giefsinen ^ französisch Sesssusv, ist wahrscheinlich so

genannt von Fällen des Minster» (jetzt Jessenen-)Baches. Vergl. Joh. », Müller,
Schw. Gesch. 1. Buch, 13. Kap., Anm. 178, und H. Meyer, Die Ortsnamen,
des Kt. Zürich, No. t744, in den Mitth. der antiquar. Gesellsch. Band 6.

Jm Gegensatze zu obiger Erklärung deutet Cysat in seinem Voos.buls.rius das

Wort „Giessen" als ein stillstehendes Wasser. Geschichtsfrd. 42, 269 u, 270,

22») Diese Urkunde ist einzig bei Tschudi, Ehronik 1, 179 f. gedruckt. Vergl.
Kopp, Geschichte 3, 334 f. Das Original findet sich weder im Kantonsarchiv
Schwyz, wie bereits Kopp a. a. O. 335, Anm. 1 bemerkt, aber auch nicht bei

den Besitzern der Jessenen, wie Kopp a, a. O. vermuthet hat. Diese Urkunde

ist die erste mit dem Schwyzer-Siegel. Kopp a, a. O. 333, Anm. 2, und

Schultheß, Die Städte» und Landessiegel der Schweiz, S. 71, in den Mitth.
der antiquar. Gesellsch. in Zürich, Band 9.
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gefprodjen roorben, ber Serfauf oon ©eite ber Sanbleute atfo berechtigt.

Slber fonnte nidjt bei biefem an unb für fidj berechtigten Serfaufe eine

Serlejjung ber benadjbarten, beiben Steifen gleidjmäfjig juftetjenben,

gemeinen SBeibe, ober fonft ein Uebergriff gegen baê ©tift mit
untertaufen fein, gegen ben baê ©otteêfjauê ben @dju| ber Slixcbe

anrief? — ©aê jroeite ©reignifj, baè einen Slntjattêpunft für unfere

Sermuttjung abgibt, mefbet ber JHagrobel. Unter ber Stegierung beê

Slbteê geinridj II. (1279—1298) jogen bie Seute oon ©djro% unb

©feinen ju bem <Qabid)tê£jorft auf Siegenegg, jroifdjen bem ©pitalberg
uttb ber ©todffulj, im Urning unb Samte (b. fj. in ber ©eriàjtêbar«
feit) beê ©otteêljaufeê, ergriffen bie bort fictj aufljaltenben Älofter»

fnedjte unb füljrten fte gebunben unb gefangen nadj ©ctjrotjj. 295j —

SBeiter oerlautet auê biefer Qeit nidjtê oon anbern SJtifjbelligfeiten.

Äönig Stubolf ftarb am 15. Sufi 1291,296j unb ganj furje Qeit nadj*

Ijer am 1. Sluguft fcfjtofj ©ctjrotjj, rooljl auê gurdjt oor einer fetner

Sage ungünftigen Seränberung, mit Uri unb Unterroatben unb am
16. Dft. beêfelben Saljreê auaj mit 3üridj Sunbniffe ab unb fing an,
fidj freier ju beroegen.2!)7) Siadj Slbolfè oon Sîaffau Untergang 1298

rourbe Stubolfê ©ofjn, Sltbredjt oon Defterreidj, allgemein alê «fiönig

anerfannt. 3<-|l fdjien ber SJìardjenftreit roieber furje Qeit ju rutjen.
©ie Königin ©tifabettj, Sllbredjtê ©ematjtin, fidjert je|t aufê neue

ben ©iftercienferinnen in Steinen ©teuerfreitjeit ju, fte mill nidjt,
bafj beê Scalee Seamte bie Sionnen mit gorberungen betäftigen,
unb jroingt ben Sanbammann jur Stüdgabe gepfänbeten ®uteè.298)

296) filagrobel § 42. @. tt. SBeilage XII. Sopp, ©efd). 9, 246, Slnm. 1,

fagt: „Ser SBorfatl muß unter fiönig Slbolf ober eper nadj bem Sobe beê fiönige
Sftubolf gefdjepen fein." Sie SBntte SDÎartin IV. fdjeint biefen SBorfatl einer

früpern 3"it jujuweifen.
296) fiopp, ©efd). 5, 301.
297) ©ibgenöffifdje Stbfdjiebe 1. SBanb »on SfJp. ©egeffer, Slio. 2 unb 3,

SBeil. 1 unb 2. 3um Saturn beê let-tern SBünbniffee »ergi, nod) 3. S. SBranbftetter

im ©efdjidjtêfreunb 32, 257 f.

298) 3wei Urfunben »on 1299, Sanuar 13, bei fiopp, Urf. 2, 167 f. diad)

fiopp, ©efepiepte 8, 255, Stnm. 2, ift ber ungenannte Sanbammann entweber

fionrab ab Sberg ober Sftubolf ©tauffacper, waê fidj aPer nidjt feftftetten läfjt.
SBergl. ©efdjidjtêfreunb 32, 112. Segterer patte früper alê Sanbammann
biefelben filofterfrauen ber ©teuer wegen um ein Spferb gepfänbet, Worauf ipm
fiönigin Slnna bie Sftüdgabe beêfelben befapl; 1275, ©ept. 4. fiopp, ©efdj. 3,
SBeil. 25. ©efdjidjtêfreunb 7, 50. SBergl. a. a. O. 18, 76 u. f.

«Män-fttgfrt. ». XLiii. 15
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gesprochen worden, der Verkauf von Seite der Landleute also berechtigt.

Aber konnte nicht bei diesem an und für sich berechtigten Verkaufe eine

Verletzung der benachbarten, beiden Theilen gleichmäßig zustehenden,

gemeinen Weide, oder sonst ein Uebergriff gegen das Stift mit
unterlaufen sein, gegen den das Gotteshaus den Schutz der Kirche

anrief? — Das zweite Ereigniß, das einen Anhaltspunkt für unsere

Vermuthung abgibt, meldet der Klagrodel. Unter der Regierung des

Abtes Heinrich II. (1279—1298) zogen die Leute von Schwyz und

Steinen zu dem Habichtshorst aus Regenegg, zwischen dem Spitalberg
und der Stockfluh, im Twing und Banne (d. h. in der Gerichtsbar»

keit) des Gotteshauses, ergriffen die dort sich aufhaltenden Kloster»

knechte und führten sie gebunden und gefangen nach Schmyz. ^) —

Weiter verlautet aus dieser Zeit nichts von andern MißHelligkeiten.

König Rudolf starb am IS. Juli 1291/°°) und ganz kurze Zeit nachher

am 1. August schloß Schmyz, wohl aus Furcht vor einer feiner

Lage ungünstigen Veränderung, mit Uri und Unterwalden und am
16. Okt. desselben Jahres auch mit Zürich Bündnisse ab und fing an,
sich freier zu bewegen. ^') Nach Adolfs von Nassau Untergang 1298

wurde Rudolfs Sohn, Albrecht von Oesterreich, allgemein als König
anerkannt. Jetzt schien der Marchenstreit wieder kurze Zeit zu ruhen.
Die Königin Elisabeth, Albrechts Gemahlin, sichert jetzt aufs neue

den Cistercienserinnen in Steinen Steuerfreiheit zu, sie will nicht,

daß des Thales Beamte die Nonnen mit Forderungen belästigen,
und zwingt den Landammann zur Rückgabe gepfändeten Gutes. ^)

WS) Klagrodel s 42. S. u. Beilage XII. Kopp, Gesch. 9, 246, Anm. 1,

sagt: „Der Vorfall muß nnter König Adolf oder eher nach dem Tode des Königs
Rudolf geschehe« sein." Die Bulle Martin IV. scheint diesen Borfall einer

frühern Zeit zuzuweisen.

W°) Kopp, Gesch. 5, 301.

W?) Eidgenössische Abschiede 1. Band von PH. Segesser, No. 2 und 3,

Beil. 1 und 2. Zum Datum des letztern Bündnisses vergl. noch I. L. Brandstetter

im Geschichtssreund 32, 257 f.

W») Zwei Urkunden von 1299, Januar 13, bei Kopp, Urk. 2, 167 f. Nach

Kopp, Geschichte 8, 255, Anm. 2, ist der ungenannte Landammann entweder

Konrad sb Jberg oder Rudols Stauffacher, was fich aber nicht feststellen läßt.
Bergl. Geschichtsfreund 32, 112. Letzterer hatte früher als Landammann
dieselben Klosterfrauen der Steuer wegen um ein Pferd gepfändet, worauf ihm
Königin Anna die Rückgabe desselben befahl; 1275, Sept. 4. Kopp, Gesch. 3,

Beil. 25. Geschichtsfreund 7, 5«. Vergl. a. a. O. 18, 76 n. f.

«eschichwfrd. Bd. XI.IU. 15
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SBie im tiefften grieben übt im grüfjjafjr 1302 fiönig Stlbredfjt

feine Satronatêreàjte über bte fiirdje ju ©djropj, inbem er bie

©rünbung einer eigenen Sfarrei ju SJÌorfdjadj, baê biê ju biefer

3eit nadj ©djrotjj eingepfarrt roar, genefjmigt. 299j ©odj madjte

fiönig Sltbredjt namenê feineê paufeê im Saljre 1307 ben ©djrorjjem
Sorroürfe, „bafj fte feine Sogtrectjtê** unb ©teuereiufünfte oon ber

.fiaftoogtei ©infiebeln in jroiefacljer SBeife fdjmätern, inbem fie tfjetlê
oom fitofter gegen Qinè ©üter ju Seijen Ijatten, oljne baoon Sogt»
redjt ju entridjten, ttjeilê bem fitofter geljörige Sttpen roiberrecfjtlidfj

occupierten, fo bafj bie gerrfdjaft ebenfalle fein Sogtredjt baoon

ertjielt."300) gm ^ufammenfjang bamit ftefjt ein gteidjjeitiger
Sìobel, laut roeldjem eine ganje Sieitje bem «filofter jugeljörenber,
iljm aber entfrembeter ©igenleute oon ben ©rafen oon gabêburg,
Stapperêroit, bem SJîarfdjalï oon Sanbenberg unb oon beffen fiinbern,
oon ben Srübern in Subifon, ben Ferren oon Salbegge, SSerbegge,

oon ben SJiülnern, ©nein u. a. m. jurüdgeforbert roerben. 301J

Siadj fiönig Sllbrecfjtê geroaltfamem £ob rourbe «geinridj oon
Suyemburg jum fiönig geroätjlt. ©iefer, anfange ben «çabêburgem
nidjt günftig geftimmt, madjte bie ©djrotjjer trjatfädjlictj reidjê=

2") fiopp, Urf. 1, ©. 54—57.

seo) tß, ©(jjmeijer im Saprbud) 10, 22. Sie betr. ©teile tautet wörtlidj:
«Nota quod homines de Switz possident de bonis monasterii Heremitarum

sine jure advocaticio tantum, quod de bonis ipsis reddunt
monasterio census nomine singulis annis C seracia et XXX caseos dictos
meysten. Nota etiam, quod iidem homines de Switz occupant in
prejudicium monasterii Heremitarum et incolarum ejusdem quasdam alpes,
que si restituèrent«* ipsis, ipsi incole ex ubertate alpium singulis annis
dare possent in stura circa XXX lib. plus, quam dare possint, de quibus

XXX lib. dominium ratione huiusmodi occupationis in stura recipit
detrimentum.» SPergamentrobet mit bem Sitel: «Bona revocanda» atte bem

Slnfang beê 14. Saprpunbertê, unb jwar nodj »or ftönig Sllbredjtê Sob ge«

fdjriebeu. StAZ. ©tabt unb Sanbfdjaft äüridj, Slio. 3284. Ueber bie SBogt re djt
unb Sogt jt euer genannten Slbgaben f. SB. ©djweijer, ©efdjidjte ber pab8=

burgifdjeit SBogtfteuern im Saprbud) f. fdjw. ©efdjidjte 8, 138 unb 139.

S01) StAZ. Sftobet dio. 3283 ebenfaïïê auê bem Slnfang beê 14. Saprpunbertê.
Sffiir »erjidjten auf ben Slbbrud biefeê une in einer ftopie »ou Gerrit ©taatê«

ardjioar Dr. SjJaul ©djweijer in Qüxid) gütigfi mitgetpeilten Sftobefê, ba biefer

bodj f. 3- in btx »on ber antiquarifdjen ©efettfepaft ju Qüxid) geplanten Sftobet»

famtnlung »eröffentlidjt werben wirb.
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Wie im tiefsten Frieden übt im Frühjahr 1302 König Albrecht
seine Patronatsrechte über die Kirche zu Schwyz, indem er die

Gründung einer eigenen Pfarrei zu Morschach, das bis zu dieser

Zeit nach Schwyz eingepfarrt war, genehmigt. Doch machte

König Albrecht namens seines Hauses im Jahre 1307 den Schwyzern
Vorwürfe, „daß sie seine Vogtrechts» und Steuereinkünfte von der

Kastvogtei Einsiedeln in zwiefacher Weise schmälern, indem sie theils
vom Kloster gegen Zins Güter zu Lehen hatten, ohne davon Vogtrecht

zu entrichten, theils dem Kloster gehörige Alpen widerrechtlich

occupierten, so daß die Herrschaft ebenfalls kein Vogtrecht davon

erhielt." 2°°) Jm Zusammenhang damit steht ein gleichzeitiger
Rodel, laut welchem eine ganze Reihe dem Kloster zugehörender,

ihm aber entfremdeter Eigenleute von den Grafen von Habsburg,
Rapperswil, dem Marschall von Landenberg und von dessen Kindern,
von den Brüdern in Bubikon, den Herren von Baldegge, Werdegge,

von den Mülnern, Gyeln u. a. m. zurückgefordert merden.

Nach König Albrechts gewaltsamem Tod wurde Heinrich von
Luxemburg zum König gewählt. Dieser, anfangs den Habsburgern
nicht günstig gestimmt, machte die Schwyzer thatsächlich reichs-

W") Kopp, Urk. 1, S. 54—57.

so») P. Schweizer im Jahrbuch 10, 22. Die betr. Stelle lautet wörtlich:
«Nots ouoà domines (ls 8vvit? possiàsut às bonis mousstsrii llsrsrui-
tsrum sius ^urs sàvoestioio tsutum, o,uoà às bouis ipsis rsààuut mo-
usstsrio osusus uomius siuAulis suuis O ssrsois st XXX osssos àiotos
msvstsu. ^îots stism, ouoà iiàsru Komiuss às 8wit,2 ooeupsut iu prs-
Iuàieium mousstsrii Lsrsmitsrum st iuoolsrum sjusàsm «ussàsm slpss,
qus si rsstitusrsutur ipsis, ipsi iueols sx ubsrtsts slpium siuguiis suuis
àsrs posssut iu sturs oiros XXX lib. plus, ousm àsrs possiut, às oui-
bus XXX lib. àomiuium rstious Kuiusmoài oooupstiouis iu sturs rsoipit
àstrimsutum. » Pergamentrodel mit dem Titel: «IZous rsvoesuàs» aus dem

Anfang des 14. Jahrhunderts, und zwar noch vor König Albrechts Tod
geschrieben. 8t^2. Stadt und Landschaft Zürich, No. 3234. Ueber die Vogtrecht
und Bogt st eu er genannten Abgaben s. P. Schweizer, Geschichte der habs-

burgischen Bogtsteuern im Jahrbuch f. schw. Geschichte 8, 133 und 139.

°<») 8t^?. Rodel No. 3283 ebenfalls aus dem Anfang des 14. Jahrhundert«.
Wir verzichten auf den Abdruck dieses uns in einer Kopie von Herrn Staatsarchivar

Dr. Paul Schweizer in Zürich gütigst mitgetheilten Rodels, da dieser

doch s. Z. in der von der antiquarischen Gesellschaft zu Zürich geplanten Rodel-

sammlnng veröffentlicht werden wird.
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unmittelbar.302) Sîun ertjoben fidj biefe roieber gegen ©infiebeln,
unb bie fedjê folgenben Satjre ftnb ridjtig biejenigen, roo ber

SJìardjenfireit am Ijeftigften roütfjete. ©iefer ßeitraum fällt ganj
in bie Stegierung beê Slbteê Sofjanneê I.

Slm 1. SJiai 1308 roar Äönig Sllbredjt unter SJiörberpnben ge«

fallen.303) ©enau im SJÎai beêfelben gahxeè30*) begannen bie

Uebergriffe ber Sanbteute oon ©djrotjj uub ©feinen roieber gegen
©infiebeln unb bauerten fort, biè ber Ueberfall in ber ©reifönige-
nadjt 1314 einen oorläufigen Slbfdjlufj madjte. Sluf ber ganjen
Sinie oon bem ©iljltljat biê jur Sittmatt, roo bte Sanbleute bereite
feften gufj gefafjt Ijatten, unb nodj roeiter biê tjinüber in baè

fjeutige ©ebiet oon 3ug, brängen bie Sanbleute über bie ©renjen
unb bemühten SBeiben, roeldje baê ©otteêfjauê nodj ju beê Slbteê

Sïnèfjetm fetten, alfo nocfj nacfj bem Urttjeit beê ©rafeu Sîubolf
oon «-gabêburg im Safjre 1217 in rufjigem Seft| Ijatten. ©te fèerben,
mit benen fte btefe ©üter übertrieben, roaren oft feljr jafjlretdfj.
©o trieben fte in ben Satjren 1308 biê 1311 jätjrlidj »om SJtat

biê ©t. Sofjanniêtag (24. Suni) balb 20, balb 30, ja 200 unb
300 ©tüd Siefj auf beê geinridj Ddjênerê ©ut im Sllptljal unb

jroar täglidj jroeimat. ©inmal famen fte mit 400 Stoffen auf ein
anbereê ©ut unb fütterten fte mit bem bort oorrätljigen Qeu, auf
eine SBeibe trieben fte 300 ©ctjafe unb Sîinber. Sluf ©tiftêgebiet
liefjen fidj einige Sanbleute nieber, fo j. S. Seter Sodjolf, ber in
ber Siälje ber tjeute fogenannten ©todflulj §ütten baute. @igen=

mädjtig festen fie auf bem ©tiftêgute itjre SJiardjfteine unb jroar
länge ber ©renje, bie fidj oom ©iljltfjaf über bie Serge biê jum
SUptfjat fjinjiefjt. Sie bafjnten burdj bie filoftergüter neue SBege,

fjinberten baê ©tift auf ber ©trede jroifdjen ©tuben unb ©teinbadj
an ber Slueübung feiner gifdjerei- unb Sagbredjte unb oerroefjrten

itjm bie Slueübung feiner ©eridjtêbarfeit im Qofe ju gbadj, unter=

tjalb ©djrotjj. Siebenter gingen bewaffnete ©infätte in Raufen oon

100, 200 unb 300 Slîann, juroeilen unter beftimmten güljrem mit

302) SSSartmann, Slrdji» f. fdjw. ©efdj. 13, 144. Slbfdjiebe 1, 3.

3»3) fiopp, ©efdj. 8, 399 f.
304) Sluê bem § 26 beê fitagrobelê ergibt fidj biefe geitbeftimmung. SBergl.

fiopp. ©efdj. 9, 246, Slnm. 7. Sm folgenben geben wir auê bem filagrobet nur
eine „SBlumenlefe". SBottfiänbig finbet fidj biefer Sftobet unten atê Seitage XII
abgebrudt.

227

unmittelbar.^) Nun erhoben sich diese wieder gegen Einsiedeln,
und die sechs folgenden Jahre sind richtig diejenigen, mo der

Marchenstreit am heftigsten wüthete. Dieser Zeitraum fällt ganz
in die Regierung des Abtes Johannes I.

Am 1. Mai 1308 war König Albrecht unter Mörderhänden ge»

fallen.^) Genau im Mai desselben Jahres'^) begannen die

Uebergriffe der Landleute von Schwyz und Steinen wieder gegen
Einsiedeln und dauerten fort, bis der Ueberfall in der Dreikönigsnacht

1314 einen vorläufigen Abschluß machte. Auf der ganzen
Linie von dem Sihlthal bis zur Altmatt, wo die Landleute bereits
festen Fuß gefaßt hatten, und noch weiter bis hinüber in das
heutige Gebiet von Zug, drangen die Landleute über die Grenzen
und benützten Weiden, welche das Gotteshaus noch zu des Abtes
Anshelm Zeiten, also noch nach dem Urtheil des Grafen Rudolf
von Habsburg im Jahre 1217 in ruhigem Besitz hatten. Die Herden,
mit denen sie diese Güter übertrieben, waren oft sehr zahlreich.
So trieben sie in den Jahren 1308 bis 1311 jährlich vom Mai
bis St. Johannistag (24. Juni) bald 20, bald 30, ja 200 und
300 Stück Vieh auf des Heinrich Ochsners Gut im Alpthal und

zwar täglich zweimal. Einmal kamen sie mit 400 Rosien auf ein
anderes Gut und fütterten sie mit dem dort vorräthigen Heu, auf
eine Weide trieben sie 300 Schafe und Rinder. Auf Stiftsgebiet
ließen sich einige Landleute nieder, so z. B. Peter Locholf, der in
der Nähe der heute sogenannten Stockfluh Hütten baute.
Eigenmächtig setzten sie auf dem Stiftsgute ihre Marchsteine und zwar
längs der Grenze, die sich vom Sihlthal über die Berge bis zum
Alpthal hinzieht. Sie bahnten durch die Klostergüter neue Wege,

hinderten das Stift auf der Strecke zwischen Studen und Steinbach
an der Ausübung seiner Fischerei- und Jagdrechte und verwehrten
ihm die Ausübung seiner Gerichtsbarkeit im Hofe zu Ibach, unterhalb

Schwyz. Nebenher gingen bewaffnete Einfälle in Haufen von
100, 200 und 300 Mann, zuweilen unter bestimmten Führern mit

502) Wartmann, Archiv f. schw. Gesch. 13, 144. Abschiede 1, 3.

«°) Kopp, Gesch. 8, 399 f.
Aus dem ß 26 des Klagrodels ergibt sich diese Zeitbestimmung. Vergl.

Kopp. Gesch. 9, 246, Anm. 7. Jm Folgenden geben wir aus dem Klagrodel nur
eine „Blumenlese". Vollständig findet sich dieser Rodel unten als Beilage XII
abgedruckt.
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ffiegenben g-atjnen. ©ie Seute oon ©djropj unb ©teinen überfielen beè

©otteêljaufeê Seute unb ^irteu im ©itjt=, 9Jìinfter= unb Sllptljal, auf

Sennau, ju ginfterfee, geuerfdjroanb unb Sumbadj (lettere brei Drte
im beutigen fianton gug), erbradjen bie Stauungen unb ©djeunen,
raubten Qeu, ©erätlje, SJÌuldjen, Sielj, füljrten ©otteêfjauêleute
gefangen weg, roie j. S. ben fèoljadj ju ginfterfee, bem fie (geinridj
©tauffactjer unb ein Siebing, roafjrfdjeinlidj SBernfjer) fünf Sloffe roeg=

nafjmen unb 14 U abprefjten. ©inige ©otteêfjauêleute rourben oon

ben Sanbleuten gefdjfagen, j. S. in ginfterfee, roofjin lettere oiermal

jogen, ber Sinfter unb Sîubolf Ddjêner, in geuerfdjroanb Safob
»on igafenttjat; jroei ©otteêtjauèmanner rourben oon ben Sanb»

leuten erfdjlagen. Sefonberé fjatten eê bie Sanbteute auf bie

©üter beê fèeinridj Ddjêner abgefeßen. Sìidjt jufrieben, bafj fie,

roie bereite bemerft, beffen ©üter im Sllptbal jahrelang jebeê grüfj=
jafjr mit Siefj übertrieben, bradjen fie audj jroeimal mit beroaffneter

SJiannfdjaft in biefelben ©üter ein. ©inmal ber Simmann fionrab
ab gbexQ mit 300 SJiann, bann roieber meljr alê 100 SJìann.

©abei mag mandjeê @djamtü|et oorgefallen fein, unb rootjl baoon

Ijat eine bei ber jetzigen ©renje beè Sejirfeè ©djrotjj oberhalb
S£radjêtau gelegene SJiatte balb barauf ben Sîamen „firiegmatte"
erfjatten unb roirb biê tjeute fo genannt, ©erfelbe «geinridj Ddjêner
befafj audj ©üter auf Senuau. ©reimat überfielen bie Seute oon
©djrotjj unb Steinen, jebeêmal tu ber ©tärfe oon ungefätjr 100
SJiann in SBaffen, biefe ©üter, bradjen bie SBobnungen unb .-gütten

auf, raubten fie auè uub fatjnbeten nadj bem Sefttjer. ©ie Sanbteute

fuljren auf beê ©otteêljaufeê ©djroeigen (Sietjroeiben) in ber Sfu unb

auf Stlpegg, plunberten beê «§eiuridj fiürie ©ut auf bem fiafen=
ftrid, fet*ten fidj auf ben beiben Srunnern (beim ©djnabelêberg)
feft unb roeibeten mit iljrem Sielj bie ©trede biê jur Sittmatt
ab. Sluf ifjren QüQen buxd) baè ©tiftêgebiet fdjäbigten fie befom
bere in ©rofj unb ©infiebeln beê ©otteêfjaufeê Seute uub ©üter,
fo bafj allein an biefen Drten ber ©djaben fidj auf bie grofje
©umme »on 500 SJiarf (©ilber) belief, ©ie Sanbleute roagten
fidj aber nodj näfjer tjeran. ©ine ©djaar oon 300 SJiann jer«
ftörten unb oerbrannten unmittelbar beim ©orfe ©infiebeln an
bem ©tege, ber über bie Slip fütjrte, Sau-- unb ©djinbeltjotj, baè

ber Slbt bort tjatte ablagern taffen. ©reimal fielen fie in Sîotten

oon 20 unb 100 SJtann im ©orfe felbft ein, bradjen baê Ddjfen«
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fliegenden Fahnen. Die Leute von Schmyz und Steinen übersielen des

Gotteshauses Leute und Hirten im Sihl-, Minster- und Alpthal, auf

Bennau, zu Finstersee, Feuerschmand und Bumbach (letztere drei Orte

im heutigen Kanton Zug), erbrachen die Stallungen und Scheunen,

raubten Heu, Geräthe, Mulchen, Vieh, führten Gotteshausleute
gefangen weg, wie z. B. den Holzach zu Finftersee, dem sie (Heinrich

Stauffacher und ein Reding, wahrscheinlich Wernher) fünf Rosse

wegnahmen und 14 A abpreßten. Einige Gotteshausleute wurden von
den Landleuten geschlagen, z. B. in Finstersee, wohin letztere viermal

zogen, der Vinster und Rudolf Ochsner, in Feuerschwand Jakob

von Hasenthal; zwei Gotteshausmänner wurden von den

Landleuten erschlagen. Besonders hatten es die Landleute auf die

Güter des Heinrich Ochsner abgesehen. Nicht zufrieden, daß sie,

wie bereits bemerkt, dessen Güter im Alpthal jahrelang jedes Frühjahr

mit Vieh übertrieben, brachen sie auch zweimal mit bewaffneter

Mannschaft in dieselben Güter ein. Einmal der Ammann Konrad
ab Jberg mit 300 Mann, dann wieder mehr als 100 Mann.
Dabei mag manches Scharmützel vorgefallen sein, und wohl davon

hat eine bei der jetzigen Grenze des Bezirkes Schwyz oberhalb

Trachslau gelegene Matte bald darauf den Namen „Kriegmatte"
erhalten und mird bis heute so genannt. Derselbe Heinrich Ochsner

besaß auch Güter auf Bennau. Dreimal übersielen die Leute von
Schwyz und Steinen, jedesmal in der Stärke von ungefähr 100
Mann in Waffen, diese Güter, brachen die Wohnungen und Hütten
auf, raubten sie aus und fahndeten nach dem Besitzer. Die Landleute

fuhren auf des Gotteshauses Schweigen (Viehweiden) in der Au und

auf Alpegg, plünderten des Heinrich Küris Gut auf dem Katzenstrick,

setzten sich auf den beiden Brunnern (beim Schnabelsberg)
fest und weideten mit ihrem Vieh die Strecke bis zur Altmatt
ab. Auf ihren Zügen durch das Stiftsgebiet schädigten sie besonders

in Groß und Einsiedeln des Gotteshauses Leute und Güter,
so daß allein an diesen Orten der Schaden sich auf die große
Summe von S00 Mark (Silber) belief. Die Landleute wagten
sich aber noch näher heran. Eine Schaar von 300 Mann
zerstörten und verbrannten unmittelbar beim Dorfe Einsiedeln an
dem Stege, der über die Alp führte, Bau- und Schindelholz, das

der Abt dort hatte ablagern lassen. Dreimal sielen sie in Rotten
von 20 und 100 Mann im Dorfe selbst ein, brachen das Ochsen«
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(jauâ unb ©djeuneu auf unb naljmen Qeu unb fiora mit fidj fort.

Sludj in bie Umfriebung ber filoftergebäube bradjen fie ein unb

raubten ben fieiler auê. Sei Stnlafj eineè fireujgangeê naljmen itjrer
ettiefje fogar baê Opfergelb oom Slltar ber tjeitigen ËapeUe unb oer*

tranfen eê bauu „bi bem rome". 3,5j Sllê Stnfüfjrer roerben genannt:
©er Slmmann fionrab ab gbexQ, ^etex Sodjolf, peinridj ©tauf--

facfjer, ein Siebing (roatjrfdjeinlictj SBernljer), SBernfjer unb «Çeinridj

fiöber u. a., alê Srjeunefjmer: Sîutfjiner, %bunet, fionrab unb

Strnolb Sîempo, fionrab Sinfter, SBifj oon ©otbau, SBernber unb

Seter ab bem Sfder, Ulridj ©uter, fionrab unb Ulridj ©üpfjer,
fionrab fioting, go.ïob non Sìidenbaaj, Safob ber ©igrift, Ulridj
Unart, Strnolb jum Srunnen, SBernljer ©djrenfinger, Stubolf gönne

(göbn), Ulridj ber SJîurer uub noctj oiele anbere. ©ie filofter»
fnedjte roeljrten fidj natürlidj gegen bie Slugreifer, audj einige oon

ben Sanbleuten rourben erfdjlagen. — ©o fonnte eè natürlidj nidjt
roeiter getjen. ©infiebeln fudjte Sîedjt unb jroar bei bem Sifdjof
oon ©onftanj unb bem fiönig «-geinridj VII. Sefonberé be*

305j fitagrobel § 22. SRittiet-SBrumier, ber llrfprung ber fcpw. ©ibgenoffen-

fcpaft, ©. 133 fagen mit SBejtefjuitg auf ben bei fiopp, ©efcp. 9, 245—248 im

Sluêjug gegebenen filagrobel: „SBreimal finb feine (beê filofterê) Sftingntauern

bejwiingeu worben ; unb nadjbem bie Stngreifer »orerft einen pöpuifdjen Umjug,
fireuj unb gapne »oran, »eranftattet, paben fte pierauf nicpt nur unfere fietter

geplünbert, fonbern fiep fogar ber Opfergaben Pemädjtigt, weldje fidj im §eilig=
tpum ber SDÌuttet ©otteê befanben". §ier paben Sftiltiet-SBrunner ben Haren,
bei fiopp gegebenen Sluêjug auê bent filagrobel mifjuerftanbeit. SBie ©erecptigleit

erforbert, bafj wir biefeê SDiißoerftänbtii" aufffäreu: 1) SBie ©djmbjer »eran«

ftalteteu feinen pöpuifdjen Umjug mit fireuj unb gapne, fonbern pielten
eine ernftgemeiitte Sanbeêwaïïfaprt, wie bieê biê jnr gegenwartigen Qtit uocp

gefrpiept. 2) S3ei biefer ©elegenpeit napmen nicpt „bie ©cpwpjer", fonbern

nur etlicpe »ott ipnen baê Opfergelb »om Slltar ber ©nabenfapette.

Xfdjubi, Spronif 1, 257, weifj ju erjäplen, bajj jwei jcpwpjerifcpe Sffiatt»

faprer ant 6. Stpril 1311 »on einigen fionoentperren unb ©tiftêaiigefteïtteu
auf bem SBrüei ju ©infiebeln mit ©djmäpmorlen »erjotgt unb fogar »erwunbet
worben feien, nnb bafj barob in ©cpwpj grofje Erbitterung entftanben fei. Sn
atten gleidjjeitigen Ouetten unb fpätern 33ericpteu finbet fidj »on einer foldjen
Süjat burdjauê feine ©pur. Stfdjubi ift ber Erfte, ber fie erjäpft. SBaß eine

foldje Stpat nidjt gefdjatj, wirb burcp baê abfolute ©djweigeu ber »orpanbenen
Urfunben biefeê Sapreê Pewiefen, ba ber Sßorffltt gerabe in biefen ben Süiardjen*

fireit befdjlagenben ©cpriftflüden, befonberê in bera Urtpeit »om 19. Suni 1311,
SBeil. XIII, pätte notpwenbig jur ©pracpe gebradjt weiben muffen, fiopp,
©efcp. 9, 247, Stnm. 4; 249, Stnm. 1. unb beêfelben Urf. 1, 119. 2, 68 unb 69.
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Haus und Scheunen auf und nahmen Heu und Korn mit sich fort.
Auch in die Umfriedung der Klostergebäude brachen sie ein und

raubten den Keller aus. Bei Anlaß eines Kreuzganges nahmen ihrer
etliche sogar das Opfergeld vom Altar der heiligen Kapelle und
vertranken es danu „bi dem wine". Als Anführer merden genannt:
Der Ammann Konrad ab Jberg, Peter Locholf, Heinrich Stauffacher,

ein Reding (wahrscheinlich Wernher), Wernher und Heinrich

Köder u. a., als Theilnehmer: Rüthiner, Thuner, Konrad und

Arnold Rempo, Konrad Vinster, Wiß von Goldau, Wernher und

Peter ab dem Acker, Ulrich Suter, Konrad und Ulrich Güpher,
Konrad Koting, Jnkob von Rickenbach, Jakob der Sigrist, Ulrich

Unart, Arnold zum Bruuuen, Wernher Schrenkinger, Rudolf Fönne

(Föhn), Ulrich der Murer und noch viele andere. Die Kloster-

knechte wehrten sich natürlich gegen die Angreifer, auch einige von
den Landleuten murden erschlagen. — So konnte es natürlich nicht

weiter gehen. Einsiedeln suchte Recht und zwar bei dem Bischof
von Constanz und dem König Heinrich VII. Besonders b>

Klagrodel § 22. Rilliet-Brunner, der Ursprung der schw. Eidgenossenschaft,

S. 133 sagen mit Beziehung auf den bei Kopp, Gesch. g, 245—248 im

Auszug gegebenen Klagrodel: „Dreimal sind seine (des Klosters) Ringmauern
bezwungen worden; und nachdem die Angreiser vorerst einen höhnischen Umzug,

Kreuz uud Fahne voran, veranstaltet, haben ste hieranf nicht nur unsere Keller

geplündert, sondern sich sogar der Opfergaben bemächtigt, welche sich im Heiligthum

der Mutter Gottes befanden". Hier haben Rilliet-Brunner den klaren,
bei Kopp gegebenen Auszug aus dem Klagrodel mißverstanden. Die Gerechtigkeit

erfordert, daß wir dieses Mißverständniß anMreu: 1) Die Schwvzer veran-

stalteten keinen höhnischen Umzug mit Kreuz und Fahne, sondern hielten
eine ernstgemeinte Landeswallfahrt, wie dies bis zur gegenwärtigen Zeit noch

geschieht. 2) Bei dieser Gelegenheit nahmen nicht „die Schwyzer", sondern

nur etliche von ihnen das Opfergeld vom Altar der Gnadenkapelle.

Tschudi, Chronik 1, 257, weiß zu erzählen, daß zwei schmyzerische

Wallfahrer am 6, April 1311 von einigen Konventherren und Stiftsangestellten
auf dem Brüel zu Eiusiedeln mit Schmähmorten verfolgt nnd sogar verwundet
worden seien, und daß darob in Schwyz große Erbitterung entstanden sei. Jn
allen gleichzeitigen Quellen nnd spätern Berichten findet sich vou einer solchen

That durchaus keiue Spur. Tschudi ist der Erste, der sie erzählt. Daß eine

folche That nicht geschah, wird durch das absolute Schweigen der vorhandenen
Urkunden dieses Jahres bewiesen, da der Borselli gerade in diesen den Marchenstreit

beschlagenden Schriftstücken, besonders in dem Urtheil vom 19. Juni 1311,
Beil. Xlll, hätte nothwendig znr Sprache gebracht werden müssen. Kopp,
Gesch. 9, 247, Anm. 4; 249, Anm. 1. und desselben Urk, 1, 119. 2, 68 und 69.
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tonte baê ©tift -oor ben bifdjöfttctjen Dfftjtalen ben ©djaben, ben

bie ©cfjrorjjer an feineu ©ütern, namentlidj an bem ©ute Stubinen

(am ©ingange beê fjinterit ©itjltljaleè, füböftlidj oom «Çalbeli,
©tuben gegenüber,) oerübt Ijatten.306) ©aê Urttjeil lautete auf
Stüdgabe ber entriffenen ©üter, auf ©djabenerfaj* im Setrag oon
400 SJiarf, auf eine Sufje oon 100 SJiarf unb Seftreitung ber

fioften beê Sîedjtêoerfatjrenê. ©iefem Itrttjeife gaben bie ©djropjer
feine golge, fo bafj anê ber Serjögerung ber ju leiftenben ©enug«

tljuung bem ©tifte ein weiterer ©djaben oon 150 SJÎarf erroudjê,307)
fonbern appellierten an ben apoftolifdjen ©tufjt. Sllê Sertreter
ber ©djropjer bei ber Slppettation roerben genannt: fionrab ab

Sberg, fionrab unb Ulridj, beffen ©oljne, tyetex Soàjolf, Sîubolf
©tauffactjer, «-getnrtdj unb SBerntjer, beffen ©otjne, Ulricfj Sifdjof,
Ulridj ©djorno, Ulridj SBeibmann,SBernljer Slum, Soljann ©djengger,
«fionrab fioting, SBernfjer Siebing, SBernljer unb Stubolf SBirj. %xo„
biefer Slppettation »ertjängte ber bifdjöflidfje Dffijiat oon ©onftanj
über bie Sanbteute bie ©rfommunifatton. ©egen biefe Serfügung
ffagte ©djrotjj beim Sapfte ©temenê V., ber Dfftjial, oor ben

jroar bie ©adje redjtmäfjig gefjöre, fei oljne päpftlidjen Sluftrag
oorangegangen unb fjabe fie nactj eingelegter Slppettation gebannt,
©er Sapft ridjtete unterm 12. ©eptember 1309 eine Suffe an bie

Siebte oon SBeingarten unb ©ngelberg unb an ben conftanjer
©omtjerra Sütolb oon Stöteln, roorin er oerfügte, fte fottten baè

Sorgeljen beê bifdjöftidj-conftan jifdjen ©eridjteê gegen bie Sanbteute

oon ©djropj unterfudjen; ergebe ftdj, bafj ber Sann erft nadj
eingelegter Serufung auêgefprodjen roorben fei, fo fei berfelbe alê

ungültig aufjutjeben unb bie brei Srälaten, ober • jroei berfelben,

mögen alêbann im Sîamen beê Sapfteê bie ©treitfadje neuerbingê

cornermen unb enbgültig entfdjeiben.308) ©er Slbt oon ©ngel--

berg unb ber ©ubbelegat beê Slbteê oon SBeingarten unterfudjteu

306) UtuPinen, mit furjer SDiittelfilbe, fat. ruina, ital. rovina Sftubi,

Sftuft, Sftuftneit, peilen Orte, wo Heinere SBergabflürje (©djfipfe) »orgefommeit

ftnb, waê audj bei unfern Sftubinen jutrifft.
307) filagrobel § 1.

so«) ®aê atteê ift in ber Sonile entpalten. ftopp, Urf. 1, 117. ©efdjidjte.
freunb 5, 245. RE. 171. Sn bem Originale KtASchw. ftept: Volricus
dictus Wzerdeman, wie ber ©efepieptêfreunb pat, nidjt SBierbemami, wie fiopp
tieêt. Sebenfaïïê ift aber SBeibmann ju »erftepeti.
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tonte das Stift vor den bischöflichen Ofsizialen den Schaden, den

die Schwyzer an seinen Gütern, namentlich an dem Gute Rubinen
(am Eingange des hintern Sihlthales, südöstlich vom Haldeli,
Studen gegenüber,) verübt hatten. ^) Das Urtheil lautete auf
Rückgabe der entrissenen Güter, auf Schadenersatz im Betrag von
400 Mark, auf eine Buße von 100 Mark und Bestreitung der

Kosten des Rechtsverfahrens. Diesem Urtheile gaben die Schwyzer
keine Folge, so daß aus der Verzögerung der zu leistenden Genugthuung

dem Stifte ein weiterer Schaden von 150 Mark erwuchs/"')
sondern appellierten an den apostolischen Stuhl. Als Vertreter
der Schwyzer bei der Appellation werden genannt: Konrad ab

Jberg, Konrad und Ulrich, dessen Söhne, Peter Locholf, Rudolf
Stauffacher, Heinrich und Wernher, dessen Söhne, Ulrich Bischof,
Ulrich Schorno, Ulrich Weidmann,Wernher Blum, Johann Schengger,
Konrad Koting, Wernher Reding, Wernher und Rudolf Wirz. Trotz
dieser Appellation verhängte der bischöfliche Ofsizial von Constanz
über die Landleute die Exkommunikation. Gegen diese Verfügung
klagte Schmyz beim Papste Clemens V., der Ofsizial, vor den

zwar die Sache rechtmäßig gehöre, fei ohne päpstlichen Auftrag
vorangegangen und habe sie nach eingelegter Appellation gebannt.
Der Papst richtete unterm 13. September 1309 eine Bulle an die

Aebte von Weingarten und Engelberg und an den constanzer

Domherrn Lütold von Röteln, worin er verfügte, sie sollten das

Vorgehen des bischöflich-constanzischen Gerichtes gegen die Landleute

von Schwyz untersuchen; ergebe sich, daß der Bann erst nach
eingelegter Berufung ausgesprochen morden sei, so sei derselbe als
ungültig aufzuheben und die drei Prälaten, oder zwei derselben,

mögen alsdann im Namen des Papstes die Streitsache neuerdings
vornehmen und endgültig entscheiden.^) Der Abt von Engelberg

und der Subdelegai des Abtes von Weingarten untersuchten

Rubinen, mit kurzer Mittelsilbe, lat. ruius, ital. rovius. ^ Rubi,
Ruft, Rufinen, heißen Orte, wo kleinere Bergabsturze (Schlipse) vorgekommen

sind, was auch bei unsern Rubinen zutrifft,
Klagrodel s 1.

M») Das Alles ist in der Bulle enthalten, Kopp, Urk. 1, 117, Geschichts.

freund 5, 245. KL, 171. Jn dem Originale «,tä.8olnv. steht: Voirions
àiotus W^sràsiuuu, wie der Geschichtsfreund hat, nicht Wierdemann, wie Kopp
liest. Jedenfalls ist aber Weidmann zu verstehen.
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ben ©tanb ber Slppettation unb erflärten, lettere fei oor ber
©rfommunifatton etngebraàjt roorben unb fjoben fomit ben oom
Dffijiafen oon ©onftanj oerfjängten Sann auf, 20. Sufi 1310.309j —
©amit roar nur ber gormfefjter beè Dfftjialè im Serfafjren gegen
bie Sanbteute oon ©djropj gntgemadjt, nidjt aber ber greoet ber

©djropjer gegen ©infiebeln, baè audj injroifdjen beim Äönig Qein*
ricfj flagte.310) geinrid) VII. gab beiben Sarteien einen Dbmann

ju einem ©djiebêgeridjt unb oerbot iebe gegenfeittge ©djäbtgung,
Srotjbem fuljr S^er Sodjolf gegen Stedjt unb beê fiönige Serbot
auf bie ©otteêtjauêgitter ju Sìubinen unb oerroüftete fie mit 300
SJiann.8U) ©djrotjj bereitete fidj fdjon \e_t auf bie Slbroeljr etroaiger
SBieberoergettung oor unb oerroanbte baê auê bem Serfaufe etnee
©uteè erlöste ©eib für bie Sefcimauer an ber Slltmatt, 25. Sui"
1310, bie foroofjt gegen einen oon Quq, alê oon ©infiebeln fjer
gerichteten Singriff fdjügen fottte.312) ©ê ift ju beadjten, bafj bie

©djropjer btefe Sefeftigungêbauteu roenigftenè tfjeilroeife auf bem

bamaligen ©tiftêgebiete erridjteten. ©inftroeiten biente biefer
befeftigte Drt iljnen alê ftctjerer ©tü|punft bei itjren ©treifjügen
gegen baê ©tift unb beffen Sefitjungen.

Sîun nabm ftctj güridj beê ©treitljanbetê in permittelnbem
©inne au. ©ie Siebte roaren fdjon längft in ber ©tabt befannt.
Sereitê Slbt Sfnêtjelm fjatte fdjon oor bem Safjre 1240 bort
baê „©infiebler^auê" gebaut,318) unb Slbt Soanneê fjiett fidj
oft in ber ©tabt auf.314) Sludj mit ©djropj roar Qüxidj be-

309J SBeilage X. Slm 23. SDtärj 1310 befanb ftep Slbt Sopamieê in ©onfianj,
wo er auf Sitten beê ©rafen Sftubolf III. »ou §abêburg-SJîapperêwil bie Ur»

funbe^bee ©eneraloifarê ©ebparb betreffe ber SBereinigung ber fiirdje ju Sona
mit SJîapperêwiï befiegelte. SDiündj, Sfteg. 269. SESabrfdjeinlidj patte oPige Sln-

gelegenpeit ben Slbt nadj Sonftanj gefüprt.
310j filagrobel § 19. SBie geit ijt nicpt angegePen. Sffiaprfcpeinlicp gefdjatj

baê, ale §einridj VII. im SDÎai 1309 in Si'1''^ Doer a'§ er unmittetPar barauf
in ©onftanj war. fiopp, ©efdjidjte 9, 51. 53.

311) filagrobel § 19.
31a) fiopp, Urf. 2, 183. ©efdjidjtêfreunb 31, 275 f.
313) ©efdjidjtêfreunb 42, 103 f. Sftadjjutragen ift nur nod), baf] ber ©in»

ftebler*§of biê jutent ber Slbtei grauenmünfter ©runbfteuer japlte, alfo urfprüng«

lidj auf graueumüujter-SBoben ftanb. StAE. sign. K. C. 33.

3U) Slbt Sopattneê I. urfunbete unb ftegelte, foweit wir eê nod) nadjjuweifen

»ermögen, breijepumat in Qüxid), nämticp in ben 3apren 1300; jweimat 1301t
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den Stand der Appellation und erklärten, letztere sei vor der
Exkommunikation eingebracht worden und hoben somit den vom
Ofsizialen von Constanz verhängten Bann auf, 20. Juli 1310/°°) —
Damit war nur der Formfehler des Offizials im Verfahren gegen
die Landleute von Schwyz gutgemacht, nicht aber der Frevel der

Schwyzer gegen Einsiedeln, das auch inzwischen beim König Heinrich

klagte/") Heinrich VII. gab beiden Parteien einen Obmann

zu einem Schiedsgericht und verbot jede gegenseitige Schädigung.
Trotzdem fuhr Peter Locholf gegen Recht und des Königs Verbot
auf die Gotteshausgüter zu Rubinen und verwüstete sie mit 300
Mann. '"') Schmyz bereitete sich schon jetzt auf die Abwehr etwaiger
Wiedervergeltung vor und verwandte das aus dem Verkaufe eines
Gutes erlöste Geld für die Letzimauer an der Altmatt, 25. Juni
1310, die sowohl gegen eiuen von Zug, als von Einsiedeln her
gerichteten Angriff schützen sollte. ^") Es ist zu beachten, daß die

Schwyzer diese Befestigungsbauten wenigstens theilweise auf dem

damaligen Stiftsgebiete errichteten. Einstweilen diente dieser

befestigte Ort ihnen als sicherer Stützpunkt bei ihren Streifzügen
gegen das Stift und dessen Besitzungen.

Nun nahm sich Zürich des Streithandels in vermittelndem
Sinne an. Die Aebte waren schon längst in der Stadt bekannt.
Bereits Abt Anshelm hatte schon vor dem Jahre 1240 dort
das „Einsiedler-Haus" gebaut/") und Abt Johannes hielt sich

oft in der Stadt auf. Auch mit Schwyz war Zürich be»

2««) Beilage X. Am 23. März 1310 befand sich Abt Johannes in Constanz.

wo er auf Bitten des Grafen Rudolf III. von Habsbnrg-Rapperswil die Ur>

kündendes Generalvikars Gebhard betreffs der Bereinigung der Kirche zu Jona
mit Rapperswil besiegelte. Münch, Reg. 269. Wahrscheinlich hatte obige An>

gelegenheit den Abt nach Constanz geführt.
24«) Klagrodel s 19, Die Zeit ist nicht angegeben. Wahrscheinlich geschah

das, als Heinrich VII. im Mai 1309 in Zürich oder als er unmittelbar darauf
in Constanz war. Kopp, Geschichte 9, 51. 53.

2") Klagrodel s 19.

Kopp, Urk. 2, 183, Geschichtsfreund 31, 275 f.
242) Geschichtsfreund 42, 103 f. Nachzutragen ist nur uoch, daß der Ein-

siedler-Hof bis zuletzt der Abtei Fraueumünster Grundsteuer zahlte, also Ursprung«

lich auf Frauenmünster-Boden stand, Lt^L. sign. K, O. 33.

244) Johannes I. urknndete und siegelte, soweit wir es noch nachzuweisen

vermögen, dreizehnmal in Ziirich, nämlich in den Jahren 1300; zweimal 1301,
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freunbet 315j unb mitljin burctj feine ©tellung ju beiben Sarteien am
beften in ber Sage, baê Slmt eineê grtebenêridjterê ju üben, ©ie
beabfiàjtigte Serfötjnung rourbe burdj einen, ©onntag ben 14. SJÎarj

1311, im Sïebigerftofter ber ©tabt auêgefteltten fogenannten Stntafj«

brief 316j eingeleitet. Slbt Sofjanneê unb fein fionoent tjanbetn im
Sîamen ibreê ©tifteê, bie ©emeinbe beê Srjateè ©djropj roar oer=

treten burdj ben Sanbammann fionrab ab gbexQ. ©otteêljauê unb
Sanbteute roollen „nadj langer arbeit unb groffem friege" bem

Statfje beê ©djultßeifjen unb ber Sürger oon Qüxid) folgen unb

itjre gegenfeitigen gorberungen einem ©ctjiebêgeridjteju güttidjem
©ntfdjeib unterteilen. Site Siectjtêgrunbtage roirb ber ^uftanb an*

genommen, ber unter ber Stegierung beê Slbteê Slnêtjelm tjerrfdjte,
unb nur baê, roaê feit biefer Qeit gefdjeljen ift, fott unter bie

©ntfdjeibung fatten, b. b. man ftettte fidj auf baê im Sabre 1217

gefällte Urttjeit. Slbt unb fionoent roäljlen ju ©ctjiebêridjtem bie

Stitter Safob oon SBart unb ben jungem Siubotf SJiülner, bie

©djropjer ifjren Sanbammann fionrab ab gbexQ unb ben Slm=

mann SBernfjer Siring. Qum Dbmann roirb burdj gegenfeitige

Uebereinfunft ber Sìitter Sîubolf SJiülner, ber ältere, oon güridj
beftettt. ©ie ©djiebêrtdjter unb ber Dbmann geloben eiblidj, bie

©treitfactje oorurtfjetlêfrei anjupren ; roaê bie SJiefjrjaljt oon ifjnen

urtljeilt, ift biubenb. brennen fidj bie Stidjter -u gteidjen Stjeilen
in ifjrem Urttjeile, fo mag ber Dbmann entroeber burdj Siidjtent--

fdjeib eineè ber beiben Urttjeile beftätigen, ober oon fidj auê einen

anbern enbgültigeu ©prudj fällen. Siê jum ©t. S°fjanntêtag
im ©ommer, 24. Suiti* mufj ber Siedjtêgaug beenbigt fein. SBenn

bie ©djtebêridjter fidj nidjt einigen fönnen, roirb ifjnen jur Se=

ratbung eine griff oon 14 Sagen geftattet; ber Dbmann fjat einen

SDÎai 0; 1303 ; 1305, San. 25; 1308, Oft. 23; 1319, SBej. 21 ; 1320, gebr. 23;
1321, SDiärj 10; 1321, SJio». 19; 1323, SDiai 5; jweitnal 1325, SDiärj 18, „in
unferm po»e". Sm Sapre 1301, SDiai 6, »ibimierte er bie sgutte beê Sßapfiee

33onifaj VIII. »om 18. Suit 1297 für bie SBominifaner in 3«rtd), RE. 145, unb
bie SSominifaiterimten in ©djwpj. fiopp, Urf. 2, 171 f.

3I5) SBünbnifj »ou 1291, Oftober 16. @. o. Slnm. 297.

3le) Obwopl biefe SBenenituug obigen SBertrageê in biefer 3eit nid)t ge;

braudjt wirb, paPen wir fie bodj beibepalten, weil fie fpäter fepr gebräucplid)

würbe. Stntàj, aitlàfj tlnternepmung, UePergaPe eineê ©treitpanbelê an ein

©djiebêgeridjt. SBadernagef, Slltbeutfdjeê Caubwörterbudj.

232

freundet uud mithin durch seine Stellung zu beiden Parteien am
besten in der Lage, das Amt eines Friedensrichters zu üben. Die
beabsichtigte Versöhnung wurde durch einen, Sonntag den 14. März
1311, im Predigerkloster der Stadt ausgestellten sogenannten Anlaß-
brief eingeleitet. Abt Johannes und sein Konvent handeln im
Namen ihres Stiftes, die Gemeinde des Thales Schmyz war
vertreten durch den Landammann Konrad ab Jberg. Gotteshaus und
Landleute wollen „nach langer arbeit und grossem kriege" dem

Rathe des Schultheißen und der Bürger von Zürich folgen und

ihre gegenseitigen Forderungen einem Schiedsgerichte zu gütlichem
Entscheid unterstellen. Als Rechtsgrundlage wird der Zustand

angenommen, der unter der Regierung des Abtes Anshelm herrschte,

und nur das, was seit dieser Zeit geschehen ist, soll unter die

Entscheidung fallen, d. h. man stellte sich auf das im Jahre 1217

gefällte Urtheil. Abt und Konvent wählen zu Schiedsrichtern die

Ritter Jakob von Wart und den jüngern Rudolf Mülner, die

Schwyzer ihren Landammann Konrad ab Jberg und den

Ammann Wernher Tiring. Zum Obmann wird durch gegenseitige

Uebereinkunft der Ritter Rudolf Mülner, der ältere, von Zürich
bestellt. Die Schiedsrichter und der Obmann geloben eidlich, die

Streitsache vorurtheilsfrei anzuhören; was die Mehrzahl von ihnen

urtheilt, ist bindend. Trennen sich die Richter zu gleichen Theilen
in ihrem Urtheile, so mag der Obmann entweder durch Richtentscheid

eines der beiden Urtheile bestätigen, oder von sich aus einen

andern endgültigen Spruch fällen. Bis zum St. Johannistag
im Sommer, 24. Juni, muß der Rechtsgaug beendigt sein. Wenn
die Schiedsrichter sich nicht einigen können, mird ihnen zur
Berathung eine Frist von 14 Tagen gestattet; der Obmann hat einen

Mai 6; 1303 ; 1305, Jan. 25; 1308, Okt. 23; 1319, Dez. 21 ; 1320, Febr. 23;
1321, März 10; 1321, Nov. 19; 1323, Mai 5; zweimal 1325, März 18, „in
unserm Hove". Jm Jahre 1301, Mai 6, vidimierte er die Bulle des Papstes

Bonifaz VIII, vom 18. Juli 1297 sür die Dominikaner in Zürich, NL. 145, und
die Dominikanerinnen in Schwyz. Kopp, Urk. 2, 171 f.

-"S) Bündniß von 1291, Oktober 16. S, o. Anm. 297.
2>6) Obwohl diese Benennung obigen Vertrages in dieser Zeit nicht

gebraucht wird, haben wir sie doch beibehalten, weil sie später sehr gebrauchlich

wurde. Anlàz, anlâsz ^ Unternehmung, Uebergabe eines Streithandels an eiu

Schiedsgericht. Wackernagel, Altdeutsches Handwörterbuch.
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SJÎonat Sebenfjeit, roenn ber ©ntfdjeib an iljn fommt. ©odj fott
biè oben genannten Sermin bie ©adje gefdjlidjtet fein, ©aê ©e!

ridjt mufj bie Sarteien jur Serneljmtaffung oorlaben, audj über bie

ftrittigen ©üter fiunbfdjaft aufnetjmen; jur Setbringuttg ber noth*

roenbigen 3eu8en foderi beibe Stjette einanber betjilftidj fein. ©a=

mit baê Urttjeil beê ©ctjiebêgeridjteê etjer oottjogen roerbe, roirb

beftimmt, ber rotberfpenftige Stjeit fotte nictjt bloê feiner Siebte *

anfprüaje oerlufttg geljen, fonbern überbiee bem anbern Stjeile

jur Sufje jroeitjunbert SJtarf ©ilber jatjten. Sefdjutbigt ein Sljeil
ben anbern beë Srudjeê biefer Uebereinfunft, unb fteftt baê ber

befdjulbigte Stjeit in Stbrebe, bann foff bie ©adje au bie ©djtebê»
teute unb ben Dbmann fommen, unb roaê beren SJiefjrfjeit ober

ber Dbmann entfdjeibet, foff gelten, ©efdjiefjt baê nidjt, bann

foff jeber Stjeit in bem Sîectjte bleiben, baê er am Sage biefer

Uebereinfunft befafj. ©urdj Stellung oon ©eifetn 317) rourbe biefe

Serpftidjtung befräftigt. Slbt Sofjanneê unb ber fionoent geben ben

©djropjern fünf Stitter unb fünf Sürger oon Qüxid) alê ©eifeln,
worunter metjrere SJiitgtieber beê jürdjer Statfjeê roaren. ©djropj
ftefft bem ©tifte audj jetjtt ©eifeln, alle ebenfaffê Sürger oon Süridj,
barunter audj SJiitgtieber beê Sîatfjeê. S« Setreff ber ©eifetfdjaft
foffen bie ©eroofjntjeiteu ber ©tabt mafjgebenb fein, ©obalb ber

befdjäbigte Sfjeil bte Sürgen beê bem ©pradje ungetjorfamen Sljeiteê

jur Seiftung ber ©eifelfdjaft mafjut, muffen btefe fofort geljordjen unb
in offenem SBirttjêfjaufe folange auf «foften beê ungetjorfamen
Stjeileê jedjen, biê biefer, burdj bie täglidj ftd) metjrenben fioften
nadjgiebtg gemadjt, bie jroeitjunbert SJiarf bejafjtt. ©ie ©eifeln
getobten, bie übernommenen Sflidjten genau ju erfüllen; ©infiebeln
unb ©djrotjj fidjern bagegen itjren Sürgen Sergütung afffäffigen

317) SBie ©etfelfcpaft (obstagium) ifl eilte beni 'Dìittetalter eigentpümlidje
gorm ber SBürgfdjaft, woburdj ber Surge, ber biefelbe einging, feine SBerPinb»

licpfeit für fein SBermögen, fonbern eine rein "perföntidje SBerpflidjtuiig üPernapm.

gaïïê nämlicp ber ©djulbner biê jura feffgefeÇteu 3"itpuuft feiner SBerPinbïidjfeit

gegen ben ©laubiger nicpt nadjfam, mußte fid) ber SBürge beê erftern auf
SDiapnung beê let*tern an einen beftimmten Ort in ein offeneê SÏBirtpêpauê

Pegeben unb ba auf fioften beê ©cpntbnetê leben, waê man ©inlager ober

Seiftung nannte. Su ben täglidj fiep mepreuben fiofien lag eben für ben ©cpulbner
eine wirffame SDÎapuung ju balbiger 3at)luug. SBlumer a. a. O. 1, 174 unb
175. g. SSklter, SBeutfdje Sftedjtêgefdjicpte § 566.
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Monat Bedenkzeit, wenn der Entscheid an ihn kommt. Doch soll

bis oben genannten Termin die Sache geschlichtet sein. Das Ge°

richt muß die Parteien zur Vernehmlassung vorladen, auch über die

strittigen Güter Kundschaft aufnehmen; zur Beibringung der

nothwendigen Zeugen sollen beide Theile einander behilflich sein. Damit

das Urtheil des Schiedsgerichtes eher vollzogen werde, wird
bestimmt, der widerspenstige Theil solle nicht blos seiner
Rechtsansprüche verlustig gehen, sondern überdies dem andern Theile

zur Buße zweihundert Mark Silber zahlen. Beschuldigt ein Theil
den andern des Bruches dieser Uebereinkunft, und stellt das der

beschuldigte Theil in Abrede, dann soll die Sache an die Schiedsleute

und den Obmann kommen, und was deren Mehrheit oder

der Obmann entscheidet, soll gelten. Geschieht das nicht, dann

soll jeder Theil in dem Rechte bleiben, das er am Tage dieser

Uebereinkunft besaß. Durch Stellung von Geiseln wurde diese

Verpflichtung bekräftigt. Abt Johannes und der Konvent geben den

Schwyzern fünf Ritter und fünf Bürger von Zürich als Geiseln,
worunter mehrere Mitglieder des zürcher Rathes waren. Schwyz
stellt dem Stifte auch zehn Geiseln, alle ebenfalls Bürger von Zürich,
darunter auch Mitglieder des Rathes. In Betreff der Geiselschaft

sollen die Gewohnheiten der Stadt maßgebend sein. Sobald der

beschädigte Theil die Bürgen des dem Spruche ungehorsamen Theiles
zur Leistung der Geiselschaft mahnt, müssen diese sofort gehorchen und
in offenem Wirthshaufe solange auf Kosten des ungehorsamen

Theiles zechen, bis dieser, durch die täglich sich mehrenden Kosten

nachgiebig gemacht, die zweihundert Mark bezahlt. Die Geiseln

gelobten, die übernommenen Pflichten genau zu erfüllen; Einsiedeln
und Schmyz sichern dagegen ihren Bürgen Vergütung allfälligen

247) Die Geiselschafl (obstsZium) ist eine dem Mittelalter eigenthümliche

Form der Bürgschaft, wodurch der Bürge, der dieselbe einging, keine Verbindlichkeit

für sein Vermögen, sondern eine rein persönliche Verpflichtung übernahm.
Falls nämlich der Schuldner bis zum festgesetzten Zeitpunkt seiner Verbindlichkeit
gegen den Gläubiger nicht nachkam, mußte sich der Bürge des erstern aus

Mahnung des letztern an einen bestimmten Ort in ein offenes Wirthshaus
begeben und da auf Kosten des Schuldners leben, was man Einlager oder

Leistung nannte. Jn den täglich sich mehrenden Kosten lag eben für den Schuldner
eine wirksame Mahnung zu baldiger Zahlung. Blumer a, a. O. l, 174 und
175. F. Walter, Deutsche Rechtsgeschichte g 5S6.
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©djabenê ju. Ueber bie ©rgänjung abgetjenber ©eifetn roerben, rote

audj über ©rgänjung abgetjenber ©djiebèrictjter, genaue Seftimmungen

feftgeftefft. ©ie Uebereinfunft rourbe boppelt auêgefertigt unb

oom Slbt Sobanneê unb feinem «ftonoent, ber ©emeinbe ©cfjropj, bem

Dbmann, ben ©djiebêridjtera unb bem jürdjer Statljê befiegelt. 318j

SBenn man glauben rooffte, bafj roenigftenè in ber Seit nadj
biefer angebahnten friebttdjen Sluêgleidjung biè jur gättung beê

©prudjeê ber ©treit einftroeiten rutjte, roäre baê ein Srrtfjum.
©erabe in biefer ^roifdjenjeit jogen bie Sanbleute oon ©djropj auf
©titer beê ©otteêljaufeê, bie fie frütjer nie für fidj angefprodjen

fjatten, oerrotifteten fie unb trieben itjr Stefj barauf. 319j ©ê roar
eben beu Sanbteuten mit bem grieben nidjt ©rnft, roie eê aud)

bie golge jeigen roirb.

©aê ©djiebêgeridjt nafjm nun bie Serfjanblung auf. ©aê
©otteèbauê reictjte fdjriftlidj feine filagepunfte ein, bie in bem nodj

\e_t oorfjanbenen fogenannten „filagrobel" oerjeidjnet ftnb. «çierauê

tjaben roir oben ©. 227 u. ff. baê SBefentlidjfte gebradjt, ooffftänbig

ift ber filagrobel unten abgebrudt.320) ©ine fdjriftlidje ©egenflage
ber ©djropjer finbet fidj nidjt oor. ©ie Siidjter fonnten fidj nidjt
einigen, ber ©ntfdjeib fam an ben Dbmann. Unterm 19. guni
1311 gab biefer feinen ©prudj baljin ab: 1) ©ie Sanbleute oon

©djropj fteffen nidjt in Slbrebe, bafj fie bie ©otteêtjauêguter auf
Sìubinen, Seuge, am Drt, ©natrangin, ©tetnberg, Sîegenegg, ©pital»
berg, Senthu-tt/ «gorroen, êeitgon, Stmêten unb im Sftptljat, alfo an

Drten, bie länge ber ©renje beê Satjreê 1217 oon bem ©ingange
beê ©iljttljaleê biê inê Sllpttjal gelegen finb, an ftdj gejogen fjaben.

©iefe ©üter muffen bem ©otteèbauê roieber jugeftefft roerben.

2) ©er Dbmann fe|t ©infiebeln in ben Seftt* biefer ©üter unb

oerbietet ben Sanbteuten, ben Slbt unb beffen ©otteêfjauê beêljalb

ju beunruhigen, folange bie Sanbleute biefe ©üter nictjt auf redjt«

mäfjige SBeife beftjjen. 3) SBaê bem Stbt unb feinem ©otteêljauê
mit Ueberfall unb Serroüftuug gefdjäbigt roorben ift an SJÎenfdjen

ober ©ut, mufj ben Sefdjäbigten nadj bem ©utbefinben ber ©djiebê-

ridjter ober beêDbmannê, fo eê an iljn fommt, roieber erfetjt roerben.

318) SBeilage XI.
319) filagrobel § 41

s-°) SBeilage XII.
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Schadens zu. Ueber die Ergänzung abgehender Geiseln merden, wie
auch über Ergänzung abgehender Schiedsrichter, genaue Bestimmungen

festgestellt. Die Uebereinkunft wurde doppelt ausgefertigt und

vom Abt Johannes und seinem Konvent, der Gemeinde Schwyz, dem

Obmann, den Schiedsrichtern und dem zürcher Rathe besiegelt.

Wenn man glauben wollte, daß wenigstens in der Zeit nach

dieser angebahnten friedlichen Ausgleichung bis zur Fällung des

Spruches der Streit einstweilen ruhte, märe das ein Irrthum.
Gerade in dieser Zwischenzeit zogen die Landleute von Schwyz auf
Güter des Gotteshauses, die sie früher nie für sich angesprochen

hatten, verwüsteten sie und trieben ihr Vieh darauf. Es war
eben den Landleuten mit dem Frieden nicht Ernst, wie es auch

die Folge zeigen wird.
Das Schiedsgericht nahm nun die Verhandlung auf. Das

Gotteshaus reichte schriftlich seine Klagepuukte ein, die in dem noch

jetzt vorhandenen sogenannten „Klagrodel" verzeichnet sind. Hieraus
haben wir oben S. 227 u. ff. das Wesentlichste gebracht, vollständig
ist der Klagrodel unten abgedruckt. Eine schriftliche Gegenklage

der Schwyzer stndet sich nicht vor. Die Richter konnten sich nicht

einigen, der Entscheid kam an den Obmann. Unterm 19. Juni
1311 gab dieser seinen Spruch dahin ab: 1) Die Landleute von
Schwyz stellen nicht in Abrede, daß sie die Gotteshausgüter auf
Rubinen, Beuge, am Ort, Snalrangin, Steinberg, Regenegg, Spitalberg,

Jentinen, Horwen, Heitgon, Amslen und im Alpthal, also an

Orten, die längs der Grenze des Jahres 1217 von dem Eingange
des Sihlthales bis ins Alpthal gelegen stnd, an sich gezogen haben.

Diese Güter müssen dem Gotteshaus wieder zugestellt werden.

2) Der Obmann setzt Einsiedeln in den Besitz dieser Güter und

verbietet den Landleuten, den Abt und dessen Gotteshaus deshalb

zu beunruhigen, solange die Landleute diese Güter nicht auf
rechtmäßige Weise besitzen. 3) Was dem Abt und seinem Gotteshaus
mit Ueberfall und Verwüstung geschädigt worden ist an Menschen

oder Gut, muß den Beschädigten nach dem Gutbesinden der Schiedsrichter

oder des Obmanns, so es an ihn kommt, wieder ersetzt werden.

Beilage XI.
-i") Klagrodel K 41.
22°) Beilage XII.
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4) ©agegen bleibt eê ben Sanbteuten unbenommen, attfätttge Sin«

fprüdje auf bie genannten SBeiben auf bem geroöfjnlidjett Siedjte-

roege geltenb ju madjen.321)

©iefer ©ntfdjeib ttjeilte baê ©djidfal atter feiner Sorgänger,
bie ©djropjer beamteten ibn nidjt unb ftettten bie geljbe nidjt ein.

güridj rourbe in ben ©treit oerroidelt. Site nämlidj bie Sanbleute

non ©ctjrotjj bem ©pructj beê Dbmanneè nictjt nadjfamen unb audj
baê oertragemäfjige Sufjgelb oon jroeitjunbert SRarf ©ilber uidjt
jatjlten, fjatten Slbt unb fionoent bte Sürgen ber ©djropjer jur
Seiftung ber ©eifetfdjaft aufgemaljnt. ©ie betreffenben Sürgen
folgten fofort. Slber audj biefen gegenüber tjielt ©djropj fein Ser-
fpredjen nidjt; eê roottte feine Unfoften oergüten. igierauf ncdjm

fidj bie ©tabt ber Sürgen an, Me SJiannfdjaft ber ©tabt tjalf
©infiebeln unb fdjeint, befonberê oon ber Surg Sfäffifon auê,
ben ©djrotjjern namljaften ©djaben beigebracht ju tjaben. 322j ©djropj
tief fogar ©efafjr, ftdj nodj roeitere geinbe auf ben féale ju faben.

Qüxidj fdjlofj nämlidj am 24. SJiai 1312 ein ©dju|bünbnifj mit
ben ©täbten ©djafftjaufen, ©onftanj uub ©t. ©atten, 323j unb biefe

matjttten jefjt ©djropj, Qüxidj ju beliebigen, anfonft fie fictj ber

oerbünbeten ©tabt anueljmen mufjten.324) Ueberbieê tjatte fiönig

321) SBeilage XIII, wo auep bie einjelnen Oertlidjfeiteit naepgewiefen finb.
SEfcpubi fannie biefe Urfunbe nicpt. Sie er fiep bie ©adje juredjt legte, fiepe
bei fiopp, ©efdjidjte 9, 249, Slum. 1.

Sluê biefem ©pruepe gept audj peruor, bafj bamatê iu unfern ©egenben
baê fcpwäPifdje Sftecpt mafjgePeub war. ©djroeber, 3ul" ©efdjidjte »om Sftedjt

beê SBefifjeä in SDeutfdjtanb, in Raupte Seitfdjrtft für beutfcpeê Stltertputn, SBb. 13,
[Sfteue golge, SBanb 1] @. 167 unb 168. SBie ©ibgeuoffen füplteu ftdj atê

©djmabeii Piê gegen ©nbe beê 15. Saprpunbertê, wo ber fcpwäPifdje SBunb

gegrünbet würbe unb ber „©djwabenfrieg" anêbradj. S3aumann iu feiner oben

Slnm. 248 edierten StPpanbtnng, befonberê @. 258 u. f. SBänblifer fagt treffeub:

„wenn eine fpätere Qtit politifdjer ©egeufätje ©cpwei;er unb ©djwaPen
feparf trennte, fo finb bod), piftorifd) Petracptet, wir beutfdje ©djweijer fo gut
©djmaben, wie unfere SJiadjPant jenfeitê beê SRpeiueê. SBeêfetbeu ©efepiepte ber

©cpweij 1, 84. SBergl. audj 2, 278 unb 295.
322) SBaê Sltteê gept auê ber Urfunbe beê ©berparb »on SBürgeln (SBeilage

XIV) perüor.
333) fiopp, Urf. 2, 194 f. Pefprodjeu, a. a. O. 60 f. SBeêfelbeit ©efd). 9, 235 f.
324-j £>er «23r;e- j,eg 2(mraa.raeê, Sftatpcê unb ber S5ürger »on (Souflattj an

©cpwpj liegt im KtASch. unb ift gebrudt ©efdjidjtêfreunb 8, 258 uub bei

fiopp, ©efcp. 9, 343 f. »ergi. a. a O. 250, Slnm. 4.
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4) Dagegen bleibt es den Landleuten unbenommen, allfällige
Ansprüche auf die genannten Weiden auf dem gewöhnlichen Rechts»

wege geltend zu machen.

Dieser Entscheid theilte das Schicksal aller seiner Vorgänger,
die Schwyzer beachteten ihn nicht und stellten die Fehde uicht ein.

Zürich murde in den Streit verwickelt. Als nämlich die Landleute

von Schwyz dem Spruch des Obmannes nicht nachkamen und auch

das vertragsmäßige Bußgeld von zweihundert Mark Silber nicht
zahlten, hatten Abt und Konvent die Bürgen der Schwyzer zur
Leistung der Geiselschaft aufgemahnt. Die betreffenden Bürgen
folgten sofort. Aber auch diesen gegenüber hielt Schwyz sein

Versprechen nicht; es wollte keine Unkosten vergüten. Hierauf nahm
sich die Stadt der Bürgen an, die Mannschaft der Stadt half
Einsiedeln und scheint, besonders von der Burg Pfäffikon aus,
den Schwyzern namhaften Schaden beigebracht zu haben. Schwyz
lief fogar Gefahr, sich noch weitere Feinde auf den Hals zu laden.

Zürich schloß nämlich am 24. Mai 1312 ein Schutzbündniß mit
den Städten Schaffhausen, Constanz und St. Gallen, und diese

mahnten jetzt Schwyz, Zürich zu befriedigen, ansonst sie sich der

verbündeten Stadt annehmen müßten. Ueberdies hatte König

224) Beilage XIII, wo auch die einzelnen Oertlichkeiten nachgewiesen sind.

Tschudi kannte diese Urkunde nicht. Wie er sich die Sache zurecht legte, siehe

bei Kopp, Geschichte 9, 249, Anm. I.
Aus diesem Spruche geht auch hervor, daß damals in unsern Gegenden

das schwäbische Recht maßgebend war. Schroeder, Zur Geschichte vom Recht

des Besitzes in Deutschland, in Haupts Zeitschrift für deutsches Alterthum, Bd. 13,
sNeue Folge, Band IZ S. 167 nnd 168. Die Eidgenossen fühlten sich als

Schwaben bis gegeu Ende des 15. Jahrhunderts, wo der schwäbische Bund

gegründet wurde und der „Schwabenkrieg" ausbrach. Baumann in seiner oben

Anm. 248 citierten Abhandlung, besonders S. 258 u. f. Dändliler sagt treffend:

„wenn eine spätere Zeit politischer Gegensätze Schweizer und Schwaben
scharf trennte, so find doch, historisch betrachtet, wir deutsche Schweizer so gut
Schwaben, wie unsere Nachbarn jenseits des Rheines. Desselben Geschichte der

Schweiz 1, 84. Vergl. auch 2, 273 und 295.
222) Das Alles geht aus der Urkunde des Eberhard von Bürgeln (Bei»

luge XIV) hervor,
222) Kopp, Urk, 2, 194 f. besprochen, a, a. O. 6« s. Desselben Gesch. 9, 235 f.

224) Der Brief des Ammannes, Rathes uud der Bürger von Constanz an

Schmyz liegt im Kt^LcK. und ist gedruckt Geschichtsfreund 8, 258 und bei

Kopp, Gesch. 9, 343 s. vergl. a. a O. 250, Aum. 4.
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fèetnricfj, ber gegen bie fèabêburger roieber günftiger geftimmt roar,
bereite im Saljre 1311 eine Unterfudjung itjrer Siedjte in ben 3Öalb=

ftatten angeorbnet, um iljnen bie ©raffdjaftêrecfjte unb grunbtjerrtidjeu
Stedjte, roeldje fie früljer befafjen, roieber jurüdjugeben. Sm
fofgenben Satjre 1312 am 25. Suli gelobte fiönig Sofjanneê oon

Söhnten, ber ©ofjn beê nun jum haifer gefröuten «geinridjê, ebenfaffê,

fein Süöglidjftee für SBiebereinfetjung ber «ßerjoge in itjre Siedjte ju
tfjun. 325j ©a fjiefj eê einleufeit. ©ie Sürger oon Qüxich, bie ©eifeln,
ber Sanbammann SBerafjer ©tauffadjer uub bie Sanbleute oer»

ftänbigten fidj baljin, itjren ©treit bem föniglidjen Sanboogt
©berfjarb oon Sürgeln (Sljurgau, Sej. SBeinfelben) jur ©ntfdjeibung

ju übertaffen. Dberfjalb ber ©tabt ^ug ju ©iolen, 326j am Sor*
abenb beê ©t. SJÎarfuêtageë, 24. Slpril 1313, gab ber Sanboogt

feinen ©ntfdjeib folgenbermafjen : 1 j SJiit bem Siatfje roeifer SJiänuer

unb beiber Stjeile SBiffen unb SBiffen entfdjeibet ©berbarb, bafj bie

jetjn genannten ©eifeln unb Sürger oon Qüxidj ben Slmmann

unb bie Sanbleute oon ©djropj loèfpradjcn oon ben 200 SJiarf

©über, fo fie bem Slbte Sofjanneê fdjulbig roaren, unb oon allem

©djaben, roeldjen bie ©eifeln erlitten Ijatten. 2) ©er Simmann unb

bie Sanbleute oon ©djrotjj jafjlen ben Surgern uub ©eifeln oon güricfj
neunljunbert Sfato Sfennig, roie fte ju ©djropj gang unb gab

finb, in brei Bieten: 300 Sfunb auf nädjfte Sluffaljrt, 24. SJiai,

ebenfootel auf ©t. SJiartinêtag, 11. Siooember, bann juletjt roieber

bie gteidje ©umme auf ben tjeiligen fireujtag im SRaien, 3. SJlai

1314. SBenn bie jürdjer Sürger ober itjre Soten baê ©eib ju
©djropj in ©mpfang netjmen, foffen bte ©djropjer fidjereê ©eleite

geben, ©amit baè ©etb ridjtig bejatjlt roerbe, ftefft ©djropj ©eifeln,

roooon adjt ©djropjer, jroei Unterroatbner unb oier Urner finb, bie

äffe mit Sîamen genannt roerben. Ueber bie Seiftung ber ©eifel-
fdfjaft roerben nodj einjelne Seftimmungen gegeben, ©er 3. Swift

325) Urfunben »on 1311, £uni 15 unb 1312, Suti 25. SBei fiopp, Ur=

funben 2, 186 unb 187 uub beêfelben ©efdjidjteblätter, 1, 173 it. f. SBiefe

Unterfudjung fam aPer wegen beê fiönige Palbigem Stob nicpt jur Sluefüprung.
326) Sft nicpt baê gleidjuamige 3ufetdjen im 3uger=®ee iu ber SJiäpe beê

öfttidjen Ufere jwifcpeu Cbetwil uub Saldjwil, baê erft 1592 ober 1593, wie
Sl. SBeber, @ee.©inbrüdje in 3ug, ©eparat«SlPjug ber SJÌeuen Sug^'S"*1«110.
1887, ©. 10 mittljetlt, entftanb, fonbern baê am Ufer etwaê fübtidj oon bem

Snfeldjen gelegene ©nt gioia, ©iepe ©iegfrieb-Sltlaê, SBlatt 192.
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Heinrich, der gegen die Habsburger wieder günstiger gestimmt war,
bereits im Jahre 1311 eine Untersuchung ihrer Rechte in den Waldstätten

angeordnet, um ihnen die Grafschaftsrechte und grundherrlichen

Rechte, welche sie früher besaßen, wieder zurückzugeben. Jm
folgenden Jahre 1312 am 2S. Juli gelobte König Johannes von

Böhmen, der Sohn des nun zum Kaiser gekrönten Heinrichs, ebenfalls,

fein Möglichstes für Wiedereinsetzung der Herzoge in ihre Rechte zu

thun. ^°) Da hieß es einlenken. Die Bürger von Zürich, die Geiseln,

der Landammann Wernher Stauffacher und die Landleute

verständigten sich dahin, ihren Streit dem königlichen Landvogt
Eberhard von Bürgeln (Thurgau, Bez. Weinfelden) zur Entscheidung

zu überlassen. Oberhalb der Stadt Zug zu Eiolen, ^°) am
Vorabend des St. Markustages, 24. April 1313, gab der Landvogt

seinen Entscheid folgendermaßen: 1) Mit dem Rathe weiser Männer
und beider Theile Wissen und Willen entscheidet Eberhard, daß die

zehn genannten Geiseln und Bürger von Zürich den Ammann

und die Landleute von Schwyz lossprachen von den 200 Mark

Silber, so sie dem Abte Johannes schuldig waren, und von alleni

Schaden, welchen die Geiseln erlitten hatten. 2) Der Ammann und

die Landleute von Schwyz zahlen den Bürgern und Geiseln von Zürich

neunhundert Pfund Pfennig, wie sie zu Schwyz gang und gäb

sind, in drei Zielen: 300 Pfund auf nächste Auffahrt, 24. Mai,
ebensoviel auf St. Martinstag, 11. November, dann zuletzt wieder

die gleiche Summe auf den heiligen Kreuztag im Maien, 3. Mai
1314. Wenn die zürcher Bürger oder ihre Boten das Geld zu

Schwyz in Empfang nehmen, sollen die Schwyzer sicheres Geleite

geben. Damit das Geld richtig bezahlt merde, stellt Schwyz Geiseln,

wovon acht Schwyzer, zmei Unterwaldner und vier Urner sind, die

alle mit Namen genannt merden. Ueber die Leistung der Geiselschaft

werden noch einzelne Bestimmungen gegeben. Der 3. Puukt

22d) Urkunden von 1311, Juni 15 und 1312, Juli 25. Bei Kopp,
Urkunden 2, 186 uud 187 nnd desselben Geschichtsblätter, 1, 173 n. f. Diese

Untersuchung kam aber wegen des Königs baldigem Tod nicht zur Ausführuug.
226) Jst nicht das gleichnamige Jnselchen im Zuger-See in der Nähe des

östlichen Users zwischen Oberwil uud Walchwil, das erst 1592 oder 1593, wie
A. Weber, See-Einbrüche in Zug, Separat-Abzug der Neuen Zuger-Zeituug
1887, S. 10 mittheilt, entstand, sondern das am Ufer etwas südlich von deu,

Jnselchen gelegene Gut Eiola. Siehe Siegfried-Atlas, Blatt 192.



237

betrifft bie Surg ju Sfäffifon. Sff biefer fefte SlatJ in ber ©eroatt

ber Qüxdjex, bann foffen biefe oerljüten, bafj oon ber Surg auê

ben Sanbleuten oon ©djropj ©djaben jügefügt roerbe. ©efdjieljt
aber ©djaben mit Staub, Sranb, SJiannfdjlacfjt, folange ber firieg
jroifdjen ©infiebeln unb ©djropj roätjrt, ober roenn eiu Slnberer

bie Surg inne tjat, ber bie Sanbteute auf oorbenannte SBeife

fdjäbigt, bann ift bie ©üfjne nidjt gebrodjen, falle bie Sanbleute

ftdj beèbalb rädjen. hingegen bürfen bte ©djropjer bie Sieben

unb anbere ©üter, bie baê ©tift ©infiebeln am ßüridjfee tjat, roo

jürdjer Sürger Sögte ober SJteier finb ober Sroing unb Saun

tjaben, nictjt fdjäbtgen. ©efdjälje baê aber bodj, unb rädjen fid)

bann bie Qütdjet, bann foil bamit ebenfaffê bie ©üfjne uidjt ge=

brodjen fein. 4) Seo« jürdjer Sürger, ber bem Stbte gegen bie

©djropjer t)ilft mit Staub, Sranb ober in ber ©djladjt, ber foil
für bie ©auer beè firiegeê jroifdjen ©djropj unb ©infiebeln bie

©tabt oerlaffen. fiömmt ein foldjer bodj in bie ©tabt, bann foff

er nadj bem Siedjte berfelben gebüfjt toerben. ©efdjieljt ifjm roäfjrenb

feineê Slufentfjatteê aufjertjalb ber ©tabt etroaê oon ben ©àjropjem,
baè foff oon ben gürdfjern ungerädjt bleiben, ©odj mögen bie

Sürger oon Qütid) mit bem Stbte unb ben ©ctjropjern ju ©eridjte
fatjren, roenn fte roollen unb barum angegangen roerben. 5) ©nblid)
erftärt ©bertjarb, bafj er bie fünffjunbert SRarf ©ilber, roetdje bie

©djropjer bem Slbte fdjulbig roaren, uub allen ©djaben, ben bie

©eifeln genommen Ijaben, ben ©ctjropjern nadjgefaffen fjat, nidjt oon

Siedjte roegen, fonbern roegen alter Sieb' unb greunbfdjaft jroifdjen

güridj unb ©djropj. Sludj fotten bie ©djropjer bie neuntjunbert

Sfunb ben gurdjern nidt)t oon Siedjte roegen bejaljlen, fonbern eben-

falle auê Sieb' unb greunbfdjaft gegen Süridj. ©ie ©djropjer
beljaften iljr ganjeè Sìectjt, baê fie biê jet*t getjabt fjaben gegen
Slbt unb ©otteêljauê ju ©infiebeln. ©olite roegen biefeê ©ntfdjeibeê

jroifdjen Qüxich unb ©djropj ©treit entftefjen, bann befjält fidj
©berfjarb ben ©ntfdjeib oor. — ©en boppelt auegefertigten Srief
fiegelten ©berfjarb, ber Sìatfj oon gürtdj uttb bie ©emeinbe oon

©djropj.32T)
«çiemit roar nun freilidj ber Slnftanb jroifdjen ©djropj unb

güridj geljoben, tjiemit roaren aber audj ber Slnlafjbrief oom

327) Seilage XIV.
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betrifft die Burg zu Pfäfftkon. Jst dieser feste Platz in der Gewalt
der Zürcher, dann sollen diese verhüten, daß von der Burg aus
den Landleuten von Schwyz Schaden zugefügt werde. Geschieht

aber Schaden mit Raub, Brand, Mannschlacht, solange der Krieg
zwischen Einsiedeln und Schwyz währt, oder menn ein Anderer
die Burg inne hat, der die Landleute auf vorbenannte Weise

schädigt, dann ist die Sühne nicht gebrochen, falls die Landleute

sich deshalb rächen. Hingegen dürfen die Schwyzer die Reben

und andere Güter, die das Stift Einsiedeln am Zürichsee hat, mo

zürcher Bürger Vögte oder Meier sind oder Twing und Bann

haben, nicht schädigen. Geschähe das aber doch, und rächen sich

dann die Zürcher, dann soll damit ebenfalls die Sühne nicht
gebrochen sein. 4) Jeder zürcher Bürger, der dem Abte gegen die

Schwyzer hilft mit Raub, Brand oder in der Schlacht, der soll

für die Dauer des Krieges zwischen Schwyz und Einsiedeln die

Stadt verlassen. Kommt ein solcher doch in die Stadt, dann soll

er nach dem Rechte derselben gebüßt werden. Geschieht ihm während

seines Aufenthaltes außerhalb der Stadt etwas von den Schwyzern,
das soll von den Zürchern ungerächt bleiben. Doch mögen die

Bürger von Zürich mit dem Abte und den Schwyzern zu Gerichte

sahren, wenn sie wollen und darum angegangen werden. S) Endlich
erklärt Eberhard, daß er die fünfhundert Mark Silber, welche die

Schwyzer dem Abte schuldig waren, und allen Schaden, den die

Geiseln genommen haben, den Schwyzern nachgelassen hat, nicht von
Rechts wegen, sondern wegen alter Lieb' und Freundschaft zwischen

Zürich und Schwyz. Auch sollen die Schwyzer die neunhundert

Pfund den Zürchern nicht von Rechts wegen bezahlen, fondern eben-

falls aus Lieb' und Freundschaft gegen Zürich. Die Schwyzer
behalten ihr ganzes Recht, das sie bis jetzt gehabt haben gegen
Abt und Gotteshaus zu Einsiedeln. Sollte wegen dieses Entscheides

zwischen Zürich und Schwyz Streit entstehen, dann behält sich

Eberhard den Entscheid vor. — Den doppelt ausgefertigten Brief
siegelten Eberhard, der Rath von Zürich und die Gemeinde von
Schmyz.

Hiemit war nun freilich der Anstand zwischen Schwyz und

Zürich gehoben, hiemit waren aber auch der Anlaßbrief vom

227) Beilage XIV.
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14. SJiärj 1311 unb baê Urttjeit oom 19. Sunt beêfelben Satjreê
tfjatfäcljlid) oernidjtet unb baê gute, alte Siedjt beê ©otteêfjaufeê
auf fdjnöbe SBeife preiêgegeben. ©er firieg gegen ©infiebeln tjörte
nictjt auf32S), roeêtjalb Stbt unb fionoent beè ©tifteê, oon jeglidjer
fèilfe feitenè ber roelttidjen SJÌadjt oertaffen, roieberum Seiftanb bei

bem juftänbigen geiftlidjen ©eridjte fudjten. ©ie bradjten itjre filage
nodjmalè oor bie Dffijialen beê Sifdjofê ©erfjarb oon
©onftanj. ©a bie gegen baê ©tift oerübten ©eroalttfjaten offen=

funbig roaren unb nictjt abgeleugnet roerben fonnten, oerfünbeten
bie Stidjter beê bifcfjöflidjen ©eridjteê, nacfj gefdjefjener Unterfudjung,
gegen bie fdjulbig befunbenen Sanbammänner unb Sfjeilnetjmer
auê ©djropj, Steinen, SJiuotattjat unb Slrt, foroie über bie genannten
©emeinben, unter Sìennung ber betreffenben Sîamen, ©çfommuni*
fattoti unb Snteroift. Stlê roeiterer ©runb für biefeê Urttjeil roirb

aufgefübrt: ©ie ©djulbigen tjätten, obroofjt fanonifdj ermahnt, bie

iljnen auferlegte unb in beftimmter griff bem ©tifte ju leifteitbe

Siüdgabe beê genommenen ©uteè unb bie ©enugttjuung nidjt ge=

leiftet unb behauptet, nadj ben Sefcfjlüffen ber mainjer Siooinjiat--
©pnobe bieê nidjt fdjulbig ju fein. 329j ©urdj baê Urtljeil ber

Stidjter ju ©onftanj fütjlten ftdj bte Serarttjeitten befdjroert unb

appellierten an ben erjbifdjöffidjen ©tufjt ju SJîainj. Slber bie

bortigen Stidjter roiefen fie an bie Stidjter beê Sifdjofeê oon ©on*

ftanj jurüd, too bie Stppettanten neuerbingê ermarjnt rourben,

Sdjabenerfafj unb ©enugttjuung ju leiften. ©a Se|tere auf bie

SJiabnung gar nidjt eingingen, liefjen bie Sîictjter burcfj bie ganje
©iöcefe oon ©onftanj, an atten Drten, roo eê möglidj roar, an
©onn« unb gefttagen feiertidj ben Sann unb baè Snterbift über bie

©djulbigen oerfünben, auêgenommen in ben Drten ber ©djulbigen,
roorjtn ju biefem Qwede ju geljen niemanb roagte. Sllê Slntroort auf

328) Saê gept auê bem ©ntfdjeib beê Sanboogteê pereor; benn woju »erlangte
ber Sanbnogt »ou ben ©djwpjern ©icperpeit ber ©trafje für bie jürdjer Sßoten?

329) Stuf biefer ©pnobe, 11., 12. unb 13. SDtai 1310 patte ©rjPifdjof SJJeter

»on SDiainj feinen ©uffragan S3, ©erparb öon ©onfianj beê Stmteê entfet-t
unb gebannt. 3m 3apre 1312, ©ept. 2, ließ SJkter alle »on ©erparb ober

beffen Stmtteuten unb S3erwefern auêgepenben geridjttidjen Slmtêpanbtungen
alê nidjtig erflären. fiopp, ©efcp. 9, 239 f., beêfelben Urf. 1, 70 f., 191 f.,
Urt. 1, 124. Stuf biefe SBorgänge jiüt-ten bie SBeflagten ipre Steigerung, beni

bif«*)»ftidj:conftanjifcpen ©eridjte ju folgen.
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14. März 1311 und das Urtheil vom 19. Juni desselben Jahres
thatsächlich vernichtet und das gute, alte Recht des Gotteshauses

auf schnöde Weise preisgegeben. Der Krieg gegen Einsiedeln hörte
nicht auf ^), weshalb Abt und Konvent des Stiftes, von jeglicher

Hilfe seitens der weltlichen Macht verlassen, wiederum Beistand bei

dem zuständigen geistlichen Gerichte suchten. Sie brachten ihre Klage
nochmals vor die Ofsizialen des Bischofs Gerhard von
Constanz. Da die gegen das Stift verübten Gewaltthaten
offenkundig waren und nicht abgeleugnet werden konnte«, verkündeten
die Richter des bischöflichen Gerichtes, nach geschehener Untersuchung,

gegen die schuldig befundenen Landammänner und Theilnehmer
aus Schmyz, Steinen, Muotathal und Art, sowie über die genannten
Gemeinden, unter Nennung der betreffenden Namen, Exkommunikation

und Interdikt. Als weiterer Grund für dieses Urtheil wird
aufgeführt: Die Schuldigen hätten, obwohl kanonisch ermahnt, die

ihnen auferlegte und in bestimmter Frist dem Stifte zu leistende

Rückgabe des genommenen Gutes und die Genugthuung nicht
geleistet und behauptet, nach den Beschlüssen der Mainzer Provinzial-
Synode dies nicht schuldig zu sein. Durch das Urtheil der

Richter zu Constanz fühlten sich die Verurtheilten beschwert und

appellierten au den erzbischöflichen Stuhl zu Mainz. Aber die

dortigen Richter wiesen sie an die Richter des Bischofes von
Constanz zurück, wo die Appellanten neuerdings ermahnt wurden,
Schadenersatz und Genugthuung zu leisten. Da Letztere auf die

Mahnung gar nicht eingingen, ließen die Richter durch die ganze
Diöcese von Constanz, an allen Orten, wo es möglich mar, an
Sonn- und Festtagen feierlich den Bann und das Interdikt über die

Schuldigen verkünden, ausgenommen in deu Orten der Schuldigen,
wohin zu diesem Zwecke zu gehen niemand wagte. Als Antwort auf

22«) Das geht aus dem Entscheid des Landvogtes hervor; denn wozu vertangte
der Landvogt von den Schwyzern Sicherheit der Straße für die zürcher Boten?

») Auf dieser Synode, lt., 12. und 13. Mai 1310 hatte Erzbischos Peter
von Mainz seinen Suffragan B. Gerhard von Constanz des Amtes entsetzt

nnd gebannt. Jm Jahre 1312, Sept. 2, ließ Peter alle von Gerhard oder

dessen Amtleuten und Verwesern ausgehenden gerichtlichen Amtshandlungen
als nichtig erklären. Kopp, Gesch. 9, 239 f., desselben Urk. 1, 70 f., 191 f.,
Urk. 1, 124. Anf diese Vorgänge stützten die Beklagten ihre Weigerung, dem

bifchïftich-constanzischen Gerichte zu folgen.
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biefeê Sorgeljen liefjen bie Sanbteute öffentlidj oerfünben: SBer ben

Slbt oon ©infiebeln öffenttidj ober inêgeljeim tobte ober

oerftümmle ober gefangen auêliefere, ertjalte 400 Sfunb
Sfennig. ©ie Sanbammänner bekräftigten biefeê Serfpredjen mit
einem ©ibe. 330j ^njtoifdjen roar fiaifer «-Qeinridj VII. am 24. Slug.

1313 in Stalien eineê fcfjneffen Sobeê geftorben. 331j ©inige SJionate

fpäter roagten bie ©djropjer bie gröfjte greoettljat beê ganjen SJiardjen«

ftreiteê, fie überfielen unb plunberten baê ©otteêljauê.
SBäfjrenb feineê Seftanbeê biê jum Safjre 1314 roar baê

©otteêfjauê im ftnftern SBalbe fdjon meljreremale feinbltdj über«

fallen roorben. S" oen Satjren 1142 unb 1171 fudjten bie Ferren
oon Slapperêroil atê ©djirmoögte beê ©tifteê einen ©rud auf bie

Slbtêroafjfen auêjuuben, überfielen mit ifjren Seuten baè ©tift,
plunberten, mifjfjanbelten bie SJiöndje uub trieben bie SBiberftrebenben

in bie gludjt. ©od) gelang eê ben Sögten nictjt, auf bte ©auer
iljrem fianbibaten bte Slbtei ju ftdjern. 332j ©ie anbern Ueberfäffe

gingen oon ben ©djropjern auê, bie roäljrenb beê SJÎardjenftreiteê
biê jum Saljre 1311 minbeftenê einmal baê ©tift unb breimal
baê ©orf ©infiebeln fjeimfudjten.333) ©odfj nie roar ein Ueberfall
ber ©djropjer fo bebeutenb geroefen, atè ber in ber ©reifönigenadfjt,

6.-7. Sanuar 1314, ben roir \e„t nadj bem Seridjte eineê Slugen»

jeugen, beê ©djulmeifterê Sîubolf oon Sîabegg331) unb nadj ber Suffe
beê SapfteS Sofjanneê XXII. oom 17. Siooember 1318 erjäfjlen.

Slm fjeiligen ©reifönigetag fjätt baê Solf ju ©djropj Slatfj

oom [SJÌorgen biê jum Slbenb, roie man baê filofter oerroüften

(dilapidare) ïonnte. Sauge fdjroanfte bie ©ntfdjeibung ; benn ©iner

3»o) ®ieê Slfïeê ift in ber Stille bei $apfteê Sopamieê XXII. »om Sapre

1318, SJÌo». 17, (SSetlage XX) entpalten unb fällt in bie 3eit nad) SDÎai 1310
Pie Satinar 1314.

331) fiopp, ©efdj. 9, 333 f. SBeêfetPen ©efcpidjtêPtatter 1, 122 f. unb 312 f.

33iì) Annales Eins, in Mon. Germ. SS. 3, 147 u. f. Slbt SBernper II.
in ben „©tubien unb SDÌittpeilitngen auê bem Sßenebiftiner» unb bem ©ifter*
cienfer-Orben", 1885. 1, 327 u. f., unb SBernparbi a. a. O. (@. o. Stnm. 244.)

333j filagrobel § 38, 39, 40 unb 43. Sit »ergi. § 45.
»34) £)je sparattelftetlen in bem Dialogus de Nobilitate et de Rusticitate

beê geltj- ßemmertin übergepen wir, ba fte auf SJiabegg Perupen. Sn bem tpeil»

Weifen SIPbrucr beê Dialogus (de Switensium ortu, nomine etc.) im
Thesaurus historiae helveticae, Qüxid) 1735, finb bie meifien für bie ©djwpjer
nadjtpeiligen ©teilen unterbrüdt.
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dieses Vorgehen ließen die Landleute öffentlich verkünden: Wer den

Abt von Einsiedeln öffentlich oder insgeheim tödte oder

verstümmle oder gefangen ausliefere, erhalte 400 Pfund
Pfennig. Die Landammänner bekräftigten dieses Versprechen mit
einem Eide. Inzwischen war Kaiser Heinrich VII. am 24. Aug.
1313 in Italien eines schnellen Todes gestorben.^) Einige Monate

später wagten die Schwyzer die größte Frevelthat des ganzen Märchen»

streites, sie überfielen und plünderten das Gotteshaus.
Während seines Bestandes bis zum Jahre 1314 war das

Gotteshaus im finstern Walde schon mehreremale feindlich über»

fallen worden. Jn den Jahren 1142 und 1171 suchten die Herren

von Rapperswil als Schirmvögte des Stiftes einen Druck auf die

Abtswahleu auszuüben, überfielen mit ihren Leuten das Stift,
plünderten, mißhandelten die Mönche und trieben die Widerstrebenden

in die Flucht. Doch gelang es den Vögten nicht, auf die Dauer
ihrem Kandidaten die Abtei zu sichern. Die andern Ueberfälle

gingen von den Schwyzern aus, die während des Marchenstreites
bis zum Jahre 1311 mindestens einmal das Stift und dreimal
das Dorf Einstedeln heimsuchten. Doch nie war ein Ueberfall
der Schwyzer fo bedeutend gewesen, als der in der Dreikönigsnacht,

6.-7. Januar 1314, den wir jetzt nach dem Berichte eines Augenzeugen,

des Schulmeisters Rudolf von Radegg und nach der Bulle
des Papstes Johannes XXII. vom 17. November 1318 erzählen.

Am heiligen Dreikönigstag hält das Volk zu Schwyz Rath

vom Morgen bis zum Abend, wie man das Kloster verwüsten

(àilapiàare) könnte. Lange schwankte die Entscheidung; denn Einer

n») Dies Alles ist in der Bnlle des Papstes Johannes XXII. vom Jahre
1318, Nov. 17, (Beilage XX) enthalten und fällt in die Zeit nach Mai 1310
bis Januar 1314.

224) Kopp. Gesch. 9, 333 f. Desselben Geschichtsblätter 1, 122 f. und 312 f.

222) Annules Lins, iu Nou. «srru. 88. 3, 147 u. f. Abt Wernher II.
in den „Studien und Mittheilungen aus dem Benediktiner» und dem Cister-

eienser-Orden", 133S. 1, 327 u. f., und Bernhardi a. a. O. (S. o. Anm. 244.)
2SS) Klagrodel ß 38, 39, 40 und 43. Zu vergl. ß 45.
'24) Die Parallelstellen in dem Oislogus às Kobiiitsts st às Kustioitsts

des Felix Hemmerlin übergehen wir, da sie auf Radegg beruhen. Jn dem theil»

weisen Abdruck des Oislogus (às 8vitsusium ortu, uomius sto.) im ^Ks-
ssurus Kistorias dslvstioss, Zürich 1735, find die meisten für die Schwyzer
nachtheiligen Stellen unterdrückt.
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roiff ben greoel oerljinbern, bamit nidjt ber oon ©ngeltjanb ge<

roeitjte Sempel überfallen roerbe. Slber ein „Seufelêfnedjt", beffen

Sîamen ber ©idjter nidjt nennen roitt, toiberfe|t fidj ber Slbmaljnung
unb fpridjt: „Siimmermefjr geben roir ju, bafj ber Statfj jurücf=

gejogen roerbe, ben fo finge SJtänner gegeben baben. ©cfjroeig'

baljer, fonft trifft bidj bie Stadje, fjinbere baê SBerf nidjt, begünftige

nidjt bie, roeldje roir mit Siedjt bem Untergang roeitjen. SBenn

bu nictjt beiftimmft, fo gittft bu atê unfer geinb, ber feine

SJiitbürger oerberben roiff." Sluf biefe SBorte oerftummte ber gut--

gefinute SJiann unb roagte nidjtê mebr ju erroibera. Siadj Se=

feitigung jeber SBiberrebe rourbe befdjloffen, baê filofter Ijeimlidj ju
überfallen, ©amit niemanb bie bebrofjten SJiöndje roarnen fönne,

roerben bie nacfj ©infiebettt füfjrenben SBege befe|t. Siafclj roirb
ber Sefetjl ertljeitt, fämmtlidje Serooljner beê ganjen Sljaleê foffen

jum beginnenben fiampfe itjre eigenen SBaffen mitbringen. Site

ftdj bie Steuer unb baê gufjoolf gefammelt Ijatten, begann ber Slb=

marfcfj in brei Stbttjeilungen, um oon brei ©eiten ju gleidjer Qeit
baè filofter anjufatten.333)

Unterbeffen roar eê oofffommen Siadjt geroorben, ju ©infte=

bein roaren bie SJiöudje bereite in tieffter Siulje. Um SJiitternadjt

langte bie eine ©àjaar ber ©djropjer in ©infiebeln an unb befe|te

fofort fämmtlidje Zugänge jum filofter. ©er fiufter roar ber

erfte, ber ben natjenbeit geinb bemerfte, unb gab mit ber ©Iode ein

geicfjen. ©djneff umjtngelte bie Siotte baê fitofter, bamit ja feiner

oon beffen Serooljnern, bie oom ©turmjeidjen jälj geroedt roorben

roaren, entroeidjen fönne. Sefinnungêtofe Slngft tjatte bie Straten

erfafjt, in bem erften ©djreden finben fie faum ifjre fiteibungë-
ftüde, ber eine erfafjt feine fiapuje, ber anbere bie ©djulje, roieber

ein anberer bie Seinfteiber, ber legt ben ©ürtel an, ber anbere

greift nadj ber ©djtafmütje; aber ben Salar, baê Dbergeroanb

335) SJÌad) SJÌabegg Pracpen brei ©djaaren »on ©cpwpj nacp ©infiebelu auf,

jwei fommen bort an, unb brei jiepeu mieber »on bort ab. ©ê paben fiep atfo
nacp bent Slufbriicpe oon ©cpwpj jwei ©djaaren »ereinigt, ©ê fdjeint, bafj bie

erfte ©cpaar ben fürjefieit SBeg nadj bem ©tifte einfdjlug, nämlidj ben über ben

Spaden unb baê SUpttjal, weêpalP fie audj frütjer anfam. SBie jweite ©cpaar

jog wopl über ben ©attel, bie Stltmatt unb ben fiatjenftrid unb fam beêpaïb

bebeutenb fpäter an. @o erflärt ftep audj, bafj biefe reeptê (»om filofter) auê

bem SEpale peroorbraep.
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will den Frevel verhindern, damit nicht der von Engelhand ge»

weihte Tempel überfallen werde. Aber ein „Teufelsknecht", dessen

Namen der Dichter nicht nennen will, widersetzt sich der Abmahnung
und spricht: „Nimmermehr geben mir zu, daß der Rath
zurückgezogen werde, den so kluge Männer gegeben haben. Schweig'

daher, sonst trifft dich die Rache, hindere das Werk nicht, begünstige

nicht die, melche wir mit Recht dem Untergang weihen. Wenn
du nicht beistimmst, so giltst du als unser Feind, der seine Mit»
bürger verderben will." Auf diese Worte verstummte der

gutgesinnte Mann und wagte nichts mehr zu erwidern. Nach

Beseitigung jeder Widerrede murde beschlossen, das Kloster heimlich zu

überfallen. Damit niemand die bedrohten Mönche warnen könne,

werden die nach Einsiedeln führenden Wege besetzt. Rasch wird
der Befehl ertheilt, sämmtliche Bewohner des ganzen Thales sollen

zum beginnenden Kampfe ihre eigenen Waffen mitbringen. Als
sich die Reiter und das Fußvolk gesammelt hatten, begann der

Abmarsch in drei Abtheilungen, um von drei Seiten zu gleicher Zeit
das Kloster anzufallen.

Unterdessen war es vollkommen Nacht geworden, zu Einsiedeln

waren die Mönche bereits in tiefster Ruhe. Um Mitternacht
langte die eine Schaar der Schwyzer in Einsiedeln an und befetzte

fofort sämmtliche Zugänge zum Kloster. Der Küster mar der

erste, der den nahenden Feind bemerkte, und gab mit der Glocke ein

Zeichen. Schnell umzingelte die Rotte das Kloster, damit ja keiner

von dessen Bewohnern, die vom Sturmzeichen jäh geweckt morden

waren, entweichen könne. Besinnungslose Angst hatte die Armen

erfaßt, in dem ersten Schrecken sinden sie kaum ihre Kleidungsstücke,

der eine erfaßt seine Kapuze, der andere die Schuhe, wieder

ein anderer die Beinkleider, der legt den Gürtel an, der andere

greift nach der Schlafmütze; aber den Talar, das Obergewand

«) Nach Radegg brachen drei Schaaren von Schwyz nach Einsiedeln auf,

zwei kommeu dort an, und drei ziehen wieder vou dort ab. Es haben sich also

uach dem Aufbruche von Schwyz zwei Schaaren vereinigt. Es scheint, daß die

erste Schaar den kürzesten Weg nach dem Stifte einschlug, nämlich den über den

Hacken und das Alpthal, weshalb sie auch früher ankam. Die zweite Schaar

zog wohl über den Sattel, die Altmatt und den Katzenstrick und kam deshalb
bedenkend später an. So erklärt sich auch, daß diese rechts (vom Kloster) aus

dem Thale hervorbrach.
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finbet faft feiner. Dfjne Seroufjtfein fctjroanfen fie auè itjren gellen;
balb einjetn, balb gefammett füdjen fie fidj metjr int Sonera beè

filofterê ju oerbergen. Sttleê laffen fie jurüd, baê Sager, bte fiteiber,
bie Sudjer; nur baê Seben fndjen fie ju retten, ©ine Hoffnung roenigftenè

Ijaben fte nod), bafj nämlidj bie fjeiligen ©tatten nidjt freoel=

Ijaft entroeitjt rourben, aber biefe Hoffnung roar eitel. Sofjantteê
oon Stegenêberg unb Sîubolf oon Söunnenberg nabmen an ber

affgemeinen gludjt nidjt tfjeit. ©er erftere rannte, faum auê ber

ßelfe getreten, bem geinbe gerabe in bie «gänbe. ©r rourbe über*

roältigt unb gebunben. ©aê gletdje Sooê traf ben anroefeuben fiirdj*
berrn oon ©ttiêroit (fit. Sujera), 336j roo ©infiebeln ben fitrdjenfa^
Ijatte. Sllê aber ber Stnfüljrer ber ©djaar ben Sfarrberrn erfannt
fjatte, befafjf er beffen greilaffung. Unterbeffen fjatten fidj ber

fiantor Äonrab oon Sttroenburg uub ber oben genannte Sîubolf
non SBunnenberg ine greie geftttdjtet unb in einer ©rube oerftecft.
Salb fdjauerten fie oor groft unb gurdjt, balb trieb itjnen bie

Slugft, trotj ber eifigen Mite, ben ©djroetfj auè; benn ber geinb
ïam roiebertjolt an bie ©rube fjeran, aber ofjne fie ju entbecfen,

ba nädjtlidjea ©unfel bie glüdjtlinge barg. Slö|lidj erfjob fidj
ber SJionb unb gofj fein oerrättjerifdjee Sidjt auê. S" biefem

Slugenblide finb gerabe feine geinbe in ber Siätje, ba rätfj ber

befjenbe SBunnenberger jur gludjt, bodj ber alte «fiantor roitl nidjtê
baoon roiffen. SBunnenberg begibt ftdj bodj auè feinem Serftecfe

unb madjt fidj baoon. ©r öffnet bie glügetttjüre feiner SBofjnung,

roo er fidj in ©idjerljeit glaubt, ©a erblidt er oiele ©eroaffnete,
in ber ©unfelljeit Ijält er fie für filofterfnedjte, merft aber feinen

Srrtfjum erft, ale ber geinb itjn feftnimmt unb ifjn jum affgemeinen

"»ej (gr erfcpetut urfunblid) 1298, 3uli 22, R. rector ecclesi-s in Ettif-
wil. ©efcpidjtêfreuitb 42, 147; 1303, SDiärj, 8, §er SJÎuob. fitdjperr »on ©ttif*
mite, RE. 153; 1304, Stuguft 11, Ruodolfus de Gutingen, Rector
ecclesiae in Etifwile, RE. 158. SRuboIf war, wie fein garailienname nape legt,
waprfdjeinlidj »erwanbt mit Slbt §eiuridj II. »on ©üttingen.

©ê ift nicpt opne SBebeutung, bafj ber Sßfarrer »on ©ttièwil uub mit ipm
noep ber SBruber beê Sïmtmaniieê im filofter weilten, ber Stbt aber, Wie wir
Paib erfapren werben, abwefenb unb bie §aupturfunben an einem ftdjern Ort
(waprfdjeinlidj Spfäjftfon) geborgen waren. SDtan war eineê UePerfatteê ge«

wärtig unb wollte unbetpeiligte SDiänner alê 3eu9en J)o6en; nur wujjte man
nidjt, wann ber Ueberfall auegefüprt werbe, fonft pätten ftdj nicpt Stile jur
SJiupe begeben.

«Sefdjid-tSfrl). SD. XLI11. 16
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findet fast keiner. Ohne Bewußtsein schwanken ste aus ihren Zellen;
bald einzeln, bald gesammelt suchen sie sich mehr im Innern des

Klosters zu verbergen. Alles lassen sie zurück, das Lager, die Kleider,
die Bücher; nur das Leben suchen sie zu retten. Eine Hoffnung wenig»
stens haben sie uoch, daß nämlich die heiligen Stätten nicht frevelhaft

entweiht würden, aber diese Hoffnung war eitel. Johannes
von Regensberg und Rudolf von Wünnenberg nahmen an der

allgemeinen Flucht nicht theil. Der erstere rannte, kaum aus der

Zelle getreten, dem Feinde gerade in die Hände. Er wurde
überwältigt und gebunden. Das gleiche Loos traf den anwesenden Kirchherrn

von Ettiswil (Kt. Luzern), ^°) wo Einsiedeln den Kirchensatz

hatte. Als aber der Anführer der Schaar den Pfarrherrn erkannt

hatte, befahl er desseu Freilassung. Unterdessen hatten sich der

Kantor Konrad von Buwenburg und der oben genannte Rudolf
von Wünnenberg ins Freie geflüchtet und in einer Grube versteckt.

Bald schauerten sie vor Frost und Furcht, bald trieb ihnen die

Angst, trotz der eisigen Kälte, den Schweiß aus; denn der Feind
kam wiederholt an die Grube heran, aber ohne sie zu entdecken,

da nächtliches Dunkel die Flüchtlinge barg. Plötzlich erhob sich

der Mond und goß sein verrätherisches Licht aus. Jn diesem

Augenblicke sind gerade keine Feinde in der Nähe, da räth der

behende Wunnenberger zur Flucht, doch der alte Kantor mill nichts
davon wissen. Wünnenberg begibt sich doch aus seinem Werstecke

und macht sich davon. Er öffnet die Flügelthüre seiner Wohnung,
wo er sich in Sicherheit glaubt. Da erblickt er viele Gewaffnete,
in der Dunkelheit hält er sie für Klosterknechte, merkt aber feinen

Irrthum erst, als der Feind ihn festnimmt und ihn zum allgemeinen

sss) Er erscheint urkundlich 1293, Juli 22, L. rsstor soslssi-s iu Lttil-
wil. Geschichtsfreund 42, 147; 1303, März, 3, Her Ruod. kilchherr von Ettis-
wile, KL. 153; 1304, August 11, LuoäoLus äs Sutiu^su, Lsstor so-
elssiss iu Ltilv?i1s, LL. 158. Rudolf war, wie sein Familienname nahe legt,
wahrscheinlich verwandt mit Abt Heinrich II. von Güttingen.

Es ist nicht ohne Bedeutung, daß der Pfarrer von Ettiswil und mit ihm
noch der Bruder des Amtmanues im Kloster weilten, der Abt aber, wie wir
bald erfahren werden, abwesend und die Haupturkunden an einem sichern Ort
(wahrscheinlich Pfäffikon) geborgen waren. Man war eines Ueberfalles
gewärtig und wollte unbetheiligte Männer als Zeugen haben; nur wußte man
nicht, wann der Ueberfall ausgeführt werde, sonst hätten stch nicht Alle zur
Ruhe begeben,

Geschichtsfrd. Bd, XI.I>I, lg
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©ctjlafgemadj fütjrt unb baêfelbe oon aufjen oerfdjliefjt. «^ierfjer

Ijatten fidj bereite Einige jurüdgejogen, bte aber (burd) eine aubere,

ben geinbeit unbemerft gebliebene Stjürej ffofjen, ale fie merften,
bafj ber ©ingetretene gefangen fei. ©odj beê le|tem Sruber, Qein*

rtdj oon SBunnenberg, fam oon aufjen an bie oerfdjloffene Srjüre
unb ftiefj ben Sitegel jurüd.337) S« feinw Slugft floh Sîubolf
ben Slnbern nactj, itjm fctjloffen fidj an fein Sruber, fiuftoê338)

Surdjarb, Sofjanneê oon gafenburg, fionrab oon ©öegen, Stjüring
oon Slttingljaufen, Stubolf ber ©djulmeifter unb ber fiufter ©berfjarb

oon ©fdjenj,339) ein geroaltiger unb ruljner SJiann ; bie meiften

floljen in ben ©lodentljurm.
Sluf ber anbern ©eite ftetjt ber Qof beê gürftabtee. Soljanneê

felbft ift abroefenb, fein Stmtmann tft jurüdgebfieben. Sluf ben

erften Son ber ©lode griff teuerer ju ben SBaffen unb fleibete

fidj an. ©eiu Sruber befanb ftdj bei iljm auf einem Sefudfje,

biefer öffnete bie Srjüre unb rourbe fofort oon bem geinbe gefafjt,
aber audfj eben fo fctjneff roieber fretgelaffen, ba er fidj auf feine

©igenfdjaft eineê tjabêburgifdjen ©ienftmannen beruft.3i0) SBäfjrenb

beffen fteitte fidj ber Serroatter an bie SBanb, um feinen Stüden

ju beden, unb fudjte ftdj mit bem ©djroerte bie auf itjn einbrtng-
enben geinbe oom Seibe ju tjalten. ©in Sirmbruftfdjü^e legte auf

iljn an, forberte iljn auf, bie SBaffe abjutegen unb fidj ju ergeben,

fonft roerbe er iljn nieberfdjiefjen. ©er Sebrotjte fagte unter ber

Sebingung, fidjereè ©eteite ju ertjalten, ju, roorauf ber ©djü|e
erroieberte : ,,©aè fann idj jufagen, roeil bie Sodjter unfereê gütjrere
meine grau ift." 3") Stuf bie $ufage oertrauenb, übergab ber Ser«

roalter baê ©djroert, jener liefj itjn aber oljne Qilfe affein jurüd.
©mpört über biefeê Serfafjren, roarf ber Serroatter bem ©djüj-eu

Unefjrtidjfeit unb SBortbrudj oor; ber ©efdjolteue entfernte fidj

337) «exterius ianuam reserare» fiefjt im fiommentar ju SJÎabeggê ©ebidjt,
@. 243 beê SDîaintfcripteê.

338) <g)-e Sïtntêbejeicpnutigen «Custos» uub «Thesauranus» finb gleidj:
bebeutenb (©djagmeifter). SRabegg gebraudjt baê erftere Sort.

339) Sludj ber fiommentar, SDifc. 243 unb 261 fagt »on (Sberparb «genere
de Eschüntz».

340) Sr mar woplSBteuftmauu »on§atêburg*SJiapperêWit, nidjtBon Çabêburg*
Cefìerreidj.

U1) SBiefe SBerftcperuug beutet auf eine pöpere ©tellung beê Stufitprerê.
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Schlafgemach führt und dasselbe von außen verschließt. Hierher

hatten sich bereits Einige zurückgezogen, die aber (durch eine andere,

den Feinden unbemerkt gebliebene Thüre) flohen, als sie merkten,

daß der Eingetretene gefangen sei. Doch des letztern Bruder, Heinrich

von Wünnenberg, kam von außen an die verschlossene Thüre
und stieß den Riegel zurück.^) Jn seiner Angst floh Rudolf
den Andern nach, ihm schlössen sich an sein Bruder, Kustos^)
Burchard, Johannes von Hasenburg, Konrad von Gösgen, Thüring
von Attinghausen, Rudolf der Schulmeister und der Küster Eberhard

von Eschenz,^) ein gewaltiger und kühner Mann; die meisten

flohen in den Glockenthurm.

Auf der andern Seite steht der Hof des Fürstabtes. Johannes
felbst ist abwesend, sein Amtmann ist zurückgeblieben. Auf den

ersten Ton der Glocke griff letzterer zu deu Waffen und kleidete

sich an. Sein Bruder befand sich bei ihm auf einem Besuche,

dieser öffnete die Thüre und wurde sofort von dem Feinde gefaßt,
aber auch eben so schnell wieder freigelassen, da er sich auf seine

Eigenschaft eines Habsburgischen Dienstmannen beruft. ^°) Während
dessen stellte sich der Vermalter an die Wand, um seinen Rücken

zu decken, und suchte sich mit dem Schwerte die auf ihn eindringenden

Feinde vom Leibe zu halten. Ein Armbrustschütze legte auf

ihn an, forderte ihn auf, die Waffe abzulegen und sich zu ergeben,

sonst werde er ihn niederschießen. Der Bedrohte sagte unter der

Bedingung, sicheres Geleite zu erhalten, zu, worauf der Schütze

erwiederte: „Das kann ich zusagen, weil die Tochter unseres Führers
meine Frau ist." °°") Auf die Zusage vertrauend, übergab der Ver>

waiter das Schwert, jener ließ ihn aber ohne Hilfe allein zurück.

Empört über dieses Verfahren, warf der Verwalter dem Schützen

Unehrlichkeit und Wortbruch vor; der Gescholtene entfernte sich

22?) «sxtsrius isuusiu rsssrsrs» steht im Kommentar zu Radeggs Gedicht,

S. 243 des Maimscriptes.
ss») Die Amtsbezeichnungen «Oustos» und «1Ks8g.urs.rius» stnd

gleichbedeutend (Schatzmeister). Radegg gebraucht das erstere Wort.
W«) Auch der Kommentar, Mse. 243 und 261 sagt »on Eberhard «gsusrs

ils LssKuut?»,
24«) Er war wohl Dienstmaun von Halsburg-Rapperswil, nichtvon Habsbnrg-

Oesterreich.

2") Diese Versicherung deutet auf eine höhere Stellung des Anführers.
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fdjnell. ©tu anberer auè ber ©djaar ber ©djropjer fafàte ben Ser»

roaffer, beraubte itjn nodj oöllig, fütjrte iljn fjiuauê inê greie auf bie

©trafje unb tjtefj itjn, fid) nieberjufetjen. Sin ber ©eite ber ©trafje

nor bem Stjore roar auf einem Saumftumpf ein ©i| angebradjt.

igier madjten bie ©djropjer ein geuer, um fictj ju roärmen unb

oerbrannten fjier bie Urfunben, berer fie fjabfjaft roerben fonnten,

um fo, roie fte meinten, alle Sîedjtêtitel beè filofterê ju oeraidjten.

©odj bte «Çaupturfunben fjatte ber Slbt fdfjon frütjer in ©tdjerfjeit

gebradjt.
SBäfjrenb baê oor bem fitofter gefdjalj, raubten Slnbere bte

fionoenträume auê. ©ie erbradjen bie QeUen, bte ©djlafgemä*

djer, öffneten bie fiaften, buràjfudjten affeê, fdjteppten bte Suctjer,
fiteiber unb felbft bte Setten fort. 342) hierauf netjmen fte bie

fiirdje in Slngrtff. SJiit Steffen fdjtagen fie bie Sfjüren ein unb

fprengen bie eifenbefdjlagenen Stjürpfoften. ©ie fctjütten fogar bie

bl. ^oftien auf ben Soben auê, unter üjre güfje. Seppidje, Sa=

peten, Selen, Silben, Slwfialien, SJiefjgeroänber, liturgifdje Sudjer
roerben geraubt. Slffe fiirdjengerätfje fdjleppen ffe mit fictj fort,
bie oergolbeten mit ©belfteinen befet-ten Sieltqutenfdjreine, bie Seudj=

ter, bte Slaudjfäffer. ©ie entbtöfjen bie Slttäre unb nefjmen bte

Slttartüdjer fort. SBeiter bringen bte geinbe oor in ben ©Cor, jum
fèodjattare. ©iefer roirb gebrodjen,343) bie tjt. Steliquien roerben

ju ©oben geroorfen unb mit güfjen getreten. Sludj tjier mirb baê

tjt. ©aframent burdj Sluefdjütteu enteljrt,344) bie fieldje, in benen eê

aufberoafjrt roorben roar, roerben geraubt. Qule„t befdjmu^en, er-

tjitjt oom genoffenen filofterroein, bie geinbe beim ©Sdjeine ge«

roettjter Slltarferjen mit ibrem eigenen fiotfje bie fiirdje. 345j

u% SBieê unb baê golgenbe füprt aud) bie SBufle (SÖeif. XX) ». 3. 1318 an.
M3) SBer fiomraetttar, SDifc. ©. 256, fagt ju biefer ©teile: »Hic autor

dicit, qualiter etiam ianuam altaris fregerint« »quod illi maligni
et ualuam altaris a cardine dissoluerint ita quod fere prateole
distraete iacuerint« etc. SJiadj Du Cange, Glossarium med. et inf. Latini-
tatis (SJieue Stuft, »on gnbre, 1886) ift prata piata argentum. Pra-
teola wäre bemnadj ein ffeineê ©itberbtedj.

344) ®ê fdjeint auê ber boppelten ©rwäpnuug beê peiligfteu ©aframenteê

peroorjugepen, baß eê, wie noep jeçt, an jwei Drten in ber fiircpe, im Spore
unb ©epiffe, attfbewaprt würbe.

345) lud) biefe SBerfe pat ®öt*inger a. a. O. (f. o. Slum. 101) @. 296 falfd)

aufgefaßt.
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schnell. Ein anderer aus der Schaar der Schwyzer faßte den

Verwalter, beraubte ihn noch völlig, führte ihn hinaus ins Freie auf die

Straße und hieß ihn, sich niederzusetzen. An der Seite der Straße

vor dem Thore mar auf einem Baumstumpf ein Sitz angebracht.

Hier machten die Schwyzer ein Feuer, um sich zu wärmen und

verbrannten hier die Urkunden, derer sie habhaft werden konnten,

um so, wie sie meinten, alle Rechtstitel des Klosters zu vernichten.

Doch die Haupturkunden hatte der Abt schon früher in Sicherheit

gebracht.

Während das vor dem Kloster geschah, raubten Andere die

Kouventräume aus. Sie erbrachen die Zellen, die Schlafgemächer,

öffneten die Kasten, durchsuchten alles, schleppten die Bücher,
Kleider und selbst die Betten fort. Hierauf nehmen sie die

Kirche in Angriff. Mit Aexten schlagen sie die Thüren ein und

sprengen die eisenbeschlagenen Thürpfosten. Sie schütten sogar die

hl. Hostien auf den Boden aus, unter ihre Füße. Teppiche,

Tapeten, Velen, Alben, Pluvialien, Meßgewänder, liturgifche Bücher

werden geraubt. Alle Kirchengeräthe schleppen sie mit sich fort,
die vergoldeten mit Edelsteinen besetzten Reliquienschreine, die Leuchter,

die Rauchfässer. Sie entblößen die Altäre und nehmen die

Altartücher fort. Weiter dringen die Feinde vor in den Chor, zum
Hochaltare. Dieser wird gebrochen, °"°) die hl. Reliquien werden

zu Boden geworfen und mit Füßen getreten. Auch hier mird das

hl. Sakrament durch Ausschütten entehrt, die Kelche, in denen es

aufbewahrt worden war, merden geraubt. Zuletzt beschmutzen,

erhitzt vom genossenen Klostermein, die Feinde beim Scheine ge»

meihter Altarkerzen mit ihrem eigenen Kothe die Kirche.

Dies und das Folgende führt auch die Bulle (Beil. XX) v. I. 1318 an.
2^) Der Kommeutar, Msc. S. 2S6, sagt zu dieser Stelle: »His sutor

àioit, qusliter stis.ru isuusm sitsris trsAsriut« »ouoà illi msli^ni
st uslusm sitsris s osràius àissolusriut its quoà ksrs prstsols «lis-
trssts isousriut« sto. Nach Ou Osusss, ülosssrium msà. st iu5. Lstiui-
tstis (Neue Aufl. von Favre, 1886) ist prsts ^ plsts sr^sutum. l?rs-
tsols wäre demnach ein kleines Silberblech.

2") Es scheint aus der doppelten Erwähnung des heiligsten Sakramentes

hervorzugehen, daß es, wie noch jetzt, an zwei Orten in der Kirche, im Chore
nnd Schiffe, aufbewahrt wurde.

2«) Auch diese Verse hat Götzinger a. a. O, (s, o. Anm. 101) S. 296 falsch

aufgefaßt.
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©ê ift nun Qeit, une nadj ben giücfjtiingeit umjufeljen, bie

fiàj im ©todenttjurme oerborgen fjatten.
Sllê eine ©djaar ber geinbe in ber fiirdje befdjäftigt roar,

ftürmte eine aubere mit brennenben gadelu, benn bie natjenbe

©ämmerang oerbreitete nodj fein genügenbee Sidjt, in ben Sfjurm.
fialten Slngftfdjroeifj prefjt biefe SBafjrnefjmung ben SJiöndjen auè,
fie haben feine Hoffnung auf Siettung unb madjen fidj auf baê

©djlimmfte gefafjt. ©ie einen bereiten fidj burdj ben ©mpfang beê

bl. Sufjfaframenteê auf ben Sob oor, anbere füdjen SJiuttj ju
faffen. Stffmätjtidj uäljera fictj bie Slugreifer. ©bertjarb, ber fiufter,
roanbte fich an feine ©enoffen mit ben ermutbigeuben SBorten :

„ une fd)üi3t ja ber 5£purm Bor bem eutfetjlidjeit geinb!
„Söottet ipr mir feft oertraueit, fo pau' idj ben geinb mit bem SBeile,

„SSeldjeê ju §aubeu mir ifi, wiberftanbêtoê in ben ©runb.
„S£raun! biefe SEreppe erfteiget fein SKanit, anfonft mit bem erften

„SBeilfcplag ftürjt er pinaP, ePenfo, weldjer ipm folgt.
„SJBie? Dber foli idj bie ©tiege jerpau'n iu SBrümmer, bag fieiner

„Ueber fte fleige pinauf, wenn end) baê Peffer gefällt?" —
„Saê mifjPtttigenb fpridjt ber mitbe fiuftoê: D ©uter!

,,©iub wir bodj uimmermepr frieg'rifd) gefinuet, fo fcpweig'!

„@iep! für une ftreitet ber §err, eê gefdjelje fein peiliger SBitte,

„Unb beê SUtmädjtigen Spanb fdjüCet une fräftig genug.

„@ott gepören wir an, fo wir fterben, uub ©ott, fo Wir leben,

„@r Ienft Seben unb S£ob, fdjneibet eê ab, fo er wift.
„Sefuê litt ja für une, fo leiben in ipm uub mit ipm wir,

„Sßelcper burcp eigenen SEob auffjebeu wollte ben S£ob.

„©pre fei ipm uub firaft unb ©ewalt unb SDiacpt unb Sßereptuug,

„Spm fei baê SJÌeicp unb baê SoP, Spm ber beftänbige SJiupm.

„§odjPenebeit fei er, gepriefen ; unb Seber fpracp: Slmen!

„Sitte wir Peteten laut, baß une Pewapre 6er "perr!"346)

Snjroifdjen roaren bie geinbe nätjer gefommen unb fjatten
fdjon bie oberften ©tufen erftiegen. SJiit freunbUdjen SBorten

fragte fie ber fiuftoê, roaê iljr Segefjren fei unb fügte bei, feiner

feiner ©efäfjrten fjabe ifjnen ein Setb jügefügt, affo feiner itjre
Stadje oerbtenf. ©in SJiann ane bex feinbtidjen ©djaar fiàjerte ben

346) ©ine beutfdje metrifepe Ueberfetjuug beê ganjen ©ebidjteê (audj beê

ungebrudten britten Sudjeê, beê Sobeê ber ©iePenjapl) pat noep »or ©öt*inger
P. granj Upr fel. »erfertigt. SBergl. ©efdjidjtêfreunb 19, VIII u. IX. SBiefer

nodj ungebrudten UePerfetjung paben Wir bie obigen (©. 134, 139 144, 148
unb bie pier gegebene) uub bie noep folgenben metrifdjeu ©teilen entnommen.
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Es ist nun Zeit, uns nach den Flüchtlingen umzusehen, die

sich im Glockenthurme verborgen hatten.

Als eine Schaar der Feinde in der Kirche beschäftigt war,
stürmte eine andere mit brennenden Fackeln, denn die nahende

Dämmerung verbreitete noch kein genügendes Licht, in den Thurm.
Kalten Angstschweiß preßt diese Wahrnehmung den Mönchen aus,
sie haben keine Hoffnung auf Rettung und machen sich auf das

Schlimmste gefaßt. Die einen bereiten sich durch deu Empfang des

hl. Bußsakramentes auf den Tod vor, andere suchen Muth zu

fassen. Allmählich nähern sich die Angreifer. Eberhard, der Küster,
wandte stch an feine Genossen mit den ermutigenden Worten:

„ uns schützt ja der Thurm vor dem entsetzlichen Feind!
„Wollet ihr mir fest vertrauen, so hau' ich den Feind mit dem Beile,

„Welches zu Handen mir ist, widerstandslos in den Grund.

„Traun! diese Treppe ersteiget kein Manu, ansonst mit dem ersten

„Beilschlag stürzt er hinab, ebenso, welcher ihm folgt.
„Wie? Oder soll ich die Stiege zerhau'n iu Trümmer, daß Keiner

„lieber ste steige hinauf, wenn euch das besser gefällt?" —
„Das mißbilligend spricht der milde Kustos: O Guter!

„Siud wir doch nimmermehr krieg'risch gestnnet, so schweig'!

„Sieh! für uns streitet der Herr, es geschehe sein heiliger Wille,
„Und des Allmächtigen Hand schützet uns kräftig genug.

„Gott gehören wir an, so wir sterben, uud Gott, so wir leben,

„Er lenkt Leben nnd Tod, schneidet es ab, so er will.
„Jesus litt ja für uns, so leiden in ihm und mit ihm wir,

„Welcher durch eigenen Tod ausheben wollte den Tod.

„Ehre sei ihm und Krast und Gewalt und Macht und Verehrung,

„Jhm sei das Reich und das Lob, Jhm der beständige Ruhm.
„Hochbenedeit sei er, gepriesen; und Jeder sprach: Arneu!

„Alle wir beteten laut, daß uns bewahre der Herr!" 24s)

Inzwischen waren die Feinde näher gekommen und hatten
scholl die obersten Stufen erstiegen. Mit freundlichen Worten
fragte sie der Kustos, was ihr Begehren sei und fügte bei, keiner

seiner Gefährten habe ihnen ein Leid zugefügt, also keiner ihre
Rache verdient. Ein Mann aus der feindlichen Schaar sicherte den

24°) Eine deutsche metrische Uebersetzuug des ganzen Gedichtes (auch des

ungedruckten dritten Buches, des Lobes der Siebenzahl) hat noch vor Götzinger
I?. Franz Uhr sel. verfertigt. Vergl. Geschichtsfreund 19, VIII u. IX. Dieser
noch ungedruckten Uebersetzuug haben wir die obigen (S, 134, 139, 144, 148
und die hier gegebene) und die noch folgenden metrischen Stellen entnommen.
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Sebrängten baê Seben ju, oerlangte aber beren Qabe unb

entgegnete roeiter, fie bätten ben Sefetjt, bie gtudjtlinge gefangen ju
iljrem .-gerrn ju bringen, hierauf fliegen alle fjerab, oorauê bie

SJiöndje unb itjre ©enoffen, Ijinter itjnen bie geinbe, gierig alle

SBtnfel nadj oerborgenen ©djä|en auefpäljenb. ©a entbecfen fie
eine gaffttjüre, unb im ©tauben, fjier ©d)ät*e ju finben, fammetn
fte fidj um biefelbe. Soff Siädjftenliebe roarnt fte ber fiuftoê »or
bem brotjenben jätjen Sibfturj unb bemerft, bafj ba nidjtê ju fin«
ben fei. ©ie ©efangenen roerben in bie SBoljnung beê Sîubolf

oon SBunnenberg gefüfjrt, ber mit Sofjanneê oon Stegenêberg fdjon
bort fafj.

Sludj an bie ©nabenfapeffe roagte fidj ber geinb. ©ortljin roar
ber Seutpriefter Sofjanneê geffofjen in ber SJieinung, ©ictjerfjeit ju
finben. @r liefj bie fiapeffe abfcfjliefjen, ben ©djlüffel tjatte ber

fiufter mit fidj genommen, gn ber fiapeffe blieb Sofjanneê affein

bangenben fèerjenê. SJiit auègefpannten Slrmen roarf er fidj oor
bem Sittare nieber unb fteljte bie Ijeitigfte Sungfrau unb äffe «f-eü

ligen an, fie mödjten ©ott um feine ©rrettung bitten. Slber burdj
baê oberhalb beê Slltareê befinblidje, offene genfter erbtiden itjn
bie geinbe, fte ftofjen mit itjren eifenbefcfjlagenen Speeren an bie

Srjüre unb fdjreien, ben ©ingefdjloffenen für ein SJiitglieb beê

©tifteê tjaltenb,847) in bie MpeUe : ,,©elb fjer, SJiöndj, fjörft bu

nidjt, ©atgenoogel? ©ib ©eib fjer, ober bu mufjt burdj biefe

Sanje ba fterben." ©er alfo Sebrofjte gab, roaê er fjatte, nämtidj
fünfjefjn ©djilling

„unb glaubt, bafj er alle

„Sllfo jufrieben geftellt, aper eê retjte fie nur.
„So wie ber SJtabeu ©efdjret bir fagt, baß ein Staê fie gefunben,

„ginben fiep alfogletdj japlreidje ©cpaaren pter ein.

„Bemnadj brängen ju geben ipn jene nodj mepr, bod) er pat nidjtê.
„©effen adjten fie nicpt, fpredjen, fie glauben eê nicpt,

„Unb überpättfen mit ©djmäpuiigen ipn. ®r fliept in bie Sffiinfel,

„@ucpt fiep in ftittem ©ebet bort ju empfepten bem §errn.
„Sllfo ruft er ipn an: SBie oiel' finb bei* SBränger geworben!348)

„Sliiemanb, o §err, beim SBu, bringet mir §ilfe unb SEroft :

„Sliimra baê SDÌartprium weg, idj bitte, o §ßdjfter! oerteip mir
„Slìidjt ber SKärtprer SEob, fonbern Sgefenner ju fein.

¦*-") ©efcpidjtêfrb. 10, 218 v. 413 muß nadj Monachi baê ; geflridjen werben*

348j Sluê bem Stnfang beê britten 'JSfatmeê.
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Bedrängten das Leben zu, verlangte aber deren Habe und

entgegnete weiter, sie hätten den Befehl, die Flüchtlinge gefangen zu

ihrem Herrn zu bringen. Hierauf stiegen alle herab, voraus die

Mönche und ihre Genoffen, hinter ihnen die Feinde, gierig alle

Winkel nach verborgenen Schätzen ausspähend. Da entdecken sie

eine Fallthüre, und im Glauben, hier Schätze zu finden, sammeln
sie sich um dieselbe. Voll Nächstenliebe warnt sie der Kustos vor
dem drohenden jähen Absturz und bemerkt, daß da nichts zu finden

sei. Die Gefangenen werden in die Wohnung des Rudolf
von Wünnenberg geführt, der mit Johannes von Regensberg schon

dort saß.

Auch an die Gnadenkapelle wagte sich der Feind. Dorthin war
der Leutpriester Johannes geflohen in der Meinung, Sicherheit zu

sinden. Er ließ die Kapelle abschließen, den Schlüssel hatte der

Küster mit sich genommen. Jn der Kapelle blieb Johannes allein

bangenden Herzens. Mit ausgespannten Armen warf er sich vor
dem Altare nieder und flehte die heiligste Jungfrau und alle

Heiligen an, ste möchten Gott um feine Errettung bitten. Aber durch

das oberhalb des Altares befindliche, offene Fenster erblicken ihn
die Feinde, sie stoßen mit ihren eisenbeschlagenen Speeren an die

Thüre und schreien, den Eingeschlossenen für ein Mitglied des

Stiftes haltend, in die Kapelle: „Geld her, Mönch, hörst du

nicht, Galgenvogel? Gib Geld her, oder du mußt durch diese

Lanze da sterben." Der also Bedrohte gab, was er hatte, nämlich
fünfzehn Schilling

„und glaubt, daß er alle

„Also zufrieden gestellt, aber es reizte sie uur.
„So wie der Raben Geschrei dir sagt, daß ein Aas ste gefunden,

„Finden sich alsogleich zahlreiche Schaaren hier ein.

„Demnach drängen zu geben ihn jene noch mehr, doch er hat nichts.

„Dessen achten sie nicht, sprechen, sie glanben es nicht,
„Und überhäufen mit Schmähungen ihn. Er flieht in die Winkel,

„Sucht sich in stillem Gebet dort zu empfehlen dem Herrn,
„Also ruft er ihn an: Wie viel' find der Dränger geworden!

„Niemand, o Herr, denn Du, bringet mir Hilft und Trost:
„Nimm das Martyrium weg, ich bitte, o Höchster! verleih mir

„Nicht der Märtyrer Tod, sondern Bekenner zu sein.

2") Geschichtssrd. 10, Ll3 v. 413 muß nach Nous.eKi das ; gestrichen werden«

24«) Aus dem Anfang des dritten Psalmes.
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Ungebulbig oerfudjten bie geinbe bie Sljüre aufjubredjen, ber

fiirdjfjerr oon ©trierait raefjrt iljnen, läfjt bie ©djlüffel fjerbeibringen
unb öffnet, ©er jitternbe Seutpriefter Sofjanneê wirb gefeffelt.

©nbltdj fjatte man audj baê SIä|djen entbecft, roo ber jün«

gere SSunnenberger ftdj oerftedt fjatte, ber ©aum feineê ©eroanbeè

fjatte ifjn oerrattjen. Sludj er rourbe gefeffelt. Qulefyt frodj, oon ber

fiälte getrieben, Suroenburg, ber «fiantor, auê feinem Sodje. Sluf
bie Sitte, itjn feineê tjotjen Sflterê roegen ju fdjönen, antworteten
bie geinbe mit Sadjen unb Ijiefjen itjn, ftdj ju ben anbern ju feljen.

Sîun waren alte «filofterberoobner gefangen ; ba tam eine anbere

©djaar ©djropjer redjtè auê bem Sljale fjeroor, 349j bradj in baè

filofter ein unb begehrte, oom langen SJiarfdje fjungrig geroorben,

nadj ©peife. Siiemanb roar aber jugegen, ber itjnen foldje gereidjt

tjatte, fie beftürmten bie Stube, roo bie ©efangenen betfammenfafjen,
unb oertangten oon ber SBadje itjren Stnttjeil au ber Seute unb
ben ©efangenen; etjer roofften ile bie SJtöndje ermorben, bamit,

roenn fie feinen Sortljeil non ibnen tjätten, audj bie anbern feinen

fjaben fofften. ©en armen ©efangenen, bie furj oorfjer oon ifjren
SBäctjtern Sialjrnng ertjalten fjatten, fällt oor ©ctjreden ber fdjon

genommene Siffen auê bent SJiunbe. ©ie oor ben Sfjüren beê

©emadjeê ftefjetiben SBacfjen oerttjeibigen iljre Seute unb ©efange=

nen gegen itjre neu angefommenen Sanbêïeute, fdjon roerben auf
beiben ©eiten bie ©otdje gejüdt, bodj oertjatlen oor ben Sfjüren
affmäfjlidj bie geroaltigen ©djfäge; bie SBadjen Ijaben gefiegt.

Sllê ber Sag angebrodjen roar, fam ber Slnfüljrer 350j ju ben

©efangenen unb Befatjl ifjnen, ftdj auf ben SBeg ju madjen. fionrab,
ber alte fiantor, unb fèafenburg, ber fetjr fdjroadj roar, rourben

frei getaffen. ©ie geinbe rafften bie Seute jufammen unb luben

fie auf itjren Stüden. Sîabegg oergleidjt fie mit Sienen, bie fdjroer»

belaben ju itjrem fiorbe tjeimjietjen. Sludj bie filofterfnedjte roaren

gefangen, itjre Qabe unb iljr Sielj geraubt roorben. ©er Slnfüljrer
ber ©djrotjjer orbitele ben Quq. ©ie erfte ©djaar ber geinbe

fütjrte baê Sielj,351) bie jroeite bie gefangenen finedjte, bie britte

349) @. o. Slum. 335.
350) UePer bie grage, wer ber Slnfüljrer beim Ueberfall war, f. u. ©rf urê II.
351j Stuf biefen ober einen früpereu SJÎaitP an SBiep beutet baê 33ilb in ber

epemaligeii parifer Sieberpanbfcprift, bie fidj jet*t wieber in £eibelberg beftnbet.
@. o. Slum. 28.
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Ungeduldig versuchten die Feinde die Thüre aufzubrechen, der

Kirchherr von Ettiswil wehrt ihnen, läßt die Schlüssel herbeibringen
und öffnet. Der zitternde Leutpriester Johannes wird gefesselt.

Endlich hatte man auch das Plätzchen entdeckt, wo der

jüngere Wunnenberger sich versteckt hatte, der Saum seines Gewandes

hatte ihn verrathen. Auch er wurde gefesselt. Zuletzt kroch, von der

Kälte getrieben, Buwenburg, der Kantor, aus feinem Loche. Auf
die Bitte, ihn seines hohen Alters wegen zu schonen, antworteten
die Feinde mit Lachen und hießen ihn, sich zu den andern zu setzen.

Nun waren alle Klosterbewohner gefangen; da kam eine andere

Schaar Schwyzer rechts aus dem Thale hervor, brach in das

Kloster ein und begehrte, vom langen Marsche hungrig geworden,
nach Speise. Niemand war aber zugegen, der ihnen solche gereicht

hätte, sie bestürmten die Stube, wo die Gesaugenen beisammensaßen,

und verlangten von der Wache ihren Antheil an der Beute und
den Gefangenen; eher wollten sie die Mönche ermorden, damit,

wenn sie keinen Vortheil von ihnen hätten, auch die andern keinen

haben sollten. Den armen Gefangenen, die kurz vorher von ihren

Wächtern Nahrung erhalten hatten, fällt vor Schrecken der schon

genommene Bissen aus dem Munde. Die vor den Thüren des

Gemaches stehenden Wachen vertheidigen ihre Beute und Gefangenen

gegen ihre neu angekommenen Landsleute, schon werden auf
beiden Seiten die Dolche gezückt, doch verhallen vor den Thüren
allmählich die gewaltigen Schläge; die Wachen haben gesiegt.

Als der Tag angebrochen war, kam der Anführer zu den

Gefangenen und befahl ihnen, sich auf den Weg zu machen. Konrad,
der alte Kantor, und Hasenburg, der sehr schwach war, wurden

frei gelassen. Die Feinde rafften die Beute zusammen und luden

sie auf ihren Rücken. Radegg vergleicht sie mit Bienen, die

schwerbeladen zu ihrem Korbe heimziehen. Auch die Klosterknechte waren
gefangen, ihre Habe uud ihr Vieh geraubt worden. Der Anführer
der Schwyzer ordnete den Zug. Die erste Schaar der Feinde

führte das Vieh, die zmeite die gefangenen Knechte, die dritte

2«) S. o. Aum. 33s.
2°°) Ueber die Frage,wer der Anführer beim Ueberfall war, s. n. Ezkurê II.
254) Auf diesen oder einen früheren Raub an Vieh dentei das Bild in der

ehemaligen pariser Liederhandschrift, die fich jetzt wieder in Heidelberg befindet.
S. o. Aum, 28.
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bie gefangenen SJiöndje unb ifjre ©enoffen. ©ie SBeiber unb fiinber
ber fitofterbienftteute umbrättgten mit Sammer unb SBetjegefdjrei
ben fidj in Seroegung fegenben 3ug. Unberüfjrt baoon, jogen bie

geinbe mit ifjrer Seute fort; einer ber Sanbleute, an eine jufünf*
tige Sergeltttng benfenb, rief:

„O biefer fcpredtidje SBag wirb une »ergolteu beretuft,

„©odj nidjt une nur allein, audj unfere SJiacpfommen werben

„SBeêpalP fcpredlicp beftraft mit bem entfetjltcpften SSBep,

„Seil wir ben Stempel beê §erni, ben Tempel ber tjeiligen SDÎutter

„SBlünberten fiittttoê unb freer*, — eine »eruuufttofe S£pat!" 352)

Uttter bem ©ebrüff ber Sîinber, bem SBtetjern ber tyfexbe unb
bem ©efdjrei ber geinbe ging eê oorroärte unb feudjenb ben Serg
tjinan. 363j Unfer guter ©djulmeifter fonnte faum metjr norroärte
fommen. SJiitleibig erlaubte itjm ein Sieiter, ftdj an bem ©djroeife beè

Sferbeê ju fjatten, um ifjm baê Stuffteigen ju erleidjtern. Stuf ber

anbern ©ette beê Sergeê fütjrte ber SBeg burcfj einen SBalb, bann
famen fte ju bem Drte, roo SJiauern fteb beftnben,354) b. fj. ju bem

3M) SBiefe ©teile beutet naep unferer Sluffaffuitg auf bie »or ber ©cplacpt

am SDiorgarten erfolgte Slbfaffung beê ©ebidjteê burdj Sîabegg. ©. o. Stum. 69,4.
853J ©ê fommen ba jwei SBerge iu SBetradjt. ©rftenê ber fteile „fiaÇeit-

ftricf" (jum erftenmal erwäpnt im filagrobel § 37), »on bem man bireft auf
bie Slïtmatt nieberfteigt; bantt ber weniger fteile „©cpnabelberg" (erfte ©r«

wäpnung in ber Qtit jwifdjen 1267 uub 1277, uub 1286, ©eptember 1. RE.

109), »ou bem mau auf etwaê längerem SBJege auf bie Slltmatt fommt, unb
über ben bie alte Sßilgerftrafje nacp bent 3üridjfee ging unb noep gept. SBa

aber auep über ben fteilen fial*enftrid fdjon »on alten gehen per ein SJßeg jur
Slltmatt füprte (wie bereit« eine Urïunbe »on 1566 in DAE. M Sfìo. 55 fagt,

wo ber fiaiseuftrid „®ünj*tine=S8erg" [ber SJÌame ift nur noep in „Ober» unb

Untergünjlie" geblieben, am weftlicpen Slbpang beê fiatjettftridê, ©iegfriebfarte
SBl. 244] genannt wirb, »ergi, auep Urf. oon 1602 a. a. D. L SJio. 9, 2.), fdjeinen
bie ©djwpjer biefen eiitgefdjlageit ju paben, Woburdj fepr leidjt erffärlidj wirb,
bafj ber ©djulmeifter opne frembe Jptlfe nidjt wopl pinauffam.

354) ©er fiommentar SJJifc. ©. 280 bejeidjnet bie ©teile mit folgenben Sffior*

ten: «perventum fuerat ad menia sive intersticia sua.» Oben in bet Stum.

312 paben wir bie Urfunbe cittert, nacp welcper bie ©cpwpjer für bie SDiauer

«n ber Slltmatt eine Sluêfage befdjloffen. ©ê war eine fog. Se^tmauer, bie fiep

mit jwei SBpürmen an ipren ©nbeu quer burdj baê Stpal ber SBiber jog. „SBon

biefen Stpürmen ift berjenige auf ber Oftfeite, weldjer bem erft im 17. Sapr-
Ijunbert genannten ©orfe beit SJiamen „SJIotpentpurm" gap, noep »orpattben;
bagegen ber am weftlicpen ©nbe »erfepwnnbeu". 31. SJiüfdjeler, SBie Setjinen in
ber ©djweij, ©. 13 im 18. SBänbe ber SDÎittp. b. aiitiq. ©efettfdjaft in 3"i'<dj-
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die gefangenen Mönche und ihre Genossen. Die Weiber und Kinder
der Klosterdienstleute umdrängten mit Jammer und Wehegeschrei
den sich in Bewegung setzenden Zug. Unberührt davon, zogen die

Feinde mit ihrer Beute fort; einer der Landleute, an eine zukünftige

Vergeltung denkend, rief:
„O dieser schreckliche Tag wird uns vergolten dereinst,

„Doch nicht uns mir allein, auch unsere Nachkommen werden

„Deshalb schrecklich bestraft mit dem entsetzlichsten Weh,

„Weil wir den Tempel des Herrn, den Tempel der heiligen Mutter
„Plünderten sinnlos uud frech, — eine vernunftlose That!" ^

Unter dem Gebrüll der Rinder, dem Wiehern der Pferde und

dem Geschrei der Feinde ging es vorwärts uud keuchend den Berg
hinan. Unser guter Schulmeister konnte kaum mehr vorwärts
kommen. Mitleidig erlaubte ihm ein Reiter, sich an dem Schweife des

Pferdes zu halten, um ihm das Aufsteigen zn erleichtern. Auf der

andern Seite des Berges führte der Weg durch einen Wald, dann
kamen sie zu dem Orte, wo Mauern sich befinden, d. h, zu dem

Djgse Stelle dentei nach unserer Auffassung auf die vor der Schlacht

am Morgarten erfolgte Abfassung des Gedichtes durch Radegg. S. o. Aum, 69,4.
Es kommen da zwei Berge in Betracht. Erstens der steile „Katzen»

strick" (zum erstenmal erwähnt im Klagrodel Z 37), von dem man direkt aus

die Altmatt niedersteigt; dann der weniger steile „Schnabelberg" (erste Er»

wähnuug in der Zeit zwischen 1267 und >277, uud 1236, September 1. KL.
109), von dem mau auf etwas längerem Wege auf die Altmatt kommt, und
über den die alte Pilgerstraße nach dem Zürichsee ging und noch geht. Da
aber anch über den steilen Katzenstrick schon von alten Zeiten her ein Weg zur
Altmatt führte (wie bereits eine Urkunde von 1566 in O^L. iVl No, 55 sagt,

wo der Katzenstrick „Güutzlins»Berg" sder Name ist uur noch in „Ober» und

Untergünzlis" geblieben, am westlichen Abhang des Katzenstricks, Siegfriedkarte
Bl. 244Z genannt wird, vergl. auch Urk, von 1602 a. a, O. L No. 9, 2.), fcheinen
die Schwyzer diesen eingeschlagen zu haben, wodurch sehr leicht erklärlich wird,
daß der Schulmeister ohne fremde Hilfe nicht wohl hinaufkam.

254) Der Kommentar Msc. S. 23O bezeichnet die Stelle mit folgenden Worten:

«psrvsuturu lusrst sà lusuis sivs iuterstisis sus.» Oben in der Anm,
312 haben wir die Urkunde citiert, nach welcher die Schwyzer für die Mauer
»n der Altmatt eine Auslage beschlossen. Es war eine sog. Letzimauer, die sich

mit zwei Thürmen an ihren Enden quer durch das Thal der Biber zog. „Bon
diesen Thürmen ist derjenige auf der Ostseite, welcher dem erst im 17.

Jahrhundert genannten Dorfe den Namen „Nothenthurm" gab, uoch vorhanden;
dagegen der am westlichen Ende verschwunden". A. Nüscheler, Die Letzinen in
der Schweiz, S. 13 im 13. Bande der Mitth, d, antiq. Gesellschaft in Zürich.
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Sfjeit ber Sittmatt, roo nodj je„t ber „rotlje Sfjurm" (Slotljenttjurm)
ftefjt. Qiex rourbe geraftet. ©ie fitofterbienftfeute (öften ftaj unb iljr
Sielj355) mit ©etb auê, mufjten aber ifjre übrige Qabe jurüdlaffen.
Subetnb jogen fie mit iljrem Siebe nadj «Çaufe.S56) ©iefen geeigneten

3eitpunft benutzte fionrab oon ©öegen; er entroicfj unb eifte über ©tod
unb ©tein, burctj SBalb unb ©djnee baoon. Sluf Sefefjl beê güfjrere
fucfjte man bie nodj übrigen ©efangenen in einem Qaufe uuterju*
bringen. Sîadj oergeblictjem Qiu* unb «-gerjteljen fanb ftdj ^,ta„ im
Qanfe beê SBernljer im gelb, 357j roo fie oon SJiontag, 7. Sa«- biè

greitag, 11. San. oerroeiten mufjten. Sn ber grüfje beê greitagê
befaljt iljnen ber Sfnfütjrer, ftctj in fetner Segteitung nactj ©djropj auf*
jumadjen, ben Srieftera rourbe geftattet ju reiten, bie übrigen, bie nur
fiterifer roaren, mufjten ju gufj gefjen. ©em armen fiuftoê modjte
baê Steifen nidjt feljr betjagt Ijaben; er fafj im ooffen Drbenêgeroanbe
auf bem pferbe unb fonnte mit feinen grofjen SBinterfdjufjen ben

Sügel nidjt faffen. 35S) Unter bem ©pott beê gemeinen Solfeê,
ber SBeiber unb fiinber jogen bie ©efangenen in ©djropj ein.

Sefonberé Stufmerffamfeit jog audj fiter ber fiuftoê auf ftdfj, er

fatj gefpenfterfjaft auê. 359j ©en erften Sutfenttjalt naljmen bie

Stngefommenen auf bem Sîatfjtjauê, rootjin ber Slnfüljrer ben Siatfj
einberufen tjatte, um ju entfdjeiben, roer bie ©efangenen in Qaft
nefjmen foffte. Qiex erfdjien audj ber mtlbe unb fromme Seut=

355) ©er fiommetttar, Uife. ©. 288 fagt : «. qualiter liberati fuerint
scilicet servi monasterii et pecora eorum.» «Qualiter propter pecuniam
conduetam ipsi hostes scilicet servos monasterii et pecora eorum liberos
dimiserunt. »

356J a. a. O. « qualiter idem servi cum pecoribus suis gaudentes re-
dierunt. »

357) 33ei SJiabegg, ©. 223, peißt er: «In campo Wernher nomine.»
Süßörtlicp überfegt P. ©all SDiorel „Sffiernper im gelb", ©in „SBernper ab beni

Slfer" wirb im filagrobel § 33 genannt, ©inb beibe ibentifcp?

358j ©er fiommentar, SDifc. @. 290: «... custos monachali suo habitu
indutus scilicet sotularibus et magnis calceis, cuculio et calomatho.»

Calomathus (calomaticus sei. pileus, caloniacus) ift gleidjPebeutenb
mit caliendrum im Stette, SRabegg 224, v. 582 unb peijjt: fiappe, SDiüCe.

359) fiommentar, SDifc. a. a. O. Vcum sie switz intrarent, vulgus,
pueri, mulieres videntes custodem in tali habitu venientem, quia ipsis
huiusmodi forma ante non visa fuerit, putando esse larvam, ridiculum
exinde moverunt» etc.
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Theil der Altmatt, wo noch jetzt der „rothe Thurm" (Nothenthurm)
steht. Hier wurde gerastet. Die Klosterdienstleute lösten sich und ihr
Vieh mit Geld aus, mußten aber ihre übrige Habe zurücklassen.

Jubelnd zogen sie mit ihrem Viehe nach Hause. ^°°) Diesen geeigneten

Zeitpunkt benützte Konrad von Gösgen; er entwich und eilte über Stock
und Stein, durch Wald und Schnee davon. Auf Befehl des Führers
suchte man die noch übrigen Gefangenen in einem Hause
unterzubringen. Nach vergeblichem Hin- und Herziehen fand sich Platz im
Haufe des Wernher im Feld, °°') mo sie von Montag, 7. Jan. bis
Freitag, 11. Jan. verweilen mußten. Jn der Frühe des Freitags
befahl ihnen der Anführer, sich in seiner Begleitung nach Schwyz
aufzumachen, den Priestern wurde gestattet zu reiten, die übrigen, die nur
Kleriker waren, mußten zu Fuß gehen. Dem armen Kustos mochte
das Reiten nicht sehr behagt haben; er saß im vollen Ordensgewande
auf dem Pferde und konnte mit feinen großen Winterschuhen den

Bügel nicht fassen. u,,^r dem Spott des gemeinen Volkes,
der Weiber und Kinder zogen die Gefangenen in Schwyz ein.

Besondere Aufmerksamkeit zog auch hier der Kustos auf stch, er

sah gespensterhaft aus. °°°) Den ersten Aufenthalt nahmen die

Angekommenen auf dem Rathhaus, wohin der Anführer den Rath
einberufen hatte, um zu entscheiden, wer die Gefangenen in Haft
nehmen sollte. Hier erschien auch der milde und fromme Leut¬

hs) Kommentar, Msc. S. 288 sagt: >.<,.. ouslitsr liosrsti fusriut
seiliest servi monasterii st pseors eorum,» «tZusiitsr proptsr psouuism
ooucluotsm ipsi Kostss sciiiest ssrvos mousstsrii et pseors sorum libero»
àirnissruut, »

256) a. a. O. « quslitsr iclsm ssrvi cum pseoribus suis Asu>ieutss rs-
clisruut. »

2") Bei Radegg, S. 223, heißt er: «lu osmpo ^VeruKsr uomius.»
Wörtlich übersetzt Gall Morel „Wernher im Feld". Ein „Wernher ab dem

Aker" wird im Klagrodel s 33 genannt. Sind beide identisch?

2°«) Der Kommentar, Msc. S. 290: «... eustos mouseksli suo Ksbitu
iuciutus soiliest sotuisribus st msKuis oslesis, eueuiio st eslomstko,»

Ls.loms.tKus (csiomstieus sei. piisus, oslouiscus) ist gleichbedeutend

mit cslisuärum im Terte, Radegg 224, v. 582 und heißt: Kappe, Mütze.

2°s) Kommentar, Msc. a. a, O, '«eum sie sv?it?, iutrsrsut, vulgus,
pusri) muiisrss viàsutss oustocism iu tsii Ksditu vsuieutsm, ouis ipsis
Kuiusmoü forms suts uou viss fusrit, putsuâo ssss /««'va»?, riàioulum
sxiucls movsruut» sto.
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priefter pon ©djropj 360j unb lub mit ©rlaubnifj beê Sanbam=

manneê bie Strmen jum SJiatjle, roo ber treffttctje SJiann bie Se«

brängten mit leiblidjer ©peife uub geifttidjem Srofte erguicfte. Sie
jum Slbenb liefj man fie bei bem roürbigen Sfarrfjerm. ©ann
fam mit jafjtreictjer Segfeituug ber Sanbammann unb fütjrte fie

ju Seter Sodjolf,361) einem ber ärgften fitofterfeinbe ; biefem über=

gab er in affer gorm bie ©efangenen jur Seroatjmng. ©ê roaren

neun : Surdjarb oon Utoingeu, ber fiuftoê, Sîubolf unb geinridj
oon SBunnenberg, Soanneê oon Stegenêberg, Stjüring con Sitting;
fjaufen, bann Sofjanneê, ber Seutpriefter, peinridj, beê ©otteê»

fjaufeê Slmmann, Stubolf, ber ©djulmeifter unb ber fiufter ©ber«

fjarb. ©aê Sîadjtmabl naljmen bie ©efangenen am Sifdje 362j

Sodjolfê unter ©djmäljung ber SBeiber, bann würben fie in eine

Slrt fierfer eingefdjtoffen, ben Sodjolf für fie fjergertdjtet Ijatte. @r*

greifenb ift Sîabeggê filage über bie unroürbige ©efangenfdjaft,
befonberê fdjmerjt iljn bie ©ntbefjrung ftöfterticfjen ©otteêbienfteê.

Siadj Serflufj oon jetjn Sagen, 21. Sanuar, rourbe Stjüring
auf gürbttte tjin 363j befreit nnb fonnte nach ©infiebeln jurüd*
fefjren. ©edjê SBodjen barauf fam ein neuer ©djmerj über bie

©efangenen. SJian trennte ben ©tiftëammann unb ben fiufter
oon ifjnen unb übergab fie gefeffelt bem ©cfjülljart, ber fie in fei=

nem Qaufe nodj tjixxtex Ijielt alê bie anbern bei Sodjolf geljalten

roaren. Slm fiebenten Sage nacfj biefer Srennung, 10. SJiärj,
leudjtete ben let-tern eiu «§offnungêftera. ©ê rourbe tljnen ertaubt,

3"°) ©r piefj SJîiiDolf unb wirb urfunblid) genannt: 1307, ©ej. 6, SJîuo*

bolf ber lupriefìer, ber etfwenue je fcpwij waê lüpriefter k. ©efdjicptêfreuub 1,

44. ©iefer wirb audj ber viceplebanus (Sßfarroermefer) gewefen fein, an ben

ber Slbt »on ©ngelberg bie Urf. »ou 1310, Sjuti 20 (SBeilage X) geridjtet pat.

1313, Slpril 3, ift SJtubotf Senge ju Sujern. fiopp, ©efcp. 9, 260, Slnm. 2.
SDieper ». finonau, SJieg. »on fiappel 157.

1324, ilio». 24, SJÎubolf »ou SBinterberg, filcpperre je fdjwiç. ©efdjidjte«
freunb 17, 255. Ob biefer letztere ibentifd) ift mit bem 1307 unb 1313 Pe-

gtauPigten, fönnen wir nicpt fagen.

m) ©iefer wirb im filagrobel jweimat genannt, § 9 unb 19, ebenfalle aud)

in ber SButte »ou 1309, ©ept. 12.

3<i2) ©iefen Umftanb erwäpnt ber fiommentar, SDifc. @. 294.
363) ©er fiommentar, SDifc. ©. 297, fagt einfadj «precibus quorumdam».

©icper pat ütpüringe Pei ben Sanbleuten pocpangefepetter Sßater SBernper II.
bie Befreiung auêgewirft. Sffiernper war in ben Sapren 1294 biê 1321 Sanb«

ammann »on Uri. ©efdjidjtêfreunb 36, 249 unb 250.
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priester von Schwyz und lud mit Erlaubniß des Landammannes

die Armen zum Mahle, wo der treffliche Mann die Be-

drängten mit leiblicher Speise und geistlichem Troste erquickte. Bis
zum Abend ließ man sie bei dem würdigen Pfarrherrn. Dann
kam mit zahlreicher Begleitung der Landammann und führte sie

zu Peter Locholf, einem der ärgsten Klosterfeinde; diesem übergab

er in aller Form die Gefangenen zur Bewahrung. Es waren

neun: Burchard von Ulvingen, der Kustos, Rudolf und Heinrich

von Wünnenberg, Johannes von Regensberg, Thüring von
Attinghausen, dann Johannes, der Leutpriester, Heinrich, des Gotteshauses

Ammann, Rudolf, der Schulmeister und der Küster Eberhard.

Das Nachtmahl nahmen die Gefangenen am Tische

Locholfs unter Schmähung der Weiber, dann wurden sie in eine

Art Kerker eingeschloffen, den Locholf für sie hergerichtet hatte.

Ergreifend ist Radeggs Klage über die unwürdige Gefangenschaft,

besonders schmerzt ihn die Entbehrung klösterlichen Gottesdienstes.

Nach Verfluß von zehn Tagen, 21. Januar, wurde Thüring
auf Fiirbitte hin befreit und konnte nach Einstedeln
zurückkehren. Sechs Wochen darauf kam ein neuer Schmerz über die

Gefangenen. Man trennte den Stiftsammann und den Küster

von ihnen und übergab sie gefesselt dem Schlllhart, der sie in
seinem Hause noch härter hielt als die andern bei Locholf gehalten

waren. Am siebenten Tage nach dieser Trennung, 10. März,
leuchtete den letztern ein Hoffnungsstern. Es wurde ihnen erlaubt,

MO) Er hieß Rudolf und wird urkundlich genannt: 1307, Dez. 6, Ruodolf

der lupriester, der etswenne ze schwiz was lupriester sc. Geschichtsfreund 1,

44. Dieser wird auch der viosplsbuuus (Pfarrverweser) gewesen sein, an den

der Abt von Engelberg die Urk. von 1310, Juli 20 (Beilage X) gerichtet hat.

1313, April 3, ist Rudolf Zeuge zn Luzern. Kopp, Gesch. 9, 260. Anm. 2.

Meher v. Knonau, Reg. von Kappel 157.

1324, Nov. 24, Rudolf vou Winterberg, kilchherre ze schwitz. Geschichts-

freund 17, 255. Ob dieser letztere identisch ist mit dem 1307 nnd 1313
beglaubigten, können wir nicht sagen.

2«l) Dieser wird im Klagrodel zweimal genannt, § 9 und 19, ebenfalls auch

in der Bulle vou 1309, Sept. 12,

2«2) Diesen Uinstand erwähnt der Kommentar, Msc. S. 294.
262) Der Kommentar, Msc. S. 297, sagt einsach «prsoibus cmorumàkrru».

Sicher hat Thurings bei den Landleuten hochangesehener Vater Wernher II.
die Befreiung ausgewirkt. Wernher mar in den Jahren 1294 bis 1321

Landammann von Uri. Geschichtssreund 36, 249 und 250.
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einen Soten abjufenben, ber für itjre Sefreiung roirfen foffte. ©ie

roäfjlten afe ben Saugficfjften ju biefem ©efdjäfte Stubolf oon

SBunnenberg, ber in Segleitung ber Sfarrßerren Sîubolf oon ©trie*
roil unb Hartmann oon bent Sfjurme 364j oierjefjn Sage fpäter,
25. SJiärj, mit glüdlidfjem ©rfotge jurüdfefjrte. 365j Slm britten Sage

barauf, 28. SJiärj, rief ber Sanbammann eine Sanbègemeinbe jufammen,

bei roeldjer Stubolf oon SBunnenberg unb feine Segleiter bie

Sittfdjreiben ber ©rafen oon Soggenburg unb «§abêburg=Sîapperê*

roil für Sefreiung ber ©efangenen oorroiefen. ©iefe fet*tern rourben

oor bie Sanbègemeinbe berufen, ein Sertrag abgefdjloffen unb bie Se=

freiung auêgefprodjen. Slm folgenben Sage, greitag ben 29. SJtärj

1314, gerabe etf SBodjen nad) bem traurigen ©injug in ©djropj,
fub ber gütige Sfarrfjerr oon ©djropj bie Sefreiten roieber ju einem

SJiafjle ein. ©amêtag oor bem Salmfonntag, 30. SJiärj, in affer

364) «çeifjt biefer «H. de Turre», § einr id), wie ©efdjidjtêfreunb 10, 227,
Slnm. 2 uub fiopp, Urf. 2, 76 angenommen paben, ober §artraaun? ©in

Çeiuridj »on bem SBpurme fommt 1253, 1261, 1282 »or, ©efcptdjtêfreunb 25,
4. 5 unb 6. gemer 1286, fiopp, ©efd). 3, 352, Slum. 2 uttb @. 32, Slnm. 4.

genier 1334, SDiai 20, in einer Urfunbe beê Slbteê Sopanneê II. »ou ©infiebeln,

(©taatêardjio SJienenPurg, F3, SJÎo. 35 unb 40).

Hartmann »on bem £pttrme ïotnmt »or: 1315, ©ej. 29; 1319, Slpril 25

unb ©ej. 21 (RE. 196, 204 u. 211) aie Spfarrperr ju SJ'eu=SJÎapperêwif* ferner
1323, SDÎai 5 unb 1332, Slpril 23, alê Spfarrer ber Ufnau (Urf. oben Slum. 23»

RE. 269), enblidj 1323, Oft. 31; 1324, SDiai 22; 1325, Slpril 29; 1326, SDÎai 5;
1334, SDÎai 20 unb Sej. 7; 1335, SDiai 8 (RE. 228, 233, Urf. o. Stunt, 181,
RE. 246, oben citierte Urfunbe ira ©taatêatdjio SJieuenPurg, Urf. in ber Slum. 80)
alê Sßfarrer ju SBrütten, jugleidj mit bem Sïitet „fiaplan unb Sprofurator beê Slbteê

»on ©infiebeln". SESie wir fepen, befafj Jpartmaitit jwei Sßfrünben ju gleidjer Qtit,
mai bamalê gar nidjtê Slujjergewopnticpeê war. ©er »on P. S3. 33. SDitiller

in feiner ©efepiepte ber Spö\e SöMerau unb Spfäfftfon, @. 120, aufgefüprte

Saltper war wopl Seutpriefter, aber nicpt auf ber Ufnau, fonbern in Sü"1*)-
SDÎit bem H. de Turre ift aller Sffiaprfcpetitlicpfett nad) uidjt ein Çeinridj

gemeint, fonbern 'parttnaitit »on bent SEpurnie, ber im Sliiftrage beê Slbteê »ou

©infiebeln mandje »on beffen ©efepäften beforgte, j. SB. für gapr (f. u. im britten
StCpeile), unb jwar um fo eper, ale ber H. de Turre Pei SJÎabegg ben SJÌubolf »on

SBunnenberg, ben Ueberbriitger beê SBittbrtefeê beê ©rafen »on Çabêburg«

SJîapperêwiï, Pegleitete.

366) «Quindena die», fdjreibt SJÎabegg. OPwopl fiopp, Urf. 2, ©.76 uub

©efcp. 10, 21 biefen Sluêbrud ridjtig mit „am fitnfjepnteii Sage" uPerfeÇt unb
P. ©att SDÎoret im ©efcpidjtêfreunb 10, 227, Slnm. 2 bai ©atum gibt, uPerfeÇt

ber Sppilologe ©"Cinger a. a. O. ©. 305 „Uub am fünften SEage barauf.."!
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einen Boten abzusenden, der für ihre Befreiung wirken sollte. Sie

wählten als den Tauglichsten zu diesem Geschäfte Rudolf von
Wünnenberg, der in Begleitung der Pfarrherren Rudolf von Ettiswil

und Hartmann von dem Thurme vierzehn Tage später,

25. März, mit glücklichem Erfolge zurückkehrte. Am dritten Tage

darauf, 28. März, rief der Landammann eine Landsgemeinde zusammen,

bei welcher Rudolf von Wünnenberg und seine Begleiter die

Bittschreiben der Grafen von Toggenburg und Habsburg-Rapvers-
wil für Befreiung der Gefangenen vorwiesen. Diese letztern wurden

vor die Landsgemeinde berufen, ein Vertrag abgeschlossen und die

Befreiung ausgesprochen. Am folgenden Tage, Freitag den 29. März
1314, gerade elf Wochen nach dem traurigen Einzug in Schwyz,
lud der gütige Pfarrherr von Schwyz die Befreiten wieder zu einem

Mahle ein. Samstag vor dem Palmsonntag, 30. März, in aller

Heißt dieser «L. às Lurrs», Heinrich, wie Geschichtsfreund 10, 227,

Anm. 2 und Kopp, Urk. 2, 76 angenommen haben, oder Hartmann? Ein
Heinrich von dem Thurme kommt 1253, 1261, 1282 vor, Geschichtsfreund 25,
4. 5 uud 6. Ferner 1286, Kopp, Gesch. 3, 352, Anm. 2 und S. 32, Anm. 4.

Ferner 1334, Mai 20, in einer Urkunde des Abtes Johannes II, von Einsiedeln,

(Staatsarchiv Neuenburg, L^, No. 35 und 40).

Hartmann von dem Thnrme kommt vor: 1315, Dez. 23; 1319, April 25

nnd Dez. 21 (KL. 136, 204 u. 211) als Psarrherr zn Neu-Rapperswil; ferner
1323, Mai 5 nnd 1332, April 23, als Pfarrer der Ufnau (Urk. oben Anm, 23,

KL. 269), endlich 1323, Okt. 31; 1324, Mai 22; 1325, April 29; 1326, Mai 5;
1334, Mai 20 und Dez. 7; 1335, Mai 3 (KL. 223, 233, Urk. «. Anm. 181,

KL, 246, oben citierte Urkunde im Staatsarchiv Nenenbnrg, Urk, in der Anm. 80)
als Pfarrer zu Brütten, zugleich mit dem Titel „Kaplan und Prokurator des Abtes

von Einsiedeln". Wie mir sehen, besaß Hartmann zwei Pfründen zu gleicher Zeit,
was damals gar nichts Außergewöhnliches war. Der von L. I. B. Müller
in seiner Geschichte der Höfe Wollerau und Pfäffikon, S. 120, aufgeführte
Walther war wohl Leutpriester, aber nicht auf der Usnau, sondern in Zürich.

Mit dem L. às lurrs ist aller Wahrscheinlichkeit nach nicht ein Heinrich

gemeint, sondern Hartmann von dcm Thurme, der im Auftrage des Abtes vou

Eiusiedelu manche von dessen Geschäften besorgte, z. B. für Fahr (s. u. im dritten

Theile), und zwar nm so eher, als der L. às Lurrs bei Radegg deu Rudols von

Wünnenberg, den Ueberbringer des Bittbriefes des Grafen von Habsburg-

Rapperswil, begleitete.

M°) «(Zuillàsus. àis», schreibt Radegg. Obwohl Kopp, Urk. 2, S. 76 und

Gesch. 10, 21 diesen Ausdruck richtig mit „am fünfzehnten Tage" übersetzt und

L. Gall Morel im Geschichtssreund 10, 227, Anm. 2 das Datum gibt, übersetzt

der Philologe Götzinger a, a. O, S. 305 „Und am fünften Tage darauf,,"!
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grütje famen bie SJiöndje unb ihre ©enoffen roieber ju ifjrem Slbte

(in Sfäffifon), ber fie mit greubentfjränen aufnafjm.36e)
©oroeit Sîubolf oon Sîabegg, ber ©djulmeifter, beffen auefüfjr=

fidje SRadjridjten burdj bie fdjon öftere citierte Suffe beê Sapfteè
Soljanneê XXII. beftätigt unb jum Sfjeile ergänjt roerben.

Sin ben Sanbammann SBernljer ©tauffactjer unb bie Sanbleute
oon ©djropj famen im ganjen brei ©djreiben um Sefreiung ber
©efangenen. Unterm 11. SJiärj bat greitjerr Sütolb oon Siegeneberg
in einem ju Salbe Salm bei Sitjeinau, jürdj. Sej. Slubelftngeu)
auêgeftefften Srtefe um Sebiguug feineê ©ofjneè, ber jroei oon SBun--

neuberg, feiner Serroanbten (jDïagen), beê non Uloingeit unb affer

SJiitgefangenen. Sütolb oerfpridjt für fidj unb feine greunbe, be*

fonberê Ulridj oon Sfid, Serjeiljung für baê ©efdjefjene unb oer*

jidjtet auf Stadje. ©od) foffen bie ©djropjer itjn befto meljr in
©fjren fjaften, ba fie iljm am meiften roefje gettjan fjaben burdj bie

©efangennafjme feineê ©ofjneè.367) Son biefem Sriefe fpridjt
Sîabegg nictjt, eê ift möglidj, bafj biefeê ©djreiben auf anberm SBege

nadj ©djropj gelangte. — ©raf griebridj (IV.) oon Soggenburg
bat ju Sicfjtenfteig, 12. SJiärj, um Sebiguug feineê Slnoerroanbten

(ôfjetmê), nämlidj beê Siegenêbergerê, ber jroei SBunnenberg, beê

oon Uloingen, ber anbern ©efangenen unb beê SJÎagifterê Sîubolf.

©raf griebrid) oerfpridjt Serjeiljung. 36S) Sin bemfelben Sage
fteffte ju Stapperêroit ©raf Sîubolf oon «gabêburg feinen Sittbrief
auê um Sefreiung beê itjm oerroanbten Siegenêbergerê/ ber jroei
SBunnenberg, beê oon Uloingen unb ber anbern, fonberlidj aber

um Sebiguug beê SJÎagifterê Sîubolf, ber ifjm uon ©igenfdjaft an*

getjörte. Sludj ©raf Sîubolf roiff oerjeiljen unb fidj uidjt rädjen. 369j

©ie ©djropjer roofften fidj eben cor ber Siactje ber 2lnoer=

roanbten ber mifjtjanbelten SJiöndje unb itjrer ©enoffen fidjer fteffen.

SBir gerjen nidjt fetjl, roenn roir annetjmen, bafj bie ©djrotjjer bieê ale

ganj roefentlidje Sebingung jur Sefreiung aufteilten, ©enn meljr alê

366) SÖSo, fagt weber ber S£e**t nod) ber fiommentar beê ©ebicpteê. Seigerer,

SDifc. @. 304, fagt nur: «ad locum, quem venerandus dominus Johannes

abbas monasterii Heremitarum inhabitaverat.» Slbt Soljanneê befanb

ftdj aber in SPfäfftfon, wo er am 1. Stprit 1314 urfunbet. @. o. Slnm. 185.

36r) SBeilage XV.
36S) SBeilage XVI.
369J SBeilage XVII.
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Frühe kamen die Mönche und ihre Genossen wieder zu ihrem Abte
(in Pfäfftkon), der sie mit Freudenthränen aufnahm.

Soweit Rudolf von Nadegg, der Schulmeister, dessen ausführliche

Nachrichten durch die schon öfters citierte Bulle des Papstes
Johannes XXII. bestätigt und zum Theile ergänzt werden.

An den Landammann Wernher Stauffacher und die Landleute
von Schwyz kamen im ganzen drei Schreiben um Befreiung der

Gefangenen. Unterm 11. März bat Freiherr Lütold von Regensberg
in einem zu Balbe O Balm bei Rheinau, zürch. Bez. Andelfingen)
ausgestellten Briefe um Ledigung seines Sohnes, der zmei von
Wünnenberg, seiner Verwandten (Magen), des von Ulvingen und aller
Mitgefangenen. Lütold verspricht für sich und seine Freunde,
besonders Ulrich von Pfirt, Verzeihung für das Geschehene und
verzichtet auf Rache. Doch sollen die Schwyzer ihn desto mehr in
Ehren halten, da sie ihm am meisten wehe gethan haben durch die

Gefangennahme feines Sohnes. Von diesem Briefe spricht

Radegg nicht, es ist möglich, daß dieses Schreiben auf anderm Wege
nach Schwyz gelangte. — Graf Friedrich (lV.) von Toggenburg
bat zu Lichtensteig, 12. März, um Ledigung seines Anverwandten
(öheims), nämlich des Regensbergers, der zwei Wünnenberg, des

von Ulvingen, der andern Gefangenen und des Magisters Rudolf.
Graf Friedrich verspricht Verzeihung. ^) An demselben Tage
stellte zu Rapperswil Graf Rudolf von Habsburg seinen Bittbrief
aus um Befreiung des ihm verwandten Regensbergers,'der zwei
Wünnenberg, des von Ulvingen und der andern, sonderlich aber

um Ledigung des Magisters Rudolf, der ihm von Eigenschaft
angehörte. Auch Graf Rudolf will verzeihen uud sich uicht röchen. ^°)

Die Schwyzer wollten sich eben vor der Rache der

Anverwandten der mißhandelten Mönche und ihrer Genossen sicher stellen.

Wir gehen nicht fehl, wenn mir annehmen, daß die Schwyzer dies als

ganz wesentliche Bedingung zur Befreiung aufstellten. Denn mehr als

26«) Wo, sagt weder der Tert noch der Kommentar des Gedichtes. Letzterer,

Msc. S, 304, sagt nnr: «s.à locum, qusm vsusrs.uàus àomiuus Zcms.u-

uss abds,s mousstsrii Hsrsmitsrum iuusditsvsrut. » Abt Johannes befand

sich aber in Pfäffikon, wo cr am I.April 1314 nrknndet. S. o. Anm. ILS.

2«') Beilage X V.
26«) Beilage XVI.
2<") Beilage XVII.
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einen SJtonat fpäter, am 3. SJiai, urfunbet Sìitter Utridj oon ©üttingen

auè bem Sljurgau auf feiner Surg ©üttingen, bafj er auf Sitten
feiner brei Serroanbten, Stubolfê unb «geinridjê oon SBunnenberg nnb

Sofjanneê' oon Siegeneberg, bann beê Surdjarbê oon Uloingen, So;
Ijanneê' beê Seutpriefterê, Siubolfê beê ©ctjulmeifterè unb Siller, bie

mit biefen gefangen roaren, oerfpredje, fidj nidjt rädjen ju rooffen. 370j

Sluê biefer Stjatfadje geljt tjeroor, bafj bie ©djropjer fidj afe ben

fdjulbigen Sljeil füljlten ; benn fonft fjatten fie fid) nidjt mit ber btofjen

Serjeiljung begnügt, ©urdj biefe urfunbtidjen .ßufagen roaren fie

freilidj oor ber perföutidjeu Stadje ber Sluoerroanbten ifjrer eternali*

gen ©efangenen gefdjü|t; baê Serfafjren ber ©djropjer gegen baè

©otteêfjauê, baê an feinen Stedjten aufê tieffte gefränft unb an feinem

©igentfjum fdjroer gefdjäbigt roorben, rourbe tjieburdj nidjt gefüfjnt.
©er Slbt unb fein Äonoent füljlten fidj roatjrfcfjeintidj audj

jet*t nodj nictjt oor bem mädjtigen geinbe fidjer in ©infiebeln. ©rft
nadj einigen SJionaten erfdjeinen fie roieber in iljrem ©tifte. 371j

Slber roo roar benn nnterbeffen ber ©djtrmoogt beê ©tifteê,
«çerjog Seopolb con Oefterreidj

©r roar in ber Siätje, affetn mit Strbeiten für bie gufunft
feineê §aufeê befctjäftigt, bie ifjm ungtetdj roidjtiger fdjeinen mufjte
ale ber SJiardjenftreit im ©ebirge. Sluf bie Sîadjridjt oott Äaifer
«peinridj VII. fdjneïïem Sobe trat fèerjog griebridj oon Defter*

reidj ale Seroerber um bie Ärone auf. Seopolb fammette in
ben aargattifdjen ©tammtanben ein <Qeer unb jog ju Slnfang beê

Satjreê 1314 bamit rfjetnabroärte, überall bei ©täbten, gürften
unb Ferren für feinen Sruber roirfenb. 372j Son biefer ©eite
fonnte bemnadj ©infiebeln nictjtê für fictj erroarten. ©eêtjaïb roar
eê affein für fein Siedjt tptig unb beroirfte, bafj ber Sifdjof
oon ©onftanj über bie ©djropjer ©pfommunifation unb gutet*
bift unb griebridj oon Oefterreidj bie Sìeidjèaàjt über fie

oertjängte. 373j Slttein ber $uftanb beê Steidjeê, bie gotgen ber

370) ©ebrudt bei fiopp, Urf. 2, @. 202. 3eile 4 ber tlrf. ». u. jweiteê SBort

foli (tat peifjen, wie baê Original auêweift, nicpt ftet, wie im genannten ©rude.
371) Sude ». 3.1318. @. it. SBeilage XX. Slm 1. Sluguft 1314 war baê

fiapitel ju ©infiebeln »erfammelt. ©. oben ©. 140 f. nnb unten SBeilage Ia.
3T'2) fiopp, ©efdj. 10, 38 f.
373) ©aê gept ani ber Urfunbe Subwigê »on SBapern 1315, SDiai 25 (f. u.

SBeilage XVIII), peroor. SSergf. fiopp, ©efcp. 10, 130.
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einen Monat später, am 3. Mai, urkundet Ritter Ulrich von Güttingen

aus dem Thurgau auf seiner Burg Güttingen, daß er auf Bitten
seiner drei Verwandten, Rudolfs und Heinrichs von Wünnenberg und

Johannes' von Regensberg, dann des Burchards von Ulvingen,
Johannes' des Leutpriesters, Rudolfs des Schulmeisters und Aller, die

mit diefen gefangen waren, verspreche, sich nicht rächen zu wollen.^")
Aus dieser Thatsache geht hervor, daß die Schwyzer sich als den

schuldigen Theil fühlten; denn sonst hätten sie stch nicht mit der bloßen

Verzeihung begnügt. Durch diese urkundlichen Zusagen waren sie

freilich vor der persönlichen Rache der Anverwandten ihrer ehemaligen

Gefangenen geschützt; das Verfahren der Schwyzer gegen das

Gotteshaus, das an seinen Rechten aufs tiefste gekränkt und an seinem

Eigenthum schwer geschädigt worden, wurde hiedurch nicht gesühnt.
Der Abt und sein Konvent fühlten sich wahrscheinlich auch

jetzt noch nicht vor dem mächtigen Feinde sicher in Einsiedeln. Erst
nach einigen Monaten erscheinen sie wieder in ihrem Stifte.

Aber wo war denn unterdessen der Schirmvogt des Stiftes,
Herzog Leopold von Oesterreich?

Er war in der Nähe, allein mit Arbeiten für die Zukunft
seines Hauses beschäftigt, die ihm ungleich wichtiger fcheinen mußte
als der Marchenstreit im Gebirge. Auf die Nachricht von Kaiser

Heinrich Vll. schnellem Tode trat Herzog Friedrich von Oesterreich

als Bewerber um die Krone auf. Leopold sammelte in
den aargauischen Stammlanden ein Heer und zog zu Anfang des

Jahres 1314 damit rheinabwärts, überall bei Städten, Fürsten
und Herren für seinen Bruder wirkend. °"^) Von dieser Seite
konnte demnach Einsiedeln nichts für sich erwarten. Deshalb war
es allein für sein Recht thätig und bewirkte, daß der Bischof
von Constanz über die Schwyzer Exkommunikation und Interdikt

und Friedrich von Oesterreich die Reichsacht über sie

verhängte. Allein der Zustand des Reiches, die Folgen der

s?») Gedruckt bei Kopp, Urk. 2, S. 202. Zeile 4 der Urk. v. u. zweites Wort
foll stat heißen, wie das Original ausweist, nicht stet, wie im genannten Drucke.

2") Bulle v. 1.1318. S. u. Beilage XX. Am 1. August 1314 war das

Kapitel zu Einsiedeln versammelt. S. oben S, 140 f. nnd unten Beilage Is.
s--) Kopp, Gesch. 10, 38 f.
2l2) Das geht aus der Urkunde Ludwigs von Bayern 1315, Mai 25 (s. u.

Beilage XVIII), hervor. Vergl. Kopp, Gesch. 10, 130.
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jroiefpältigen ßönigeroafjl im Dftober 1314, ber fiampf ber ©e=

genfönige griebridj oon Defterreidj unb Subroig oon Sapera unb

bie Sartetnafjme ber Sifdjöfe madjten bie gegen bie ©djropjer

oerfjängten ©trafen roirfungêloê. ©ê ift begreiffidj, bafj fidj bie

Urfanione auf ©eite Subroig beê Sapera ftettten. Sereitê 17. SJiärj

1315 erfjielten fie oon ifjm einen ljulboollen Srief mit ber @r=

mafjnung jur Sreue unb Seftänbigfeit. 374) Slm 25. SJtai beêfelben

Satjreê erliefj Subroig oon Siürnberg auê an bie flugen unb ge=

treuen SJiänuer ber Stjäler Unterroalben, Uracf) (Uri) unb Swei_

(@d)ropj), feine lieben ©etreuen, ein jroeiteè ©djreiben, baè je*

bodj nur ber SBiebertjaff beffen ift, baè bem Zottig beridjtet rourbe.

©er «fiönig bejeugt itjnen feine Sfjeilnatjme unb oerfpridjt §ilfe.
©r Ijabe oernommen, bafj fie roegen eineê geroiffen Slbteê oon ©in»

fiebeln in Sidjt unb Saun geratfjen feien, er fjebe bie übex fie

»ertjängte Sîeidjêactjt auf unb fe_e fie unb itjr ©igenttjum in ben

©tanb ber alten greifjeit. ©ie ©träfe ber ©rfommunifation roerbe

ber ©rjbifdjof Seter oon SJiainj, roie biefer bereite »erfprodjen

fjabe, auftjeben.375) ©er ©rjbifdjof ging barauf ein, — aber roie?

©r gab ben Sluftrag, biefe ©adje ju unterfudjen. ©ie SJiefjrjafjl

ber Stidjter roar ber Stnfidjt, bafj bie Sifarien ber «fiurie ju ©on=

ftanj redjt geljanbelt tjätten, bafj bie Slppettation ber ©djropjer

nidjtig unb bie ©rfommunifation unb baê ^nterbift nidjt aufju*
fjeben feien, unb roiefen bie Stppettanten an bie conftanjifdjen Stidjter

jurüd. Sîur ein ©tnjiger fjieft bafür, bie ©djropjer feien ju ab*

fotoieren. ©er ©rjbifdjof liefj fidj gerne oon bem einen Stidjter

täufdjen, tjob bie ©ffommunifation unb baê f^nterbift auf unb ex*

liefj bejüglicfje Sriefe an bie Seutpriefter ber S™Pfiri Süridj unb

Sujern, an bie Sfarrfjerren oon Saar, Slrt, ©djropj unb Slltborf.
©iefer Serfügung beê ©rjbifdjofê famen bie Seutpriefter nidjt nadj
unb rourben beètjalb oon ben Sanbleuten oerftagt, roorauf ber ©rj«
bifdjof ben ©eifttidjen mit ©trafen brotjte. Qu ©onftanj erfannte

man rooljt baê ©infeitige bei biefem Serfafjren unb beètjalb be*

auftragte Sifàjof ©erfjarb ben ©omfierra ©rafeu «-Qeiuridj con

37") ©fdjubi, Spronif 1, 268. ©aê Original ift nidjt mepr »nrpaitben.

fiopp, ©efcp. 10, 129, Slnm. 5.

375j ©eilage XVIII. Ueber bie Sanbteute war and) »on feiten Per §erjoge
»on Oefterreidj, in bereit eigenen SIngelegenpeit, bie SJÎeidjëadjt ergangen, bie

Subwig feinerfeite, 1315, Suli 17, ebenfattê aufpeP. ©egeffer, StPfdjiebe 1, 6.

fiopp, ©efdjidjte 10, 134, Slum. 2.
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zwiespältigen Königswahl im Oktober 1314, der Kampf der

Gegenkönige Friedrich von Oesterreich und Ludwig von Bayern und

die Parteinahme der Bischöfe machten die gegen die Schwyzer

verhängten Strafen wirkungslos. Es ist begreiflich, daß sich die

Urkantone auf Seite Ludwig des Bayern stellten. Bereits 17. März
131S erhielten sie von ihm einen huldvollen Brief niit der

Ermahnung zur Treue und Beständigkeit. Am LS. Mai desselben

Jahres erließ Ludwig von Nürnberg aus an die klugen und

getreuen Männer der Thäler Unterwalden, Urach (Uri) und Smeitz

(Schwyz), seine lieben Getreuen, ein zweites Schreiben, das

jedoch nur der Wiederhall dessen ist, das dem König berichtet wurde.

Der König bezeugt ihnen seine Theilnahme und verspricht Hilfe.
Er habe vernommen, daß sie wegen eines gewissen Abtes von Ein»

siedeln in Acht und Bann gerathen seien, er hebe die über sie

verhängte Reichsacht auf und fetze sie und ihr Eigenthum in den

Stand der alten Freiheit. Die Strafe der Exkommunikation werde

der Erzbifchof Peter von Mainz, wie dieser bereits versprochen

habe, aufheben. °'°) Der Erzbischos ging darauf ein, — aber wie?

Er gab den Auftrag, diese Sache zu untersuchen. Die Mehrzahl
der Richter war der Ansicht, daß die Marien der Kurie zu

Constanz recht gehandelt hätten, daß die Appellation der Schwyzer

nichtig und die Exkommunikation und das Interdikt nicht aufzuheben

seien, und wiesen die Appellanten an die constanzischen Richter

zurück. Nur ein Einziger hielt dafür, die Schwyzer seien zu

absolvieren. Der Erzbifchof ließ sich gerne von dem einen Richter

täuschen, hob die Exkommunikation und das Interdikt auf und
erließ bezügliche Briefe an die Leutpriester der Propstei Zürich und

Luzern, an die Pfarrherren von Baar, Art, Schwyz und Altdorf.
Dieser Verfügung des Erzbischofs kamen die Leutpriester nicht nach

und wurden deshalb von den Landleuten verklagt, worauf der

Erzbifchof den Geistlichen mit Strafen drohte. Zu Constanz erkannte

man wohl das Einseitige bei diesem Verfahren und deshalb
beauftragte Bischof Gerhard den Domherrn Grafen Heinrich von

N4) Tschudi, Chronik 1, 268. Das Original ist nicht mehr vorhanden.

Kopp, Gesch. 10, 123, Anm. S.

27°) Beilage XVIII. Ueber die Landleute war auch von seiten der Herzoge

von Oesterreich, in deren eigenen Angelegenheit, die Reichsacht ergangen, die

Ludwig seinerseits, ISIS, Juli 17, ebenfalls aufhob. Segesser, Abschiede 1, 6.

Kopp, Geschichte 10, 134, Anm. 2.
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SBerbenberg mit ber Sîtdjtigftelluug ber ©actjlage, bte er ben

obengenannten Seutprieftem mitttjeilte. ©iefer beètjalb erlaffenen Ur=

funbe oerbanfen roir bie «fienntnifj oon bem eben ©rjätjlten.37C1)

Unterbeffeu roar bie $eit gefommen, ba gerjog Seopolb, nodj
neuerlidj roegen SBegnatjme oon Slrt377) burdj bte ©djropjer per»

Iet*r, unabbängig oon ben Sefdjroerben beè ©tifteê ©infiebeln, feine
Sîectjte auf ©djropj unb Unterroalben mit SBaffengeroatt geltenb

ju madjen oerfttdjte.37S) S™ ©pätljerbfte 1315 fammelte er im

376j Sluê bem „SanbmardjenPudj" im StAE. sign. A. CK 17 gebrudt bet

fiopp IO, SBeilage 36. SBergl. a. a. O. ©. 307. fiopp fetjt biefe Urfunbe in
bie 3eit jwifdjen 1316, Oftober 27 uub 1318, Oftober 31 (a. a. O. Slum. 3).
Sp. ». Sffierbenberg tritt jum erftenmal afê @enerat»ifar auf 1316, San. 8, jum
letztenmal 1318, Oft. 31. ©. firüger, ©ie ©rafeu öon SßSerbenberg-Jpeiligenberg

unb »on SE*erbettberg*@arganê in ben SDÌittpeitmigen jur »aterl. ©efdjidjte »om

fjift. SBerein in @t. ©atten. XXII, ©.164 unb beffen SJÎegeften SJÌo. 174 u. 190. —
Sa fidj in unferer Urf. Sp. ». SBerbenberg «ad universitatem causarum...
deputatus» nennt, waê gleidjbebeutenb mit vicarius generalis ifi, fönnen wir
unfere Urfunbe in bie 3eit jwifdjen 1316, San. 8 unb 1318, Oft. 31, feÇeti.

©aê „SanbmarcpenPudj", ein mäßig bider golioPatib, befiept auê einjelnen
im oorigen uttb biefem Saprpuitbert gefertigten fiopieen »on Urfunben, bie ben

SDtarcpenfireit betreffen, unb auê einem Sluêjuge auê Stfdjubiê ©arftettung beê«

felben in feiner Spronif.
3") fiopp, ©efdjidjte 10, 140 ff. SBergl. oben @. 207.
37ä) ©er firieg entftanb nidjt wegen ©inftebeln. SBeweiê piefür ift erftettê

ber Utnjîanb, baft bai ©tift ©infiebeln erft in ben jweiten Sffiaffenftiflftanb
auebrüdiidj aufgenommen würbe (f. nuten ©. 256), jweitenê bie »on une, oben

Slnm. 375, Perüprte SEpatfacpe.

©ie jürdjer ©pronif »ou 1428 (Dr. S£p. ». SiePenan, SJeridjte über bie

©djladjt am SDÌorgarten in ben SDÌittpeilungen beê pift. SBereinê beê fit. ©djwpj,
3. §eft, @. 32 unb 33, uub Dr. St. Sptnnt, ©ie filtngeuPerger-Spronif, ©otpa
1861, @. 50 unb 51) melbet, bafj bie ©djwpjer »or ber ©djladjt am SDÌorgarten

mit Çerjog Seopolb eine SBerfiänbiguug angeftrebt unb für ben Ueberfall »on

©infiebeln ©enugtpuung angeboten pätten, waê aPer ber Slbt »on ©infiebeln,
ber ©porperr ©raf §einrid) oott SDÌontfort [=S58erbenPerg] uttb ber »ott ©rieffenberg

burcp ipren SRatp »erpinbert pätten. Slfigefepen baoon, baß pierüber bie

jeitgenöfftfcpen Ouetten gänjlicp jcpweigett, ifl biefer mepr alê punbert Sapre

jüngeren Slngabe um fo Weniger ju trauen, alê fie nicpt einmal (üon anbern

Srrtpümertt in biefem ©eridjte nidjtê ju fagen) ben wapreit SJiamen beê Slbteê

fennt, fonbern ipn „öon SJiuoba" nennt uub ipn erft im Sapre 1309 gewäplt
werben läfjt. §ierüber ift noep ju »ergleidjen: ®. firüger a. a. D. ©. 164

unb 165. ©agegen melbet ber SDîinorit Sopantteê »on SBintertpur in feiner 1340

biê ca. 1348 gefdjriePenen Spronif, bafj ber ©raf [griebridj IV.f »on SEoggenburg.
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Werdenberg mit der Richtigstellung der Sachlage, die er den

obengenannten Leutpriestern mittheilte. Dieser deshalb erlassenen
Urkunde verdanken wir die Kenntniß von dem eben Erzählten. ^"°)

Unterdessen war die Zeit gekommen, da Herzog Leopold, noch

neuerlich wegen Wegnahme von Art ^) durch die Schwyzer
verletzt, unabhängig von den Beschwerden des Stiftes Einsiedeln, feine
Rechte auf Schwyz und Unterwalden mit Waffengewalt geltend

zu machen versuchte. ^) Jm Spätherbste 1315 sammelte er ini

276) Aus dem „Landmarchenbnch" im 8t^L. sißu. 0X17 gedruckt bei

Kopp 1«, Beilage 36. Vergl. a. a. O. S. 307. Kopp setzt diese Urkunde in
die Zeit zwischen 1316, Oktober 27 und 1318. Oktober 3l (a, a. O. Anm. 3).

H. v. Werdenberg tritt zum erstenmal als Generalvikar ans 1316, Jan. 3, zum
letztenmal 1318, Okt. 31. E. Krüger, Die Grafen von Werdenberg-Heiligenberg
und von Werdenberg-Sargans in den Mittheilnngen zur vaterl. Geschichte vom
hist. Verein in St. Gallen. XXII, S. 164 nnd dessen Regesten No. 174 n. 190. —
Da sich in unserer Urk. H. v. Werdenberg ,..«»<! universitär.«!» cs.uss.ruru..,
àsputstus» nennt, was gleichbedeutend mit vicarius Asusrslis ist, können wir
unsere Urkunde in die Zeit zwischen 1316, Jan. 8 und 1313, Okt. 31, setze».

Das „Landmarchenbuch", ein mäßig dicker Foliobaud, besteht aus einzelnen
im vorigen und diesem Jahrhundert gefertigten Kopieen von Urknnden, die den

Marchenstreit betreffen, und aus einem Auszuge aus Tschudis Darstellung des»

selben in seiner Chronik.
277) Kopp, Geschichte 10, 140 ff. Vergl. oben S. 207.
27«) Der Krieg entstand nicht wegen Einsiedeln. Beweis hiefür ist erstens

der Umstand, daß das Stift Einsiedeln erst in den zweiten Waffenstillstand au«,
drücklich aufgenommen wurde (f. uuteu S. 256), zweitens die von uns, oben

Anm. 375, berührte Thatsache.

Die zürcher Chronik von 1428 (Dr. Th. v. Liebenan, Berichte über die

Schlacht am Morgarten in den Mittheilungen des hist. Vereins des Kt. Schwyz,
3. Heft, S. 32 und 33, und Or. A. Henne, Die Klingenberger-Thronik, Gotha
1861, S. 50 und 51) meldet, daß die Schwyzer vor der Schlacht am Morgarten
mit Herzog Leopold eine Verständigung angestrebt und für den Ueberfall von
Einstedeln Genugthuung angeboten hätten, was aber der Abt von Einsiedeln,
der Thorherr Graf Heinrich von Montfort s-WerdenbergZ und der von Griessenberg

durch ihren Rath verhindert hätten. Abgesehen davon, daß hierüber die

zeitgenössischen Quellen gänzlich schweigen, ist dieser mehr als hnndert Jahre
jüngeren Angabe um so weniger zu trauen, als sie nicht einmal (von andern

Irrthümern in diesem Berichte nichts zu sagen) den wahren Namen des Abtes

kennt, sondern ihn „von Ruoda" nennt und ihn erst im Jahre 1309 gewählt
werden läßt. Hierüber ist noch zu vergleichen: E. Krüger a. a. O, S. 164

und 165. Dagegen meldet der Minorit Johannes von Winterthur in seiner 1340

bis ca. 1343 geschriebenen Thronik, daß der Graf sFriedrich IV.s von Toggenburg
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Slargau ein ftarfeè Qeex unb jog bamit, noctj oerftärft burdj bie

gürdjer, gegen SJiitte Siooember bem ©ebirge ju, feft entfdjloffeu,

bie Sanbleute ju jüdjtigen. ©iefe Ijatten burdj &erfteffuug einiger

feften gunite für beê Sanbeê ©idjerljett geforgt. ©aê Äriegeglüd

entfdjieb gegen Seopolb. Slm 15. Siooember 1315 fdjlugen bie

©djropjer beim SJÎorgarten beffen Qeex, unb bte 'gerrfdjaft Defter«

retctjê in ben brei Sänbern tjörte auf. 379j «fiürje 3eit nadjtjer,

am 9. ©ejember beêfelben Saljreê, erneuerten ju Srunnen bie brei

SBalbftätte ifjren einigen Sunb. 380j - ©è ift natürlidj gar nidjt

ju bejroeifeln, bafj Slbt uub fionoent oon ©infiebeln bie in iljrer
Stälje gefallene ©ntfdjeibuug nidjtê roeniger alê freubtg begrüfjten,

rourben ja burdj biefen ©ieg bte geinbe beê ©otteêljaufeê mädj=

tiger alê je, unb infolge biefeê ©reigniffeê oott fiönig Subroig,

23. SJiärj 1316, in affer gorm reidjêunmittelbar erflärt. 381)

Sîidjt btoê bie Stotfj beê ©tifteê, audj ber ©djreden oor ben

©djropjern roar fidjer ©djulb baran, bafj Slbt Soljanneê oor 1316

lieber fein Surgredjt mit Qüxid) aufgab, ale ber öfterreidjifdj ge=

finnten ©tabt bie itjm auferlegte firiegêfteuer bejahte. 382j ©odj
oertautet auè biefen Safjren oon feinen toeiteren Slugriffen ber

©djropjer auf bie ©tiftegüter. ©ie Sanbleute roaren eben in fteinen

firieg mit ©täbten unb «çerren ber Umgegenb oerroicfelt.388)

Unterm 19. S«fi 1318 oereinbarten bann bie tjerjoglidjeu
Seamten in ben obern Sanben einen SBaffenftittftanb mit ben brei
Sänbern, 384j roeldjem roenige SBodjen fpäter ein befonbereê Ser-

jwifdjeu §erjog Seopolb uub beu ©djtupjern »ermitteln wollte, aber nidjtê auêge»

ridjtet patte, ba erjterer über bie tetjtern ju fepr erbittert gewefen fei. Strdji» für
fdjweij. ©efdjidjte 11, 72. ©onberbarer SBeife ift obiger unpaltbarer SBeridjt ber

jürdjer Spronif »on 1428 unbeanfìanbet in bie Sßubltfation beê pift. Sjereinê »ou
@t. ©alten, ©ie ©rafeu »on SffierbenPerg (1888) @. 10, aufgenommen worben.

379) ©ie ©eridjte über bte ©djladjt am SDÌorgarten pat Dr. S£p. ». Siebenau

a. a. O. gefammelt. ©in fiärtdjen beê ©eplacptfelbeê bringt ©änblifer, ©efdj.
ber ©djweij 1, 397.

380) ©egeffer, Slbfdjiebe 1, @. 7 uub 243 u. f.

381) ©cpweijer, ©ie greipeit ber ©djwpjer, a. a. O. @. 23, Pefonberê

Slnm. 2. ©iefe 33efreiuug Würbe »on Subwig unterm 5. SDÎai 1324 auêfuprlidjer
wieberpolt. ©efdjidjtêfreunb 20, 313.

382) ©tabtbudj 3üridj 2b. ©iefe ©telle ift gebrudt bet fiopp, ©efcp. 10,151,
Slum. 1, unb bei P. Stnfelm ©djubtger, peinridj III. »ou SBranbiê, 42, Slnm. 2.

383) fiopp, ©efdj. 10, 211 f. ©ie Urfunben Pei SSSfdjubi, ©pronit 1, 280—283.
3"*) ©egeffer, ©ibgetwffifdje Slbfcpiebe 1, 9 unb 244 f.
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Aargau eiu starkes Heer und zog damit, noch verstärkt durch die

Zürcher, gegen Mitte November dem Gebirge zu, fest entschlossen,

die Landleute zu züchtigen. Diese hatten durch Herstellung einiger

festen Punkte sür des Landes Sicherheit gesorgt. Das Kriegsglück

entschied gegen Leopold. Am IS. November 1315 schlugen die

Schwyzer beim Morgarten dessen Heer, und die Herrschaft Oesterreichs

in den drei Ländern hörte auf. Kurze Zeit nachher,

am 9. Dezember desselben Jahres, erneuerten zu Brunnen die drei

Waldstätte ihren ewigen Bund. — Es ist natürlich gar nicht

zu bezweifeln, daß Abt und Konvent von Einsiedeln die in ihrer
Nähe gefallene Entscheidung nichts weniger als freudig begrüßten,

wurden ja durch diesen Sieg die Feinde des Gotteshauses mächtiger

als je, und infolge dieses Ereignisses von König Ludwig,
23. März 1316, in aller Form reichsunmittelbar erklärt.

Nicht blos die Noth des Stiftes, auch der Schrecken vor den

Schwyzern war sicher Schuld daran, daß Abt Johannes vor 1316

lieber sein Burgrecht mit Zürich aufgab, als der österreichisch

gesinnten Stadt die ihm auferlegte Kriegssteuer bezahlte. Doch

verlautet aus diesen Jahren von keinen meiteren Angriffen der

Schwyzer auf die Stiftsgüter. Die Landleute waren eben in kleinen

Krieg mit Städten und Herren der Umgegend verwickelt.

Unterm 19. Juli 1318 vereinbarten dann die herzoglichen

Beamten in den obern Landen einen Waffenstillstand mit den drei

Ländern, welchem wenige Wochen später ein besonderes Ver-

zwischen Herzog Leopold und den Schwyzern vermitteln wollte, aber nichts ausgerichtet

hätte, da ersterer iiber die letztern zu sehr erbittert gewesen sei. Archiv für
schmeiz. Geschichte 11, 72. Sonderbarer Weise ist obiger unhaltbarer Bericht der

zürcher Chronik von 1428 unbeanstandet in die Publikation des hist. Vereins von
St. Gallen, Die Grafen von Werdenberg (1888) S. Iv, aufgenommen morden.

Die Berichte über die Schlacht am Morgarten hat Dr. Th. v. Liebenau

a. a. O. gesammelt. Ein Kärtchen des Schlachtfeldes bringt Dändliker, Gesch.

der Schweiz 1, 397.
ss«) Segesser, Abschiede 1, S. 7 und 243 u. f.
26>) Schweizer, Die Freiheit der Schwyzer, a. a. O. S. 23, besonders

Anm. 2. Diese Befreiung wurde von Ludwig unterm 5. Mai 1324 ausführlicher
wiederholt. Geschichtsfreund 20, 313.

n-) Stadtdnch Zürich 2d. Diese Stelle ist gedruckt bei Kopp, Gesch. 10,151,
Anm. 1, und bei Auselm Schubiger, Heinrich III. von Brandis, 42, Anm, 2,

ns) Kopp, Gesch. 10, 211 f. Die Urkunden bei Tschudi, Thronik l, 280—283.
sn) Segesser, Eidgenössische Abschiede 1, 9 nnd 244 f.
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fommtiifj jroifdjen ©raf SBerntjer oon «Romberg » Sïapperêroil alê

Qettn ber SJiardj uub beè SBaggitfjalè unb ben Seuten oon ©djropj

folgte, ©arin ift u. a. beftimmt, bafj bie Sanbleute „bie ftrajen

für roege (SBäggitfjat, öftlidj non ©infiebeln), für groffe (©rofj bei

©infiebeln), ober fjafen (Safj nörblidj oon ben SJiptfjen) onb fur
bie einftbellen fjin frilidj onb fribelidj füllen oarn", folange beè

perjogê grieben mit ben SBalbftatten bauert.385) ©er erfte SBaffen--

ftittftanb jroifdjen ©djropj unb Defterreidj roarb ju nerfdjiebenen
SJiaten oerläugert unb fütjrte enblicfj ju einem jroeiten
SBaffenftittftanb, 3. S«li 1319- S" oiefem ift ©infiebeln auebrüdiidj

inbegriffen: ,,©f ift oodj geret onb gelobt, baf bie oorgenamben

Ferren, bie ìQerjogen onb ir biener onb fuuberlidje bie erroirbigen

.-gerren, ber Slpt onb ber ©onuent con ©tnfibetton, in bifem felben

fribe onf bie oorgefeiten lantlüte nut befumeren fun ober angriffen
mit befjeinen bingen, bie ben fribe gebrectjen mugen, ef fi mit
geiflidjem ober mit roeltlidjem geridjte, mit roube ober mit branbe."

©efdjätje bieê aber bennodj, fo fotten beê féerjogê Stmtleute auf

erfolgte filage innerhalb adjt Sagen ben Sefdjroerben abfjelfen.38e)

£)ier rourbe jum erftenmal bie Sache beè ©otteêljaufeê mit ber

ber «-Qerjoge, bie ftdj um baè ©tift nidjtê gefümmert batten, jufam»
mengeftettt, unb roafjrlidj, roie roir feljen roerben, nidjt jum Sorttjetl
beê festem.387) — Sm folgenben Safjre 1320, am 6. Stooember,

rourbe ein britter SBaffenftillftanb abgefdjloffen mit benfelben

geftfe^ungen, roie baê Saljr juoor, nur bie Seftimmungen in betreff

©infiebetnê rourben genauer gefafjt: ©olite Slbt uub «fionoent ober

fonft jemanb innertjalb ber Qiele beê grtebenê iljretroegen einen oon
ben Sanbteuten angreifen mit Siaub, Sranb, Sobfdjtag ober ©e»

385) 1318, Sluguft 22. ©ebrudt u. a. im ©efepicptefreitub 22, 275 u. 276,
aber auep ba uidjt btplomatifdj getreu. Sm Original KtASchw. ftept fep aff e nue,
uidjt fdjoffene; rept, geript, nicpt redjt, geriept ; fcptueiteg g, nicpt fdjinenegg ;

ougefteu, nidjt ougftett. Sltocpotj, ©ie SjomPerger ©augrafeu, Strgooia 16, 99

pat bai fdjwpjerifdje Original uidjt Peratpen, wie auê feinem Stuêjug peröorgept.
©r Pejetdjuet ferner SBfäffifon alê Stuêflettungéort, ber in unferer Urfunbe gar nidjt
genannt ift. ©ie „Çerfter" ftnb nadj SJÎodjofj a. a. O. f*freiparft»®enoffen.

«*) ©egeffer, ©ibgenöffifepe SIPfcpiebe 1, 11 unb 248 f.

387) fiopp, ©efcp. 10, 130 uub 131, Slnm. 1; 310, Slum. 5. Sffiaê ben

SJÎe»inbifationêrobel beê fiönige Sllbredjt »om Sapre 1307 betrifft (f. o. Slnm. 300),
fo fudjte biefer bodj pauptjädjlidj nur bie pabêpitrgifdjen Sftedjte ju wapren.
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kommniß zwischen Gras Wernher von Homberg - Rapperswil als

Herrn der March und des Wäggithals und den Leuten von Schwyz

folgte. Darin ist u. a. bestimmt, daß die Landleute „die strazen

fiir wege (Wäggithal, östlich von Einsiedeln), für grosse (Groß bei

Einsiedeln), vber haken (Paß nördlich von den Mythen) vnd fur
die einsidellen hin frilich vnd fridelich füllen varn", solange des

Herzogs Frieden mit den Waldstätten dauert. Der erste

Waffenstillstand zwischen Schwyz und Oesterreich ward zu verschiedenen

Malen verlängert und führte endlich zu einem zweiten Waffen»
stillstand, 3. Juli 1319. Jn diesem ist Einsiedeln ausdrücklich

inbegriffen: „Es ist ovch geret vnd gelobt, das die vorgenamden

Herren, die Herzogen vnd ir diener vnd sunderliche die erwirdigen

Herren, der Apt vnd der Conuent von Einsidellon, in disem selben

fride vns die vorgeseiten lantlüte nut bekumeren sun oder angriffen
mit deheinen dingen, die den fride gebrechen mugen, es si mit
geislichem oder mit weltlichem gerichte, mit roube oder mit brande."

Geschähe dies aber dennoch, so sollen des Herzogs Amtleute auf

erfolgte Klage innerhalb acht Tagen den Beschwerden abhelfen. "^)
Hier wurde zum erstenmal die Sache des Gotteshauses mit der

der Herzoge, die sich um das Stift nichts gekümmert hatten,
zusammengestellt, und wahrlich, wie wir sehen werden, nicht zum Vortheil
des letztern. ^') — Jm folgenden Jahre 1320, am 6. November,
wurde ein dritter Waffenstillstand abgeschlossen mit denselben

Festsetzungen, wie das Jahr zuvor, nur die Bestimmungen in betreff

Einsiedelns wurden genauer gefaßt: Sollte Abt und Konvent oder

sonst jemand innerhalb der Ziele des Friedens ihretwegen einen von
den Landleuten angreifen mit Raub, Brand, Todschlag oder Ge»

n°) 1318, August 22. Gedruckt u. a. im Geschichtssreuud 22, 27S u. 276,
aber auch da nicht diplomatisch getreu. Jm Original Ht^SoKw. steht schaffenne,
nicht schoffene; reht, geriht, nicht recht, gericht; schiuenegg, nicht schinenegg;

ougesten, uicht ougsten. Rocholz, Die Homberger Gaugrasen, Argovia 16, 99

hat das schwyzerische Original nicht berathen, mie aus seinem Auszug hervorgeht.
Er bezeichnet ferner Pfäffikon als Ausstellungsort, der in unserer Urknnde gar nicht

genannt ist. Die „Herster" sind nach Rocholz a. a. O. Freiharst-Genossen.

2««) Segesser, Eidgenössische Abschiede 1, 11 und 248 f.

s«') Kopp, Gesch. 10, 130 und 131, Anni. 1; 310, Anm. 5. Was den

Revmdikationsrodel des Königs Albrecht vom Jahre 1307 betrifft (f. o. Anm, 300),
so suchte dieser doch hauptsächlich nur die Habsburgischen Rechte zu wahren,
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fangenfdjaft, bann fotten bie Stmtleute ber fèerjoge, nämlidj geinridj
oon ©rieffenberg, ober Hartmann oon Sìuoba, ober ©dtjutttjeife ober

Sìatlj non Sujern auf bie Äfage ber Sanbleute innerhalb oierjetjn Sagen

baju tljun, roie eè ber erfte griebbrief befagt. SBürben aber Slbt unb

Äonoent bie Sanbleute oon Uri, ©djropj unb Unterroalben ober

einen einjelnen auê iljnen innerljalb biefeê griebenê in Sann tfjun,
bann follen bie obengenannten §erren innerljalb oierjefjn Sagen
tjelfen, „baj man one finge onb Iefe in bifem fribe, atê oudj in
bem erren", b. Ij. bafj ber Sann roieber gelöft unb in golge beffen

roieber ber regelmäßige, feierlidje ©otteêbienft geljalten roerbe. gür
ben gatt, bafj Stbt ober ßonoent einen Soten mit Sortabungen
ober Sannbriefen gegen bie brei Sänber auêfdjide unb bie Sanb=

lente oon Uri, ©djropj ober Unterroalben benfelben innerljalb iljrer
Sanbeègrenjen ergreifen, fo foli baè ben grieben nidjt ftören, roaê fie

audj ben Soten anttjun. ©onft foffen Slbt unb «fionoent, itjre Seute

unb iljr ©ut in biefem, rote im oorigen grieben, einbegriffen fein.388)

©uro) biefe Slbmaajungen rourben bte Siedjte beê ©otteêljaufeê
roieberum oerletjt. SBäfjrenb biefeê griebenê bürften bie geraubten
©üter nictjt jurüdgeforbert roerben, unb bie Slnroeubung ber ein»

jigen SBaffe, bie bem ©otteêtjaufe blieb, nämlidj bie Slnrafung
fjötjerer, firdjlidjer Snftanjen jum Qweä ber ©träfe für bie ©djäbiger
beê .filofterê, rourbe iljm unmöglidj gemadjt. gerner erfiefjt man
auê obigen Seftimmungen, roie fetjr bie ©djropjer bie gofgen beê

Äirdjenbannee fdjeuten;389) nur barauè läfjt eê fidj erftären, roarum
biefer jroeite griebe neuerbingê ben Sunft ber @j.*fommunifation

berüfjrt, obfdjon bereite nadj jbem erften jroifdjen ©djropj unb

Oefterreidj gefdjloffenen Söaffenfuttftanb Slbt unb «fionoent unterm
7. Siooember 1319 auf Sitten itjreè Sogteê, beê perjogê Seopolb,

in eigener ju ©onftanj auêgeftefften Urfunbe ifjren Serjidjt auf
bie päpfttidje Sannbutle, bie fie im Satjre 1318 gegen ©djropj
auêgeroirft, erflärt fjatten.390)

388) ©egeffer a. a. O. 1, 12 unb 251 f. SBergl. fiopp, ©efepiepte 10, 310 f.
^89) SRittiet-SBritnuer a. a. O. ©.71 fagen: „Die ©djwpjer, weldje jeber«

jeit tirdjlidje ßuredjtweifungen etwaê faftbfütig piunapmen, menn ipre Sntereffen
im ©piele waren" u. f. w. ©änblifer a. a. O. 1, 389 fagt: „©er geifilidje
SBann rüprte fie [bie ©djwpjer] nidjt." SGBie ftimmen foldje SBepauptungen ju
obigen urfuublidjen Stpatfadjen?

39°) SBeilage XIX.
<8efd)ltt)tófrb. St). XLlll. 17
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fangenschaft, dann sollen die Amtleute der Herzöge, nämlich Heinrich

von Griessenberg, oder Hartmann von Ruoda, oder Schultheiß oder

Rath von Luzern auf die Klage der Landleute innerhalb vierzehn Tagen
dazu thun, wie es der erste Friedbrief besagt. Würden aber Abt und

Konvent die Landleute vou Uri, Schwyz und Unterwalden oder

einen einzelnen aus ihnen innerhalb dieses Friedens in Bann thun,
dann sollen die obengenannten Herren innerhalb vierzehn Tagen
helfen, „daz man vus singe vnd lese in disem fride, als ouch iu
dem erren", d. h. daß der Bann wieder gelöst und in Folge dessen

wieder der regelmäßige, feierliche Gottesdienst gehalten werde. Für
den Fall, daß Abt oder Konvent einen Boten mit Vorladungen
oder Bannbriefen gegen die drei Länder ausschicke und die Landleute

von Uri, Schwyz oder Unterwalden denselben innerhalb ihrer
Landesgrenzen ergreifen, so soll das den Frieden nicht stören, was sie

auch den Boten anthun. Sonst sollen Abt und Konvent, ihre Leute

und ihr Gut in diesem, wie ini vorigen Frieden, einbegriffen sein.

Durch diese Abmachungen wurden die Rechte des Gotteshauses
wiederum verletzt. Während dieses Friedens durften die geraubten
Güter uicht zurückgefordert werden, und die Anwendung der

einzigen Waffe, die dem Gotteshause blieb, nämlich die Anrufung
höherer, kirchlicher Instanzen zum Zweck der Strafe für die Schädiger
des Klosters, wurde ihm unmöglich gemacht. Ferner ersteht man
aus obigen Bestimmungen, wie sehr die Schwyzer die Folgen des

Kirchenbannes scheuten;^) nur daraus läßt es sich erklären, warum
dieser zweite Friede neuerdings den Punkt der Exkommunikation
berührt, obschon bereits nach Hem ersten zwischen Schwyz und

Oesterreich geschlossenen Waffenstillstand Abt und Konvent unterm
7. November 1319 auf Bitten ihres Vogtes, des Herzogs Leopold,
in eigener zu Constanz ausgestellten Urkunde ihren Verzicht auf
die päpstliche Bannbulle, die sie im Jahre 1318 gegen Schmyz

ausgewirkt, erklärt hatten.

W8) Segeffer a. a. O. t, 12 und 251 f. Vergl. Kopp, Geschichte 10, 310 f.
Rilliet-Brunuer a. a. O. S. 71 sagen: „Die Schwyzer, welche jeder»

zeit kirchliche Zurechtweisungen etwas kaltblütig hinnahmen, wenn ihre Interessen
im Spiele waren" u. s. w. Dändliker a. a. O. 1, 3gg sagt: „Der geistliche

Bann rührte sie sdie Schwyzer) nicht." Wie stimmen solche Behauptungen zu

obigen urkundlichen Thatsachen?
s»») Beilage XIX.

Geschichtsfrd. Bd. XI.III, 17
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©iefe unterm 17. Siooember 1318 oon Sapft Soljanneê XXII.
nacfj bem Sobe beê Sifdjofê ©erfjarb oon ©onftanj an ben Sifdjof
(Sofjanneê) con ©trafjburg 391j gericfjtete Suffe erjätjlt, rote Slbt

unb fionoent fdjon oor langer Qeit beim tyapfte geflagt flatten,
bafj bie Sfjatgemeinbeu oon ©djropj, ©teilten, SJÌuotatfjal unb Slrt

mit itjren Sanbammännern unb itjren ©enoffen geroiffe (Bebiete

beè ©tifteê feinbliclj überfielen ttnb, roie im filagrobel nätjer auê=

gefütjrt ift, beraubten unb oerroüftelen. ©ie Beridjtet bie jroeite

filage beè Slbteê bei ben bifdjöfCidj-conftansifdjen Dffijialen, bie

SlppelTation ber Seflagten an ben SJÌetropolttan ju SJiainj, ifjre
ßurüdroei'ung an baê conftanjifdje ©eridjt unb baê Serfjaften ber

Sanbteute, Sîadjridjten, bie roir bereite in unferer ©arfteffuug oer-

roerttjet tjaben. S" «fiürje, aber mit jiemlicEjer Soffftänbigfeit roirb
ber Ueberfall beê filofterê gefdjitbert unb baburdj Siabeggê ©rjätjlung
beftätigt. ©egen ©nbe ber Sulle gibt ber Sapfi bem ftrafjburger
Sifdjof ben Sluftrag, fidj, otjne Stuffeljeu ju erregen, über bte ©adjlage

ju erfunbigeu unb, roenn er eè fo finbe, öffentlidj unb feierltdj an
Orten, roo er eê für gut tjalte, unter bem feierlidjen ©otteêbienfte
bie ©jfommunifation unb baê unterbiet über bie ©djufbtgen ju
oerfünben. ©Otiten btefe fjartnädig oerbleiben, bann foffe ber

391j ©er SBapft beutet ben »or ©rlafj biefer Sulle, alfo »or bera 17. Sioöem»

Per 1318, erfolgten SEob beê SBifcpofê ©erparb »on Sonftanj mit ben Sorten
an: «vicarii générales bone memorie Gerardi Constantiensis episcopi»...
Saê bie nadj bem SEobe ©erpatbê in (Sonftanj perrfdjenben SBerpältuiffe betrifft,
muffen wir golgenbe« beifügen, ba fowopl bie SBeüottmädjtigitng beê SBifcpofê »on

©trafjburg, alê auep waê Wir oben ©. 175 uttb 176 erjäptt paPen, fonft utt«

»erftänblidj Wäre, ©ie ©oraperren fonnten fidj Pejüglicp beg ju wäpleuben SBifcpofê

nicpt einigen, ©ewäptt würben beêpalb jwei, nämlidj ber ©oiupropfi »ou filingen*
berg unb ber Piêperige SBetWefer, ber Bereits oben genannte ©raj "peinridj II. »on

Setbenbetg. Unterbeffen ftanben ©efan Sopauueê »on SEporPerg unb ber ©djolafii»
fuê Salter »ou ©cpaffpaufen bem Sapitel »or, fpäter würben beibe »om apoftoli»
fdjen ©tuple alê SBiêtpumêOermefer aufgeftellt. ©er Seipbifdjof Sopauueê (ep.
Recrehensis) uapm bie bifdjöflitljeu Seipungen »or, ebenfaïïê SBifdjof Sopamieê
»on ©trafjburg. Sa feiner ber beiben ©ewäplten »ont apofiolifdjen ©tuple
anerfannt würbe, unb ber ale S3ifd)of »on Sonftanj in Sluêfidjt genommene
SDÎatpiaê SBucpegg uadj bem SEobe beê ©rjbifdjofê SBeter »on SDÎaiuj (f '.Suni
1320) beê tetjtern Sliadjfolger würbe, bauerten bie SBerpältuiffe in Sonftanj, wie
open angegeben, fort biê SBapft Sopauueê XXII. ben SJÎubotf II. »on SUÎontfort-

gelbfirdj unterm 1. Dftober 1322 jum SBifdjof »on Sonftanj ernannte, fiopp,
pidjte 10, 287 uub 288. @. u. ©rfurê III, SJÎo. 3, a.
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Diese unterm 17. November 1318 von Papst Johannes XXII.
nach dem Tode des Bischofs Gerhard von Constanz an den Bischof

(Johannes) von Straßburg ^) gerichtete Bulle erzählt, wie Abt
und Konvent schon vor langer Zeit beim Papste geklagt hatten,
daß die Thalgemeinden von Schwyz, Steinen, Muotathal und Art
mit ihren Landammänner« und ihren Genossen gemisse Gebiete

des Stiftes feindlich Überstelen und, wie im Klagrodel näher

ausgeführt ist, beraubten uud verwüsteten. Sie berichtet die zmeite

Klage des Abtes bei den bischöflich»constanzischeu Ofsizialen, die

Appellation der Beklagten an den Metropolitan zu Mainz, ihre
Zurückweisung an das constanzische Gericht und das Verhalten der

Landleute, Nachrichten, die wir bereits in unserer Darstellung
verwerthet haben. Jn Kürze, aber mit ziemlicher Vollständigkeit wird
der Ueberfall des Klosters geschildert und dadurch Radeggs Erzählung
bestätigt. Gegen Ende der Bulle gibt der Papst dem straßburger
Bifchof den Auftrag, sich, ohne Aufseheil zu erregen, über die Sachlage

zu erkundigen und, wenn er es so finde, öffentlich und feierlich an
Orten, wo er es für gut halte, unter dem feierlichen Gottesdienste

die Exkommunikation und das Interdikt über die Schuldigen zu

verkünden. Sollten diese hartnäckig verbleiben, dann solle der

Pg^st deutet den vor Erlaß dieser Bulle, also vor dem 17. Novem-
ber 1318, erfolgten Tod des Bischofs Gerhard von Constanz mit den Worten

an: «viesrii Fsusrulss àons memore lZsrurài Ooustsutisusis spisoopi»...
Was die nach dem Tode Gerhards in Constanz herrschenden Verhältnisse betrifft,
müssen wir Folgeudes beifügen, da sowohl die Bevollmächtigung des Bischofs von

Straßburg, als auch was wir oben S. 175 und 176 erzählt haben, sonst un»

verständlich wäre. Die Domherren konnten sich bezüglich des zu wählenden Bischofs

nicht einigen. Gewählt wurden deshalb zwei, nämlich der Dompropst von Klingen»
berg und der bisherige Verweser, der bereits oben genannte Gras Heinrich II, von
Werdenberg. Unterdessen standen Dekan Johannes von Thorberg und der Scholastikus

Walter vou Schaffhausen dcm Kapitel vor, später wurden beide vom apostoli»
schen Stuhle als Bisthumsverweser ausgestellt. Der Weihbischof Johannes (sp,
KssrsKsusis) nahm die bischöflichen Weihungen vor, ebenfalls Bischof Johannes
von Straßburg, Da keiner der beiden Gewählten vom apostolischen Stuhle
anerkannt wurde, und der als Bischof vou Constanz in Aussicht genommene

Mathias Buchegg nach dem Tode des Erzbischofs Peter von Mainz (f .Inni
1320) des letztern Nachfolger wurde, dauerten die Verhältnisse in Constanz, wie
oben angegeben, fort bis Papst Johannes XXII. den Rudolf II. von Montfort'
Feldkirch unterm 1. Oktober 1322 zum Bischof von Constanz ernannte. Kopp,

hichte 10, 237 und 288. S. u. Exkurs III, No. 3, s.
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Sifdjof bie ©ntjtetjung ber firctjlictjen Setjen, roeldje einjelne %ex*

fönen ber genannten ©emeinben tnnefjaben, oerfügen, ifjre Safatten
unb ©etreueu fotten beê iljnen geteilteren Sreuetbê entbunben

roerben. Qilft audj ,baè nidjt, bann foffe ber Sifctjof bie ©öljne
ber Seflagten ale unfätjig jur Seffeibung ïirdjlidtjer Seneftcien
erflären. Qux ©urcfjfütjrung obiger SJiafjregeln foff er, roenn eê

notfjroenbig ift, auetj bie Qilfe ber roeltlicfjen ©eroalt anrufen.39S)
Site Siidjter unb Seoottmädjtigter lub Sifdjof Soanneê oon

©trafjburg beibe Sarteien auf ben 26. SJiärj 1319 nadj biefer
©tabt oor. Son ©ette ber ©djropjer roaren Sanbammann igeinridj
©tauffadjer, SBalter SBeibmann, ©prltn, bie ©ebrüber Sotjann unb
«fionrab funnen, tyetex Sodjolf, tyetex ©djotteler, SBernfjer Sib*

ftalben, Sitlin, ©djorno, Slrnolb oon ©eroen, Slrnolb SBeibmann
unb bie ©emeinben ber ©örfer ©djropj, ©teinen, SJÌuotatfjal unb
Slrt ber ©eroattttjat, beê greoetê, beê Staubeê, ber jugefügten Unbilb
unb beê oerurfaàjteu ©djabenê befetjutbigt. Sin genanntem Sage er«

fdjienen ju ©trapburg eiuerfeitê Slbgeorbnete beê ftofterê, anberfeitê
ein fiterifer, namenê Ortlieb, ale ©adjroalter ber ©djropjer. ©iefer
behauptete, eê fei ben ©ctjropjern, feinen Ferren, burdjauê nidjt
möglidj, nadj ©trafjburg ju fommen, roegen Sobfeinbfdjaften unb
ber begrünbeten gurdjt, bie fie Ijaben mufjten ob ber Kriege, he*

fonberê mit ben ©rafen oon SBerbenberg, Soggenburg unb Sengen,
bie SBege nadj unb oon ©trafjburg feien nidjt fidjer. 393j ©è muffe
ifjnen ein anberer Drt unb ein anberer Sag jur Serantroortung
beroittigt roerben. Sludj muffe man itjnen eine Slbfdjrift ber Sott«

madjt beê Sifdjofê in biefer ©adje unb beè Segetjrenê unb ber

filagepunfte beê anberen Sbeifeê übergeben, ferner eine griff geftatten,

392) Sluf bie ©riftenj biefer SBuKe würbe ber SJerfaffer burd) bie SBerjidjtê«

urfunbe beê Slbteê Sopanneê I. 1319, STÌo». 7, f. u. SBeilage XIX, aufmerffam
gemaept. ©a baê Original ber SSanubutte nicpt mepr »orpanben ift (eê würbe

gewiß »ou Stbt Sopanneê ben ©cpwtjjeru auêgeliefert unb »on lectern »ernidjtet),
wanbte fid) ber SJerfaffer an baê »atifaittfdje Strepi» ju SJÎom nnb erpielt im
SDÎai 1887 »on bort burdj 'podjm. §errn ©oit ©regorio SBalmieri, O. S. B.,
eine fiopte biefer Suite, bie unten alê SBeilage XX abgebrudt ift. Sluf baê ju
©nbe biefer SBeilage angefüprte SJÌegeft würbe ber SBerfaffer erft im SDiärj 1888

burd) ©ierauer, ©efepiepte ber fcpw. ©ibgenoffenfdjaft (®otpa 1887) 1, 121,
Stnm. 2 aufmerffam gemaept.

393) 3ur firitif biefer waprfdjeinlidj grunblofen ©ìitfcpulbigungen »ergi, fiopp,
©efdj. 10, 308, Slum. 6.
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Bifchof die Entziehung der kirchlichen Lehen, melche einzelne
Personen der genannten Gemeinden innehaben, verfügen, ihre Vasallen
und Getreuen sollen des ihnen geleisteten Treueids entbunden

merden. Hilft auch ,das nicht, dann solle der Bischof die Söhne
der Beklagten als unfähig zur Bekleidung kirchlicher Beneficien
erklären. Zur Durchführung obiger Maßregeln soll er, wenn es

nothwendig ist, auch die Hilfe der weltlichen Gewalt anrufen.
Als Richter und Bevollmächtigter lud Bischof Johannes von

Straßburg beide Parteien auf den 26. März 1319 nach dieser

Stadt vor. Von Seite der Schwyzer waren Landammann Heinrich

Stauffacher, Walter Weidmann, Dyrlin, die Gebrüder Johann und
Konrad Hunnen, Peter Locholf, Peter Schotteler, Wernher Ab-
stalden, Lillin, Schorno, Arnold von Sewen, Arnold Weidmann
und die Gemeinden der Dörfer Schmyz, Steinen, Muotathal und

Art der Gewaltthat, des Frevels, des Raubes, der zugefügten Unbild
und des verursachten Schadens beschuldigt. Au genanntem Tage
erschienen zu Straßburg einerseits Abgeordnete des Klosters, anderseits
ein Kleriker, namens Ortlieb, als Sachwalter der Schwyzer. Dieser
behauptete, es sei den Schwyzern, seinen Herren, durchaus nicht
möglich, nach Straßburg zu kommen, wegen Todfeindschaften und
der begründeten Furcht, die sie haben müßten ob der Kriege,
besonders mit den Grafen von Werdenberg, Toggenburg und Tengen,
die Wege nach und von Straßburg seien nicht sicher. Es müsse

ihnen ein anderer Ort und ein anderer Tag zur Verantwortung
bewilligt werden. Auch müsse man ihnen eine Abschrift der

Vollmacht des Bischofs in dieser Sache und des Begehrens und der

Klagepunkte des anderen Theiles übergeben, ferner eine Frist gestatten,

Auf die Existenz dieser Bulle murde der Berfasser dnrch die Berzichts-
nrkunde des Abtes Johannes I. 13t9, Nov. 7, s. u. Beilage XIX, aufmerksam

gemacht. Da das Original der Bannbulle nicht mehr vorhanden ist (es wurde

gewiß von Abt Johannes den Schmhzern ausgeliefert und von letztern vernichtet),
wandte stch der Verfasser an das vatikanische Archiv zu Nom und erhielt im
Mai 1887 von dort durch Hochw. Herrn Don Gregorio Palmieri, O. 8. Ii.,
eine Kopie dieser Bulle, die unten als Beilage XX abgedruckt ist. Auf das zu
Ende dieser Beilage angeführte Regest wurde der Verfasser erst im März 1333

durch Dierauer, Geschichte der schw. Eidgenossenschast (Gotha 1387) 1, 121,
Anm, 2 aufmerksam gemacht.

WS) Zur Kritik dieser wahrscheinlich grundlosen Entschuldigungen vergl. Kopp,
Gesch, 10, 308, Anm. 6.
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um barüber berattjen ju fönnen. ©ie Stidjter tjielten biefe ©inrebe

nidjt für beadfjtenèroertf), oertjörten bie einfiebetn'fdjen QeuQen unb

prüften beren ©djriften. Drtlieb gab gegen jebeê Urttjeit fdjrift-
lidje Serroaljrung ein unb appellierte an ben ^apft. ©aê gefdjalj
am 30. SJtärj. 394j Slm folgenben Sage r-eröffentltdjte Sifdjof
Soljanneê oon ©trafjburg baè Urttjeit. Seibe Stjeile feien oor--

gelaben geroefen, ©infiebeln fjabe fein Siedjt burctj QeuQen unb
Urfunben beroiefen, ber anbere Stjeil bagegen nidjtê oorgebradjt
ober beroiefen. ©ie ©pfommunifation unb baê Snterbift über ben

beflagten Sljeil feien geredjt unb mit gutem ©runbe oerfjängt roorben

unb fotten jum Sottjug gelangen unb beobadjtet roerben biê bie

©ebannten ©emtgtfjuung geleiftet fjaben. Sollten biefe fjartnäcfig
in ber ©rfommunifation oerfjarren, bann muffe ber Sifdjof nadj
ber oon Siom erfjaltenen SBeifung ju härteren ©trafen fdjreiten.
©iefeê Urttjeit rourbe an ben ©efan ju ©onftanj, bie ©eifttidjen

ju 3ündj, Sujern unb Quq unb an alle anbern geridjtet; burdj
ben ©efan Sofjanneê oon Sorta unb SBalter oon ©djafffjaufen,
©djolaftifuê ju ©onftanj, rourbe biefe Serfügung unterm 15. Stprit
1319 bem ©tifte ©infiebeln mitgetfjeitt.395)

Sn bem Serjictjte beê Slbteê unb fionoenteê auf bie Bannbulle

roar audj natürlidj ber Serjidjt auf biefe bifdjöftidje Ser=

fügung inbegriffen unb alfo für baê ©otteêfjauê nidjtê erreidjt.
©ie Slnftrengung unb Slrbeit fo oieler gabxe, in benen Slbt

Sobanneê für fein ©otteêljauê unb audj für beffen jeitlidjeê SBofjl«

ergeljen geroirft fjatte, roar oergeblidj geroefen. SBaê beê Slbteê

forgfame Serroaltung erfpart fjatte, rourbe non bem tjeftigen ©treite,
ber Stuèbefferung beè jugefügten ©djabenê uub ben bebeutenben

Sluêlagen für bie Sîedjtêbetreibung roieber oerfdjlungen, fo bafj baê

©otteêfjauê in Sîottj unb fpäter audj in ©djulben gerietlj. ©djon
in ber ©inoerfeibungêbuffe für SJîeilen unb ©armenêborf oom
2. Slpril 1310 roirb erroäljnt, bafj roegen beê unauftjörlidjen «firiegeê
bie SBege fo unfidjer feien, bafj bie bem stofter ju liefembeu
©infünfte feiner Seft|ungeu oftmatê roäljrenb beê Sranêporteè abljanben
famen; ferner, bafj bie ©aftfreunbfdjaft nictjt mefjr, roie gerootjnt,
gepflegt unb anbere Saften nidjt meljr getragen roerben ïonnten.396)

S9i) Original im KtASchw., gebrudt Pei fiopp, ©efd). 10, 473 f.
395) SBeilage XXI. SBei fiopp 10, 475 f. im Sluêjuge.
39S) @. o. @. 174 unb 175.
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um darüber berathen zu können. Die Richter hielten diese Einrede

nicht für beachtenswerth, verhörten die einsiedeln'schen Zeugen und

prüften deren Schriften. Ortlieb gab gegen jedes Urtheil schriftliche

Verwahrung ein und appellierte an den Papst. Das geschah

am 30. Mlirz. ^) Am folgenden Tage veröffentlichte Bischof

Johannes von Straßburg das Urtheil. Beide Theile seien

vorgeladen gewesen. Einsiedeln habe sein Necht durch Zeugen und
Urkunden bemiesen, der andere Theil dagegen nichts vorgebracht
oder bewiesen. Die Exkommunikation und das Interdikt über den

beklagten Theil seien gerecht und mit gutem Grunde verhängt morden
und sollen zum Vollzug gelangen und beobachtet werden bis die

Gebannten Genugthuung geleistet haben. Sollten diese hartnäckig
in der Exkommunikation verharren, dann müsse der Bischof nach

der von Rom erhaltenen Weisung zu härteren Strafen schreiten.

Dieses Urtheil wurde an den Dekan zu Constanz, die Geistlichen

zu Zürich, Luzern und Zug und an alle andern gerichtet; durch
den Dekan Johannes von Porta und Walter von Schaffhausen,

Scholastikus zu Constanz, murde diese Verfügung unterm IS. April
1319 dem Stifte Einsiedeln mitgetheilt.

Jn dem Verzichte des Abtes und Konventes auf die Bannbulle

war auch natürlich der Verzicht auf diese bischöfliche

Verfügung inbegriffen und also für das Gotteshaus nichts erreicht.

Die Anstrengung und Arbeit fo vieler Jahre, in denen Abt
Johannes für sein Gotteshaus und auch für dessen zeitliches
Wohlergehen gewirkt hatte, war vergeblich gewesen. Was des Abtes

sorgsame Verwaltung erspart hatte, wurde von dem heftigen Streite,
der Ausbesserung des zugefügten Schadens und den bedeutenden

Auslagen für die Rechtsbetreibung wieder verschlungen, so daß das

Gotteshaus in Noth und später auch in Schulden gerieth. Schon
in der Einverleibungsbulle für Meilen und Sarmensdorf vom
2. April 1310 mird erwähnt, daß wegen des unaufhörlichen Krieges
die Wege so unsicher feien, daß die dem Kloster zu liefernden Ein»
künfte seiner Besitzungen oftmals während des Transportes abhanden
kamen; ferner, daß die Gastfreundschaft nicht mehr, wie gewohnt,
gepflegt und andere Lasten nicht mehr getragen merden konnten. °"°)

Original im Xt^8«Kw., gedruckt bei Kopp, Gesch. 10, 473 f.
sn) Beilage XXI. Bei Kopp 10, 475 f. im Auszuge,

sn) S. o. S. 174 und 175.
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Qu aliebem fam nodj bie Siadjfäffigfeit oieler 3inêfdjutbner. fitöfter
unb SBeltgetftlidje, Sarone, ©bte unb Sìitter, foroie anbere Saien

ber ©iöcefe ©onftanj, roeldje ©üter, ©ebäulidjfeiten u. f. ro. oom

©tifte gegen einen Safjreêjinè ju Seijen trugen, befüntmerteu fidj
nidjt um beffen Slbjafjlung, obrootjt fie in rufjigem ©enuffe biefer
©üter roaren. Um foldje Siacfjujeite ju oermeiben unb bie

Säumigen jur Sejaljlung ju oeranlaffen, toanbten fidj Slbt unb «fionoent

an Sapft ©lemenê V. ©iefer erliefj am 21. Dftober 1311 oon

Sloignon auê eine Suffe an ben tyxopft »om 3üridjberg mit bem

Stuftrage, bie ©dfjulbner jur Sejaljlung ju marjnen unb im Sîotlj'
falle gegen fte mit firctjlictjen ©trafen einjufdjreiten. ©odj bürfe

er oljne befonberen Sluftrag über bie Sänbereien ber betreffenben

Sarone unb ©bleu bie ©rfommunifation ober baê ^nterbift nidjt
oerfjängen.397)

Um oorbertjanb feine ©djulben madjen ju muffen unb bie

Sïuétagen für Sürgfdjaften unb ginfen ju oermeiben, entfdjloffen fi«df>

Slbt unb fionoent, bie früljer ©üter faufen fonnten,398) nun ben

Qof in Senrüti (jejjt Seerüti) bei bem ©djtoffe Siebenburg (jürdj.
Sej. <gtnroü) unb itjr ©igentfjum im Qofe Uejjinfon (je|t Ueffifon am
linfen Ufer beê ©reifenfeeê bei SJiaur) mit ©rlaubnifj beê ©eneral
oifarê oon ©onftanj ju oerfaufen. Son atten, bie auf biefe ©üter
ein Slngebot madjten, roottte ber Sriibenbar «-germann in SBalb am
meiften bafür geben, ber bann audj bie genannten ©üter um fedjjig
SJtarf ©ilber für feine tyxäbenbe erroarb, 16. gebruar 1321.399)

gerner oerfattfte Slbt Sofjanneê am 22. gebruar 1325 bem fiomtfjur
ber ©eutfdjritter*fiommenbe ju Seuggen (obertjalb Sifjeinfetben, auf

397) RE. 208. SDÎit beni fatfcpen 3apre 1319.

398j 9îad) beni Sapre 1314 ift nur ein eiujtger Sîau\ »on feiten beê ©tifteê,
unb jwar ein Stiüdfanf »on ©rblepen 1322, Quui 15, ju »erjeidjnen. @. o. @. 181 f.

399) RE. 214. Original int StAZ. SJiüti 88. SBergl. o. ©. 166. ©infünfte
»ou bem §ofe Senrüti patte ber SDÌagifter unb einfiebeln'fdje Seutpriefter Sp. »on

SDiäuneborf »or 1315 au ©infiebeln »ergabt. @. o. @. 161. ©iu Qini »on
Senrüti erfdjeint bereits im älteften Urbar »on ©infiebeln, ©efdjieptefrb. 19,104.
SBei biefer ©elegeupeit mag nodj ju ©. 147 uadjträglidj Pemerft werben, baß im
Saprjeitbudj ber Sßropftei Qüxid) jum 12. Sliooeutber u. a. folgenber ©intrag fiept:
«Heim*. Menidorf pleb. cappelle s. Marie monasterii Heremitarum ob.»
Mon. Germ. I-Jecr. 1, 583. ©er Seutpriefter ©einridj ftarP bemnadj am
12. SJiooember eineê ungenannten Sapreê, aber, wie auê bem o. @. 147 SBe=

merften peroorgept, fpäteftene im Sapre 1315, wenn nicpt früljer.
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Zu alledem kam noch die Nachlässigkeit vieler Zinsschuldner. Klöster
llnd Weltgeistliche, Barone, Edle und Ritter, sowie andere Laien

der Diöcese Constanz, welche Güter, Gebäulichkeiten u. s. w. vom

Stifte gegen einen Jahreszins zu Lehen trugen, bekümmerten sich

nicht um dessen Abzahlung, obwohl sie in ruhigem Genusse dieser

Güter waren. Um solche Nachtheile zu vermeiden und die Säu>

migen zur Bezahlung zu veranlassen, wandten sich Abt und Konvent

an Papst Clemens V. Dieser erließ am SI. Oktober 1311 von

Avignon aus eine Bulle an den Propst vom Zürichberg mit dem

Auftrage, die Schuldner zur Bezahlung zu mahnen und im Nothfalle

gegen sie mit kirchlichen Strafen einzuschreiten. Doch dürfe

er ohne besonderen Auftrag über die Ländereien der betreffenden

Barone und Edlen die Exkommunikation oder das Interdikt nicht

verhängen.
Um vorderhand keine Schulden machen zu müssen und die

Auslagen für Bürgschaften und Zinsen zu vermeiden, entschlossen sich

Abt und Konvent, die früher Güter kaufen konnten,^) «un den

Hof in Lenrüti (jetzt Leerüti) bei dem Schlosse Liebenburg (zürch.

Bez. Hinwil) und ihr Eigenthum im Hofe Uetzinkon (jetzt Uessikon am
linken Ufer des Greifensees bei Maur) mit Erlaubniß des Generalvikars

von Constanz zu verkaufen. Von allen, die auf diese Güter
ein Angebot machten, wollte der Präbendar Hermann in Wald am
meisten dafür geben, der dann auch die genannten Güter um sechzig

Mark Silber für seine Präbende erwarb, 16. Februar 1321.

Ferner verkaufte Abt Johannes am 22. Februar 1323 dem Komthur
der Deutschritter-Kommende zu Beuggen (oberhalb Rheinfelden, auf

n') KL. 203. Mit dem falschen Jahre lüt9.

ss«) Nach dem Jahre 1314 ist nur ein einziger Kans von seiten des Stiftes,
und zwar ein Rückkauf von Erblehen l 322, Juni IS, zu verzeichnen. S. o. S. 181 f.

ss») KL. 2l4. Original im 8t^. Rüti 88. Vergl. o. S. lSS. Einkünfte
von dem Hofe Lenrüti hatte der Magister und einsiedeln'sche Leutpriester H. von

Männedorf vor 1315 an Einsiedeln vergabt. S. o. S, !6l. Ein Zins von
Lenrüti erscheint bereits im ältesten Urbar von Einfiedeln, Geschichtsfrd. 19,104.
Bei dieser Gelegenheit mag noch zu S. 147 nachträglich bemerkt werden, daß im
Jahrzeitbnch der Propstei Zürich zum 12, November u. a, solgender Eintrag steht:

«Lsiur. Nsuiàort' pisb, osppslls s. Nsris monsstsrii Lsrsmitsrum ob.»
Nou, Ssrm. Asor. 1, 583. Der Leutpriester Heinrich starb demnach am
12. November eines ungenannten Jahres, aber, wie aus dem o. S. 147
Bemerkten hervorgeht, spätestens im Jahre 1315, wenn nicht früher.
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bem redjten Ufer beê Sîtjeineê), tyetex oott «Stoffeln, eine ©ült »on

jeljn ©djilling um elf Sfamo 40°) unb fab fidj gegen ©nbe feineê
Sebenê genötigt, ben jefjnten »erfdjiebener im tjeutigen fit. Sujern
tiegenber ©tiftêgttter auf jefjn Saljre ju oerfefeen. 40Ij ©ennodj roar eê

bem fo umfictjtigen Slbte nictjt möglidj, ben ©djulben auêjuroeidjeu.
@r tjinterliefj feinem Sîadjfolger mebrere ©djulben im Setrag oon
590 Sfunb unb 40 ©ulben, bie er an oerfdjiebenen Drteu fontra«
ïjiert Ijatte, jur Sejafjtung.402) ©aê roaren audj golgen beê unfeligen
SJÎardjenftreiteê, bie baê ©tift um fo meljr britdten, ba bamatê audj
oiele anbere «filofter bebeutenbe «firebitfrtfen ju beftetjen batten.403)

©en Stuêgang beê ©treiteê erlebte Slbt Sofjanneê nidjt mebr. ®r
ftarb nadj ungefäbr adjtunbjroanjig-jätjriger Siegierttng am 11.SJiärj
1327.404j ©er biêfjerige Sropft oon grifen, Soljanneê oon Qafete

40°) Seitfdjtift für bie ©efdjidjte beê OPerrpeinê 29, 177.
401) ©aê gept auê ber Urfunbe (feineê STÎacpfotgerê) ». 1327, Suiti 23, per=

»or. RE. 250. ©ebr. im ©efdjidjtêfreunb 5, 251.
402) «Hec funt debita, que reverendus quondam abbas Johannes de

Swanden tuo fueceffori venerabili domino Johanni de Hafenburg abbati
loci Heremitarum reliquit perfolvenda. Et primo debita, que debebantur
Judée in Thurego, fuerunt CCCC et L lib. pro quibus habebat ipfa Judea

patentes litteras abbatis et conventus monafterii predicti. Item eidem
Judée debebantur XLa lib. pro quibus litteras non habebat. Item Nicolao
Spichwart LXX lib. Item Hartmanno rectori in Britton XLa florenof et
IIII lib. den. Item W. Judeo XXVI lib.» ©o im Urbar A. GJ 1, @. 25.

403) Ueber bie firebitfrifett ber filöfier im 13. unb 14. Saprpitnbert fiepe

SDÎoite, Oitetleiifammlung ber babifdjeu Saubeêgefdjidjte 3, 117, Stira, f unb

679, Slîadjtrag jit @. 117. — Ueber bie fÇoïgen, bie ber SDÌardjenftreit Piê jur
©djladjt am SDÌorgarten für bie Sanbleute »ou ©djwpj patte, paben wir bereite

in ber Einleitung jum ©anjen beridjtet.
404j Seit Xa_ geben an Cod. Eins. SJio. 83, fol. 3 uub ber Liber anni-

versariorum ber graueiimüttfter«S2lbtei Süridj. ««lohannes de Swanden abb.
Loci Heremitarum». Mon. Germ. ISecrol. 1, 540. SBergl. 662. ©a§ Sapr
ift nicpt angegeben, läßt fiep aPer folgenbermafjen ermitteln. 1326, SDiai 5, lebte

Slbt Sopanneê noep, unb beffen SJÎaajfolger Sopanneê H. »on §afettburg mar
unter biefem ©atum nodj Sßropft ju grifen. RE. 246. @. u. 3. Stpeil bei gapr.
Sie Urfunbe »ou 1327, Suni 23 (f. o. Slnm. 401) läßt fdjon auf Sopanneê II.
alê StPt fdjliefjen, ber 1327, ©ept. 12, aie SJfbt fiegelt, wie baê ain Original
pangenbe ©iegel, troÇ feiner SBefcpäbignng, uoep erfennen läfjt. Segtere Urfunbe

ifi gebrudt ©ejdjidjtêjreunb 10, 231. — StPt Sopauueê I. ftarb alfo am

11. SDtärj 1327, unb niajt 1326, wie biê jeijt allgemein angenommen war. —
SBon einer SJiefiguation beê Slbteê, »on ber SJonftctten in feiner o. Slum. 21
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dem rechten Ufer des Rheines), Peter von Stoffeln, eine Gült von
zehn Schilling um elf Pfund ^°°) und sah sich gegen Ende seines

Lebens genöthigt, den Zehnten verschiedener im heutigen Kt. Luzern
liegender Stiftsgüter auf zehn Jahre zu versetzen. ^) Dennoch mar es

dem so umsichtigen Abte nicht möglich, den Schulden auszuweichen.

Er hinterließ feinem Nachfolger mehrere Schulden im Betrag von
S90 Pfund und 40 Gulden, die er an verschiedenen Orten kontra»

hiert hatte, zur Bezahlung.^) Das waren auch Folgen des unseligen

Marchenstreites, die das Stift um so mehr drückten, da damals auch

viele andere Klöster bedeutende Kreditkrisen zu bestehen hatte».
Den Ausgang des Streites erlebte Abt Johannes nicht mehr. Er
starb nach ungefähr achtundzwanzig-jährigerRegierung am lt.März
1 327. "4) Der bisherige Propst von Frisen, Johannes von Hasen«

4°°) Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins 29, 177.

Das geht aus der Urkunde (seines Nachfolgers) v. 1327, Juni 23, hervor.

KL. 250. Gedr. im Geschichtsfreund 5, 251.
4»2> «Uso luut àsbits., qus rsvsreuclus quonàsm sddus ^ousuuss <Ze

Lwsuàsu luo lucosflori vsusrsbiii cloruiuo ^oksuui às LslsudurA sbbsti
loci Lsrsmitarum rsliquit psrlolvsuàg.. Lt primo àsbits, qus àsdsdautur
^uàss in 1?K.ursA0, fusruut COOL st L lid. pro quibus Irsbsdst ipls 5uàss

pstsutss littsrss sbdstis st oouvsutus mouultsrii prsàioti, Itsm siàsm
Zuàss àsosbautur XL^ lib. pro quibus littsras uou Ksdsbst. Item Niçoise
8pi«Kws.rt LXX lib. Item Lsrtmuuuo rsetori iu Lrittou XL^ tlorsuol st
IIII lib. àsu. Itsm V. Zuàeo XXVI Iib.» So im Urbar ^,. 0Z I. S. 25.

^) Ueber die Kreditkrisen der Klöster im 13. und 14. Jahrhundert siehe

Mone, Quclleufammlung der badischen Laudesgeschichte 3, 117, Aum. -s- und

679, Nachtrag zu S. 117. — Ueber die Folgen, die der Marchenstreit bis zur
Schlacht am Morgarten für die Landleute von Schwyz hatte, haben wir bereits

in der Einleitung zum Ganzen berichtet,

««) Den Tag geben an Ooà. Lius, No. 83, fol. 3 und der Libsr suuL
vsrsariorum der Frauenmünster-Abtei Zürich: «ZoKsuuss às Lvsuàsu ubb,
Looi Lsrsmitsrum». Nou. tZsrm. discrol. 1, 549. Vergl. 662. Das Jahr
ist nicht angegeben, läßt sich aber solgendermaßen ermitteln. 1326, Mai 5, lebte

Abt Johannes noch, und dessen Nachfolger Johannes ll. von Hasenburg war
unter diesem Datum noch Propst zu Frisen. LL. 246. S. u. 3. Theil bei Fahr,
Die Urkunde von 1327, Inni 23 (s. o. Anm. 401) läßt schon auf Johannes II.
als Abt schließen, der 1327, Sept. 12, als Abt siegelt, wie das am Original
Hangende Siegel, trotz seiner Beschädigung, noch erkennen läßt. Letztere Urkunde

ist gedruckt Geschichtsfreund 10, 23t. — Abt Johannes I. starb also am

11. März 1327, und nicht 1326, wie bis jetzt allgemein angenommen war, —
Bon einer Resignation des Abtes, von der Bonstctten in seiner o, Anm. 21
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burg, rourbe ju feinem Sîadjfolger erroätjlt.405) @r roar, roie ber

oerftorbene Slbt, ein guter ^aueljälter uub fudjte ben jeitlidjen Se--

filftanb beè ©tifteê ju ftdjern unb ju oermefjren. — ©tu banfbareè
Slnbenfen beroafjrten bie SJiöndje ifjrem oerftorbenen Slbte: „Stbt
Soljanneê, greiberr oon ©djroanben, unter atten Siebten ber taug-
lidjfte" fdjrieb man in einen «fiirdjenfalenber,40e) ebenfattê nennt

iljn ber fionoentttal 'geinrid) oon Sigerj „beu beften Slbt".407)
©er ©treit natjm feinen Sluêgang erft unter Soljanneê' I.

brittem Sîadjfolger unb geljörte fomit nidjt mefjr in bie Slafjmen

unferer ©arftettung. ©odj fei eê fjier geftattet, beu ©egenftanb,
ber bie Stufmerffamfeit unferer Sefer fdjon lange in Stnfprudj ge=

nommen fjat, furj ju ©nbe ju fütjren.
©er griebe jroifdjen Defterreidj unb ben SBalbftatten bauerte,

einige Störungen beêfelben abgerechnet, biê auf bie Qeit ber ©djladjt
bei Saupeu, 1339; ungefäfjr ebettfolang fjatte audj ber griebe jroifdjen

©djropj unb ©infiebeln Seftanb. ©aê Safjr juoor entftanb jroar
bei ber .fiircEjroetfje ju ©infiebeln jroifdjen ©djropjern unb Seuten

ber ©rafen Sofjanneê IL, Sîubolf unb ©ottfrieb oon gabêburg«
Saufeuburg, Ferren ju Stapperêroit, ein ©treit, roorin jroei getöbtet
unb anbere oerrouubet rourben. ©odj fjatte biefe Segebenfjeit rooljl
faum ©iuflufj auf bie nodj immer fdjroebenbe ©adje jroifdjen ©djropj
unb ©infiebeln, umfomefjr, alê am 1. ©ejember 1338 jroifdjen
ben ©rafen unb ©djropj eine Sütjne juftanbe fam.40S) Qu
Slnfang ber oierjtger Safjre muffen bie SJîardjftreitigfeiten roieber

begonnen fjaben, bodj feljten näfjere Sîadjridjten. Sltteê befdjränft
fidj auf jroei furje llrfunbett oon etitfiebefn'fdjen fionoentualen.

citierteu ©djrift, Sfdjubi, Liber Heremi, ©efdjidjtêfreunb 1, 151 unb Scdjrbudj
f. fdjw. ©efdjidjte 10, 360 unb Hartmann in feinen Slnnalen ©. 301 beridjtet,

wiffen bie Piê jeßt Pefaraiteu Duetten nidjtê.
405) UePer ipn f. o. 1. SJSpeil, ©. 137 f. unb it. 3. Speil. U. SKMttmpter fdjreibt

in beu « Antiquitates » beê ©tifteê ©infiebeln »on SEfdjubi, StAE. sign. A.CB1,
@. 127, Sopanneê II. fei in Sfjfäffifon gewäplt worben, „bie iarjat ift »on friegen
unb brunften wegen nit »erjeicpuet." SÜBie wir auê Slnm. 404 erfepen, ift er

längftene iu bei* Qeit jwifdjen bem 11. SDiärj unb 12. ©epteraPer 1327 er»

wäplt worben.
40S) «Obiit Johannes nobilis abbas de Swanden, inter omnes [abba]tes

vtilior.» Cod. Eins. SRo. 83.
407) @. o. Slum. 63.
408) SDiünd), Stieg. 362. ©efdjidjtefreunb 5, 254.
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burg, wurde zu seinem Nachfolger erwählt. Er war, wie der

verstorbene Abt, ein guter Haushälter und suchte den zeitlichen
Besitzstand des Stiftes zu sichern und zu vermehren. — Ein dankbares

Andenken bewahrten die Mönche ihrem verstorbenen Abte: „Abt
Johannes, Freiherr von Schwanden, uuter allen Aebten der
tauglichste" schrieb man in einen Kirchenkalender, ebenfalls nennt

ihn der Konventual Heinrich von Ligerz „den besten Abt".
Der Streit nahm seinen Ausgang erst unter Johannes' I.

drittem Nachfolger und gehörte soniit nicht mehr in die Nahmen
unserer Darstellung. Doch sei es hier gestattet, den Gegenstand,
der die Aufmerksamkeit unserer Leser schon lange in Anspruch
genommen hat, kurz zu Ende zu führen.

Der Friede zwischen Oesterreich und den Waldstätten dauerte,

einige Störungen desselben abgerechnet, bis auf die Zeit der Schlacht
bei Laupen, 1339; ungefähr ebensolang hatte auch der Friede zwischen

Schwnz und Einsiedeln Bestand. Das Jahr zuvor entstand zwar
bei der Kirchweihe zu Einsiedeln zwischen Schwyzern und Leuten

der Grafen Johannes II., Rudolf und Gottfried von HabSburg-
Laufenburg, Herren zu Rapperswil, ein Streit, worin zwei getödtet
und andere verwundet murden. Doch hatte diese Begebenheit wohl
kaum Einfluß auf die uoch immer schwebende Sache zwischen Schmyz
und Einstedeln, umsomehr, als am 1. Dezember 1338 zwischen

deu Grafen und Schwyz eine Sühne zustande kam. Zu An»

fang der vierziger Jahre müssen die Marchstreitigkeiten wieder

begonnen haben, doch fehlen nähere Nachrichten. Alles beschränkt

stch auf zwei kurze Urkunden von einsiedeln'schen Konventualen.

citierleil Schrift, Tschudi, l^iber Lsrerui, Geschichtsfreund 1, 151 und Jahrbuch
f. schm. Geschichte 10, 360 nnd Hartmann in seinen Annalen S, 301 berichtet,

wissen die bis jetzt bekannten Quellen nichts.

4°°) Ueber ihn s. o. 1. Theil, S. 137 f. und u. 3. Theil. U. Wittwyler schreibt

in den « ^utiquitstss » des Stiftes Einsiedeln von Tschudi, Lt^L, siKu. ^,.OS1,
S. 127, Johannes II. sei in Pfäffikon gewählt worden, „die iarzol ist von kriegen
und brunsten wegen nit verzeichnet." Wie wir aus Aum. 404 ersehen, ist er

längstens in der Zeit zwischen dem II. März nnd 12. September 1327

erwählt worden.

4°°) «Obiit Z«Ks.uuss uobilis ubbss às Lwauàsu, iutsr oruuss sg.bbs.stss

vtilior.» Ooà. Lius. No, 83.

S, o. Anm. 63.

Münch, Reg. 362. Geschichtsfreund 5, 254,
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Slm 9. Sanuar 1342 gelobte iu «fteinjen SErittfdjen Qauê am ©attel
(oberljalb ©teilten) Sruber SJiarajroart oon Sedjburg bet bem

©ibe, ben er barum gefdjrooren fjatte, ben Sanbleuten oon ©djropj
nämlidj Sanbammann fionrab ab gbexQ, Slmmann Stfjpring, SBern*-

Ijer Sofjanfeê, Soljann an bem gelbe, Ulricfj SBeibmann, «fionrab

jgugeè, SBernljer Stufingeê, SBernljer ©tauffadjer unb «çeinricfj bem

©djmib, bei feinen übrigen SJîitfonoentualen ju beroirfen, bai
ein Sergteidj jroifdjen ©djropj unb ©infiebeln juftanbe fomme. 409j

©in gauj gleidjeê Serfpredjeu madjte benfelben Sanbleuten ein an=

berer fionoentual, Sruber Stubolf oon ßimmern, am 25.
Siooember 1344 unb jroar in ©infiebeln. 410j SJÎit ©runb mufj man
fdjliefjen, bafj SJiarajroart oon Sedjburg am ©attel oon ben ©ctjropjern
gefangen unb erft nadj fdjriftlicfjem Serfpredjen, für Seitegung beê

©treiteê roirfen ju rootten, freigetaffen rourbe. S« Sejug auf
baê jroeite in ©infiebeln felbft gegebene Serfpredjen mufj ntan an*
nefjmen, bafj bie ©djropjer roieberum ©infiebeln überfallen tjätten,
aber nur Slnbotf oon Zimmern feftneljmeu fonnten. ©è ift gar
uidjt unroabrfdjeiutidj, roaê Sfdjubi fagt, bafj bie oon ©djropj
„ein ©treiffretfj gen ©infibten tatenb", bafj aber ber bamalige Slbt

(fionrab Ii. oon ©öegen) fammt ber SUteljrjaljl feiner ^onoentualen
nactj Sfäfftfon entfam. 411j

Sm Sorfommer 1348 überfiel ©raf Soljanneê II. oon Qabè*

burg=3îapperêroil bie Sefte Sfäffifon unb nafjm ben gerabe bort
roeitenben Stbt «fionrab gefangen unb raubte bie Sorrättje.412)
216er biefe ©etoalttfjat ftanb in feinem gufammenfjang mit bem

SJiarajenftreit unb rourbe balb gefdjlidjtet.
©nblidj im Safjre 1350 erfdjien ber erfetjttte griebeuêftifter

in ber Seriou beê une fdjon befannten etnfiebelu'fdjen Äonoentuaten

409) SBeilage XXII. ©er SRame wirb in biefer Urfunbe „SBeojbg" mit einem

a linfê oberpalb beê g unb einem ' reajtê oPerpalb beêfelben SBudjffabenê ge*

fdjrtebeu. Sn ber Urfunbe RE. 292 ift ber SRame beutlidj „«Bedjbitrg" gefdjrieben.
Ser Ort gleidjen Siamene liegt jwifdjen ©olottjurn uub Ölten am ©übabpange
beê Sura. SBergl. ®. ». SESpjj, SIPtei 3üricp 103. SBergl. oben Slnm. 64 uub 65.

410) RE. 315, gebrudt bei ©fdjubi, Spronif 1, 371. ©aê Original finbet ftdj
nicpt mepr im KtASchw. SRuboIf entflammte bem befannten ©efdjledjte ber

greiperren »on 3tnimeni (bei SJtottweif, SMrttemberg). B'tunwifd)" ©proni!,
perauêgegeben »on Sarad, 1, J40 f.

4U) Spronif i, 371.

412) P. S. SB. SDiütler, ©efdjidjte ber Spè\t @. 159 unb 160.
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Am 9. Januar 1342 gelobte in Heinzen Triitschen Haus am Sattel
(oberhalb Steinen) Bruder Marchwart von Bechburg bei dem

Eide, den er darum geschworen hatte, den Landleuten von Schwyz

nämlich Landammann Konrad ab Jberg, Ammann Thyring, Wernher

Johanses, Johann an dem Felde, Ulrich Weidmann, Konrad
Huges, Wernher Linsinges, Wernher Stauffacher und Heinrich dem

Schmid, bei feinen übrigen Mitkonventualen zu bewirken, daß

ein Vergleich zwischen Schmyz und Einsiedeln zustande komme. "°)
Ein ganz gleiches Versprechen machte denselben Landleuten ein
anderer Konventual, Bruder Rudolf von Zimmern, am 25. No»

vember 1344 uud zwar in Einfiedeln."") Mit Grund muß man
fchließen, daß Marchwart von Bechburg am Sattel von den Schwyzern
gefangen und erst nach schriftlichem Versprechen, für Beilegung des

Streites wirken zu wollen, freigelassen wurde. Jn Bezug auf
das zmeite in Einsiedeln selbst gegebene Versprechen muß man
annehmen, daß die Schwyzer wiederum Einsiedeln überfallen hatten,
aber nur Rudolf vou Zimmern festnehmen konnten. Es ist gar
nicht unwahrscheinlich, was Tschudi sagt, daß die von Schwyz

„ein Streiffreiß gen Einsidlen tatend", daß aber der damalige Abt
(Konrad II. von Gösgen) sammt der Mehrzahl seiner Konventualen
nach Pfäffikon entkam. "')

Jm Vorsommer 1348 überfiel Graf Johannes II. von Habs-

burg-Rapperswil die Veste Pfäffikon und nahm den gerade dort
weilenden Abt Konrad gefangen und raubte die Vorräthe. "^)
Aber diese Gewaltthat stand in keinem Zusammenhang mit dem

Marchenstreit und wurde bald geschlichtet.

Endlich im Jahre 1350 erschien der ersehnte Friedensstifter
in der Person des uns schon bekannten einsiedeln'schen Konventualen

Beilage XXII. Der Name wird in dieser Urkunde „Bechbg" mit einem

a links oberhalb des g und einem ' rechts oberhalb desselben Buchstabens
geschrieben. Jn der Urkunde lìIZ. 292 ist der Name deutlich „Bechburg" geschrieben.

Der Ort gleichen Namens liegt zwischen Solothurn und Ölten am Südabhange
des Jura. Vergl. G. ». Wyß, Abtei Zürich 103. Vergl. oben Anm. 64 nnd 65.

««) KIZ. 315, gedruckt bei Tschudi, Chronik l, 371. Das Original findet sich

nicht mehr im Xt^Zcbv/. Rndols entstammte dem bekannten Geschlechte der

Freiherren von Zimmern (bei Rottweis, Württemberg). Zimmerische Chronik,
herausgegeben »on Barack, 1, 149 f.

4") Chronik l, 371.

"2) p. I. B. Müller, Geschichte der Höfe S. 159 und 160.
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Stjüring oon Slttingfjaufen, ber feit 1333 atê Slbt oon ©ifentiê
erfdjeint. SJiit SBillen unb Uebereinftimmung beiber Sarteien, bie

rooljl burdtj bie bamalê faft allgemein fjerrfdjeube Sefi (ben fdjroarjen

£ob) jur Serföfjnmtg gefttmmt rourben, bejeidjnete er gegen ©üben

unb SBeften eine neue genauere ©renjlinie, roeldje bie ©üter beê

fitofterè oon benen ber «Sdjropjer fdjeiben fottte. ©è bleiben bem ©ot=

teêtjauê bie ©taffei413) an «fjortjütten (bei ber Sroffenljötje), SBeifj--

tattuen, Stubinen, bann getjt bie Sinie fjinab biê jur Slttfifjl unb

tjinüber auf üjr linfeê lifer, roo bie ©üter Sagmatte, Seugen

mit feinen gütten, baê Srettrieb biê jur SJiinfter bem ©tifte oer=

bleiben, oon ba jroifdjen bem tjeutigen ©ctjropjergatter unb Siüti

getjt bie Sinie ben Sttenberg tjinauf biê jum ©djrätjen, bann jum
©teinberg (jroifdjen ©djrätjen unb ©pitalberg), tjierauf jur ©todffufj,

jum obern Slmfelftod (Sentenen, ©uteneu), bann fjinab gegen baê

Sltptfjal oberhalb beè ©uteè Siagterit, bann jur Slip fjinab unb über

biefelbe tjinüber biê jur «firiegmatte oberhalb Sradjêlau, oon ba

bergaufroartê biè unterljalb beè ©teinfdjfagê (nörblidj oom Sîeufeiï-

ftod), bann biê unterljalb ber SBeibe ©amftagern (fireujroeib,
êunbroilern), oon ba fjinab biê jur ©tette, wo ber „flingenbe
Sadj" (je|t «fitaufenbaàj, ein Buftufj ber Siber) über ben SBeg

ftiefjt, bann über baê Saubenmooè oberhalb beê SSolffdjadjen

(nörblidj oon ber „SBettertanne") fjin biê jum glüfjdjen Siber.
SBaê nörblidj, bejieijungêroeife öftlidj, oon biefer Sinie liegt, getjört

ju ©infiebeln, baê fübltdj, bejieijungêroeife roeftltd), oon biefer ©renje
gelegene ©ebiet fott ju ©djropj gefjören. ©aê finb im roefentlidjen

nodj brat ju Sage bie ©renjen beiber Sejirfe.414)

413j „Stafel ift eine ebene ober wenig geneigte glädje. ©oldje ©teilen
werben »ont SBiep alê SBeibe» uub Sagerptät-e aitfgefudjt; fte finb bte gettplätje
ber SIßeibe, unb ber SBefi^er »erwenbet für SBerbefferung berfelben burcp ©üngung
u. f. w. mepr StRüpe, atê auf baê übrige SffietbegePiet. ©raefläajen »ou ©feinen
unb ©efträudj befreien unb büugen unb ben fetten SBoben »ermepreu peijjt in
ber 2lelpler*@pradje ft of ehi." Stnjeiger f. fdjw. SUtertpumefitube 1861, SRo. 1,

©. 12, Slnm. 2.

414) ©ie pauptfädjtidjften Slbweicpnugeu »Ott ben jetzigen SBejirfêgreitjeu
finben ftatt att ber uorböftlidjeu ©renje, wo jroifdjen SBeifjegg unb §irjenegg
ttidjt mepr bie Sffiafferfdjeibe, alfo bie über Sjjftffegg gepeube Sinie, fdjeibet, fon«

bern eine jiemlidj gerabe Sinie, ferner bei ber ©euupütte im ©ipltpal, Pei ©tuben
uub bei ber Settertanne, fübwefllidj »on SBennau.
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Thüring von Attinghausen, der seit 1333 als Abt von Disentis
erscheint. Mit Willen und Uebereinstimmung beider Parteien, die

wohl durch die damals fast allgemein herrschende Pest (den schwarzen

Tod) zur Versöhnung gestimmt wurden, bezeichnete er gegen Süden

und Westen eiue neue genauere Grenzlinie, welche die Güter des

Klosters von denen der Schwyzer scheiden sollte. Es bleiben dem

Gotteshaus die Staffel "°) an Horhütten (bei der Trossenhöhe),

Weißtannen, Rubinen, dann geht die Linie hinab bis zur Altsihl und

hinüber auf ihr linkes Ufer, wo die Güter Jagmatte, Beugen

mit seinen Hütten, das Breitried bis zur Minster dem Stifte
verbleiben, von da zwischen dem heutigen Schwyzergatter uud Rüti
geht die Linie den Atenberg hinauf bis zum Schrähen, dann zum

Steinberg (zwischen Schrähen und Spitalberg), hierauf zur Stockfluh,

zum obern Amselstock (Jentenen, Eutenen), dann hinab gegen das

Alpthal oberhalb des Gutes Naglern, dann zur Alp hinab und über

dieselbe hinüber bis zur Kriegmatte oberhalb Trachslau, von da

bergaufwärts bis unterhalb des Steinschlags (nördlich vom Neusell-

stock), dann bis unterhalb der Weide Samstagern (Kreuzweid,

Hundwilern), von da hinab bis zur Stelle, wo der „klingende

Bach" (jetzt Klausenbach, eiu Zufluß der Biber) über den Weg

fließt, dann über das Taubenmoos oberhalb des Wolffchachen

(nördlich von der „Wettertanne") hin bis zum Flüßchen Biber.
Was nördlich, beziehungsweise östlich, von dieser Linie liegt, gehört

zu Einsiedeln, das südlich, beziehungsweise westlich, von dieser Grenze

gelegene Gebiet soll zu Schwyz gehören. Das stud im wesentlichen

noch heut zu Tage die Grenzen beider Bezirke. "^)

"2) „Stafel ist eine ebene oder wenig geneigte Fläche. Solche Stellen
werden vom Vieh als Weide- nnd Lagerplätze aufgesucht; sie sind die Fettplätze
der Weide, und der Besitzer verwendet sür Verbesserung derselben durch Düngung
u, s. w. mehr Mühe, als auf das übrige Weidegebiet, Grasflächen von Steinen
und Gesträuch besreieu und düngen uud den fetten Boden vermehren heißt in
der Aelpler-Sprache stafeln." Anzeiger f. schw. Alterthumsknnde l86l, No. 1,

S. 12, Anm. 2.

Die hauptsächlichsten Abweichungen von den jetzigen Bezirlsgrenzen
finden statt an der nordöstlichen Grenze, wo zwischen Weißegg und Hirzenegg
nicht mehr die Wasserscheide, also die über Pfiffegg gehende Linie, scheidet,
sondern eine ziemlich gerade Linie, serner bei der Sennhütte im Sihlthal, bei Studen
nnd bei der Wettertanne, südwestlich von Bennau.
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©infiebeln Ijatte alfo baè tjintere SCtjal ber ©itjl415j unb bie Sllt*

matt ganj geopfert unb auf ben Stutbeil an ben jroei gemeinen SBeiben

oerjidjtet. Son bem iljm urfprünglidj burdj bie beutfdjen fèerrfdjer
gefdjenften ©ebiete, baê 221,3 klm.2 ober 4 geogr. Cluabratmeiten

glädjentnljalt.fafjte, behielt eê jejjt nur nodj 104,0 klm.2 ober faum
2 geogr. Quabratmeiten; eê Ijatte alfo über bie pälfte oerloren. 416j

Um foldjen Sreiè tjatte baê ©tift ©infiebeln ben grieben erfauft.
gemer beftimmte Slbt Stjüring: SBer in .Sufuuft, fei eê oon

feiten ber Sanbleute, fei eê »on feiten ber ©otteêtjauêleute, bie

fo bejeidjneten SJiardjen nidjt adjtet, foil oon Sanbammann unb
©emeinbe ju ©djropj, bejieijungêroeife oon Slbt unb fionoent ju
©infiebeln geftraft unb jum ©djabenerfat- angehalten roerben. Soten,
bie in bergleidjen ©eridjteljänbein oon ©infiebeln nadj ©djropj ober

umgefetjrt oon ©djropj nadj ©infiebeln reifen, finb frei unb un=

oerte|lidj. ©ie oon ©djropj fotten atter geiftlidjen ©trafen
entlaffen roerben ; roenn fie aber nur im geringften biefen gegeuroärtigen

©ntfdjeib mifjadjten, fo mag atêbann ©infiebeln feine Siedjte auf
bie fjtratit abgetretenen Sefttjungen roieber geltenb madjen.

©iefer Sergteidj rourbe oon beiben Steilen, bem Slbte Qein*

ridj III. oon Sranbiê unb bem «fiapitel ju ©infiebeln einerfeite,
unb bem Sanbamman fionrab ab S^g anberfeitê angenommen
unb ton itjnen, nadj bem Stbte Sttjüring, beftegelt. gerner fiegelteu
bie Sanbammänner ber mit ©djropj oerbünbeten Sänber Uri unb

Unterroalben. Son ben jafjlreidj anroefenben QeuQen erroäfjnen

roir tjier nur ^ermann oon Sirbon, Slbt oon Sfäoere, ber, ein

ehemaliger fionoentuale oon ©infiebeln, jum grtebenêfdjlufj Ijerbei»

gefommen roar.417)
Siodj an bemfelben Stage, 8. gebruar 1350, rourbe ber Ser*

gleidj burctj eine Sieifje oon Urfunben in Sottjug gefegt, ©djropj

415) Sm Sapre 1503 faufte Slbt Sonrab III. »on Sjopenredjberg bie ©ipt«

tpalgüter jum S£peit jurüd »ou Sanbammann SBagner ju ©djwpj unb Praajte

fie wteber an baê ©tift. RE. 1144. 1145. 1146.

416) SRad) geft. SBeredjituug meineê podjw. §rn. Sonfraterê P. SBilpelm
©ibler. ©ie neuen ©renjen ftnb auf beigegebener Sarte ju erfepen.

417) "Beilage XXIII a. Sm gufammenpange mit biefer Urfunbe ftept bie

Urfunbe beê Slbteê Subwig II. SBlarer it. »mt 1537, SDiai 16, bie wir alê SBei«

läge XXIII b geben, unb jwar auê bera ©runbe, ba burcp biefe Urfunbe bie

SDiardjeit genauer beftimmt werben.

266

Einstedeln hatte also das Hintere Thal der Sihl und die
Altmatt ganz geopfert und auf deu Antheil an den zwei gemeinen Weiden

verzichtet. Von dem ihm ursprünglich durch die deutfchen Herrscher
geschenkten Gebiete, das 221,3 KIin.^ oder 4 geogr. Quadratmeilen
Flächeninhalt,faßte, behielt es jetzt nur noch 104,0 KIin.^ oder kaum

2 geogr. Quadratmeilen; es hatte also über die Hälfte verloren. "°)
Um solchen Preis hatte das Stift Einsiedeln den Frieden erkauft.

Ferner bestimmte Abt Thüring: Wer in Zukunft, fei es von
feiten der Landleute, sei es von selten der Gotteshausleute, die

so bezeichneten Marchen nicht achtet, soll von Landammann und
Gemeinde zu Schmyz, beziehungsweise von Abt und Konvent zu

Einsiedeln gestraft und zum Schadenersatz angehalten merden. Boten,
die in dergleichen Gerichtshändeln von Einsiedeln nach Schwyz oder

umgekehrt von Schmyz nach Einsiedeln reisen, sind frei uud

unverletzlich. Die von Schwyz sollen aller geistlichen Strafen
entlassen merden; wenn sie aber nur im geringsten diesen gegenmärtigen
Entscheid mißachten, fo mag alsdann Einsiedeln seine Rechte auf
die hiemit abgetretenen Besitzungen wieder geltend machen.

Dieser Vergleich wurde von beiden Theilen, dem Abte Heinrich

III. von Brandis und dem Kapitel zu Einsiedeln einerseits,
und dem Landamman Konrad ab Jberg anderseits angenommen
und von ihnen, nach dem Abte Thüring, besiegelt. Ferner siegelten

die Landammänner der mit Schmyz verbündeten Länder Uri und

Unterwalden. Von den zahlreich anwesenden Zeugen erwähnen

wir hier nur Hermann von Arbon, Abt von Pfävers, der, ein

ehemaliger Konventuale von Eiusiedeln, zum Friedensschluß
herbeigekommen war.

Noch an demselben Tage, 8. Februar 1350, wurde der

Vergleich durch eine Reihe von Urkunden in Vollzug gesetzt. Schwyz

"5) Im Jahre 1503 kaufte Abt Konrad III. von Hohcnrechberg die Sihl»
thalgiiter zum Theil zurück von Landammann Wagner zu Schwyz und brachte

sie wieder an das Stift. KIZ. 1144. 1145. 1146.

Nach gefl. Berechnung meines hochw. Hrn. Konfraters Wilhelm
Sidlcr. Die neuen Grenzen sind auf beigegebener Karte zu ersehen.

Beilage XXIII s.. Jm Zusammenhange mit dieser Urkunde steht die

Urkunde des Abtes Ludwig II, Blarer zc. von 1537, Mai 16, die wir als Bei°
läge XXIII b geben, und zwar aus dem Grunde, da durch diese Urkunde die

Marcheu genauer bestimmt werden.
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unb ©infiebeln gelobten ficjfj gegenfeitig, bem ©djiebèfpmdj getreulidj
nadjjufommen unb jeroeifen frieblidj miteinanber bie SJiardjen ju
erneuern.41s) ©infiebeln fpridjt, fooiet an iljm liegt, bie ©djropjer
oon jebem Sanne foe unb oerfpridjt ferner, bei ben juftänbigen geift=

lidjen ©eridjten um Soêfpredjuug für fie einjufommeit ; 419j bie gleidje

3ufage gibt baè ©tift ben ©ibgenoffen oon Uri unb Unterroalben, info-
roeit fie roegen beê Sunbeê mit ©djropj oon ben oertjängten ©trafen
ebenfattê betroffen roaren.420) Unterm 16.gebruar 1350 abfoloierte

Sifdjof Ulridj oon ©onftanj im Sluftrag beè apoftotifdjen ©tuljleê bie

Sente oon ©djropj, Steinen, SJiuotatßal, Slrt unb SJlorfcfjadj oon bem

Sanne, ben fie fidj roegen ifjrer Sarteinafjme für Subroig non Sapern
[unb gegen baê ©tift ©infiebefn] jugejogen. 42*j ©ie Seute oon Unter=
roalben uttb alle Sfarrangefjörtgen ber «fiirdjen ju Suodjè, ©tanè,
fiemê, Sllpnadj, ©araen, ©adjfeln, ©iêroit unb Sungern rourben bex*

felben ©adje roegen 10. SJiärj beêfelben Satjreê ebenfattê oon Sifdjof
Utrid) abfoloiert.422) gelir. oon SBinterttjur, Sropft bei ©t. Sofjann
in ©onftanj, abfoloierte gteidjfattê unter obigem ©atum im Stuftrage
beê apofiolifdjen ©tuljleê bie Seroofjner Unterroalbenê oon Sann
unb Stvterbift. Qux Sufje muffen alte erroadjfenen S-^fonen »om
14. biê 70. Stfterêjafjre in Safjteêfrift entroeber nadj ©infiebeln
roattfatjren ober 100 SJiatjtjeiten ben Slrmen fpenben, ober 5000
Sater Unfer unb Sloe SJiaria anbädjtig beten.423) Sluf Sttten beê

Slbteê unb Äonoentee oon ©infiebeln abfoloierte gelir audj atte

bie, roeldje jur Qeit beê Snterbiftê ftarben unb aufjerfjalb ber fiirdjen
unb griebtjöfe begraben rourben, oon atten «fiirdjenftrafen unb er=

ftärte fie ber ©ebete unb gürbitten ber ©laubigen tfjeilbaftig. *-4)

Sîun rourben bie entroetljten .fiirdjen unb griebtjöfe refonjtliiert.
Soljanneê, ber SBeiljbifdjof oon ©onftanj, refonjitiierte am 2. Slpril

418) SBeilage XXIV unb XXV.
419) SBeilage XXVI., wo in betreff beê ©djabenerfaijeê »on feiten ©cpwpj'

nadjjufepen ift.
420) ©ie Urfunbe für Uri, RE. 345, fdjeint »ertoren ju fein; benn fie feplt

auep in ber Urfunbenfammlung ©enierê im ©efdjidjtèfrb. SBanb 41, 42 unb 43.

©ie Urf. für Untermalben, RE. 344, liegt im ©taatêardji» Dbwalben in ©arnen.

Sm ©efdjidjtèfrb. 20, 221, SRo. 17, fiiibet fidj eitt Stuêjug auê biefer Urfunbe.
421) ©efdjidjtêfreunb 1, 53. Stfcpubi, ©pronit 1, 384.

422) ©efdjidjtêfreunb 20, 222.
423) a. a. D. 22 J.

424J a. a. 0. 221 unb 222.
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und Einsiedeln gelobten sich gegenseitig, dem Schiedsspruch getreulich
nachzukommen und jeweilen friedlich miteinander die Marchen zu

erneuern. Einsiedeln spricht, soviel an ihm liegt, die Schwyzer
von jedem Banne los und verspricht ferner, bei den zustandigen
geistlichen Gerichten um Lossprechung für sie einzukommen; die gleiche

Zusage gibt das Stift den Eidgenoffen von Uri und Unterwalden, insoweit

sie wegen des Bundes mit Schwyz von den verhängten Strafen
ebenfalls betroffen waren. Unterm 16. Februar 1350 absolvierte

Bischof Ulrich von Constanz im Auftrag des apostolischen Stuhles die

Leute von Schwyz, Steinen, Muotathal, Art und Morschach von dem

Banne, den sie sich wegen ihrer Parteinahme für Ludwig von Bayern
jund gegen das Stift Einsiedelnj zugezogen. Die Leute von
Unterwalden und alle Pfarrangehörigen der Kirchen zu Buochs, Stans,
Kerns, Alpnach, Sarnen, Sachsein, Gismil und Lungern wurden
derselben Sache wegen 10. März desselben Jahres ebenfalls von Bischof

Ulrich absolviert. Mix von Winterthur, Propst bei St. Johann
in Constanz, absolvierte gleichfalls unter obigem Datum im Auftrage
des apostolischen Stuhles die Bewohner Unterwaldens von Bann
und Interdikt. Zur Buße müssen alle erwachsenen Personen vom
14. bis 70. Altersjahre in Jahresfrist entweder nach Einsiedeln

wallfahreil oder 100 Mahlzeiten den Armen spenden, oder 5000
Vater Unser und Ave Maria andächtig beten. Auf Bitten des

Abtes und Konventes von Einsiedeln absolvierte Felix auch alle

die, welche zur Zeit des Interdikts starben und außerhalb der Kirchen

und Friedhöfe begraben wurden, von allen Kirchenstrafen und
erklärte sie der Gebete und Fürbitten der Gläubigen theilhaftig.
Nun wurden die entweihten Kirchen und Friedhöfe rekonziliiert.
Johannes, der Weihbischof von Constanz, rekonziliierte am 2. April

"«) Beilage XXIV und XXV.
Beilage XXVI., wo in betreff des Schadenersatzes von feiten Schwyz'

nachzusehen ist.

42») Die Urkunde für Uri, KL. 345, scheint verloren zu sein; denn sie fehlt

auch iu der Urkundensammlung Deniers im Geschichtssrd. Band 41, 42 und 43,

Die Urk. für Unterwaldeu, KL, 344, liegt im Staatsarchiv Obwalden in Sarnen.

Jm Geschichtsfrd. 20, 22l, No. 17, findet sich ein Auszug aus dieser Urkunde.

«i) Geschichtssreund 1, 53. Tschudi, Chronik 1, 384.

«2) Geschichtssreund 2«, 222.
422) a. a. O. 22 L
424) a. a. O. 221 und 222.
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1350 bie fiapette unb ben griebljof ber ©ominifanerinnen _u St.
Seter auf bem Sadj in ©djropj,425) am 15. Slpril beêfelben Satjreê
bie fiapette unb ben griebljof ber granjiêfauerinuen in SJiuotattjat 426j

unb tage barauf bie fiirdje, ben griebbof uub Sreujgang ber ©ifter=

ctenferinnen in ber Slu bei ©teilten.427) ©ê roar aber nidjt mög'
(idj, in furjer Qeit alte fiirdjen ju refonjiliieren, beètjalb erlaubte

Sifdjof Ulridj oon ©onftanj fdjon am 15. SJtärj 1350 ben Sfarr=
fjerren ju Suodjè, ©tanè ttnb ©arnen, aufjerljalb ber fiirdjen unb

griebtjöfe an gejiemenben ©tatten auf £ragaltaren baê fjeilige Opfer

ju feiern, aber mit Sluêfàjliefjung ber ©rîommunijierten unb ber

unter Sïenmtng itjrer Sîamen Snterbtjierten. ©iefe ©rlaubnifj fjat

©eltung biê jum nädjften ©onntag, au bem man fingt «Invocavit»
(14. gebruar 1351); in ber 3roifdjenjeit fott bie Sîefonjiliation

oorgenommen roerben, roenn eê leidjt gefdjeljen fann. 428j

Su ben folgenben Safjren jeigt fidj bei ben Siebten unb bem

Äouoente oon ©infiebefn baè Seftreben, ©üter unb ©efätte, bie fie

im ©ebiete oon ©djropj nodj Ijatten, ju oeräufjern, fo rourben j. S.
1353, 1356 unb 1363 Serfäufe bortiger filoftergüter uttb ©efätte

abgefdjloffen.429) SBie eê fdjeint, wollten fie bamit einem SBieber«

425) a. a. JD. 29, 295.
426) a. a. JD. 6, 137.

42T) a. a. JD. 7, 61 unb 62.

42S) a. a. 0. 30, 234.

429) 1353, RE. SRadjträge 11, 12 (biefe beiben Urfunben ftnb im Sluêjug
gebrudt in ber 3eitfdjrift f. fdjweij. Stedjt 6, Slbpanblungett @. 153, 154 uub 156)
unb ©efdjidjtêfreunb 7, 19; 135G, RE. 364; 1363, RE. 390. SBergl. fiopp,
©efcp. 3, 310, Slum. 8. — gafjbinb fdjreibt in fetner paitbfdjriftliàjeii SJÎetigionê*

gefdjidjte beê fit. ©djwpj iu beut Stbfdjnitt üper Sberg, baê ©tift ©infiebeln
pabe im S£pal ber SDÌinfter nnb itt einigen [anbereu] ©egenben in Sberg biê

jum Sapre 1350 gewiffe SJiedjtfame auegeüPt, bengali unb anbere Slbgaben

bejogen, bie bem ©tifte »ou Qtit ju Qtit gewalttpätig entjogen würben. Stm

SJianbe bemerft gafjpinb afê JDuetle biefer SDitttpeituug eine fiuubfdjaftfage beê

sjaitê Sßinjen, eineê Sbergerê, ber 1400 gelebt pabe.

SEroi* alter anfgewanbten SBemüpung fonnte bie pier angerufene finnb-
fdjaftfage nidjt auêfiubig gemaajt werben. SBie auê einer anbern ©tette Pei

gafjbinb peröorgept, pält er biefen §anê Sinj für eine Sperfou mit ber ju
©nbe ber Slnm. 433 erwäpnten. ©ie bort angefüprten Urfunben betreffen aber

Sberg gar uidjt, alfo mag bie »on gafjbinb aiigeritprte fiunbfcpaftfage auf einem

Srrtpum berupen.

SBapr ift bagegen, bajj baê ©tift nodj im Sapre 1331 unb auaj fpäter »on

©ütern, bie an bem Orte, bem Slteugraben, auf ©toden uttb im Sllptpate gelegen
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1350 die Kapelle und den Friedhof der Dominikanerinnen zu St.
Peter auf dem Bach in Schwyz, ^°°) am 15. April desselben Jahres
die Kapelle und den Friedhof der Franziskanerinnen in Muotathal
und tags darauf die Kirche, den Friedhof uud Kreuzgang der

Ciftercienserinnen in der Au bei Steinen. Es war aber nicht möglich,

in kurzer Zeit aileKircheu zu rekouziliiereu, deshalb erlaubte

Bischof Ulrich von Constanz schon am 15. März 1350 den Pfarrherren

zu Buochs, Staus und Sarnen, außerhalb der Kirchen und

Friedhöfe an geziemenden Stätten auf Tragaltaren das heilige Opfer

zu feiern, aber mit Ausschließung der Exkommunizierten und der

unter Nennung ihrer Namen Jnterdizierten. Diese Erlaubniß hat

Geltung bis zum nächsten Sonntag, an dem man singt «Invoeavit»
(14. Februar 1351); in der Zwischenzeit soll die Rekonziliation

vorgenommen werden, wenn es leicht geschehen kann. ^)
In den folgenden Jahren zeigt sich bei den Aebten und dem

Konvente von Einsiedeln das Bestreben, Güter und Gefälle, die sie

im Gebiete von Schmyz noch hatten, zu veräußern, so wurden z. B.
1353, 1356 und 1363 Verkäufe dortiger Klostergüter und Gefälle

abgeschlossen. ^) Wie es scheint, wollten sie damit einem Wieder-

«s) a. a. O. 29, 295.
42°) a. a. O. 6, 137.

«i) a. a. O. 7, 61 und 62.

42«) a. a. O. 30, 234.

42S) 1353, KL. Nachtrage 11, 12 (diese beiden Urkunden sind im Auszug
gedruckt in der Zeitschrift f. schweiz, Necht 6, Abhandlungen S. 153, 154 und 156)
uud Geschichtsfreund 7, 19; 1356, KL. 364; 1363, KL. 390. Vergl. Kopp,

Gesch. 3, 310, Anm. 8. — Faßbiud schreibt in seiner handschristlichen Religionsgeschichte

des Kt. Schwyz in dem Abschnitt über Jberg, das Stift Einsiedeln
habe im Thal der Minster und in einigen sanderen) Gegenden in Jberg bis
zum Jahre 1350 gewisse Rechtsame ausgeübt, den Fall und andere Abgaben

bezogen, die dem Stifte vou Zeit zu Zeit gewaltthätig entzogen wurden. Am
Rande bemerkt Faßbind als Quelle dieser Mittheilung eine Kundschaftsage des

Haus Binzen, eines Jbergers, der 1400 gelebt habe.

Trotz aller aufgewandten Bemühung konnte die hier angerufene Kund»

fchaftsage nicht ausfindig geinacht werdcn. Wie aus einer andern Stelle bei

Faßbind hervorgeht, halt er diesen Hans Binz für eine Person mit der zu
Ende der Anm. 433 erwähnten. Die dort angeführten Urkunden betreffen aber

Jberg gar nicht, also mag die von Faßbind angeführte Kundschaftsage auf einem

Irrthum beruhen.

Wahr ist dagegen, daß das Stift noch im Jahre 1331 und auch später von

Gütern, die an dem Orte, dem Atengraben, auf Stöcke« und im Alpthale gelegen
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erroactjen beê atten ©treiteê oorbeugen. 3ngreidj geftaltete fidj ber

Serfefjr jroifdjen ©infiebeln unb ©djropj freunbltdj, roaê barauê

tjeroorgetjt, bafj SBernfjer ©tauffacfjer am 30. SJtai 1353 oom ©otteê»

fjaufe Sieuten faufte,4S0) unb ganj befonberê auê ber Sftjatfadje,

bafj oom Saljre 1351 an ©infiebeln alê Drt oon £agfa|ungen
bejeidjnet tourbe.431) ©er ©ntfdjeib beê Slbteê tfjüring fjatte

beffern fêrfotg, alê atte oorauêgegangenen Urttjeite, roaê auàj fetjr

tetdjt begreiffidj ift, ba bie ©djropjer baê erfjielten, roaê fie toottten.

©er alte SJiardjenftreit roar beenbigt.433)
SBie tief bie ©rinnerung an ben tangroierigeu ©treit fidj im

Solfêberoufjtfein feftgefetjt fjat, jeigt bie Stjatfadje, bafj beim Sanb*

ootfe biefer ©egenb fictj bte jur ©egenroart ©agen über ben SJiardjen«

ftreir. ertjalten fjaben. Sîod) fe„t erjätjlt man fidj bie ©age oon

Qanè Sinj ober SBinj, einem riefenftarfen Sanbmanue oon Sberg,
ber im Satjre 1313 mit einem Saumftamme bewaffnet, ben Seuten

oon ©infiebeln entgegengetreten fei unb oiete berfelben erfdjlagen
Ijabe, biê audj er, oon einem Pfeile getroffen, unterlegen fei. 4SSj

ftnb, ©efätte ju Pejiepett patte. Urbar ». 1331, @. 151. 153. 154. 16.5. 166 unb

173. Urbar ». ca. 1330—1340, @. 15.

43°) Seitfdjrift für fdjweijerifdjeê SJÎedjt 6, Stbpanblungeit @. 153.

431) ©egeffer a. a. JD. 1, 261. 274. 276. SBergl. 96. 126 unb 205. SDteprere

wäprenb beê 15. Saprpunbertê ju ©infiebeln gepattene Stagfaijungen fteHt P. fiart
SBranbeê iu ber SDiittenartHinêfdjrtft „SePen nnb SBirfen beê pt. SDieinrab" 152,
Slnm. 1, jiifammeii.

432) @* gab jwar fpäter, befonberê nadjbem Slbt fionrab III. im Sapre 1503
bie ©ipttpal.®üter jum S£peite wieber jurüdgefauft patte (f. o. Stnm. 415) genug
Stnftänbe unb SReibereien, wie audj bie unten abgebrudte Urfunbe »on 1537

(Seifage XXIII b) Peweift, aber ju einem SDÌardjenfìreite, ber bem gefcpilberten

oudj nur äpnlidj war, fam eê niemoïê wteber.

43») SDÌ. ©ettling, ©djwpjerifcpe (ïpronif, ©djwpj 1860, @. 257 f. ©iefer
«çanê SBinj unb feine S£pat ift gefdjtdjtlidj nicpt naajweiêPar. Sopì aPer ejiftierte
um jene Qtit unb nodj lange nadjper bae ©efdjlecpt ber „SBitije". Sm Urbar
»on 1331 begegnen une fedjê ©lieber biefeê ©efdjledjteê, u. a. auep „Sp. SBinje
ber groje", @. 154. ©odj fami biefer, ber 1331 nodj lePte, nidjt biefelbe SBerfon

gewefen fein mit obigem «Cane SBinj, ber ja 1313 gefallen fein foli. Qnbtxn ip
bie Stbfürjung Sp. nidjt mit Spam, fonbern mit §einridj aufjulßfen. ©aê Urbar
fennt bie SRamenêform §anê uidjt, fonbern fdjreibt SopanS.

©in «pane SBinj, SBalbmann »on ©infiebeln, bejw. ©rofj, erfdjeint »iet fpäter
in Urfunben, j. SB. 1419 unb 1447. RE. 663. 664 unb 816. ©iu anberer beêfelben
Stamene begegnet une 1569, nidjt 1469, wie irrig in DAE. N. SRo. 3 fiept.
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erwachen des alten Streites vorbeugen. Zugleich gestaltete sich der

Verkehr zwischen Einsiedeln und Schwyz freundlich, was daraus

hervorgeht, daß Wernher Stauffacher am 30. Mai 1353 vom Gotteshause

Renten kaufte, und ganz besonders aus der Thatsache,

daß vom Jahre 1351 an Einsiedeln als Ort von Tagsatzungen

bezeichnet wurde. Der Eutscheid des Abtes Thüring hatte

bessern Erfolg, als alle vorausgegangenen Urtheile, was auch sehr

leicht begreiflich ist, da die Schwyzer das erhielten, was sie wollten.

Der alte Marchenstreit war beendigt.^)
Wie tief die Erinnerung an den langwierigen Streit sich im

Volksbewußtsein festgesetzt hat, zeigt die Thatsache, daß beim Landvolke

dieser Gegend sich bis zur Gegenwart Sagen über den Märchen-

streit, erhalten haben. Noch jetzt erzählt man stch die Sage von

Hans Binz oder Winz, einem riesenstarken Landmanue von Jberg,
der im Jahre 1313 mit einem Baumstamme bewaffnet, den Leuten

von Einsiedeln entgegengetreten sei und viele derselben erschlagen

habe, bis auch er, von einem Pfeile getroffen, unterlegen sei. ^)

sind, Gefälle zu beziehen hatte. Urbar v. 1331, S. 151. 153. 154. 165. 166 uud

173. Urbar v. ca. 1330—1340, S. 15.

-s») Zeitschrift für schweizerisches Recht 6, Abhandlungen S. 153.

"i) Segesser a. a. O. 1, 261. 274. 276. Vergl. 96. 126 und 205. Mehrere
während des 15. Jahrhunderts zu Einstedeln gehaltene Tagsatzungen stellt?. Karl
Brandes iu der Millenariumsschrist „Leben nnd Wirken des hl. Meinrad" 152,
Anm. 1, zusammen.

422) Es gab zwar später, besonders nachdem Abt Konrad III, im Jahre 1503
die Sihlthal>Güter zum Theile wieder zurückgekaust hatte (s, o. Anm. 415) genug
Anstände und Reibereien, wie auch die unten abgedruckte Urkunde von 1537

(Beilage XXIllb) beweist, aber zu einem Marchenstreite, der dem geschilderten

auch nur ähnlich war, kam es niemals wieder.

42») M. Dettling, Schwyzerische Chronik, Schwyz I860, S. 257 f. Dieser
Hans Binz und seine That ist geschichtlich nicht nachweisbar. Wohl aber existierte

um jene Zeit nnd noch lange nachher das Geschlecht der „Winze". Jm Urbar
von 1331 begegnen uns sechs Glieder dieses Geschlechtes, u. a. auch „H. Winze
der groze", S. 154. Doch kann dieser, der 1331 noch lebte, nicht dieselbe Person
gewesen sein mit obigem Hans Binz, der ja 1313 gefallen sein soll. Zudem ist
die Abkürzung H. »icht mit Hans, sondern mit Heinrich aufzulösen. Das Urbar
kennt die Namensform Hans nicht, fondern schreibt Johans.

Ein Hans Winz, Waldmann von Einsiedeln, bezw. Groß, erscheint viel später
in Urkunden, z. B. 1419 und 1447. KL. 663. 664 und 816. Ein anderer desselben
Namen« begegnet uns 1569, nicht 1469, wie irrig in I)^L. No. 3 steht.
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©benfatte erjäljtt fidj baè Sanboolf in Sberg unb im ©ifjttfjale,
bafj nod) jet*t um SJÎitternadjt bie ©eifter ber im ©treite ©efattenen

Ijeraieberfteigen, ©täfle uub gütten aufbredjen unb gegen einanber

fämpfen, biè baê SJîorgengrauen fie oerfdjeudjt.434)
SBir rootten uidjt unterfudjen, roetdje ber ftreitenben Sarteien

im Stedjte roar; auè oorftefjenber ©arftettung, bie man au ber Qanb
ber beigegebenen unb citterten Quellen prüfen famt, ift eè für
ben Sefer moglie«), fidj felbft baê Urttjeil ju bilben.43B) Uebrigené

barf nidjt »ergeffen roerben, bafj fpäter, befonberê jur Qeit bex

©laubenèfpaltung, ©djropj fidj um baê ©tift roefentlidje Serbienfte
erroorben Ijat.

©er Serfaffer biefer ©efdjidjte glaubt feinen Stabel ju
oerbienen, roeif er ben unfeligen ©treit einfadj unb ungefdjminft er*

jäfjlt fjat; „benn roer roüfjte nidjt, bafj baè erfie ©efe| ber
©efdjidjte ift, nidjtê gatfdjeê ju erjäfjteu unb nidjtê
SBafjreê auê gurdjt ju oerfdjroeigeu, jeben Serbadjt ber
©unft unb geinbfdjaft bei ber ©arfteltung ju oermeiben?
©iefe ©rttubfät*e finb bodj geroifj alten befannt! 436j

iu) SDiünblidje SDiittpeilung »on Spxn. Seprer SlloiS ©ettting iu Unter-Sberg.
435) Ser Slrcpi»ar beê KtASchw. SDÌ. fiotping fap fiep im Sapre 1862 ju

bem ©eftänbniß »eranlafjt:... „anerfannt werben mufj bagegen, bafj nadj ben

ueueften urfunblidjeu gorfdjuitgen [er meint wopl Soppê SJÎefultate] bie ©aepe
beê filofterê mepr im Sßortpeil ftept." ©efdjidjtêfreunb 18, 71.

436j «Nam quis nescit primam esse historiae legem, ne quid falsi
dicere audeat? deinde ne quid veri non audeat? ne quae auspicio gratiae
sit in scribendo? ne quse simultatis? Haec scilicet fundamenta nota sunt
omnibus.» Cicero de oratore 2, 15. ©en ©aÇ primam-simultatis bringt
'Bapft Seo XIII. in feinem ©djreiben »ora 18. Sluguft 1883 an bie fiarbinäle
be Suca, SBitra unb §ergenrötper. fiatpolif 1883, 2. Jpälfte, @. 318.
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Ebenfalls erzählt sich das Landvolk in Jberg und im Sihlthale,
daß noch jetzt um Mitternacht die Geister der im Streite Gefallenen

herniedersteigen, Ställe und Hütten aufbrechen und gegen einander

kämpfen, bis das Morgengrauen sie verscheucht.

Wir wollen nicht untersuchen, melche der streitenden Parteien
im Rechte war; aus vorstehender Darstellung, die man au der Hand
der beigegebenen und citierten Quellen prüfen kanu, ist es für
den Leser möglich, sich felbst das Urtheil zu bilden. Uebrigens
darf nicht vergessen werden, daß später, besonders zur Zeit der

Glaubensspaltung, Schwyz sich um das Stift wesentliche Verdienste

erworben hat.
Der Verfasser dieser Geschichte glaubt keinen Tadel zu

verdienen, weil er den unseligen Streit einfach und ungeschminkt
erzählt hat; „denn wer wüßte nicht, daß das erste Gesetz der
Geschichte ist, nichts Falsches zu erzählen und nichts
Wahres aus Furcht zu verschweigen, jeden Verdacht der
Gunst und Feindschaft bei der Darstellung zu vermeiden?
Diese Grundsätze sind doch gewiß allen bekannt!

t«) Mündliche Mittheilung von Hrn. Lehrer Alois Dettling in Unter-Jberg.
«6) Der Archivar des »t^Ssbw. M. Kothing sah sich im Jahre 1362 zu

dem Geständniß veranlaßt:... „anerkannt werden muß dagegen, daß nach den

neuesten urkundlichen Forschungen ser meint wohl Kopps Resultates die Sache
des Klosters mehr im Bortheil steht." Geschichtsfreund 18, 71.

«s) «I>!g.ru quis ussoit primsm ssss Kistoriss lsgsiu, us quià falsi
àissrs suàsst? àsiuàs us quià vsri uou suàsst? us quss suspisio Arstiss
sit iu soribsuào? us qUss simultstis? Hszo soiiiost tuuàsmsuts usta suut
omuibus.» Oiosro às orators 2, Id. Den Satz primsm-simuitstis bringt
Papst Leo Xlll. in seinem Schreiben vom 13. August 1883 an die Kardinäle
de Lnca, Pitra und Hergenröther. Katholik l883, 2. Hälfte, S. 318.
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Citine Stnjatjt oon Äonoeittualen, bie unter Slbt Sofjanneê I.
lebten, roar tfjätig auf aueroärtigen Seft^ungen beê ©ttfteê unb
atê Siebte in anberen ßlöftern, rootjin fie roaren berufen roorben.

Sluf beê ©otteêljaufeê ©infiebeln Stopftet grtfen, bem

fjeuttgen ©t. ©erolb im Sorarlberg,437j treffen roir in ber Sie*

gierungêjeit beê Slbteê Sofjanneê juerft Dtto oon ©djroanben
alê Sropft. Sluf feine unb beê bortigen lettere Sîubolf438) Sit=
ten refonjiliierte Sruber Sofjanneê, SBeitjbtfdjof oon ©tjur, am
22. Stprit 1313 baè bortige ßlofter439) jugleidj mit ber Äa=

437) Sn ben S3efit* biefer ©üter fam ©infiebeln burcp Slbam, einen ©bleu
beê SBallgaueê, bem feine bortigen SBeft(*uugen »on Otto I. fonftêjiert, aber

fpäter 949, pannar 1, Wieber jurüdgegeben würben. RE. 3. Mon. Germ.
Dipl. 1, SJÌo. 107, @. 190. Slbam fütjrte bort ein ©infiebterlePen unb ift unter
bent SRamen beê peiligeu ©erolb befannt. ©ie bort üou ©iuftebetu gegrünbete

Sßropftei erpielt fpäter beu SRamen @t. ©erolb. Sllê erfter Pie jeigt Pefannter,
aber leiber nidjt mit SJÎamen genannter, Sßropft tritt jwifdjen 1220 uub 1227
ein ©lieb auê ber gamilie ber SpumPeit »on SReitPurg auf. ©iefer Sßropft patte

jwei SBruber, §einridj unb Sllbert. Severer patte fteben ©öpne, öon weldjen
einige alê Saien, anbere alê ©rpotaren jugteidj mit ipren ©Itera in genannter Qtit
jn grifett weilten. SBon ben bafelbft ftaj aufpattenben SReffen beê SBropfteê werben

«Çeinridj, ©berparb uub Ulrid) genannt. SDÎufeumêberidjte »ou S3regenj 1886,
©. 3. ©t. ©erolb »on Sßrof. 3öemair. Seitfdjrift für bie ©efdjidjte beê Ober*

rpeinê 29, 76. — SBon P. SBilpelm ©ibler iu ©infiebeln ift eine auefüprlidje ®e*
fdjicpte beê pi. ©erolb itt Stuêftcpt genommen, Welepe audj bie japlretdjen Unridjtig=
feiten beê Sßrof. 3<>8niair *,, 0pen erwäpnter Slbpanblung Pericptigen wirb.

43s) ©iefer war fein ©eifiltdjer ober SJieligiofe beê ©tifteê; benn alle

„fieder" »on @t. ©erolb waren Saien. SBergl. SRufcp, ©efepiepte ©t. ©erolbê,
SBien 1870, ©. 75. ©ie fietler (cellerarii) »on @t. ©erolb waren mepr alê

ipr SJiamen befagt, fte »erfapen bie ©tette etnee Stmttnanneê, aber opne beffen

Sitel ju füpren.
439) Su grtfen würbe lauge Qtit flöftertiepee SePeu gefüprt, weêpalb bie

Sßropftei htrjweg «monasteilum» genannt wirb, wie j. S3, in biefer Urfunbe

^ine Anzahl von Konventualen, die unter Abt Johannes I,
lebten, mar thätig auf auswärtigen Besitzungen des Stiftes und

als Aebte in anderen Klöstern, wohin sie waren berufen morden.

Auf des Gotteshauses Einsiedeln Propstei Frisen, dem

heutigen St. Gerold im Vorarlberg,^) treffen mir in der

Regierungszeit des Abtes Johannes zuerst Otto von Schwanden
als Propst. Auf seine und des dortigen Kellers Rudolfs) Bitten

rekonziliierte Bruder Johannes, Weihbischof von Chur, am
22. April 1313 das dortige Kloster^) zugleich mit der Ka-

427) In den Besitz dieser Güter kam Einsiedeln durch Adam, einen Edlen
des Wallgaues, dem seine dortigen Besitzungen von Otto I. konfisziert, aber

später 349, Januar l, wieder zurückgegeben wurden, lilZ. 3. Nou. lZsrru.
Divi, t, No. 107, S. 190. Adam führte dort ein Einsiedlerleben und ist unter
dem Namen des heiligen Gerold bekannt. Die dort von Einstedeln gegründete

Propstei erhielt fpäter deu Namen St. Gerold. Als erster bis jetzt bekannter,
aber leider nicht mit Namen genannter, Propst tritt zwischen 1220 und 1227
ein Glied aus der Familie der Thumben von Neuburg auf. Dieser Propst hatte
zwei Brüder, Heinrich und Albert. Letzterer hatte sieben Söhne, von welchen

einige als Laien, andere als Scholaren zugleich mit ihren Eltern in genannter Zeit
zu Frisen weilten. Von den daselbst sich aufhaltenden Neffen des Propstes werden

Heinrich, Eberhard und Ulrich genannt. Museumsberichte von Bregenz ILLS,
S. 3. St. Gerold von Pros. Zösmair, Zeitschrift für die Geschichte des

Oberrheins 29, 76. — Von p. Wilhelm Sidler in Einstedeln ist eine ausführliche
Geschichte des hl. Gerold in Aussicht genommen, welche auch die zahlreichen Unrichtigkeiten

des Prof. Zösmair in oben erwähnter Abhandlung berichtigen wird.
42») Dieser war kein Geistlicher oder Religiose des Stiftes; denn alle

„Keller" von St. Gerold waren Laien. Vergl. Rusch, Geschichte St. Gerolds,
Wien 1S70, S. 75. Die Keller (osllsrsrii) von St. Gerold waren mehr als

ihr Namen besagt, sie versahen die Stelle eines Amtmannes, aber ohne dessen

Titel zu führen.
429) In Frisen wurde lauge Zeit klösterliches Leben geführt, weshalb die

Propstei kurzweg «inous.stsi'iuiu» genannt wird, wie z. B. in dieser Urkunde
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pelle beè tjeitigen SJÎarttjrerê Stntontn unb toeifjte bafelbft fünf
Stltäre. 3um Sortfjeile biefer Capette oerliefj er für ben Äirctjroetl)-

tag, für Söeitjnadjten, Dftern, ©Ijrifti «Çimmelfafjrt, Sfingften, oier

SJÎuttergotteêfefte, atte SCpoftettage, Sïtterrjetligen unb bie Stage „ber
anbern heiligen, bie Satrone beê Drteê finb" [©t. ©erolb!], ferner

für bie Dftaoen ber genannten gefte einen Slblafj oon oierjig £ageu
töbtlictjer unb ein Saljr läfjlictjer ©ünben unter ber Sebingung einer

reumüttjigen Seidjte unb eineê Sttmofenê für bie Capette. 440j

®er Söeitjbifcfjof fagt in feiner ttrfunbe auebrücfltdj, er fjabe

baè tlofter fammt ber «Capette refonjiliiert,441) alfo niajt jum-
erftenmal geroeiljt, fonbern nur burdj neue SBeitjung gefüfjnt.
©è mufj alfo juoor eine ©ntroeifjung burdj irgenb eine ©eroatt-

ttjat ftattgefunben Ijaben. SBaê roar gefdjetjen Sm SJiai 1311

belagerten unb befetjbeten ©raf Sîubolf oon SJîontfort, tyfteQex ju
©tjur, ©raf «çugo oon Sregenj, ferner bie Seute beê ©rafeu
Quqo Ul. oon SBerbenberg mit Jgitfe ber ©tabt Sonftanj bte

Sîtjumben oon Sieuburg in ifjrer Sefte Sîeuburg.443) SDa nun bie

Sìitter £fjumb naàjroeiêbar fcfjon ju Slnfang beê 13. Safjrfjunbertê

jn ber S^opfi« ©*• ©erolb in engen Sejieljungen ftanben 44S) unb

fie oor ber SJiitte beê 14. Safjrfjunbertê bereite alê Sögte biefer

Sropftei erfdjeinen,444) ift eê Ijöcfjft roatjrfdjeinlicfj, bafj in ber geljbe

uub iu einem ©intrag beê Cod. Eins. No. 142 (S. Augustini Sermones de

verbis Domini auê bem 11. Saprpunbert). ©er auê bem 14. Saprpunbert ftam«
menbe ©intrag auf bei* letjten ©eite biefer Çanbfdjrift lautet: «Ifte liber pertinet
ad monafterium noftrum in Friibn.» SBaprfdjeinlioj Pefanb pdj bort audj
eine ©djule, wie man auê Stunt. 437 fdjliefjen fonnte.

«*>) RE. 184. Original im StAE. sign. F. E 1. Ungebritdt.

ul) «Monafterium in Fri fen una cum capella fancti Antonini mart,
propriis manibus reconciliavimus et confecravimus quinque altaria ibidem» etc.

443) Urf. »ou 1311, STRai 23/29, bei SBanotti, ©efdjidjte bet* ©rafen »on SJJiont-

fort unb »on SBerbenberg, SReg. 21. uub bei @. firüger, ©ie ©rafen »on SBerben«

Perg=§eiligenberg unb »ou SBerbenberg «©arganê, SReg. 156. SBanotti traf bie

Urf. noep im ©tabtardji» ©onftanj, jei*.t finbet fte ftep bort leiber nicpt mepr »or.
SReuPurg liegt int SBorarlberg am redjten Dtpeinufer bei ber ©tation ©ötjie.

Ueber biefe gepbe, bie übrigene nur auê ePen citierter Urf. befannt ifi, »ergi.
S. âbêmair, ©ie SReuPurg unb ©efdjidjte ber SRitter SîpumP »on SReuburg .c. int
19. SJÎedjenfcbaftêberidjt beê »orarlb. Sïïîufeumê-SBereiiieë iu SSregeitj. 1879, @. 34.

•"3) @. o. Slnm. 437.
444) RE. 306. Sn ber erften §äifte beê 14. Saprpunbertê waren bie SBejie«

pungen ©infiebeluê ju ben SEpumben befonberê lebpaft. SBergl. RE. 283. 299. 300.
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pelle des heiligen Märtyrers Antonin und weihte daselbst fünf
Altäre. Zum Vortheile dieser Kapelle verlieh er für den Kirchmeih-

tag, für Weihnachten, Ostern, Christi Himmelfahrt, Pfingsten, vier

Muttergottesfeste, alle Aposteltage, Allerheiligen und die Tage „der
andern Heiligen, die Patrone des Ortes sind" M. Gerolds, ferner

für die Oktaven der genannten Feste einen Ablaß von vierzig Tagen
tödtlicher und ein Jahr läßlicher Sünden unter der Bedingung einer

reumüthigen Beichte und eines Almosens für die Kapelle. "°)
Der Weihbischof sagt in seiner Urkunde ausdrücklich, er habe

das Kloster sammt der Kapelle rekonziliiert/") also nicht zum'
erstenmal geweiht, sondern nur durch neue Weihung gesühnt.
Es muß also zuvor eine Entweihung durch irgend eine Gewaltthat

stattgefunden haben. Was war geschehen? Jm Mai 1311

belagerten und befehdeten Graf Rudolf von Montfort, Pfleger zu

Chur, Graf Hugo von Bregenz, ferner die Leute des Grafen
Hugo III. von Werdenberg mit Hilfe der Stadt Constanz die

Thumben von Neuburg in ihrer Veste Neuburg. "^) Da nun die

Ritter Thumb nachweisbar fchon zu Anfang des 13. Jahrhunderts
zu der Propstei St. Gerold in engen Beziehungen standen und
sie vor der Mitte des 14. Jahrhunderts bereits als Vögte dieser

Propstei erscheinen, ist es höchst wahrscheinlich, daß in der Fehde

und in einem Eintrag des Ooà. Lins. Ko. 142 (8. Angustivi Lsrmoues às
vsrbis Domini aus dem ti. Jahrhundert). Der aus dem t4. Jahrhundert stam»

mende Eintrag anf der letzten Seite dieser Handschrift lautet: «Ilts libsr psrtiuet
s.à inoukltsi'ium uolrrum iu Lril'ou.» Wahrscheinlich befand sich dort auch

eine Schule, wie man aus Anm. 437 schließen könnte.

««) KL. 184. Original im Sr^L. si^u. L. L 1. Ungedruckt.

4") « Noualtsrium iu I?ri lsu uus. oum cupslls, lsuoti ^utouiui muri, pro-
priis muuibus l'econn'/èavimuzst soulsoravimus quiuqus situris.ibiàsm» sts.

"2) Urk. von 1311, Mai 23/29, bei Vanotti, Geschichte der Grafen von Mont-
fort und von Werdenberg, Reg. 21. und bei E. Krüger, Die Grafen von Werden»

berg-Heiligenberg und von Werdenberg-Sargans, Reg. 156. Vanotti traf die

Urk. noch im Stadtarchiv Constanz, jetzt findet ste sich dort leider nicht mehr vor.
Nenburg liegt im Vorarlberg am rechten Rheinufer bei der Station Götzis.

Ueber diese Fehde, die übrigens nur aus eben citierter Urk. bekannt ist, vergl.

I. Zösmair, Die Neuburg und Geschichte der Ritter Thumb von Neuburg zc. im
19, Rechenschaftsbericht des vorarlb. Mnseums-Vereines in Bregenz. 1879, S. 34,

«s> S. o. Anm. 437.

4") KL. 306. Jn der ersten Halste des 14. Jahrhunderts waren die

Beziehungen Einsiedelns zu den Thumben besonders lebhaft. Vergl, KL. 283. 299. 300.
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oon 1311 audj lettere roegen itjrer Serbinbung mit ben Sefefjbe*

ten fo ju leiben tjatte, bafj Älofter unb Äapette oerroüftet unb ent?

roeitjt rourben. S)aju fommt noàj ein fetjr beadjteitêroertljer Umftanb,
ber obiger Sinnafjme faft ©idjerljett oerleiljt. ®ie oben angefûtjrte

SBeifjuugêurfunbe oon 1313 ift nämtidj bie erfte Urfunbe, bie roir
auê biefer Sropftei befit-en. 445j SDer gänjtidje SJiangel früljerer
auè ©t. ©erolb ftammenben Urfunben fäfjt fictj nur burd) eine

oor 1313 ftattgefjabte Serroüftung ber Sropftei genügenb erflären.
Dtto fdjeint biê gegen baê Safjr 1319 ber Sropftei oorge=

ftanben unb audj auêroartê ©efdjäfte beê ©tifteê beforgt ju fjaben,
roie auê ber Urfunbe für ben Qof fèilpottèroetter fjeroorgefjt.446)
Slm 1. Sluguft 1314 ift er in ©infiebeln,447) am 29.5Dej. 1315 ift
er in Sfäffifon bei ber ©tiftung ber ©t. Sofjanneêpfruube QeuQe.44s)

Sîadj Sîabegg roar er um feue Qeit and) SDefan beê ©tifteê. 449)

Sllê näctjfter Sropft tritt Soljanneê oon gafenburg auf.
SDiefer geroann in tjofjem ©rabe bie Zuneigung beê ©rafen Stubolf

oon ©arganê. „Sluê Siebe ju ©ott unb auê Siebe ju bem

geiftlidjen uub befdjeibenen SJîanne", bem Sropfte, 9°b ber ©raf, mit
©unft unb SBillen ber Seute oon Qi_, Stubefctj unb Springen,
ber Sropftei einen SBeingarten, ben Sropft Dtto fei. oou grau
^erbegninun unb itjren Äinbern gefauft fjatte, unb ber gemeine SBeib

beê ©rafen unb ber Seute ber genannten Drte roar, 22. Sanuar
1322.450j Slm 8. ©eptember beêfelben Saljreê roar ber Sropft oon

grifen bei einem in gabr abgefdjloffenen Serfaufe anroefenb.461)

Sofjanneê con gafenburg ift nodj am 6. SJiai 1326 Sropft oon

grifen,l'^) fpäter rourbe er, roie bereite oben mitgetljeitt, jum Slbte

oon ©infiebeln auèerforen.

445) StPgefepen »ou ber oben in ber Slntn. 437 cttierten ©djenfungê-Urfunbe
Dtto I., bie aber nur bie bortigen ©üter, nicpt aber bie Sßropftei betrifft, bie

ja erft infolge biefer ©djenfung gegrünbet würbe. Uebrigené eriftiert audj biefe

Urf. nidjt mepr im Original, fonbern nur in ber Sopie beê SBitrfarbeu«S8ucpeê.

44Ci) ©iepe oPeu @. 183.

447) SBeilage 1, a.
44S) @. o. Stnm. 111.

M9) ©. 201 f.
^0) RE. 221. ötubefcp unb S£püringett liegen im SBalgau (SBorarlPerg),

jwei ©tunben »on gelbfirdj. QiÇ ifi baê Oberborf SBlubefdj gegen Slpüringen.
451) ©iepe unten Slnm. 474.

452j RE. 246.

(Sefctji-titSftb. fflU. XL111. 18
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von 1311 auch letztere wegen ihrer Verbindung mit den Befehdeten

so zu leiden hatte, daß Kloster und Kapelle verwüstet und

entweiht wurden. Dazu kommt noch ein sehr beachteuswerther Umstand,

der obiger Annahme fast Sicherheit verleiht. Die oben angeführte

Weihungsurkunde von 1313 ist nämlich die erste Urkunde, die wir
aus dieser Propstei besitzen. Der gänzliche Mangel früherer
aus St. Gerold stammenden Urkunden läßt sich nur durch eine

vor 1313 stattgehabte Verwüstung der Propstei genügend erklären.

Otto scheint bis gegen das Jahr 1319 der Propstei
vorgestanden und auch auswärts Geschäfte des Stiftes besorgt zu haben,

wie aus der Urkunde für den Hof Hilpoltsweiler hervorgeht. "°)
Am 1. August 13i4 ist er in Einsiedeln/") am 29. Dez. 131S ist

er in Psässikon bei der Stiftung der St. Johannespfründe Zeuge.

Nach Radegg war er um jene Zeit auch Dekan des Stiftes. "°)
Als nächster Propst tritt Johannes vou Hasenburg auf.

Dieser gewann in hohem Grade die Zuneigung des Grafen Rudolf
von Sargans. „Aus Liebe zu Gott und aus Liebe zu dem geist>

licheu und bescheidenen Manne", dem Propste, gab der Graf, mit
Gunst und Willen der Leute von Zitz, Bludesch und Thüringen,
der Propstei einen Weingarten, den Propst Otto fel, von Frau
Herdegninun und ihren Kindern gekauft hatte, und der gemeine Weid
des Grafen und der Leute der genannten Orte war, 22. Januar
1322."°°) Am 8. September desselben Jahres mar der Propst von

Frisen bei einem in Fahr abgeschlossenen Verkaufe anwesend."")
Johannes von Hasenburg ist noch am 6. Mai 1326 Propst von

Frisen, sp^er wurde er, wie bereits oben mitgetheilt, zum Abte

von Einsiedeln auserkoren.

4«) Abgesehen von der oben in der Anm. 437 citierten Schenkungsurkunde
Otto I., die aber nnr die dortigen Güter, nicht aber die Propstei betrifft, die

ja erst infolge diefer Schenkung gegründet wurde. Uebrigens existiert auch diese

Urk, nicht mehr im Original, sondern nnr in der Kopie des Bnrkarden-Buches,

"«) Siehe oben S^ 433,

«7) Beilage l, g..

t«) S. o. Anm. III.
S. 201 f.

4°°) KS. 221. Bludesch und Thüringen liegen im Walgau (Borarlberg),
zwei Stunden von Feldkirch. Zitz ist das Oberdorf Bludefch gegen Thüringen.

Siehe unten Anm. 474.
KL. 246.

Geschichtsfrd. Bd. Xllil. 13
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SJteljr roiffen roir oon bem SBirfen ber Sropfte beê ©infiebeln

jugefjorigen Senebiftiitertnnenftofterê gafjr untertjatb Qüxid) an
ber Stmmat. Sauge Qeit roaltete bort Ulridj oon Segiêtorf
feineê Slmteê, baè, roie Sîabegg bemerft, metjr eine SBürbe, benn

eine Sürbe, unb beètjalb ein Sîufjepoften älterer, oerbienter Mn--
oentualeu roar. ©od) tonnte ber bortige Sropft nidjt müfjtg ge=

tjen, eê gab gerabe ju biefer Qeit oerfjättuifjmäfjig oiele ©efdfjäfte

ju erlebigen. Sropft Ulridj, bie SJieifterin unb baê Äonoeut ju
galjr fauften am 28. Siooember 1301 oon greitjerrn Sütolt oon 3te=

genêberg, bem ©otjne ttlrtdfjê oon Stegenêberg fei., ben Qof ©tan-
jenberg, bie Sluen unb bie SJiütjle ju Sanjenrein mit attem Qube*

f)ör um 51 SJtarf guten ©ilberê. ©ent Serfäufer blieb nodj oon

genanntem Qofe bie Sogtfteuer, nämlidj jroei Siertel fernen.453)
SDiefe ©üter Ijatte Sütolt unterm 11. ©ejember 1291 um 51 SJiarf

©ilber an SBettingen oerfauft mit Sorbetjalt beê Studfaufeê inner*
Ijatb ber nädjften jeljn Saljre.454) Slbelfjeib, bie SBitroe beê greitjerrn
Ulridj oon Stegenêberg, oerjidjtete am 11. Sum 1300 mit itjreê
©otjnee Sütolt ©inrottttgung ju ©unften beê Äloftere SBettingen

auf iljr Setbgebing, baè fie an ben Sluen ju ©laujenberg uttb an

ber SJtüble ju Sanjenrein Ijatte. Sruber ttlrtdj oon Sîapperêroil,
ein Äouoentuale SBettingenê, nafjm ben Serjidjt entgegen.455) Sîadj

biefem Serjidjte mufj Sütolt bie ©üter roieber oon SBettingen jurücf«
gefauft tjaben, roorauf er fie bem «Softer gatjr oerfaufte, roie oben

erjätjlt rourbe. 456j

©ê fdjeint, bafj Ulridj oon Segiêtorf eine ^eit lang bie Sropftei

nidjt meljr oerœaltete, roenigftenè fömmt in ber am 8. SJiärj
1303 ju Säf fifon auègeftettten Urfunbe beê greitjerrn Hermann
oon Sonftetten ßottrab oon SBatggeriugen, Sropft ju gatjr,
atê QeuQe oor. 457j Sîabegg nennt itjn bei feiner Slufjäfjlung aller
Äouoentualen nidjt, Äonrab roar bemnadj im Sabre 1314 bereit»

453) RE. 148.

454) RE. 118.
455) RE. 136.

456j ©er SJiüdfauf biefer ©fiter burdj Sütolt erfolgte alfo jwifdjen 1300,
Suni 11, unb 1301, SRoBember 28. ©ê war pope Qeit; beim mit bem U.®ej.
1301 ertojdj baê SRiidfaiifêrecpt. ©ine bejitglicpe SRüdfaiifeurfunbe fanb fidj biê

jei*.t Weber in ©infiebeln, noep in Slarau unb iu â'maj-
457) ©. tt. Slnm. 500
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Mehr wissen wir von dem Wirken der Pröpste des Einsiedeln

zugehörigen Benediktinerinnenklosters Fahr unterhalb Zürich an
der Limmat. Lange Zeit waltete dort Ulrich von Jegistorf
seines Amtes, das, wie Radegg bemerkt, mehr eine Würde, denn

eine Bürde, und deshalb ein Ruheposten älterer, verdienter
Konventualen mar. Doch konnte der dortige Propst nicht müßig
gehen, es gab gerade zu dieser Zeit verhältnißmäßig viele Geschäfte

zu erledigen. Propst Ulrich, die Meisterin und das Konvent zu

Fahr kauften am 28. November 1301 von Freiherrn Lütolt von Re-

gensberg, dem Sohne Ulrichs von Regensberg sei., den Hof
Manzenberg, die Auen und die Mühle zu Lanzenrein mit allem Zubehör

um 51 Mark guten Silbers. Dem Verkäufer blieb noch von

genanntem Hofe die Vogtsteuer, nämlich zwei Viertel Kernen.

Diese Güter hatte Lütolt unterm 11. Dezember 1291 um 51 Mark
Silber an Wettingen verkauft mit Vorbehalt des Rückkaufes innerhalb

der nächsten zehn Jahre. "°") Adelheid, die Witwe des Freiherrn
Ulrich von Regensberg, verzichtete am 11. Juni 1300 mit ihres
Sohnes Lütolt Einwilligung zu Gunsten des Klosters Wettingen
auf ihr Leibgeding, das sie an den Auen zu Manzenberg und an

der Mühle zu Lanzenrein hatte. Bruder Ulrich von Rapperswil,
ein Konventuale Wettingens, nahm den Verzicht entgegen. Nach

diesem Verzichte muß Lütolt die Güter wieder von Wettingen
zurückgekauft haben, worauf er ste dem Koster Fahr verkaufte, wie oben

erzählt wurde.
Es scheint, daß Ulrich von Jegistorf eine Zeit lang die Propstei

nicht mehr verwaltete, wenigstens kömmt in der am 8. März
1303 zu Päfstkon ausgestellten Urkunde des Freiherrn Hermann
von Bonstetten Konrad von Walggeriugeu, Propst zu Fahr,
als Zeuge vor. "'") Radegg nennt ihn bei feiner Aufzählung aller
Konventualen nicht, Konrad war demnach im Jahre 1314 bereit»

KL. 148.

454) KL. 118,

4») KL. 136.

456) Der Rückkaus dieser Güter durch Lütolt erfolgte also zwischen 1300,
Juni ll, »nd 1301, November 23. Es war hohe Zeit; denn mit dem 11. Dez.
1301 erlosch das Rückkaufsrecht. Eine bezügliche Rückkaufsurkmide fand sich bis

jetzt weder in Einsiedeln, uoch in Aarau und in Ziirich,
4°7) S, u. Anm. K00
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geftorben. S« einer Urfunbe oom Safjre 1346 roirb er unter ben

ehemaligen, fdjon geftorbenen Sröpften aufgejäljtt. 458j Sîadj bem

Sropft ftonrab, oon bem roir feine Urfunbe befi|en, tritt roieber

Sropft Utridj auf. ©ie ©tifter beê «ftlofterê gatjr, bie grettjerreu
oon Stegenêberg, Ratten bie Sogtei über ifjre ©tiftung fidj ifjrer
gamilie oorbeßalten. Sütolt oon Stegenêberg gab unterm 25.
gebruar 1306 ju güridj, bei ber SBafferfirdje, bie Sogtei über baê

ftlofter gatjr, über Seute unb ©ut, bie ju gafjr gefjören, bem Slbte

oon ©infiebeln auf, oon bem er fie ju Sefjen trug, ©r bat „u*
gleidj ben Slbt, fie beu ©ebrübern Serdjtolb unb Safob ©djroenben,
Surgern ju güridj, ju oerleitjen, roaê audj gefdjatj. gerner gab
Sütolt bie Sogteirectjte, bie er »on ben ©otteetjäufem Slu459) unb
©t. ©allen ju Setjen trug, ferner bie Siedile, bie er an bie Seute

ber ftirdje ju SBeiningen batte, audj bie gifdjenj unb alle Stedjte

an ber Simmat, bie fein Setjen roaren oom Sietdje, benfelben ©e--

brüberu ju redjtem Seßen. gür baè Sorgenanute unb für bte

©üter ju ©lanjenberg, für feine Sîectjte ju Ober-- unb Siiebereng«

firingen, an bem 2Bage460J bei gatjr, empfing Sütolt oon bem

Sropfte uub bem «ftlofter gatjr, foroie oon ben beiben ©djroenben
197\'2 SJiarf guten ©ilberê. ©benfatte gab Sütolt für fein unb
feiner Sorfafjren ©eelentjeit bte Sîectjte, bie er an ber ©t. Sîifolauê=
ftapette ju gatjr tjatte, bem Sropfte unb ftonoente, roetcfje bie M*
pelle einem Sriefter ju oerleitjen batten. 461j

45S) RE. 322. Sie ìiuridjtige Stuffaffung biefer Urfunbe »erleitete ben SBer*

faffer beê gegenwärtigen einfiebeln'fcpeu SDÎortuartumê (SJJiittenariittnêfeftfdjrift
@. 190) ju ber Slnnapme, baß fionrab am 22. Suni 1346 geftorben fei. ©iefer
3rrtpum ging audj in SDÌitlinen, Helvetia sacra 1, 87 über.

VjS) Owe SReidjeuau im Unter«@ee.

4C0) „Su erfier Sinie ift SBag gteicpbebeuteub mit SJadj unb bient befonberê

jur SBejeidjnung »on «Sadjen, bie ein uiiPebeutenbeê ©efätte paben. ©obann

bejeidjnet SBag eine spartie eineê S3adjeê, wo berfelbe beinape porijontal »erläuft,
uub bann audj bie ©egenb, bte an einer foldjen SJadj» ober glufjftrede liegt unb
eine gröfjere ober Heinere ©bene barftettt. ©nbltdj finbet ftdj Sag nodj alê

Slppettatioum jur SBejeidjnung »ou Untiefen in einem SBadje ober glüffe, bie

gerabe ba fiep Piiben, wo baê ©efätte weniger bebeutenb ift." @o 3. S. SBranb«

fletter in ber „Sßrarie ber fdjw. Sßolfe» uub SKittelfdjule", Saprgang 6 (1886),
§eft 2, @. 109. — Sei gapr fonnten wir feinen SBadj ober Ort auêfinbtg
madjen, ber nodj jet*t biefe Benennung pat.

461) ©aê Original beftnbet ftdj nidjt in ©infiebeln, bie Urfunbe ift aber in
einem SRobel RE. 161 entpalten. ©ie Simmat war „beê Sfteidjeê ©trage", ßopp,
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gestorben. Jn einer Urkunde vom Jahre 1346 mird er unter den

ehemaligen, schon gestorbenen Pröpsten aufgezählt."^) Nach den,

Propst Konrad, von dem wir keine Urkunde besitzen, tritt wieder

Propst Ulrich auf. Die Stifter des Klosters Fahr, die Freiherren
von Regensberg, hatten die Vogtei über ihre Stiftung sich ihrer
Familie vorbehalten. Lütolt von Regensberg gab unterm 2S.
Februar 1306 zu Zürich, bei der Wafferkirche, die Vogtei über das

Kloster Fahr, über Leute und Gut, die zu Fahr gehören, dem Abte

von Einsiedeln auf, vou dem er sie zu Lehen trug. Er bat zu»

gleich den Abt, sie den Gebrüdern Berchtold und Jakob Schwenden,
Bürgern zu Zürich, zu verleihen, was auch geschah. Ferner gab
Lütolt die Vogteirechte, die er von den Gotteshäusern Au "^) und
St. Gallen zu Lehen trug, ferner die Rechte, die er an die Leute
der Kirche zu Weiningen hatte, auch die Fischenz und alle Rechte

an der Limmat, die sein Lehen waren vom Reiche, denselben
Gebrüdern zu rechtem Lehen. Für das Vorgenannte und für die

Güter zu Manzenberg, für seine Rechte zu Ober- und Niedereng-
stringen, an dem Wage"") bei Fahr, empfing Lütolt von dem

Propste und dem Kloster Fahr, sowie von den beiden Schwenden
197'.2 Mark guten Silbers. Ebenfalls gab Lütolt für fein und
seiner Vorfahren Seelenheil die Rechte, die er an der St. Nikolaus-
Kapelle zu Fahr hatte, dem Propste und Konvente, welche die

Kapelle einem Priester zu verleihen hatten."^)

«») KIÜ. 322, Die unrichtige Auffassung dieser Urkunde verleitete den

Verfasser des gegenwärtigen einsiedeln'schen Mortnariums (Millenarinmsfestschrift
S. l 9O) zu der Annahme, daß Konrad am 22. Juni 1346 gestorben sei. Dieser

Irrthum ging auch in Mülinen, Lslvstis, saors. 1, 37 über,

45«) Ows Reichenau im Unter-See,
4°«) „Jn erster Linie ist Wag gleichbedeutend mit Bach und dient besonders

zur Bezeichnung von Bächen, die ein unbedeutendes Gefälle haben. Sodann
bezeichnet Wag eine Partie eine« Baches, wo derselbe beinahe horizontal verläuft,
und dann auch die Gegend, die an einer solchen Bach» oder Flußstrecke liegt und
eine größere oder kleinere Ebene darstellt. Endlich findet sich Wag noch als

Appellativum znr Bezeichnung vou Untiefen in einem Bache oder Flusse, die

gerade da sich bilden, wo das Gefälle weniger bedeutend ist," So I. L. Brand»

fletter in der „Praxis der schw. Volks- und Mittelschule", Jahrgang 6 (1836),
Heft 2, S. 103. — Bei Fahr konnten wir keinen Bach oder Ort ausfindig
machen, der noch jetzt diese Benennung hat,

461) Das Original befindet sich nicht in Einstedeln, die Urkunde ist aber in
einem Rodel KL, 161 enthalten. Die Limmat war „des Reiches Straße", Kopp,
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©er Statfj oon Qüxid) beurfunbete am 12. SJiärj 1306 bie Sfb«

tretung ber Sogtei.46:3) ©ie ©ebrüber ©djroenben feien oor itjn ge»

fommen unb fjaben auègefagt, bafj Stbt Sofjanneê oon ©infiebefn
ifjnen bie Sogtei über Seute unb ©üter beê ftlofterê gatjr oerlietjen
fjabe. ©ie Sertragêpunfte roerben nun fotgenbermafjen aufgefüfjrt:

lj ©ie Sögte rootten ben Sropft unb bie grauen ju gatjr nie mit
„fdjledjten ©ingen" beläftigen. SBenn aber ein Sropft um beê

©otteêljaufeê Siotljburft roitten bie Sögte fommen laffe, bann fotten
fie in baê ftlofter geben unb bem Sropfte betjilflidj fein. 2) SBenn

eiu „Qoxn" (©treit) in bem «ftlofter ober beffen „initange" i(i3j
gefdjelje, ben „gora ober SJiiffetjette" fott ein Sropft ridjten unb

nidjt bie Sögte. 3) SBenn ein Slbt mit einem Sropfte ober ein

Sropft mit Slmtleuten beê ©otteêljaufeê rectjnen roitt, bann fotten
bie Sögte uidjt babei fein, fie rourben benn baju eingelaben oon
einem Slbte ober einem Sropfte. 4) ©in Sropft fott attclj bie

«ftlofterfrauen ridjten unb follen fidj bie Sögte ber Stidjtung nidjt
annetjmen unb fott fie nidjtê angeben. 5) ©agegen fotten bie Sögte
aufjerfjalb beê ftlofterê über Seute unb ©ut beê ftlofterê ©eridjt
Ijaben, über ©ieb unb greoel, fonft aber fein ©eridjt. Sitte anbern

©eridjte, eê fei an ©etroinge ober an Sann ober roaê immer ®e=

ridjteê eê ift, bie gefjören bem Sropfte unb nidjt ben Sögten.
6) ©ie Sögte fotten bei ben ©eridjten beê Srobfteê ju gatjr nidjt
jugegen fein, auêgenommen, fie roaren oon ifjm gelaben. 7) ©te

Sögte Ijaben gelobt, fte rootten oon ben ©otteêfjauêteuten jtt gabr
unb beren ©ut feine ©teuern netjmen, atê ifjre feftgefetjte Sogt«
fteuer. 8) SBott-ten bte Sögte bie Sogtei oeräufjern, fo tjaben fte

gelobt, fie an jürdjer Sürger oerfaufen ju rootten, ferner, bafj ber

©efdjidjte 12, 501, ein Sluêbrud, ber in fpätern Urfunben gaprê audj
»orfömmt. — Sm SRefrolog »on gapr fournit unterm 22. Slpril ein Sopanneê ale

Saplan ber ©t. SRifolaiiê<£apeïïe »or: «Obiit domnuf Johannes sacerdof et
capellanus in capella fancti Nycolai et debet legi una uigilia. » ©iefer
oon ber urfprüngüdjen §anb in ber erften 'pälfte beê 14. Saprpunbertê ge*
fcpriePeue ©intrag PlieP in ben Mon. Germ. Necrol. 1, p. 386 unberüdficptigt.
äSeiniiigen, Dber» unb SRieber<©nflftriugeit unb ©laujenberg finb Dertlidjfeiten
in ber SJiäpe »on gapr.

'«-j RE. 162 mit faljcpein ©atum.
463) Snfang ift eine SRebenform »ou SBifang unb bejeidjnet pier bie inner»

palP ber «Sloftermauern tiegenben SRäumlidjfeiten. ©ielje bie oben ju ©nbe ber

Stum. HO citierte Slbpaublung »ou 3. S. SBraiibfietter, @. 38.
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Der Rath von Zürich beurkundete am 12. März 1306 die Ab'
tretung der Vogtei. Die Gebrüder Schwendeu seien vor ihn
gekommen und haben ausgesagt, daß Abt Johannes von Einsiedeln
ihnen die Vogtei über Leute und Güter des Klosters Fahr verliehen
habe. Die Vertragspunkte werden uun folgendermaßen aufgeführt:
1) Die Vögte wollen den Propst und die Frauen zu Fahr nie mit
„schlechten Dingen" belästigen. Wenn aber ein Propst um des

Gotteshauses Nothdurft willen die Vögte kommen lasse, dann sollen
sie in das Kloster gehen und dem Propste behilflich sein. 2) Wenn
ein „Zorn" (Streit) in dem Kloster oder dessen „inuange"
geschehe, den „Zorn oder Missehelle" soll ein Propst richten und

nicht die Vögte. 3) Wenn ein Abt mit einem Propste oder ein

Propst mit Amtleuten des Gotteshauses rechnen will, dann sollen
die Vögte nicht dabei sein, sie würden denn dazu eingeladen von
einem Abte oder einem Propste. 4) Ein Propst soll auch die

Klosterfrauen richten und sollen sich die Vögte der Richtung nicht
annehmen und soll sie nichts angehen. 5) Dagegen sollen die Vögte
außerhalb des Klosters über Leute und Gut des Klosters Gericht
haben, über Dieb und Frevel, sonst aber kein Gericht. Alle andern

Gerichte, es sei an Getminge oder an Bann oder was immer
Gerichtes es ist, die gehören dem Propste und uicht den Vögten.
6) Die Vögte sollen bei den Gerichten des Probstes zu Fahr nicht

zugegen sein, ausgenommen, sie wären von ihm geladen. 7) Die
Vögte haben gelobt, sie wollen von den Gotteshausleuten zu Fahr
uud deren Gut keine Steuern nehmen, als ihre festgesetzte Vogt-
steuer. 8) Wollten die Vögte die Vogtei veräußern, so haben sie

gelobt, sie an zürcher Bürger «erkaufen zu wollen, ferner, daß der

Geschichte 12, 501, ei» Ausdruck, der in spätern Urkunden Fahrs auch vor:
kommt. — Im Nekrolog von Fahr kommt unterm 22. April ein Johannes als

Kaplan der St. Nikolaus-Kapelle vor: «Odiit oomuul Zobsuuss ssosrgol st
osusilsuus in ssoslis t'suoti Kvoolsi st cisdst isßl uus. uiß'ilis, » Dieser
von der ursprünglichen Hand in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts
geschriebene Eintrag blieb in den Nou. Osriu. I^sorol. 1, p. 386 unberücksichtigt.

Weiningen, Ober» und Nieder-Engstriugen und Manzenberg sind Oertlichkeiten
in der Nähe von Fahr.

«2) W. 1S2 mit falschem Datum.
462) Jnfang ist eine Nebenform von Bifang und bezeichnet hier die innerhalb

der Klostermauern liegenden Räumlichkeiten, Siehe die oben zu Ende der

Anm. 11« citierte Abhandlung von I. L, Brandstetter, S. 38.
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ftäufer fidj oerpflidjte, bie Drbnung unb Siedjtuttg ftät ju Ijatten,
roie üorgefdjrieben ift, unb bafj er bie Sogtei ju redjtem Sefjen

oon bem Slbte oon ©infiebeln empfange, beffen Sefjen fie ift. 9) Slbt

Sofjanneê uub ulricfj oon Segtêtorf fet*ten in iljrem unb beê fton=

oenteê ju gatjr Stamen bie Sogtfteuer auf beê ©otteêljaufeê ®ut
feft: ©te Sögte erfjatten jäfjrlidj auf ©t. ©attttètag 30 SJtütt

fternen ©eibeê unb ju ber alten Sogtfteuer 71h SJiütt fternen,

auf St. SJÎartinêtag 10 Siertel «gaber, auf ©t. Soljauniêtag im
©ommer jroei „grüfcfjing",4"4) bann brei Sfunb Sfranig, bie eine

igälfte auêgangê beê SJîouateê SJÎai, bie anbere auf ©t. ©attuêtag,
6V-* SJiütt «Ruffe auf ©t. SJÎartinêtag. Qu «-gerbft unb gaftnacfjt
mufj jeber SBirtlj ein .-gufjit geben, ©urdj biefe Sogtfteuer foli baê

ftlofter, beffen Seute unb bereu ©ut oon ben Sögten tebig fein.
©oroeit ber Sogteibrtef.

©enfelben ©ebrübern ©djroenben oerfattfte am 19. ©ejember
1307 Sütolt oon Stegenêberg bie «Çofftatt ju ©tanjenberg mit bem

©arten, fedjê Sudjart Slder uub jroei Sudjart Saumgarten, ba§

atteê miteinanber brei ©tüd gilt, um fedjê SJiarf guten ©Ubere. 465j

Sott ben auf bem ©ebiete beê ftlofterê galjr rootjnenben

©igent eu ten roerben Sîubolf ber ftoclj oon ©ngftringen unb grau
Subenta, beè Sîuttnerê SBeib, oon D&erengftringen genannt, bie aber

beibe bem greitjerrn Serdjtolb oon ©fdjlinfon jugeljörten. grau
Subenta, ¦geinridjê oon «gaête SBeib, bie bem fttofter fjörig roar,
rootjnte in ber Siäfje beê genannten greitjerrn. Stbt Soljanneê ale

„Sfteger" oon gatjr, ber «ftonoent oon ©infiebeln unb Srobft Ulridj
taufdjten mit bem greitjerrn bie ©igenleute, fo bafj gatjr Sîubolf
ben ftodj unb grau Subenta, beê Siütinere SBeib, ju ©igen erfjielten,

wogegen ©infiebeln bem greitjerrn grau Subenta, beê ^etnridtjê
SBeib, ale ßörige gab. ©ie ftinber fotten ben neuen igerren ifjrer
SJtutter jugefjören. ©o taut ttrfunbe beê Slbteê Sofjanneê oom
23. Dftober 1308. •""¦)

Sîodj jroei ©djenfungen für gatjr finb unter ber Slmtefüfjrung
tttricfjê oon Segtétorf ju oerjetdjuen. ©ie fatjrer ftlofterfrau
ftatljarina oon Steinmauer Ijatte mit SBitten unb ©unft beê Sropfteê

464) Sft ein gerfel ober junges ©djaf. Stnjeiger für fdjw. ©efepiepte uub
Stltertpttntêfunbe 1864, ©. 66. 1866, ©. 31. Sßfeiffer, Oefterreidj. UrPar ©.363.

4M) RE. 165.

466) RE. 167.
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Käufer fich verpflichte, die Ordnung und Rechtung stät zu halten,
wie vorgeschrieben ist, und daß er die Vogtei zu rechtem Lehen

von dem Abte von Einsiedeln empfange, dessen Lehen sie ist, 9) Abt

Johannes uud Ulrich von Jegistorf setzten in ihrem und des

Konventes zu Fahr Namen die Vogtsteuer auf des Gotteshauses Gut
fest: Die Vögte erhalten jährlich auf St. Gallustag 30 Mütt
Kernen Geldes und zu der alten Vogtsteuer 7^ Mütt Kernen,

auf St. Martinstag 10 Viertel Haber, auf St. Johannistag im
Sommer zwei „Früsching", "'''") dann drei Pfund Pfennig, die eine

Hälfte ausgangs des Monates Mai, die andere auf St. Gallustag,
6V2 Mütt Nüsse aus St. Martinstag. Zu Herbst und Fastnacht

muß jeder Wirth ein Huhn geben. Durch diese Vogtsteuer soll das

Kloster, dessen Leute und deren Gut von den Vögten ledig fein.
Soweit der Vogteibrief.

Denselben Gebrüdern Schwenden verkaufte am 19. Dezember

l307 Lütolt von Regensberg die Hofstatt zu Manzenberg mit dem

Garten, sechs Juchart Acker uud zmei Juchart Baumgarten, das

alles miteinander drei Stück gilt, um sechs Mark guten Silbers. "^)
Von den auf dem Gebiete des Klosters Fahr mohnenden

Eigenleuten werden Rudolf der Koch von Engstringen und Frau
Judenta, des Rütiners Weib, von Oberengstriugen genannt, die aber

beide dem Freiherrn Berchtold von Eschlinkon zugehörten. Frau
Judenta, Heinrichs von Hasle Weib, die dem Kloster hörig mar,
wohnte in der Nähe des genannten Freiherrn. Abt Johannes als

„Pfleger" von Fahr, der Konvent von Einstedeln und Probst Ulrich
tauschten mit dem Freiherrn die Eigenleute, so daß Fahr Rudolf
den Koch und Frau Judenta, des Rütiners Weib, zu Eigen erhielten,

wogegen Einsiedeln dem Freiherrn Frau Judenta, des Heinrichs
Weib, als Hörige gab. Die Kinder sollen den neuen Herren ihrer
Mütter zugehören. So laut Urkunde des Abtes Johannes vom
23. Oktober 1308."«")

Noch zwei Schenkungen für Fahr sind uuter der Amtsführung
Ulrichs von Jegistorf zu verzeichnen. Die fahrer Klosterfrau
Katharina von Steinmauer hatte mit Willen und Gunst des Propstes

"64) Ist ein Ferkel oder junges Schaf. Anzeiger sür schw. Geschichte und

Alterthttmskuttde 1L64, S. 66. 1866, S. 3>. Pfeiffer, Oesterreich. Urbar S. 363.

4«) KE. 165.

4°6) KL. 167.
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mit üjrem jugebradjten ©eibe oon ©tjraft oon ©benöbe (©bnet,
ftt. güridj) jroei unb eintjalb SJiütt fternen ©eibeê ju SBeiningen
ab bem ©ute „ber ©tjemnatfjerun ©ut" genannt, gefauft. ©iefe
©infünfte oermadjte fie atten grauen ju gatjr gemeinfam, bie fidj oer»

pflictjteten, bafür golgenbeê ju leiften: Siadj bem Sobe ber ftattjarina
fott für fie unb itjre ©cfjtoefter uub alte ifjre Sorfafjren jätjrltd) an
ttjrem ©iebten unb ©reifjigften, am Sltterfeelentag (atrfelon tag) unb

am ©t.«ftattjarinentag eiueSigitie gelefen unb mit einem «Placebo»
über itjr ©rab gegangen roerben. Son ben genannten fternen fotten
bie grauen in gatjr an ben genannten Griten eine fjalbe SJiütt oer»

jefjren in gifdjen ober gleifdj unb an nidjtê anberm. SJian foli
audj oon einer tjalben SJiütt fternen einem ftaplan ju gatjr jätjrlidj
einen ©djitting Sfennig geben unb mit bem übrigen Pfeffer faufen,
ben man gemeinigtidj „famnung" nennt. 467j ©ie jroeite Stiftung

467) Uubatierte beutfdje Urf. beê Sßropftee Ulridj »on Segiêtorf. RE. 135.
©as fpiijooale, auê rotpem SBadjê gefertigte ©iegel jeigt atê ©iegetbttb

©priftuê auf betn gütten einer ©félin fitjenb, in ber Sinfen einen Sßattujmetg

p_atteitb, bie SJÎecpte ifi feguenb erpoPen. Umfdjrift: S". Y GISDOR..
PPOS1TI • I.. VAR. ©aê am SJÎanbe abgeflogene ©ieget ift ca. 54mm podj,

feine gröfjte SSreite mag urfprünglidj 36mm betragen paben. SDÎit biefem ©iegel
ift nodj beftegelt bie Urfunbe 1308, Dftober 23 (obere §älfte beê Siegele ab),
unb war, wie bie noàj »orpaubenen SBruajftüde beweifen, befiegelt bie Urfunbe
»on 1316, Stuguft 16. RE. 167 unb 197. SDcit einem anbern ©ieget beêfelben

Sßropftee ifi bie Urfunbe 1301, SRooember 28, RE. 148 »erfepeii. SBenn man nadj
ber SBerfajiebenpeit ber SJeftegelitng auf bie Sluêfieltuitgêjeit ber Urfunbe fdjliefjen
barf, xoai in biefem gatte juläffig ift, ba Sßropft Ulridj ftdj beiber ©iegel nicpt

ju gteidjet geit bebiente (wie wenigftenê bie befannten Urfunben beweifen), fo

fällt baê ©attira obengenannter unbatterter Urfunbe in bie Qeit jwifdjen 1301

uub 1308. Sm SDiortiiarium öon gapr ftept Satparina »on ©teinmauer auf
ben 10. gebruar unb jwar atê SIReifteriu beê Slofterê. gür Saie» fügen mir
bie Sgemerfung bei, bafj mit bem SfBorte Placebo bie erfte Slntippon ber SBeêper

für bie SBerftorPeneu anfängt, ©ie ganje Slntippon (Sßfaltn 114, SBerê 9) lautet:
« Placebo Domino in regione vivorum. »

SBei biefer ©elegenpett mögen pier bie anbern Sßropftei«@ieget, fcweit fte in
unfere ßeit fatten, PefcpriePett werben.

i) ©aê erfte ©ieget beê Sßropftee Ulrid) »ou Segiêtorf. ©ê ift
fpitjooal, bie größte 33reite beträgt 33mm, bie §öpe fann uidjt gemeffen werben,
weil baê untere ©rittet beê Siegele abgeProdjen ift. Sllê ©tegelPilb erfàjeint
ein ©cpifflein, beffen jwei SRuber inê SBaffer reiajen unb bereit ©tettung äpntidj
ifl, wie auf bem ©iegel im ©efcpicptêfreuub 42, S£afel I, SRo 2. Umfdjrift:
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mit ihrem zugebrachten Gelde von Chraft von Ebenöde (Ebnet,
Kt. Zürich) zwei und einhalb Mütt Kernen Geldes zu Weiningen
ab dem Gute „der Chemnatherun Gut" genannt, gekauft. Diese
Einkünfte vermachte sie allen Fraueu zu Fahr gemeinsam, die sich ver-
pflichteten, dafür Folgendes zu leisten: Nach dem Tode der Katharina
soll für sie und ihre Schwester und alle ihre Vorfahren jährlich an

ihrem Siebten und Dreißigsten, am Allerseelentag (alrselon tag) und
am St. Katharinentag eine Vigilie gelesen und mit einem «?Ia«sb«»
über ihr Grab gegangen werden. Von den genannten Kernen sollen
die Frauen in Fahr an den genannten Zeiten eine halbe Mütt
verzehren in Fischen oder Fleisch und an nichts anderm. Man soll

auch von einer halben Mütt Kernen einem Kaplan zu Fahr jährlich
einen Schilling Pfennig geben und mit dem übrigen Pfeffer kaufen,
den man gemeiniglich „samnung" nennt. "<") Die zweite Stiftung

Undatierte deutsche Urk. des Propstes Ulrich von Jegistorf. KL. 135.

Das spitzovale, ans rothem Wachs gefertigte Siegel zeigt als Siegelbild
Christus auf dem Füllen einer Eselin fitzend, in der Linken einen Palmzweig
haltend, die Rechte ist segnend erhoben. Umschrift: 8'-V <ZI8O0L..
LLOSILI -1.. V^L. Das am Rande abgestoßene Siegel ist ca. 54mm hoch,

seine größte Breite mag ursprünglich 36mm betragen haben. Mit diesem Siegel
ist noch besiegelt die Urkunde 1308, Oktober 23 (obere Hülste des Siegels ab),
und war, wie die noch vorhandenen Bruchstücke beweisen, besiegelt die Urkunde

von 1316, August 16. KL. 167 und 197. Mit einem andern Siegel desselben

Propstes ist die Urkunde l30l, November 28, LL. 143 versehen. Wenn man nach

der Verschiedenheit der Besiegelnng auf die Ausstellungszeit der Urkunde schließen

darf, was in diesem Falle zulässig ist, da Propst Ulrich sich beider Siegel nicht

zu gleicher Zeit bediente (wie wenigstens die bekannten Urkunden beweisen), so

fällt das Datum obengenannter undatierter Urkunde in die Zeit zwischen 1391

nnd 1303. Jm Mortuarium von Fahr steht Katharina von Steinmauer auf
den 10. Februar und zwar als Meisterin des Klosters. Für Laien fügen mir
die Bemerkung bei, daß mit dem Worte Lluosbo die erste Antiphon der Vesper

fiir die Verstorbenen anfängt. Die ganze Antiphon (Psalm 114, Vers 9) lantet:
«Llsosbo Domino iu rsAious vivorum.»

Bei dieser Gelegenheit mögen hier die andern Propstei'Siegel, soweit sie in
unsere Zeit fallen, beschrieben werden.

1) Das erste Siegel des Propstes Ulrich von Jegistorf,. Es ist

spitzoval, die größte Breite beträgt 33mm, die Höhe kann nicht gemessen werden,
weil das nntere Drittel des Siegels abgebrochen ist. Als Siegelbild erscheint

ein Schifflein, dessen zwei Ander ins Wasser reichen und deren Stellung ähnlich

ist, wie auf dem Siegel im Geschichtsfreund 42, Tafel I, No 2. Umschrift:
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madjte ein ©igenmann non gatjr, Sofjanneê SBtadjer. gür feine,

feiner ©Item unb atter feiner Sorfafjren ©eetenrube oergabte er

fein 18 Sudjart grofjeê ©ut ben ftlofterfrauen an itjr „roat fcfjara".
SBaê er an gatjrtjabe nadj SIbjug beê gatteê bintertäfjt, foff feiner

©fjefrau oerbleiben, ebenfo baê tjatbe Qanè unb bie tjalbe gofftatt
ju SBeiningen. ©ie ©tiftung batteri oom 16. Sluguft 1316.468)

Son Sropft Ulridj roiffen roir nur nodj, bafj er ben Sriefter
SBerntjer auf bie Sfarrei SBeiningen, beren ftoffatur bem jeroeiligen

Sropfte juftanb, präfentterte. 469j Slm 6. Dftober 1315 roar tttridtj

ju 3üridj Seuge, 470j oom Safjre 1316 an fdjroeigt jebe ftunbe über

itjn. ©einem Slmte bat er geroiffenfjaft oorgeftanben, bem fttofter
tfjat er oiel ©uteê. 471j Sllê nädjfter Sropft erfdjeint Dtto oon

t SIGILLVM TI IN VARE, ©iefeê ©iegel pängt an ber Urf. öon

1301, SRo». 28, HE. 148, an jweiter ©fette.
©aê jweite ©iegef beêfelben Sßropftee ift oben befdjrieben.

2) ©aê ©iegel beê Sßropftee SSurcparb »on Uloingen. ©ê ift fpit*-
oüal, 44mm pod), in ber gröfjten SSreite mifjt eê 28mm. Sludj pier erfcpeint
als ©iegelbilb ein ©djifflein mit jmei parallel gepeilten, iu bie SBeiten reidjeiiben
SRttbern. ©er Çiutergrnnb ifi gemuftert. Umfdjrift: f S'- BURKARDI • P

SITI • US ¦ VAR. • ©iefeê ©iegel pängt an ber Urf. ». 1323, Suni 24, RE. 227

(am Sftanbe etwaê jerftofjen), ebenfaïïê an ber im aarg. ©taatêardji» (Slrdjio
SBettingen, Orig. 339) beftnblidjen Urf. ». 1322, ©ept. 8. ©.it. Slum. 474.

©ê bebarf wopl feiner etnläfjlidjereu ©rflärung, warum bie Sßropftei gapt
eiu ©djtfftein (je^t nur nodj jwei SJÎuber) im SBappen trägt, ©ie liegt eben an
ber Sitnmat, wo fdjon feit alten Beiteu eine gäpre beftanb, »ou weldjer ber Ort
fdjou »or ©rünbung ber Sßropftei ben SJiamen „SBar" erpalten patte.

468) RE. 197. SBatfcpara, ein altpodjbeutfdjeê SBort, Pebeutet ©cpueiberei,

Kleiber*, ©ewanbfaramer, »on wât, Sleib, SJìiiftung (unfer peutigeê SBort

„©ewanb" ftammt »ou wât; eê würbe aber auê SKijjBerftänbmfj ein n etnge*
fajoben) unb f cara ©ajnitt, Stbfdjuitt, baê ©djneiben. ©ie flöftertidjeu ©ewanb«

famtnern patten meift ©infünfte auê Itegenbeu ©ütern (feudum, dos), meld)'

letjtere öftere audj SBatfdjar ober SBatfcper genannt würben, ©aê gept u. a. auê

folgenben SBeweiêfteïïeu pernor: „boöon genb bie ©weftren VI. d. jn ein

watfdjer ober fetibum eine djorperreu". SaprjeitPucp ber Slariffimten in gofingen.
©efdjicptêfrb. 22, 41. «Item quilibet Canonicorum recipit personales
décimas in territorio dotis suae, quœ dicitur Watschar. » Statuten beê ©por»

perrenftifteê in Bofingen 1242, ©ept. 3. ©olotp. SBodjenPlatt 1830, @. 455.
469) RE. 322. SBernper ber Seutpriefter tritt urfunblid) auf 1322, ©ept. 8,

f. u. Slum. 474; 1323, Suiti 24, RE. 227 unb 1324, Sluguft 6, RE. 235.

470) SßJegelin, SRegeftett ber Slbtei Sßfäoere 211.
471) @r ftarb am 1. gititi eineê ungenannten Sctpreê. ©aê SJìefrolog »ou

gapr fagt »on iptn auf ben genannten SEag: «Dominus viricus prepositus
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machte ein Eigenmann von Fahr, Johannes Wiacher. Für seine,

seiner Eltern und aller seiner Vorfahren Seelenruhe vergabte er

sein 18 Juchart großes Gut den Klosterfrauen an ihr „wat fchara".
Was er an Fahrhabe nach Abzug des Falles hinterläßt, soll seiner

Ehesrau verbleiben, ebenso das halbe Haus und die halbe Hofstatt

zu Weiningen. Die Stiftung datiert vom 16. August 1316.
Von Propst Ulrich wissen mir nur noch, daß er den Priester

Wernher auf die Pfarrei Weiniugen, deren Kollatur dem jeweiligen
Propste zustand, präsentierte. Am 6. Oktober 1315 war Ulrich
zu Zürich Zeuge, "°) vom Jahre 1316 an schweigt jede Kunde über

ihn. Seinem Amte hat er gewissenhaft vorgestanden, dem Kloster

that er viel Gutes. Als nächster Propst erscheint Otto von

f 8ISILLVN M V^KL. Dieses Siegel hängt an der Urk. von

1301, Nov. 28, KL. 148, an zweiter Stelle.
Das zweite Siegel desselben Propstes ist oben beschrieben.

2) Das Siegel des Propstes Burchard von Ulvingen. Es ist spitz-

oval, 44mm hoch, in der größten Breite mißt es 28mm. Auch hier erscheint

als Siegelbild ein Schifflein mit zwei parallel gestellten, in die Wellen reichenden

Andern. Der Hintergrund ist gemustert. Umschrift: f 8'- LLKKà.KDI -

8ILI - IX - V.4.K. Dieses Siegel hängt an der Urk. v. 1323, Juni 24, KL. 227

(ani Rande etwas zerstoßen), ebenfalls an der im aarg. Staatsarchiv (Archiv
Wettingen, Orig. 33g) befindlichen Urk. v. 1322, Sept. 8. S. u. Anm. 474.

Es bedarf wohl keiner einläßlicheren Erklärung, warum die Propstei Fahr
ein Schiffleiu (jetzt uur noch zwei Ruder) im Wappen trägt. Sie liegt eben an
der Limmat, wo schon seit alten Zeiten eine Fähre bestand, von welcher der Ort
schon vor Gründung der Propstei den Namen „Bar" erhalten hatte.

46«) KL. 197. Watschara, ein althochdeutsches Wort, bedeutet Schneiderei,

Kleider-, Gewandkammer, von ws.t, Kleid, Rüstung (unser heutiges Wort
„Gewand" stammt vou wât; es wurde aber aus Mißverständniß ein n
eingeschoben) und scara Schnitt, Abschnitt, das Schneiden. Die klösterlichen Gewand-
kammern hatten meist Einkünfte aus liegenden Gütern (tsuàum, àos), welch'

letztere öfters auch Watschar oder Watscher genannt wurden. Das geht n. a. aus

folgenden Beweisstellen hervor: „dovon gend die Swestren VI. à. jn ein

watscher oder seudum eins chorherren". Jahrzeitbuch der Clarissinnen in Zofingen,
Geschichtsfrd. 22, 4t. «Itsm quilibst Ouuouicorum rsoipit psrsous.les às-
oimus iu tsrritorio àotis suss, quss àioitur WstsoKur, » Statuten des Chor-
Herrenstistes in Zofingen 1242, Sept. 3. Soloth. Wochenblatt 1330, S. 455.

«s) KL. 322. Wernher der Leutpriester tritt urkundlich auf 1322, Sept. 8,
f. u. Anm. 474; 1323, Juni 24, KL. 227 und 1324, August ß, KL. 235.

«o) Wegelin, Regesten der Abtei Pfävers 21 l.
"4) Er starb «in 1. Juni eine« ungenannten Jahres. Das Nekrolog von

Fahr sagt von ihm auf den genannten Tag: «Domiuus vlrious prspositus
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©efjroanben, ber oon grifen nadj gatjr fam. Sllê Sropft ju
gatjr fommt er einmal, 21. SDejember 1319, in ,8üridj alê QeuQe

oor,472) im Saljre 1322 roar er bereite geftorben.473) Slm 8. Sep*
tember biefeê Satjreê urfunbete bereite ber neue Sropft Surdjarb
oon Uloingen, ber mit ber SMfterin unb bem ftonoente oon

gatjr bem fttofter SBettingen eine SBiefe, „in SJtidjlun mattun"
gelegen, für fünf Sfunb ©enare (Sfennig) oerfaufte.474) Unter ben

geugen erfdjeint auch Safob, «ftaplan ber «ftlofterfrauen. SDiefer

ftaplan lebte nodj im Saljre 1346 unb roar bamalê nacfj feiner
eigenen Sluêfage fdjon länger ale breifjig Satjre in feiner ©tettung.475)
Sott Safob ©djroenben faufte gatjr ein ©ut in ©fanjenberg um
6-/2 SJtarf ©ilber. SDie Slebtiffin (Slifabetfj oon Qüxid) urfunbete
29. Stooember 1322, bafj ber ßauf mit iljrer ©unft unb iljrem
SBillen gefdjetjen fei. 47r'j Den Stamen beê fiaufobjefteê „Drljolê"-
®ut erfaljren roir auê ber ben ftauf betreffenben Urfunbe beê Statfjeê

oon Qüxidj, 4. Dejember 1322.477) Surdjarb oon Utoingen uex*

tietj 24. Suni 1323 ben Qübaäex ju ©fanjenberg, ber in ben Qof

ju gafjr geborte, bem Serdjtolb SBeninger ju ftetem fiefjen mit
©unft unb SBitten Utridj beê 3)caêmaterê unb ftonrab beê Qoluu-
roegerê, bie ben genannten Qof bebauten. Dafür gibt Serdjtolb
SBeninger in ben Qof ju gatjr jroei SItütt Stoggen, fo er auf bem

huius domus, qui bene fecit monasterio. » ©ine fpätere §anb (auê beni

©nbe beê 14. Saprpunbertê) feÇte juin SJÎameu bie SÏBorte: «de Vegenftorff
in Varr.» SBergl. Mon. Germ. Necrol. I, 386, Stnm. 7, Wo aber ungenau
Uegerstorf fiept.

47Z) RE. 211.

473) RE. 221. ©iefe »ora 22. Sanuar 1322 batierte Urfunbe erwäpnt Otto
Perette alê geftorben.

474) Slargauifdjeê ©taatêardji», Sltdji» SBettingen. Original SJio. 339 (früljer
V. V. 16). «Datum in Vare anno domini M°CCC0XXII° in nativitate
sancte Marie presentibus preposito in Frison, Wernhero plebano in
Winingen, Jacobo capellano monialium in Vare, Jacobo villico in Slierron
et aliis quam pluribus fide dignis.» ©aê ©iegel pängt. — ©ütige SDÎit»

tpeilung »on Sptxxn Dr. Sp. §erjog, ©taatêarcpioar in Slarau.

475) RE. 322. SJÌefrol. »on gapr, 26. gebruar: Dominus Jacobus cappellanus

huius monasterii, qui dedit unum modium tritici et debet legi
una vigilia. »

476) RE. 224.
477) RE. 225.
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Schmanden, der von Frisen nach Fahr kam. Als Propst zu

Fahr kommt er einmal, 21. Dezember 1319, in Zürich als Zeuge

vor,im Jahre 1322 mar er bereits gestorben."^) Am 8.
September dieses Jahres urkuudete bereits der neue Propst Burchard
von Ulvingen, der mit der Meisterin und dem Konvente von

Fahr dem Kloster Mettingen eine Wiese, „in Michlun mattun"
gelegen, für fünf Pfund Denare (Pfennig) verkaufte. "") Unter den

Zeugen erscheint auch Jakob, Kaplan der Klosterfrauen. Dieser

Kaplan lebte noch ini Jahre 1346 und mar damals nach seiner

eigenen Aussage schon länger als dreißig Jahre in seiner Stellung. "°)
Von Jakob Schwenden kaufte Fahr ein Gut iu Glanzenberg um
6'/2 Mark Silber. Die Aebtissin Elisabeth von Zürich urkuudete

29. November 1322, daß der Kauf mit ihrer Gunst und ihrem
Willen geschehen sei. ""') Den Namen des Kaufobjektes „Orhols"-
Gut erfahren wir aus der den Kauf betreffenden Urkunde des Rathes

von Zürich, 4. Dezember 1322."") Burchard von Ulvingen verlieh

24. Juni 1323 den Hubacker zu Glanzenberg, der in den Hof
zu Fahr gehörte, dem Berchtold Weninger zu stetem Lehen mit
Gunst und Willen Ulrich des Masmaters und Konrad des Holun»
wegers, die den genannten Hof bebauten. Dafür gibt Berchtold

Weninger in den Hof zu Fahr zwei Mütt Roggen, so er auf dem

Kuius àomus, qui dsus tseit mousstsrio, » Eine spätere Hand (aus dem

Ende des 14. Jahrhunderts) setzte zum Namen die Worte: «às Vsßsulrorll
iu Vsrr.» Vergl, Nou, (Zsrm, Neerol. I, 386, Anm. 7, wo aber ungenau
LsKsrstort' steht.

"2) KL, 21l.
«s) KlZ. 221. Diese «om 22, Januar 1322 datierte Urkunde erwähnt Otto

bereits als gestorben,

4") Aargauisches Staatsarchiv, Archiv Wettingen. Original No. 339 (srüher
V. V, 16), «Dstum iu Vsrs suuo àomiui N°LOOX,XII° iu us.tivits.ts
ssuots Nsris prsseutibus prsposito iu ?risou, WeruKsro pisdsuo iu
XViuiugsu, Zsoodo ospellsuo mouislium iu Vsrs, Zscooo viliioo iu Liisrrou
st sliis qusm pluridus ôàs àisuis.» Das Siegel hängt. — Gütige
Mittheilung von Herrn Dr, H. Herzog, Staatsarchivar in Aarau,

"5) Klü. 322. Nekrol. vou Fahr, 26, Februar: Dominus Zseodus esposi-
isuus Kuius mousstsrii, qui àeàit uuum moàium tritici st àedet legi
uus VÌAÌIÌS. »

"«) KlZ. 224,

KL, 225.
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Slder ftorn baut, fo er Qabex baut, jroei SJtütt Qabex, roenn ber

Slder bractj liegt, „fo git er ttüt". 478j

Um biefe Qeit ertjob fidj ein Qwift jroifdjen bem Sogte Safob
©djroenben unb bem ftlofter gafjr roegen ber gi fdj ere i in ber
Si m m at. Stbt Sofjanneê fdjeint bei ber bifdjöftidjen fturie ju
Sonftanj geflagt ju tjaben; benn am 22. SJÎai 1324 fam «*gart=

mann, Sîeftor ber Slixdje ju Srütten, ftaplan unb Srofurator beè

Stbteê oon ©infiebeln, beê Sropfteê unb ftonoenteê ju gatjr, in
ben ftreujgang ber Sropftei 3uridj uub liefj oon ben SJtagtftern,
bem Seutpriefter SBaltfjer unb bem .ftanonifuê Sinfo eine Slbfdjrift
beê ©tiftungêbriefeê unb ber oon Sapft Siftor IV. unb ftaifer
Sottjar gegebenen Seftätigunge-dlrfunben beê ftlofterê galjr für ben

Dffijiat ber fturie ju Sonftanj beglaubigen. 479j Die Serfjanblung
ber ftlagfadje fanb am 11. Suli 1324 ju Sonftanj ftatt. 480j Sropft
unb ftonoent oon galjr fagten oor bem Dffijial auê, bafj bie gifdjerei
in ber Simmat oon Sngftringen oberfjalb ber St. SJcidjaelêfapette

an bem Drt, ber „in bem SBore" (SBufjr, Damm) genannt roirb,

anfängt unb fjinabgetjt biê jum Ufer beê ©djafbacljeê. ©ie bitten,
baê Sìectjt tjieju buràj ein Urttjeil feftjuftetten unb ben Safob
©djroenben an ber Seeinträdjtigung biefeê ifjreê Stedjteê ju oerfjnu
bern. Stadj Stnljörung ber Sarteien, nacfj bem 3eugenoertjör, nadj

Sefung ber etnfdjtägigen Urfunben unb Seratfjung mit ©acfjoer»

ftänbigen erflärte ber Dffijiaf, bafj Sropft unb ftonoent ju gatjr
baê Stedjt Ijaben, an -benannten Drten ju ftfdjett unb oerbietet bem

Safob ©djroenben, fie in iljrem Sefijje uub Stedjte ju ftören. SBaljr»

fdjetnlidj in golge biefer ©adje oerfaufte Safob ©djroenben (fein
Sruber Serdjtolb roar inbeffen geftorben) im nädjften Sabre bie

Sogtei über gatjr an Stübiger SJtaneffe, Sürger ju 3üridj,
unter benfetben Sebingungen, rote er unb fein Sruber fie frütjer
oon bem Stegenêberger erroorben fjatten. Slbt Sofjanneê übertrug

478) RE. 227. ©aê ©ieget beê Sßropftee wie oben Slnm. 467, 2.

479) RE. 233. ©er ©tiftungêPrief gapr* batiert »om 22. Scannar 1130

(«çibber, ©djweijerifdjee Urfunbenregifier 9ìo. 1666), bie SBeftätigung beê Saiferê
Sotpar HI. »ora 15. Suli 1136 (§ibber 1697, Stumpf 3308, ber fie in bas

Sapr 1135 feljt, aber opne jwingenben ©runb. ©iepe o. Slnm. 224 gegen ©nbe).

©ie SBeftätigung beê Sßapftee Sßiftor IV. ift »om 18. SDiärj 1161 (§ibPer 2097).

480) RE. 234.
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Acker Korn baut, so er Haber baut, zwei Mütt Haber, wenn der

Acker brach liegt, „so git er nüt". "«)
Um diese Zeit erhob sich ein Zwist zwischen dem Vogte Jakob

Schwenden und dem Kloster Fahr wegen der Fischerei in der
Limmat. Abt Johannes scheint bei der bischöflichen Kurie zu

Constanz geklagt zu haben; denn am 23. Mai 1324 kam

Hartmann, Rektor der Kirche zu Brütten, Kaplan und Prokurator des

Abtes von Einsiedeln, des Propstes und Konventes zu Fahr, in
den Kreuzgang der Propstei Zürich und ließ von den Magistern,
dem Leutpriester Walther und deni Kanonikus Vinko eine Abschrift
des Stiftungsbriefes und der von Papst Viktor IV. und Kaiser

Lothar gegebenen Bestätigungs-Urkunden des Klosters Fahr für den

Ofsizial der Kurie zu Constanz beglaubigen. Die Verhandlung
der Klagsache fand am 11. Juli 1324 zu Constanz statt. "°) Propst
und Konvent von Fahr sagten vor dem Ofsizial aus, daß die Fischerei

in der Limmat von Engstringen oberhalb der St. Michaelskapelle

an dem Ort, der „in dem Wore" (Wuhr, Damm) genannt wird,
anfängt und hinabgeht bis zum Ufer des Schafbaches. Sie bitten,
das Recht hiezu durch ein Urtheil festzustellen und den Jakob
Schwenden an der Beeinträchtigung dieses ihres Rechtes zu verhindern.

Nach Anhörung der Parteien, nach dem Zeugenverhör, nach

Lesung der einschlägigen Urkunden und Berathung mit
Sachverständigen erklärte der Ofsizial, daß Propst und Konvent zu Fahr
das Recht haben, an benannten Orten zu fischen und verbietet dem

Jakob Schwenden, sie in ihrem Besitze und Rechte zu stören.

Wahrscheinlich in Folge dieser Sache verkaufte Jakob Schwenden (fein
Bruder Berchtold war indessen gestorben) im nächsten Jahre die

Vogtei über Fahr an Rüdiger Manesse, Bürger zu Zürich,
unter denselben Bedingungen, wie er und sein Bruder sie früher
von dem Regensberger erworben hatten. Abt Johannes übertrug

«») KS. 227. Das Siegel des Propstes wie oben Anm. 467, 2.

««) KL. 233. Der Stiftungsbrief Fahrs datiert vom 22. Januar 113«

(Hidber, Schweizerisches Urkundenregister No. 1666), die Bestätigung des Kaisers

Lothar III. vom 1?. Juli 1136 (Hidber 1697. Stumpf 3308, der sie in das

Jahr 1135 fetzt, aber ohne zwingenden Grund. Siehe o. Anm. 224 gegen Ende),

Die Bestätigung des Papstes Viktor IV. ist vom 18. Marz 1161 (Hidber 2097).

4«°) KL. 234.
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baê Setjen an ben ftäufer unb ber Stattj oon güridj fertigte am
23. Suli 1325 beu Serfauf. 48lj

ftaum roar ber ehemalige Sogt mit feinen ungerechten Sin«

fprüctjeu oom juftänbigen ©eridjte abgeroiefen, fo mactjte ftonrab
ber ©djultfjeifj oon Saben Stnfprudj auf bie gifdjerei an ber Simmat
jroifdjen Sngftringen unb bem „©djeftibadj". Sr fam oor ben

greitjerrn Stubolf oon Slrburg, SBalttjer ben ©djulttjeifjen ju ©ädingen
unb Sanboogt ber fèerjoge uon Defterreidj im Slmte Saben uttb
im Slargau unb behauptete, greifjerr Sütolt oon Stegenêberg,

ber feiner Sutêfage nadj biefeê gifdjeretredjt oom Steidje ju Seben

tjatte, habe eè itjm ale Sefjen abgetreten unb jroar mit ©euefjmigung
beê «perjogê Seopolb an beê Steidjeê ©tatt. Dagegen ertjob Sropft
Surdjarb beim fèerjog Sinfpradje, er ptte gute Urfunben unb

§anboefte, roeldje beroeifen, bafj biefe gifdjerei bem «ftlofter gatjr
jttgetjöre unb bafj fie iljm oom geifttidjen ©eridjte ju Sonftanj ju=
gefprodjen roorben fei. gm Stuftrage beê perjogê prüften Stubolf
oon Slrburg unb SBaltber ber ©cfjulttjeifj oon ©ädingen mit iQilfe
anberer SJtänner482) bie beiberfeitigen Slnfprüdje unb Urfunben unb
ernannten auf itjren Sib bem Sropft unb bem ©otteêfjauê ju gafjr
baê Stedjt ber genannten gifdjenj ju unb erflärten, bafj «ftonrab

ber ©cfjulttjeifj oon Saben fein Siedjt barauf befit*e. Daê gefdjalj

ju Srugg im Slargau am 19. Dejember 1325.483j Der le|te Stnftanb

roegen biefer ©adje rourbe am 5. SJÎai 1326 bei einer jufammen*
fünft „of bem fjuê" in Sfäfftfon getjoben. • Su ©egenroart beê

Slbteê Sofjanneê L, beê Soljanneê oon Stegenêberg, .ftuftoê' ju
Sinfiebetn, Sofjanneê' oon .-gafenburg, Sropfteê ju grifen, Surdjarbê
oon Uloingen, Sropfteê ju gafjr, fèartmannê ab bem SDEjurme, ftirdj=
fjerren ju Srütten u. a. befannte Sütolt oon Stegenêberg, bafj er

4SI) RE. 241. ©ebrudt im Stnjeiger für fdjweijerifrpe ©efrpidjte unb Sllter»

tpumêfunbe 1867, @. 77 f. ©te SBogtfteuer ijt in biefem SSriefe etwaê pöper

alê im SSriefe »om 12. SDîârj 1306. 3" ben 30 SDîûtt fiernen fommt pier noep

ein »iertel SDîûtt fiernen, jit ben brei Sßfunb Sßfennig fommen pier noàj fecpê

©djitting Sßfennig. ©onfj: ift altee gteicp gePliePen.

482) ©ê ftnb: per SJÎictaitê »on gröwett probft bej goÇpuê je ©tneradj,
meifter SJitterolf forperre je Sßaffome, meifìer gribericp ber fdjriber forperre je
Süridj, meifter ©erung ber arjat fitdjerre je ©urfe, per Sllbrecpt »nferê perren

perjog «Kipotf* fdjriber, per SÜBernper »ou SBolott »nb öaj atiber erPer lüte sc.

488) RE. 240.
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das Lehen an den Käufer und der Rath von Zürich fertigte am
23. Juli 1325 deu Verkauf.

Kaum war der ehemalige Vogt mit seinen ungerechten
Ansprüchen vom zuständigen Gerichte abgewiesen, so machte Konrad
der Schultheiß von Baden Anspruch auf die Fischerei an der Limmat
zwischen Engstringen und dem „Scheflibach". Er kam vor den

Freiherrn Rudolf von Arburg, Walther den Schultheißen zu Säckingen
und Landvogt der Herzöge von Oesterreich im Amte Baden und
im Aargau und behauptete, Freiherr Lütolt von Regensberg,
der seiner Aussage nach dieses Fischereirecht vom Reiche zu Lehen

hatte, habe es ihm als Lehen abgetreten und zwar mit Genehmigung
des Herzogs Leopold au des Reiches Statt. Dagegen erhob Propst
Burchard beim Herzog Einsprache, er hätte gute Urkunden und

Handveste, welche beweisen, daß diese Fischerei dem Kloster Fahr
zugehöre und daß ste ihm vom geistlichen Gerichte zu Constanz

zugesprochen worden sei. Jm Auftrage des Herzogs prüften Rudolf
von Arburg und Walther der Schultheiß von Säckingen niit Hilfe
anderer Männer die beiderseitigen Ansprüche und Urkunden und
erkannten auf ihren Eid dem Propst und dem Gotteshaus zu Fahr
das Recht der genannten Fischenz zu und erklärten, daß Konrad
der Schultheiß von Baden kein Recht darauf besitze. Das geschah

zu Brugg im Aargau am 19. Dezember 1325. Der letzte Anstand

wegen dieser Sache wurde am 5. Mai 1326 bei einer Zusammenkunft

„vf dem hus" in Pfäfftkon gehoben. Jn Gegenwart des

Abtes Johannes I., des Johannes von Regensberg, Kustos' zu

Einsiedeln, Johannes' von Hasenburg, Propstes zu Frisen, Burchards
von Ulvingen, Propstes zu Fahr, Hartmanns ab dem Thurme, Kirch-

Herren zu Brütten u. a. bekannte Lütolt von Regensberg, daß er

4»>) KS. 241. Gedruckt im Anzeiger für schweizerische Geschichte und

Alterthumskunde l8S7, S. 77 f. Die Vogtsteuer ist in diesem Briese etwas höher

als im Briefe vom l2. März 1306, Zu den 30 Mütt Kernen kommt hier noch

ein viertel Mütt Kernen, zn den drei Pfund Pfennig kommen hier noch sechs

Schilling Pfennig, Sonst ist alles gleich geblieben,

4°2) Es stud: her Niclaus von Fröwelt probst des gotzhus ze Emerach,
meister Bitterols korherrc ze Passowe, meister Friderich der schriber korherre ze

Zürich, meister Gerung der arzat kilcherre ze Svrse, her Albrecht vnsers Herren

Herzog Lüpoltz schriber, her Wernher von Wolon vnd öch ander erber lüte sc,

KS, 240.
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Slnfprudj auf bie gifàjeuj in ber Simmat auf ber ©trede oon bem

SButjre oberljatb ber ©t. SJÌictjaelefapette biê fjinab an ben ,,©djefti=
bad)" ertjofjen fjabe. Sr tjatte aber erfafjren uub ftdj befonnen,

bafj er an btefe gifdjenj fein Stedjt tjabe nnb oerjidjte tjiemit auf
atten Slnfprudj unb atte gorberungen baran für je|t unb iu bie

3ufunft. 484j

Sluê ber Qett ber Serroaltung beê Sropfteê Surdjarb bleiben

une nod) jroei Urfunben übrig jur Sefpredjung. Unterm 18. ©ep»

tember 1325 bejeugte SBernfjer, beftettter Seutpriefter ju SBeiningen,
bafj er jroei Sudjart felbftgepflanjter Sieben am SBettenberge4S5)

ale ein redjt Seibgebing tjabe uub biefe nadj feinem Sobe bem

«fttofter gatjr lebig roerben, ba er ben Slder, auf ben bie Sieben

eingelegt finb, oon gatjr ale Setjen ertjalten tjatte.486) Die fetjte

befannte ßanblung beê Sropfteê Surdjarb roar, bafj er bie an
ber Simmat jroifdjen gatjr unb bem Dorfe Scieberengftringen getegene

SJiütjle bem «ftonrab SJtütler con genanntem Dorfe unb beffen
Sljefrau oertietj gegen einen Safjreêjinê con neun SJtütt «fternen auf
SBetfjnactjt uub einem ©djroeine im SBertlje oon fieben ©dfjitting. Die
uäfjeren Sebingungen finb beadjtettêroertfj : 1) Sertaffen ber SJÏntter

unb feine grau freiroittig ober infolge oon Sluffünbigung beê Sropfteê
bie SMfjle unb Ijaben fie biefelbe in Sfjreu gefjatten, fo bafj fte

mefjr afe breijefjn Sfunb roerttj ift, roofür fie baê «ftlofter au fidj
gebradjt tjat, bann fott ifjnen ber Sropft ben SJîefjrroerttj bejaljlen.
2) Sft bie SJtütjIe beim Slbgang beê SJÎutterê unb feiner grau
roeniger alê breijefjn Sfunb roerttj, bann fott ber SRüller bem

ftlofter ben SJUnberroerttj erfet*en. SBtrb bie SJîtifjle burdj baê

SBalbroaffer bebeutenb gefdjäbigt, bann fott baê «fttofter bem SJtutter

ben ©djaben tragen tjelfen. 3) Sllê Srfcfjat* tjat ber Sropft oon
bem SJtutter fedjê Sfunb Sfeunig empfangen unb jroar baburdj,
bafj ber SJtutter eine SBufjre in ber Simmat bei ber SJtüfjle tjer-

434) RE. 246.
435j ©in noàj peilte „SellenPerg" genanntes SRePgut liegt an beut fübweft-

lidjen Slbpange ber §aêleru in ber jürdjer ©orf-©emeiube ©erolbêmil, jmifdjeu
biefem ©orfe uub SBeiningen, etwa 10 SKinuten »on erfìerem uub 20 Söiinuten

»on letzterem entfernt. @iegfrieb=fiarte SJio. 158.
486J RE. 239, wo fälfdjtidj 11 Sudjart genannt werben, ©ie Sieben am

SBelteuberg erpielt gapr int Sapre 1282 burdj ©djenfung beê ©Perparb ©cpabe.

RE. 106.
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Anspruch auf die Fischeuz in der Limmat auf der Strecke von dem

Wuhre oberhalb der St. Michaelskapelle bis hinab an den „Scheflibach"

erhoben habe. Er hätte aber erfahren und sich besonnen,

daß er an diese Fischenz kein Recht habe nnd verzichte hiemit auf
allen Anspruch und alle Forderungen daran für jetzt und in die

Zukunft.
Aus der Zeit der Verwaltung des Propstes Burchard bleiben

uns noch zwei Urkunden übrig zur Besprechung. Unterm 18. Sep»

tember 1325 bezeugte Wernher, bestellter Leutpriester zu Weiningen,
daß er zmei Juchart selbstgepflanzter Reben am Wellenberges
als ein recht Leibgeding habe und diese nach seinem Tode dem

Kloster Fahr ledig merden, da er den Acker, auf den die Reben

eingelegt sind, von Fahr als Lehen erhalten hatte. Die letzte

bekannte Handlung des Propstes Burchard war, daß er die an
der Limmat zwischen Fahr und dem Dorfe Niederengstriugeu gelegeue

Mühle dem Konrad Müller vou genanntem Dorfe und dessen Ehefrau

verlieh gegen einen Jahreszins von neun Mütt Kernen auf

Weihnacht und einem Schweine im Werthe von sieben Schilling. Die
näheren Bedingungen sind beachtenswerth: 1) Verlassen der Müller
und seine Frau freiwillig oder infolge von Aufkündigung des Propstes
die Mühle und haben sie dieselbe in Ehren gehalten, so daß sie

mehr als dreizehn Pfund werth ist, wofür ste das Kloster an sich

gebracht hat, dann soll ihnen der Propst den Mehrwerth bezahlen,

2) Jst die Mühle beim Abgang des Müllers und feiner Frau
weniger als dreizehn Pfund werth, dann foll der Müller dem

Kloster den Minderwerth ersetzen. Wird die Mühle durch das

Waldwasser bedeutend geschädigt, dann foll das Kloster dem Müller
den Schaden tragen helfen. 3) Als Erschatz hat der Propst von
dem Müller sechs Pfund Pfennig empfangen und zwar dadurch,

daß der Müller eine Wuhre in der Limmat bei der Mühle her-

KL, 246.
425) Em noch heute „Wellenberg" genanntes Rebgut liegt an dem südwest-

lichen AbHange der Haslern in der zürcher Dorf-Gemeinde Geroldswil, zwischen

diesem Dorfe und Weiningen, etwa 10 Minuten von ersterem nnd 20 Minuten
von letzterem entsernt. Siegfried-Karte No, 1S8.

4««) KL. 239, wo falschlich ll Jnchart genannt werden. Die Reben am

Wellenberg erhielt Fahr im Jahre 1282 durch Schenkung des Eberhard Schade.

KS. 106.
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ftettte. 4) ©etjen bte jetjigeu Sufjaber ber SJtütjte auf ©efjeifj beê

Sropfteê oon ber SMfjle, fo foli ber Sropft itjnen bie fedjê Sfunb
Sfenntg auêbejatjlen, roenn fte nadj bem Urttjeile etjrenfjafter Seute

an ber SBufjr fooiel oerbient fjaben. SBenn fte bie genannte ©umme

an ber SJcufjte nidjt oerbient fjaben, ift für ben Sropft feine roeitere

Serpftidjtung oortjanben. 5) ©efjen fte freiroillig, fo ift ber Sropft
ebenfattê uidjt oerpftidjtet, fte für bie £erftettung ber SBuljr ju
entfdjäbigen. 6) Daê «ftlofter fann, otjne Sinfpracfje beê SJÎutterê,

feine grudjt matjten laffen, roo eê roitt. Die Selefjnttngê-Urfunbe

ift oon Stitter Soljanneê oon ©djönenroertfj unterm 7. Sanuar 1326

auêgeftellt.4ST)

Sîadj bem 5. SJtai 1326 oerfdjroinbet Surdjarb oon Uloingen
auê unfern Slugen.4S8) Sluf itjn folgte SJîardjroart oon ©rünenberg,
ber fpätere Sl&t, ber aber für unfern 3ei*traum feine Urfunben

tjtnterliefj. 489j

Drei oon ben unter 316t Soljanneê I. gebilbeten ftonoentuaten
rourben ale Siebte in anbere Senebiftinerftifte berufen. Der erfte

ift Q ermann oon Sir bon, ber bte Slbtei Sfäoere ertjiett. Sor
bem Slntritt feineê Stmteê roirb er in feiner Urfunbe erroäljnt, audi

nennt ifjn Stabegg uidjt, er ift beètjalb erft nadj bem Satjre 1314

in Sinfiebetn eingetreten. 490j ©eitt Sorgänger in Sfäoere, Stbt

Sglolf oon SBolfurt, roar am 5. gebruar 1330 geftorben. Stm

1. Suit beêfelben Satjreê erfdjeint Hermann jum erftenmal urfunb»

457) RE. 242. Sîageêbatuin : „moritetibef nacfj beni jwclften tage".
483J Sm SJiefrolog »on gapc auf ben 24. gebruar: «Dominus Burchardus

de vluingen, prepositus huius monasterii.» ©aê ïobeêjapr ift nicpt Pefannt.

489) ©r erfdjeint jum erftenmal alê Sßropft »ou gapr 1330, SDiai 31.
@. o. Slum. 65.

490j Obwopt eift St. »on SJonjietteu gegen ©nbe bti 15. Saprpunbertê ipn
alê fiouoentuat »on (Sinfiebetn auffüprt unb früpere geuguiffe für feine Qu>

gepörigfeit ju ©infiebeln fepteu, fönnen wir biefelbe bodj rupig annepnten, ba feine

Sejiepungen ju ©infiebeln uitb bie ganje Slrt feinet SBirffamfeit (Urfunbe wegen
beê fioiwentftegetê) für feine ©igenfdjaft eineê einfiebelnj'djeu fionoentuateê fpredjen
uub baê fonft ungenügenbe 3eu9n'6 »»tt 31. ». SBouftetten beftätigen. Cuelleii

jur ©arftettung beê gotgenben finb : fi. SBegelin, ©ie SJtegeften ber S8enebiftiner=

Slbtei Sßfäoera unb ber îanbfdjajt ©arganê, Spur 1850, »on SJÌo. 142 biê 233.

¦piifêmittel: ©icpporn, Episcopatus Cutiensis, ©. 285 f. unb firüger a. a. O.
391. Stbt Çermann ift «genere de Arbona», wie ber unten nöper ju citierenbe

Sintrag in Cod. Eins. Slio. 349 beweist.
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stellte. 4) Gehen die jetzigen Inhaber der Mühle auf Geheiß des

Propstes von der Mühle, so soll der Propst ihnen die sechs Pfund
Pfennig ausbezahlen, menn sie nach dem Urtheile ehrenhafter Leute

an der Wuhr soviel verdient haben. Wenn sie die genannte Summe

an der Mühle nicht verdient haben, ist für den Propst keine weitere

Verpflichtung vorhanden. 5) Gehen sie freiwillig, so ist der Propst

ebenfalls nicht verpflichtet, sie für die Herstellung der Wuhr zu

entschädigen. 6) Das Kloster kann, ohne Einsprache des Müllers,
seine Frucht mahlen lassen, wo es will. Die Belehnungs-Urkunde
ist von Ritter Johannes von Schönenwerth unterm 7. Januar 1326

ausgestellt.

Nach dem S. Mai 1326 verschwindet Burchard von Ulvingen
aus unsern Augen. Auf ihn folgte Marchmart von Grünenberg,
der spätere Abt, der aber für unsern Zeitraum keine Urkunden

hinterließ.
Drei von den unter Abt Johannes I. gebildeten Konventualen

murden als Aebte in andere Benediktinerstifte berufen. Der erste

ist Hermann von Arbon, der die Abtei Pfävers erhielt. Vor
dem Antritt seines Amtes mird er in keiner Urkunde erwähnt, auck

nennt ihn Radegg nicht, er ist deshalb erst nach dem Jahre 1314

in Einsiedeln eingetreten. Sein Vorgänger in Pfävers, Abt

Eglolf von Wolfurt, war am S. Februar 1330 gestorben. Am
1. Juli desselben Jahres erscheint Hermann zum erstenmal urkund-

KS. 242. Tagesdatum: „mornendes noch dem zwelften tage".
Jm Nekrolog von Fahr auf den 24. Februar: «Domiuus LurcKsräus

às viuiuAsu, urspositus Kuius mousstsrii. » Das Todesjahr ist nicht bekannt,

«) Er erscheint zum erstenmal als Propst von Fahr 133«, Mai 3l.
S. o. Anm, 65.

"s») Obwohl erst A, von Bonstetten gegen Ende des 15. Jahrhunderts ihn
als Konventual von Einstedeln auffuhrt und frühere Zeugnisse für seine Zn.-

geHörigkeit zn Einsiedeln sehleu, können wir dieselbe doch ruhig annehmeu, da seine

Beziehungen zn Einsiedeln uud die ganze Art seiner Wirksamkeit (Urkunde wegen
des Konventstegels) für seine Eigenschaft eines einsiedeln'schen Konventuales sprechen

uud das sonst ungenügende Zeugniß von A. v. Bonstetten bestätigen. Quellen

zur Darstellung des Folgenden sind: K. Wegelin, Die Regesten der Benediktiner-
Abtei Pfävers nnd der Landschaft Sargans, Chur 185«, von No. 142 bis 233.

Hilfsmittel: Eichhorn, Sviscovstus Oui'isusis, S. 235 f. und Krüger a. a. O.
391. Abt Hermann ist «Asusrs às .^rbous.», wie der unten näher zu citierende

Eintrag in Ooà. Sius. No, 349 beweist.
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lidj atê Stbt.491) Die Seletjnung mit bem Sieidjêlefjen ertjielt er aber

erft unterm 2. Dejember 1347 oon Äönig ftarl IV. ju Stürnberg,

roorauê roir fdjliefjen, bafj er nie auf ©eite Subroigê oon Saperu
geftanben tjat. Sé roar eine fdjroere 3eit. Su bem groifdjen Sifdjof
Stubolf oon Stjur unb Donat oon Sa| geführten Kriege roar einige

Satjre oor ^ermanne Stmtêantritt baè fttoftergut tjart mitgenommen

roorben ; oiele ©otteêtjauêteute Ijatten fidj flüdjten muffen. Un=

oerjagt arbeitete ber neue Slbt für bie geiftige unb jeittidje fèebung

feineê ftlofterê. gm Saljre 1336 faufte er oon Sruber SBalttjer, Srior
ber Dominifaner ju Sfjur, ein 'öanbbuctj für bie Seidjtöater492)
feineê ftlofterê, um baburdj, roie er felbft fdjreibt, bie Sfjre ©otteê

uub feiner gebenebeiten SJtutter ju mebren unb ben gortfdjritt ber

Sefer ju forbern, um beren ©ebet er für ftdj bat. Sllê edjten

©djüter beê Slbteê Soljanneê I. oon Sinftebeln jeigte er fidj in
feiner ©orge für ben Stjorgefang unb bie Sinigfeit beê ftonoenteê.

Um baê Safjr 1342 tief) er burdj ben Sriefter ©erfjarb oon Sern
mit Seitjilfe ber Srüber Serdjtolb oon SJtängen, eineê ftonoentuateu

ju ©alem, Sofjanneê oon SJtenbelbüren, eineê pfäoerfer SJiöndjee,

beê ©djulmeifterê Serdjtolb oon Sfäoere uub oieler ©djreiber,
SRiniaturenmaler unb Sudjbinber alle liturgifcfjen ©efangbüdjer,

jroanjig an ber Qabl, auè ber alten Sïeumenfàjrift in bie neuere

Stotenfdjrift übertragen uub baburdj ben ©efang roürbiger geftatten.

Sn fedjê Satjren roar baê gewaltige SBerf oottenbet. Unterm
25. SJtärj 1343 traf er mit feinem ganjen ftapitel eine faft gteidje

Stnorbnung roegen beê Äonoentfiegele, roie fie Slbt Sofjanneê I. für
Sinftebeln getroffen fjatte. 493j 3um ©djiebSridjter bei attfättig
oorfommenben SJteinungêoerfdjiebentjeiten in betreff beê ©iegelge--

491) ©eine uub beê Slbteê S£püring angeblidj burdj SBifdjof Sopauueê »on

Spur aut 24. Snui 1330 »orgenommene S3enebiftiou (oon ber SEfdjubi melbet,

©efdjidjtêfteunb 1, 151, Saprbud) f. fdjw. ©efdj. 10, 359, ©icpporu a. a. D.
uub fiopp, ©efdj. 12, 493, Stilili. 1) famt nidjt bepauptet werben, ba Sopanneê

Sßfefferpart bamalê nodj nicpt einmal bie bifdjöftidje SBeipe empfangen patte. @.

u. ©rfurê III, 3, a.

492) SBegeltn a. a. O. 150. «Summa confess i o n u m » pat feinen ©imi.
©te Slbfürjung ifi maprfdjeiutidj falfcp aufgelöft unb follte peijjen: «Summa
confessar io rum», ©amit ift fepr waprfdjeinlid) baê »on Sopanneê »ou grei=

burg ca. 1300 »erfafjte gleidjnamige SSerf gemeint, greiburger fiirdjenlerüou
I. uub 2. Sluflage s. v. Safuiftif.

493) SBeilage 1 b.
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lich als Abt. "°") Die Belehnung mit dem Reichslehen erhielt er aber

erst unterm 2. Dezember 1347 von König Karl IV. zu Nürnberg,
woraus wir schließen, daß er nie aus Seite Ludwigs von Bayern
gestanden hat. Es war eine schwere Zeit. Jn dem zwischen Bischof

Rudolf vo» Chur und Donat von Vatz geführten Kriege war einige

Jahre vor Hermanns Amtsantritt das Klostergut hart mitgenommen

worden; viele Gotteshausleute hatten sich flüchten müssen.

Unverzagt arbeitete der neue Abt für die geistige und zeitliche Hebung

seines Klosters. Jm Jahre 1336 kaufte er von Bruder Walther, Prior
der Dominikaner zu Chur, ein Handbuch für die Beichtväter"^)
seines Klosters, uni dadurch, wie er selbst schreibt, die Ehre Gottes

und seiner gebenedeiten Mutter zu mehren und den Fortschritt der

Leser zu fördern, um deren Gebet er für sich bat. Als echten

Schüler des Abtes Johannes I. von Einsiedeln zeigte er sich in
seiner Sorge für den Chorgesang und die Einigkeit des Konventes.

Um das Jahr 1342 ließ er durch den Priester Gerhard von Bern
mit Beihilfe der Brüder Berchtold von Mängen, eines Konventualen

zil Salem, Johannes von Mendelbüren, eines pfäverser Mönches,

des Schulmeisters Berchtold von Psävers und vieler Schreiber,

Miniaturenmaler und Buchbinder alle liturgischen Gesangbücher,

zwanzig an der Zahl, aus der alten Neumenschrift in die neuere

Notenschrift übertragen und dadurch den Gesang würdiger gestalten.

Jn sechs Jahren war das gewaltige Werk vollendet. Unterm
25. März 1343 traf er mit seinem ganzen Kapitel eine fast gleiche

Anordnung wegen des Konventsiegels, wie sie Abt Johannes I. für
Einsiedeln getroffen hatte. "^) Zum Schiedsrichter bei allfällig vor»

kommenden Meinungsverschiedenheiten in betreff des Siegelge-

Seine »nd des Abtes Thüring angeblich durch Bischof Johannes von

Chur am 24. Juui 1330 vorgenommene Beuediktiou (von der Tschudi meldet,

Geschichtsfreund l, 151, Jahrbuch s. schw. Gesch. 10. 359, Eichhorn a. a, O.
nud Kopp, Gesch. 12, 493, Anm. 1) kann nicht behauptet werden, da Johannes

Pfefferhart damals noch nicht einmal die bischöfliche Weihe empfangen hatte. S.
u. Exkurs III, 3, s.

Wegelin a. a, O. 159. «Lumius. cvntsssiouuiu» hat keine» Sinn.
Die Abkürzung ist wahrfcheinlich falsch aufgelöst und follte heißen: «Lururus.

coutssssr iorum». Damit ist sehr wahrscheinlich das von Johannes von Freiburg

ca. 1300 versagte gleichnamige Werk gemeint. Freibnrger Kirchenlerikon
I. und 2. Auflage s. v. Eafuistik.

«2) Beilage I b.
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braudjeê rourbe «ôeinridj oon ftifelegg («ftifjtegg, roürttemberg. £).=3t.

SBangen), ftanonifuê unb «ftuftoê ju Sfjur, beftettt. SJÎit Sinftebeln
blieb Slbt ^ermann in fteter Serbinbung. Slm 28. gebruar 1332

roar er mit feinem «ftaplan SJtartin unb ben etnftebeln'fdjen Sion*

oentualen SJÎardjroart, Sropft in galjr, peinridj oon Sigerj unb

Hermann oon Sonftetten in Sfäfftfon jugegen bei ber Südjer-
oergabung beê Sfarrerè fermami oon greienbadj, eineê SBelt-

priefterê, an baè ©tift Sinftebeln. 3u Slnfang beê SJÎonatê gebruar
1350 fanb er ftdj in Sinftebeln beim Slbfdjlufj beê SJÎardjenftreiteê

mit ©djropj ein. Sur Safjre 1356 lieb ex non bem einftebetn'fdjen
Sdjatjmeifter peinridj oon Sigerj bte Stjroniftjanbfdjrtft Hermann
beê Safjmen, liefj fie in feinem «fttofter abfcfjreibeu, beljielt aber baê

entliefjene Driginal jurüd unb gab bie neue «ftopie nadj Sinfiebetn,
bie nodj jetjt bort aufberoafjrt roirb. Daê Original aber roanberte

oon Sfäoere auf bte steidjenau unb fam oon ba nadj ftarlêrufje,
roo eê fictj nodj jei*t beftnbet. 494j — SJÎit feinem SJÎitbruber, bem Slbte

Stjüring ju Difentiê, blieb Slbt Hermann ebenfattê in Serbinbung.
Sm Saljre 1339 taufdjten beibe oon ifjren Sigenteuten gegenfeitig
auè, im Dejember 1343 ober 1344 oergtidjen beibe Siebte, ferner
©raf Stubotf oon SBerbenberg unb Sofjanneê oon Slttingfjaufen
jroifdjen ber ©emeinbe ju Difentiê unb ben beiben ©rafen Sllb=

redjt oon SBerbenberg; um biefelbe Qeit trafen beibe Siebte mit
benfelben betben ©rafen eine Seretnbarung, roobei letztere oer*

fpradjen, beibe ftlofter unb beren Untergebene ju feinen anbern

Seiftungen anfjalteu ju rootten, atê ju bem, roaê bem faiferlidjen
Sräfeften ju jatjten fei. Unterm 29. Stooember 1349 fdjloffen

roieberum beibe Siebte ein Uebereinfommen in betreff oon Sigeu-

494) ©ie fiopte ift Cod. Eins. 349. ©te pier eingetragene Pejügliaje SJÌotij

würbe fdjon »ielfadj gebrudt: Mon. Germ. SS. 5, 71. Sßeri*, Slrdji» 3, 210 unb
Pei P. Sl. ©djubiger, §einridj III. 44, Stirai. 3. SBergl. be« SBerfafferê Stbpanbluug:
SBernper II., SIPt unb ©efan »on ©infiebeln, in beu „©tubien unb SDÌittpeilnugeii

auê bem S*enebtftiner« unb bem (Jtfterrieufer =Orben" 1885, 1, 332. SBopl itt
jener Qtit fam Cod. 326, in wetdjem ber fogenannte Regionator ober

Anonymus Einsidlensis entpalten ift, nadj ©infiebeln, in beni noep jel*t »ou einer

§aitb beê 14. Saprpunbertê (»on §eiiiridj »on Sigerg ber ©intrag ftept: «Ifte
liber eft monafterii Fabarienfis. » ©ie ïitteratur über biefe tneif'Wüibige
ipanbfeprift ift angegeben bei SSatteuPadj, ©eutfdjlanbê ©efdjidjtêgnellen, 5. Stufi.

1, 264, Slum. 4.
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branches wurde Heinrich von Kiselegg (Kißlegg, Württemberg. O.-A.
Wangen), Kanonikus uud Kustos zu Chur, bestellt. Mit Einsiedeln
blieb Abt Hermann in steter Verbindung. Am 28. Februar 1332

war er mit seinem Kaplan Martin und den einsiedeln'schen Kon»

ventualen Marchwart, Propst in Fahr, Heinrich von Ligerz und

Hermann von Bonstetten in Pfäfftkon zugegen bei der

Büchervergabung des Pfarrers Hermann von Freienbach, eines

Weltpriesters, an das Stift Einsiedeln. Zu Anfang des Monats Februar
1350 fand er fich in Einsiedeln beim Abschluß des Marchenstreites
mit Schwnz ein. Im Jahre 1356 lieh er von dem einsiedeln'schen

Schatzmeister Heinrich von Ligerz die Chronikhandschrift Hermann
des Lahmen, ließ sie in seinem Kloster abschreiben, behielt aber das

entliehene Original zurück und gab die neue Kopie nach Einsiedel,,,
die noch jetzt dort aufbewahrt wird. Das Original aber wanderte

von Pfävers auf die Reichenau und kam von da nach Karlsruhe,
wo es sich noch jetzt befindet. "") — Mit seinem Mitbruder, dem Abte

Thüring zu Disentis, blieb Abt Hermann ebenfalls in Verbindung.
Jm Jahre 1339 tauschten beide von ihren Eigenleuten gegenseitig

aus, im Dezember 1343 oder 1344 verglichen beide Aebte, ferner
Graf Rudolf von Werdenberg und Johannes von Attinghausen
zwischen der Gemeinde zu Disentis und den beiden Grafen
Albrecht von Werdenberg; um dieselbe Zeit trafen beide Aebte mit
denselben beiden Grafen eine Vereinbarung, wobei letztere

versprachen, beide Klöster und deren Untergebene zu keinen andern

Leistungen anhalten zu wollen, als zu dem, was dem kaiserlichen

Präfekten zu zahlen sei. Unterm 29. November 1349 schloffen

wiederum beide Aebte ein Uebereinkommen in betreff von Eigen-

^) Die Kopie ist Osci, Lins. 349, Die hier eingetragene bezügliche Notiz
wurde schon vielfach gedruckt: !Vlou, Ssrin, 8S. 5, 71. Pertz, Archiv 3, 210 und
bei 1>. A. Schubiger, Heinrich III, 44, Anm. 3. Vergl. des Verfassers Abhandlung:
Wernher II,, Abt und Dekan von Einfiedeln, in den „Studien und Mittheilungen
aus dem Benediktiner» nnd dem Cistercienser-Orden" 188b, 1, 332. Wohl in

jener Zeit kam Ooä. 326, in welchem der sogenannte Ksssioukrtor oder ^uo-
uvruus Liusictlsusis enthalten ist, nach Einsiedeln, in dem noch jetzt von einer

Hand des 14, Jahrhunderts (von Heinrich von Ligerz?) der Eintrag steht: «Iiis
iibsr slt ruoug.ltsrii Lsdurisulis, » Die Litteratur über diese merkwürdige
Handschrift ist angegeben bei Wattenbach, Deutschlands Geschichtsqnellen, ö. Anfl.
1, 264, Anm. 4,
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leuteit,495) ebenfattê erfctjeinen beibe 1334, 11. Dft. u. a. alê ©eifeln
(Sürgen) in einem ©efdjäfte beê SifdjofS Ulridj oon Stjur.496)

Srfolgreidj fjanbelte Slbt fermanti gegenüber ben Sögten fetneê

©otteêtjaufeê. ©eibe Sögte, bie ©rafen Hartmann III. unb Stubolf

IV. non SBerbenberg unb ©arganê, oerfpradjen 1. SJÎai 1342,
bie Surg SBartenftein bem ©otteêljauê nidjt meljr entfremben ju
rootten. Stm 26. Sanuar 1351 oerpfänbete ©raf Stubolf IV. oon

SBerbenberg, Qexx ju ©arganê, auê Sîotlj bem Stbte unb ftonoente

ju Sfäoere bie Sogtei über baê ©otteêljauê um 350 ©ulben, oor«

befjaltlidj ber SBiebereinlöfuug. ©raf «Hartmann oerfpradj, trot*

biefer Serpfänbung baê ftlofter fdjütjen ju rootten, roie roenn bie

Sogtei nodj bei feinem Sruber ftänbe. Sereitê unterm 14. gebruar
beêfelben Satjreê fjatte Slbt ^ermann bem ©rafen 300 ©ulben

bejafjlt unb bie Sejaljlung ber nodj auêftetjenben 50 ©utben auf
©t. S°fjanniêtag im ©ommer iu Slitêftdjt geftellt. SSafjrfdjeinlidj
infolge biefer Sluêgaben, befonberê aber, roeit beê ©tifteê ©aft»

freunbfdjaft fo fetjr in Stufprudj genommen rourbe, roar lejjtereê
in ©djulben gerattjen. Sluf Sitten beê Slbteê oerleibte Sifcfjof Ulridj
oon Sonftanj bie beiben Sfarreien SJîanneborf unb Sufjfirdtj (tetjtereê

am obern 3üridjfee, ftt. ©t. ©atten) bem «ftlofter ein, baê fdjon oorfjer
an biefen ftirdjen baê Satronatêredjt batte. S" oer Sinoerteibungê=
urfunbe für SJîanneborf gibt ber Sifcfjof bem ftlofter baê fdjöne

3eugnifj, bafj eê bie Siegel gut beobadjte. Dodj geftattete fidj ber

öfonomifdje 3uftanb Sfäoere' fetjr balb roieber beffer; benn fdjon
in ben nädjften Safjren fonnte Slbt 'germann ganj bebeutenbe Sr-
toerbungen für fein ©tift madtjen. ©o faufte er, um nur ein Sei»

fpiel anjufüfjren, am 1. gebruar 1356 einen Qof ju Slrt um
265-/2 ©utben.

Slbt «germann fudjte nidjt btofj ben 3"ftanb fetneê ©tifteê in
jeber Sejietjung ju fjeben, er roar audj für baê geiftige SBotjl feiner
©otteêfjauêleute feljr beforgt. Son SJÎai biê ©t. SJÎartinêtag 1349

tjerrfdjte in jener ©egenb bie Seft fo fürdjterlidj, bafj über 2000
oon ben ©otteêfjauêleuten ftarben. gür biefe Dpfer ber Seft ftiftete
^ermann eine Saljrjeit, bie jeroeilen am Donnerêtag nactj bem

Stfdjermittrood) ju Ijatten roar. Unterm 20. Stooember 1358 fdjlofj

495) Sip. ». SDÌopr, ©ie SJÌegeften ber SBenebiftiiter-Slbtei ©ifentiê, SJÌo. 118.

496) S£p. ». SDÎopr, Codex diplomaticus Rhœtiae 2, SJÎo. 315, @. 391 f.
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leuten, ebenfalls erscheinen beide 1334, 11. Okt. u. a. als Geiseln

(Bürgen) in einem Geschäfte des Bischofs Ulrich von Chur. "^)
Erfolgreich handelte Abt Hermann gegenüber den Vögten seines

Gotteshauses. Beide Vögte, die Grafen Hartmann lii. und Ru»

dolf IV. von Werdenberg und Sargans, versprachen 1. Mai 1342,
die Burg Wartenstein dem Gotteshaus nicht mehr entfremden zu
wollen. Am 26. Januar 1351 verpfändete Graf Rudolf IV. von

Werdenberg, Herr zu Sargans, aus Noth dem Abte und Konvente

zu Pfävers die Vogtei über das Gotteshaus um 350 Gulden, vor»

behaltlich der Wiedereinlösung. Graf Hartmann versprach, trotz
dieser Verpfändung das Kloster schützen zu wollen, wie wenn die

Vogtei noch bei seinem Bruder stände. Bereits unterm 14. Februar
desselben Jahres hatte Abt Hermann dem Grafen 300 Gulden

bezahlt und die Bezahlung der noch ausstehenden 50 Gulden auf
St. Johannistag im Sommer in Aussicht gestellt. Wahrscheinlich

infolge dieser Ausgaben, besonders aber, weil des Stiftes Gast»

sreundschast so sehr in Anspruch genommen wurde, war letzteres

in Schulden gerathen. Auf Bitten des Abtes verleibte Bischof Ulrich
von Constanz die beiden Pfarreien Männedorf und Bußkirch (letzteres

am obern Zürichsee, Kt. St. Gallen) dem Kloster ein, das schon vorher
an diesen Kirchen das Patronatsrecht hatte. Jn der Einverleibungsurkunde

für Männedorf gibt der Bischof dem Kloster das schöne

Zeugniß, daß es die Regel gut beobachte. Doch gestaltete sich der

ökonomische Zustand Pfävers' fehr bald wieder besser; denn schon

in den nächsten Jahren konnte Abt Hermann ganz bedeutende

Erwerbungen für sein Stift machen. So kaufte er, um nur ein Bei°
spiel anzuführen, am 1. Februar 1356 einen Hof zu Art um
265'/2 Gulden.

Abt Hermann suchte nicht bloß den Zustand seines Stiftes in
jeder Beziehung zu heben, er war auch für das geistige Wohl seiner

Gotteshausleute sehr besorgt. Von Mai bis St. Martinstag 1349
herrschte in jener Gegend die Pest so fürchterlich, daß über 2000

von den Gotteshausleuten starben. Für diese Opfer der Pest stiftete

Hermanu eine Jahrzeit, die jeweilen am Donnerstag nach dem

Aschermittwoch zu halten war. Unterm 20. November 1358 schloß

Th. v. Mohr, Die Regesten der Benediktiner.Abtei Disentis, No. 118.

Th, v. Mohr, Ooclsx öiplomäticus lìl.sztiss 2, No. SIS, S. 391 f.
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er mit Utridj oon galfenftein, Slbt beê Senebiftinerftofterê Srlaàj,
eine Serbrüberung, fpäter erroieê er bem ftlofter Siüti eine be=

beutenbe SBotjlttjat, roogegen biefeê ueben geroiffen Slbgaben auch

oerfpradj, nactj bem SJobe beê jeroeiligen Slbteê »on Sfäoere für
itjn bie Srequien fjatten ju rootten. Slm 12. Suti 1361 ftaxb Slbt

ügermann uub tjinterliefj einen grofjen Stadjrutjm.497)
Der jroeite ber SJiöndje beê Slbteê Sofjanneê I., bie ju auê»

roärtigen Sibirien beförbert rourben, roar fèermann oon Son«
ftetten, Slbt ju ©t. ©atten. Sm Saljre 1314 befanb er fidj,
nodj ein ftnabe, bereite im ©tifte Sinftebeln unb rourbe beim

Ueberfall gefangen unb nadj ©djropj gefiifjrt. Hermann roar nidjt
ber erfte unb audj uidjt ber leiste fetneê ©efdjledjteê unter ben

konoentualen ju Sinftebeln; benn fdjon unter Slbt Stnêfjelm roar

Surdjarb oon Sonftetten Defau,498) uub mefjr afe fjunbert Safjre
nacb ^ermanne Stobe begegnet une Sllbredjt oon Sonftetten, eben»

fatte Défait beê ©tifteê.4")
©djon mit bem ©rofjoater unfereê «çermaun ftanb Slbt

Sofjanneê I. in Sejietjung. greifjerr «-germanu con Sonftetten oer=

gabte am 8. SJtärj 1303 feinen äufjeren Qof ju Sonftetten, ju bem

£roing unb Sann beê Dorfeê Sonftetten jur gätfte geljörte, bem

©tifte Sinftebeln mit ber Sebingung, bafj ber Slbt iljm benfelben Qof
roieber alê Srbteljen gegen ben Satjreêjinê oon einem Ijalben Sfunb
SBadjê oerleitjen fotte. Daê gefdjatj, unb nun oermadjte ber greifjerr
biefen Qof feiner grau ftatfjarina unb ben auê itjrer Slje mit ifjm ent-

fproffenen ftinbern jum Seibgebinge. ©Otiten ber greifjerr ober feine

ftinber otjne Seibeêerben fterben, bann erben bie «ftinber feineê ©oljneê
Hermann fei. ben §of. 50°) Setjtgenannter «^ermann, ber jur 3rit
ber Sïuêfteïïung biefer Urfunbe fdjon geftorben roar, lebte nodj am
15. ©ept. 1300.501) Sr tjatte brei ©öfjne, Sofjanneê, «fjermann ttnb

497) SBegelin a. a. 0. 233. SBouftetten fagt, bafj Slbt {perniatiti audj SBifdjof

uon Spur geworben fei. Saê ift falfdj.
498) Sm Sapre 1244. ©efdjidjtgfreuub 42, 123. 133.

'") 1470. ©efdjidjtefreuiib 3, 12. Ueber Slibrecpt »ou SBouftetten wirb Sptxx

Sllbert SJüdji »ou grauenfelb in SJälbe eine Siffertaticn peratiêgebeu.
500) SBeilage XXVII.
•501) SBegelin a. a O. 114. Sluê biefer Urfunbe erfiept mau, bafj Sftitter

Cattinomi, ber SDÌeier »ott SBtubegge, bie S3urg jtt SJieidj-uburg jum SEpeil alê
Seijen üon Sinftebeln befaß. Sind; wirb tu biefer Urfunbe eiu „SJiötenbacp" er=

wäput. Sft er ibentifd) mit beni SJìotemPaaj ber Slum. 192 oben?
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er mit Ulrich von Falkenstein, Abt des Benediktinerklosters Erlach,
eine Verbrüderung, später erwies er dem Kloster Rüti eine

bedeutende Wohlthat, wogegen dieses neben gewissen Abgaben auch

versprach, nach dem Tode des jeweiligen Abtes von Pfävers für
ihn die Exequien halten zu wollen. Am 12. Juli 1361 starb Abt
Hermann und hinterließ einen großen Nachruhm.

Der zweite der Mönche des Abtes Johannes I., die zu

auswärtigen Abteien befördert wurden, mar Hermann von
Bonstetten, Abt zu St. Gallen. Jm Jahre 1314 befand er sich,

noch ein Knabe, bereits im Stifte Einsiedeln und wurde beim

Ueberfall gefangen und nach Schwyz geführt. Hermann war nicht

der erste und auch uicht der letzte seines Geschlechtes unter den

Konventualen zu Einsiedeln; denn schon unter Abt Anshelm war
Burchard von Bonstetten Dekan, und mehr als hundert Jahre
nach Hermanns Tode begegnet uns Albrecht von Bonstetten, ebenfalls

Dekan des Stiftes.
Schon mit dem Großvater unseres Hermann stand Abt

Johannes I. in Beziehung. Freiherr Hermann von Bonstetten
vergabte am 8. März 1303 seinen äußeren Hof zu Bonstetten, zu dem

Twing und Bann des Dorfes Bonstettcn zur Hälfte gehörte, dem

Stifte Einstedeln mit der Bedingung, daß der Abt ihm denselben Hof
wieder als Erblehen gegen den Jahreszins von einem halben Pfund
Wachs verleihen solle. Das geschah, und nun vermachte der Freiherr
diesen Hof seiner Frau Katharina und den aus ihrer Ehe mit ihm
entsprossenen Kindern zum Leibgedinge. Sollten der Freiherr oder seine

Kinder ohne Leibeserben sterben, dann erben die Kinder seines Sohnes
Hermann sel. den Hof. °"°) Letztgenannter Hermann, der zur Zeit
der Ausstellung dieser Urkunde schon gestorben war, lebte noch am
IS. Sept. 1300. Er hatte drei Söhne, Johannes, Hermann und

«7) Wegelin a. a. O. 233. Bonstetten sagt, daß Abt Hermann auch Bischos

von Chur geworden sei. Das ist salfch.

Jm Jahre 1244. Geschichtsfreund 42. 123. 133.
4!») 1470. Geschichtsfrennd 3, 12. Ueber Albrecht von Bonstetteu wird Herr

Albert Biichi von Frauenfeld in Bälde eiue Dissertation herausgeben,
5»») Beilage XXVII.
5<") Wegelin a. a O. 114. Aus dieser Urkunde ersieht man, daß Ritter

Hartmann, der Meier von Windegge, die Bnrg zn Reichenburg zum Theil als
Lehen von Einsiedel,! besaß. Anch wird in dieser Urkunde ein „Rötenbach"
erwähnt. Jst cr identisch mit dem Rotembach der Anm. 192 oben?
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Ulridj. Diefer letztere germann ift eben ber unfrige. Stadj bem

Satjre 1314 melbet über ifjn feine Duette mefjr etroaê biê jum
28. gebruar 1332, too er bei oben ermähnter Südjeroergabung
ale einfacher ftonoentual erfdjeint.

Stbt <gilbebolb »on ©t. ©allen roar am 13. Dejember 1329
geftorben. Die fünf ftonoentualen Ijatten ftdj in jroei Sarteien ge=

fdjieben unb roäfjlten jroiefpältig. Die Stngetegentjeit rourbe oor ben

apoftolifdjen ©tufjl gebradjt. Sapft Sofjanneê XXII. oerbot jebe

SBatjl, übergab unterm 17. Slpril 1330 bie Sftegfdjaft über bie Stbtei

biê auf roeitereê bem Sifdjof Stubolf oon Sonftanj,502) entjog fie

itjm aber am 25. Dftober 1333 roieber unb übertrug fte (auf Sln=

batten beê ©rafen §ugo oon Sudjegg) einftroeilen unferm Hermann
oon Sonftetten.50S) Salb barauf ernannte iljn ber Sapft jum
Slbte unb bradjte unterm 17. Dejember 1333 biefe Ernennung
ben Safatten beê ©tifteê ©t. ©allen jur ftenntnifj mit ber

SJìabnung ju treuer Sftidjterfüttung. Unter bemfelben Datum er«

(aubte audj ber Sapft bem erroätjlten Slbte, fidj oon einem

beliebigen Srälaten bie Senebiftton ertfjeiten ju laffen. 604J Den
beiben ©täbten SBil unb ©t. ©atten beftätigte «fermami itjre
Sftedjte unb roirfte fpäter erfterer ©tabt bei Subroig oon Sapern
unb ftarl IV. baê Siedjt auê, oor feine frembe ©eridjte gejogen
roerben ju fönnen. Sîadj bem Stobe beê Sapfteê Soljanneê XXII.
1334 trat Stbt «germann, roafjrfdjetnltdj burdj bie Umftänbe ge=

jrouugen, auf bie ©ette Subroigê oon Sapern unb ertjiett oon
biefem ju Siürnberg am 10. SJtärj 1335 bie Steidjefürftentefjen, einige

Sage nadjfjer, 22. SJtärj, audj baê Serfpredjen ber Setofjnung
feiner gefeifteten Dienfte. Son ftaifer Subroig erroarb Slbt Hermann

502J SBulte »on bemfelben ©atum. SJìegeft in: Stbpanblungen ber piftor. Staffe
ber f. baper. Slfabemie ber SBiffenfdjaften 17, 293. SBergl. Sudjimeifler, «Nüwe
Casus Monasterii s. Galli», Stuêgabe oon ©. SUÎeper »on Snonau, @. 345.

508) SButle »ou bemfelben ©atum. SRegefi in: Slbpanbtungen a. a. O. 329.
SJergl. jum ©anjen fiopp, ©efdjidjte 11, 336 f. 12, 518 f.

504) SBartmann, Urfunbenbudj ber Slbtei ©t. ©alten 3, SJÌo. 1350 unb 1351.
Sn ber erftern SBulle nennt ipn ber Sßapft einen epetnaligeit SDiöndj »on
©infiebeln. ©ie Oueïlen für bie ©efepiepte beê Slbteê Hermann, „it Urfunben Pei

SBartmann a. a. O. SJÎo. 1350 biê 1555 unb Slnpang SJÌo. 50—54, werben im
golgenben nidjt auebrüdiidj cttiert werben. Jpilfêmittet : P. Slbepponê »on Slrr,
©efepiepten beê Santone ©t. ©allen 2, 17. 25. 66.
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Ulrich. Dieser letztere Hermann ist eben der unsrige. Nach dem

Jahre 1314 meldet über ihn keine Quelle mehr etwas bis zum
S3. Februar 1332, mo er bei oben erwähnter Büchervergabung
als einfacher Konventual erscheint.

Abt Hildebold von St. Gallen war am 13. Dezember 1329
gestorben. Die fünf Konventualen hatten sich in zwei Parteien
geschieden und wählten zwiespältig. Die Angelegenheit wurde vor den

apostolischen Stuhl gebracht. Papst Johannes XXII. verbot jede

Wahl, übergab unterm 17. April 1330 die Pflegschaft über die Abtei
bis auf weiteres dem Bischof Rudolf von Constanz, entzog sie

ihm aber am 25. Oktober 1333 wieder und übertrug sie (auf
Anhalten des Grafen Hugo von Buchegg) einstweilen unserm Hermann
von Bonstetten. Bald darauf ernannte ihn der Papst zum
Abte und brachte unterm 17. Dezember 1333 diese Ernennung
den Vasallen des Stiftes St. Gallen zur Kenntniß mit der

Mahnung zu treuer Pflichterfüllung. Unter demselben Datum er»

laubte auch der Papst dem erwählten Abte, sich von einem be»

liebigen Prälaten die Benediktion ertheilen zu lassen. °°") Den
beiden Städten Wil und St. Gallen bestätigte Hermann ihre
Rechte und wirkte später ersterer Stadt bei Ludwig von Bayern
und Karl IV. das Recht aus, vor keine fremde Gerichte gezogen
werden zu können. Nach dem Tode des Papstes Johannes XXII.
1334 trat Abt Hermann, wahrscheinlich durch die Umstände

gezwungen, auf die Seite Ludwigs von Bayern und erhielt von
diesem zu Nürnberg am 10, März 1335 die Reichsfürstenlehen, einige

Tage nachher, 22. März, auch das Versprechen der Belohnung
seiner geleisteten Dienste. Von Kaiser Ludwig erwarb Abt Hermann

Bulle von demselben Datum. Regest in: Abhandlungen der histor. Klasse

der k. bayer. Akademie der Wissenschaften 17, 293. Bergl. Kuchimeister, «Küvs
Os.su» Nousstsrii s, üslli», Ausgabe von G. Meyer von Knonau, S. 345.

Bulle «on demselben Datum. Regest in: Abhandlungen a. a. O. 329.

Bergl. zum Ganzen Kopp, Geschichte 11, 33« f. 12, 518 f.

Wartmann, Urkundenbuch der Abtei St. Gallen 3, No. 1350 nnd 1351.
Jn der erstern Bulle nennt ihn der Papst einen ehemaligen Mönch von Ein»
siedeln. Die Quellen für die Geschichte des Abtes Hermann, die Urkunden bei

Wartmann a. a. O. No, 1350 bis 1555 und Anhang No. 50—54, merden im
Folgenden nicht ausdrücklich citiert werden. Hilfsmittel: L, Jldephons von Arr,

hichten des Kantons St. Gallen 2, 17. 25. 66.
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(1345) bie Sogteien ju Slppenjeïï, «Çunbrotl, Steufen, urnafd»,

SBittenbadj, Sngetêroit unb Stotmonten. 505j Der Slbt mufjte iljm
aber jroei Surgen often fjatten unb Qilfe für ben «ftrieg gegen bie

©rafen oon SJîontfort jufagen. Sîadj Subroigê Stob empfing Slbt

Hermann 14. gebruar 1348 in Sîurnberg oon ftönig ftarl IV.
bie Stridjëtetjen. Sr fdjrour bem ftönig Streue unb oerfprad) iljm
«çilfe befonberê gegen „Subroigê finber oon Setjm, ber fictj feifer
nani". Sapft SIemenê VI. beftätigte 7. Dftober 1352 alle grei-
tjeiten beê ©tifteê, ebenfattê Snnocenj VI. 5. gebruar 1353. Daê»

fetbe ttjat «ftaifer ftarf IV. am 29. ©eptember 1356, nadjbem er

brei Safjre juoor felbft in St. ©allen roar unb bort fjl. Steliquien

mit fidj genommen fjatte, worunter and) baè Qanpt beê tjt. Dtfjmar
geroefen fein fott.506) Die gegen bie Slbtei oerübten ©eroaltttjaten
unb Stäubereien, foroie bie oielen «ftriege bradjten baè ©otteêbauê

in ©djulben, »on benen ^ermann in ben Saljren 1349 unb 1352

einige bejatjlte. Den baê ©tift treffenben Seitrag an ben Untertjalt
beê ftarbinalfottegiumê fonnte Hermann erft fpät (1355) jum
gröfjern Stfjeil bejaljlen, nacfjbem er roegen beê nottjgebrungeneu

Serfäumniffee bereite einige ftirdjenftrafen fidj jugejogen tjatte.

3u atten biefen Sluêgaben famen nodj bie ftoften, bie ber Sluêbau

ber am 23. Dfto6er 1314 jugleid) mit ber ©tabt oöttig abgebrannten
ftloftergebäube erforberte. Um baè SJÎafj beê Unglüde oott ju
madjen, raffte bie Seft febx oiete oon ben ©otteêfjauêleuten bafjin,
fo bafj oiele ©üter nidjt bebaut roerben fonnten. S« Stnbetradjt ber

Sîotfj inforporierte Sifcfjof geinridj III. oon Sonftanj, ebenfattê eiu

ehemaliger einfiebeln'fdjer ftonoentual unb Slbt, im Satjre 1359 ber

Stbtei ©t. ©atten bie Sfarrfirdjen SJtarbadj unb .ftirdjberg fammt beren

gitialen Stttftätten unb Stidenbadj.507) Xxo„ beê üblen öfonomifdjen
3uftanbeê erroieê Stbt igermann bem «gofpitat ber franfen Slrmen in
St. ©allen unb bem ©iedjenfjauê beim Sinfebüfjl SBotjttfjaten,

ftiftete eine SEagmeffe auf bem St. ftatfjarinenaltar in ber ©t.
Sîifolauê firdj e ju SBil unb fonnte einige ©üter faufen. Son bem

mj §unbmil, Seufen uub Uruäfaj in Slppenjelt a. SJip., SßittenPad) im
ft. gall. SBej. SJSablat, ©ngetêwil im ft. gad. SBej. ©offati unb SJiottnonten bei

@t. ©alien.
B06j Surje Spronif se. i. b. SDiittp. j. »aterl. ©efaj. ©t. ©alien (1863) II. ©. III.
a») SDiarPadj unb Slltftätten im SSej. Cber-SJepeintpaf, SirdjPerg im SBej.

Stlttoggenburg, SJiidenPadj im SBej. SBil, St. ©t. ©alien.
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(134S) die Vogteien zu Appenzell, Hundmil, Teufen, Urnäsch,

Wittenbach, Engetsmil und Rotmonten. Der Abt mußte ihn,
aber zwei Burgen offen halten und Hilfe für den Krieg gegen die

Grafen von Montfort zusagen. Nach Ludwigs Tod empfing Abt

Hermann 14. Februar 1348 in Nürnberg von König Karl IV,
die Reichslehen. Er schwur dem König Treue und versprach ihm

Hilfe besonders gegen „Ludwigs kinder von Beurn, der sich keiser

nant". Papst Clemens VI. bestätigte 7. Oktober 1352 alle

Freiheiten des Stiftes, ebenfalls Jnnocenz VI. 5. Februar 1353. Dasselbe

that Kaiser Karl IV. ani 29. September 1356, uachdem er

drei Jahre zuvor felbst in St. Gallen mar und dort hl. Reliquien
mit sich genommen hatte, worunter auch das Haupt des hl. Othmar
gewesen sein soll. °°°) Die gegen die Abtei verübten Gewaltthaten
und Räubereien, sowie die vielen Kriege brachten das Gotteshaus

in Schulden, von denen Hermann in den Jahren 1349 und 1352

einige bezahlte. Den das Stift treffenden Beitrag an den Unterhalt
des Kardinalkollegiums konnte Hermann erst spät (1355) zum

größern Theil bezahlen, nachdem er wegen des nothgedrungeneu

Versäumnisses bereits einige Kirchenstrafen sich zugezogen hatte.

Zu allen diesen Ausgaben kamen noch die Kosten, die der Ausbau
der am 23. Oktober 1314 zugleich mit der Stadt völlig abgebrannteu
Klostergebäude erforderte. Um das Maß des Unglücks voll zu

machen, raffte die Pest sehr viele von den Gotteshausleuten dahin,
so daß viele Güter nicht bebaut merden konnten. Jn Anbetracht der

Noth inkorporierte Bischof Heinrich III. von Constanz, ebenfalls ein

ehemaliger einsiedeln'scher Konventual und Abt, im Jahre 1359 der

Abtei St. Gallen die Pfarrkirchen Marbach und Kirchberg sammt deren

Filialen Altstätten und Rickenbach. Trotz des üblen ökonomischen

Zustandes erwies Abt Hermann dem Hospital der kranken Armen in
St. Gallen und dem Siechenhaus beim Linsebühl Wohlthaten,
stiftete eine Tagmesse auf dem St. Katharinenaltar in der St.
Nikolauskirche zu Wil und konnte einige Güter kaufen. Von dem

Hundmil, Teufen uud Urnäsch in Appenzell a. Rh., Wittenbach im
st. gall. Bez. Tablât, Engetsmil im st. gall. Bez. Gossan und Rotmonten bei

St. Gallen.
°«°) Kurze Chronik zc. i. d. Mitth. z, vaterl. Gesch. St. Gallen (186S) II. S. III.
5°') Marbach und Altstätten im Bez. Ober-Rheinthal, Kirchberg im Bez.

Alttoggenburg, Rickenbach im Bez. Wil, Kt. St. Gallen.
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Safjre 1346 an erfdjeint Sropft Ulridj oon Snne neben bem Slbte

aie Sfteg«, bocfj tritt Slbt Hermann in ber golge audj fetjr oft
affein fjanbelnb auf biê ju feinem Stobe am 23. Sluguft 1360.508j

Stfjüring oon Slttingfjaufen ift ber britte auê ber 3a«jl
ber Stetigiofen beê Slbteê Sofjanneê L, bie einen Stuf an anbere

Stbteten erfjielten. ,09) Sin ©ofjn beê in Uri anfäfftgen
greitjerrn unb Sanbammannè SBernfjer II. oon Slttingfjaufen, roar er

nadj feinem eigenen 3euaniffe, ber alten ©itte gemäfj, in früfjefter
Sugenb in baê ©tift Sinfiebetn gebradjt, bort auferjogen unb ge=

bitbet roorben. 51°) Sm Safjre 1314 rourbe er, alê ©ubbiafon,
bei bem Ueberfätte gefangen, nad) ©djropj gefüfjrt, aber balb
roieber befreit. Son biefem Safjre an oernefjmen roir fange Qeit
feine «ftunbe über itjn, biê jum 22. Stpril 1333, ba er alê Slbt
non Difentiê im Sereine mit Sifdjof Ulridj oon Stjur, ben

©rafen Slfbredtjt oon SBerbenberg, Hartmann unb Stubolf oon

©arganê u. a. einen Sunb gegen ben greitjerrn Donat oon Satj
einging.511) Slber Stfjüring roar burdjauê ein SJîann beê griebenê,

508J S. ». Sir*; 2, 25 urtpeitt: „StPt ^ermann napm fidj ber ©efdjäfte
feiner Slbtei nidjt »iel an; nie würben bie SJienten berfelben fo unricptig bejaplt
unb bie ©erecptfame weniger gepaubpaPet, alê wäprenb feiner Slmtefüpruug."
SBergl. nodj a. a. O. @. 66. ©iefeê Urtpeil ift, in Stnbetradjt ber fepr fdjwie»

rigen SJerpältniffe, unter weldjen er bie Slbtei leiten mußte, nnb bie wir oben

angebeutet paben, »iel ju fdjarf unb beètjalb ungeredjt. SBir erinnern nur
baran, baß audj unter Slbt Sopanneê I. »on ©infiebeln bie ©infünfte nidjt ridjtig
eingejaplt würben; fonnte man beêpalP fagen: er „napm fiep ber ©efdjäfte feiner
Slbtei nidjt »tel an" '? — Ueber bie Qtit, wann §ermatm ftarb, ftepe SBiittpei«

litngeu jur »aterl. ©efdjidjte, SReue golge I, 128 unb 132. Sn einem fpätern

SaprjeitPudj ber Slbtei Qüxid) ftept §ertnannê SJÌame Peim 10. Sluguft. Mon.
Germ. ISeerol. 1, 544.

609) Ouellen: £p. ». SKopr, ©ie SÄegeften ber SBenebiftiner»Slbtei ©ifentiê.
(Spur 1853, SJÎo. 100—121. SBoilftänbigee Jpitfêmittel: Stp. ». Siebenau, ®e-

fdjidjte ber greiperren »on Slttingpufen unb »on ©djweinêberg, Slarau 1865,

©. 88 f. ©ie Duellen über SEpüriug gefammelt in ben urfunbliajen SJiadjweifen

a. a. O. 178 — 195. ©ie Slìadjweife SJÌo. 55 unb 63 finb unridjtig, unb jwar
SJÌo. 55 wegen SDÎijjoerfianbniffeê ber betreffenben Ouelte unb SJÌo. 63 wegen

ber Unjnoerläffigfeit Sïfdjubiê. — Ueber Stpüringe «çerfunft f. o. Slnm. 55.

H0) Urfunbe »ott 1349, Sanuar 1. SBcifage XXVIII.
Bn) Utfunbe Pei Sopp, ©efdjidjte 12, SBeil. 10. SBergl. Srüger, a. a. 0.177 f.

©aê ©ageêbatum „an bem nedjften ©onrftage »or fant ©eorgen tage" 22., nidjt
aber 15. Slpril, wie a. a. O. gebrudt ift. Ueber bie Qtit feiner Sßojiulation unb

SBenebiftion jum SlPte ift nidjtê ©idjereê befannt. ©iepe oben Slnm. 491.
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Jahre 1346 an erscheint Propst Ulrich von Enne neben dem Abte
als Pfleger, doch tritt Abt Hermann in der Folge auch sehr oft
allein handelnd auf bis zu seinem Tode am 23. August 1360.°^)

Thüring von Attinghausen ist der dritte aus der Zahl
der Religiösen des Abtes Johannes I., die einen Ruf an andere

Abteien erhielten. "°") Ein Sohn des in Uri ansässigen Frei»
Herrn und Landammanns Wernher II. von Attinghausen, mar er

nach seinem eigenen Zeugnisse, der alten Sitte gemäß, in frühester

Jugend in das Stift Einsiedeln gebracht, dort auferzogen und
gebildet worden. Jm Jahre 1314 murde er, als Subdiakon,
bei dem Ueberfalle gefangen, nach Schwyz geführt, aber bald
wieder befreit. Von diesem Jahre an vernehmen mir lange Zeit
keine Kunde über ihn, bis zum 22. April 1333, da er als Abt
von Disentis im Vereine mit Bischof Ulrich von Chur, den

Grafen Albrecht von Werdenberg, Hartmann und Rudolf von
Sargans u. a. einen Bund gegen den Freiherrn Donat von Vatz

einging. Aber Thüring war durchaus ein Mann des Friedens,

I. v. Arx 2, 25 urtheilt: „Abt Hermann uahm fich der Geschäfte

seiner Abtei nicht viel an; nie wurden die Renten derselben so unrichtig bezahlt

und die Gerechtsame weniger gehandhabet, als während seiner Amtsführung,"
Vergl. noch a. a. O. S. 66. Dieses Urtheil ist, in Anbetracht der sehr schwierigen

Verhältnisse, unter welchen er die Abtei leiten mußte, und die wir oben

angedeutet haben, viel zu scharf uud deshalb ungerecht. Wir erinnern nur
daran, daß auch unter Abt Johannes I. von Einsiedeln die Einkünfte nicht richtig
eingezahlt wurden; könnte man deshalb sagen: er „nahm fich der Gefchäfte seiner

Abtei nicht viel an"? — Ueber die Zeit, wann Hermann starb, siehe Mittheilungen

zur vaterl. Geschichte, Neue Folge I, 128 und 132. Jn einem spätern

Jahrzeitbuch der Abtei Zürich steht Hermanns Name beim 10. August. Nou.
6sriu. Ksorol. 1, 544.

5«) Quellen: Th. v. Mohr, Die Regesten der Benediktiner-Abtei Disentis.
Chur 1853, No. 100—121. Vollständiges Hilssmittel: Th. v. Liebenau,

Geschichte der Freiherren von Attinghusen und von Schweinsberg, Aarau 1865,

S. 88 f. Die Quellen über Thüring gesammelt in den urkundlichen Nachweifen

a, a. O. 178 — 195. Die Nachweise No. 55 und 63 sind unrichtig, und zwar
No. 55 wegen Mißverständnisses der betreffenden Qnelle und No. 63 wegen

der Unzuverlässigkeit Tschudis. — Ueber Thürings Herkunft f. o. Anm. 55.

5") Urkunde vou 1349, Januar 1. Beilage XXVIII.
b") Urkunde bei Kopp, Geschichte 12, Beil. 10. Bergl. Krüger, a. a. 0.177 f.

Das Tagesdatum „an dem nechsten Donrstage vor sant Georgen tage" 22., nicht
aber 15. April, wie a. a, O. gedruckt ist. Ueber die Zeit seiner Postulation nnd

Benediktion zum Abte ist nichts Sichere« bekannt. Siehe oben Anm. 491.
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iljm gelang eê fetjr oft, ftreitenbe Sarteien ju oereinigen. ©ein
Sîame roirb beêfjalb audj meift in griebenêinftrumenten genannt.

Sor bem 20. gebruar 1334 fdjlofj er unb ©raf Sllbredjt oon

SBerbenberg mit ben Unterroalbnern eine Stidjtung; 1338 fctjlidjtete

er mit bem djurer Stidjter Sofjanneê oon Sujern einen ©treit
jroifdjen jroei Sfarrljerren unb ujren Sfarrfinbern. 1339 am

11. Stooember fdjloffen Stbt Sttjürtng, fein ftonoent, Sìitter Soljanneê

oon Selmont u. a. mit ben brei Sänbern Uri, ©djropj unb Unter*
roalben einen grieben. 512j Stnen anbern grieben mit ben brei

Sänbern, ben fein Sruber, Sanbammann Soljanneê oon Sitting*
fjaufen beroerfftettigte, fjalf Stpring unterm 29. Stooember beê»

felben Satjreê abfdjliefjen. 1343, 3. S"ni- gefdjalj ber Sergteidj
jroifdjen bem ©tifte Difentiê unb bem öfterreidjifdjen Sanboogt oon

©laruê roegen ber Sanbmardjen. r,13j 1345, 18. SJiärj, übergaben
baê Domfapitel ju Sfjur unb ©aubenj oon Slantair ben ©ntfdjeib

itjrer ©treitigfeiten einem ©djiebêgeridjte, ju beffen Dbmann Slbt

Stbüring beftettt roarb. 1345, 19. Stprit, roerben in einer ©treit*
fadje Sifdjof Ulrid) oon Sfjur, bie Siebte Stfjüring oon Difentiê
uub ^ermann oon Sfäoere alê ©djiebêridjter angerufen. Sn -Sejug

auf bie anbern Sermittlungen, bie Stbüring im Sereine mit bem

ebengenannten Stbte ^ermann oornaljm, oerroeifen roir auf baê

fdjon oben über biefen Slbt ©efagte. Die fegenêreidjfte Stfjat beê

Slbteê Stfjüring roar ber griebenêfdjlufj jroifdjen Sinftebeln unb

©djropj. Die 3ritlage brängte aber audj ebte ©etfter ju foldjen
griebenêroerfen. Die Seft brang tjinauf biê ju ben ¦Qoctjgebirgen

unb ridjtete ba nidfjt ntinbere Sertjeerungen an aie auf bem Sttef*

lanbe. S"t grauenflofter Sngelberg j. S. ftarben oon SJiaria ©e»

burt, 8. ©eptember, 1349 biê Spiptjanie, 6. Sanuar, 1350 nidjt
roeniger alê 116 Sîonnen, au einem Stage rourben einmal fieben

beerbigt. Sn bem SJÎondjêf tofter beêfelben Drteê ftarben jroei Sriefter
unb fünf ©djuler. Die ©terblidjfeit unter ben Seuten beê enget»

berger SttjaleS roar fo bebeutenb, bafj mefjr afê jroanjtg Q&ufex
oeröbeten unb fecfjjetjn Sttjaïïeute an einem Stage begraben roerben

mufjten. 514j Se ift beêfjalb nidjt ju nerrounbern, roenn bie Seft

512) Sludj in ben ©ibgenöffifcpen SlPfdjiebeit, ©anb 1, »on Segeffer, @. 22.
513) a. a O. ©.416.
514) ©efdjidjtêfreunb 8, 105.
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ihm gelang es sehr oft, streitende Parteien zu vereinigen. Sein
Name wird deshalb auch meist in Friedensmstrumenten genannt.

Vor dem 20. Februar 1334 schloß er und Graf Albrecht von

Werdenberg mit den Unterwaldnern eine Richtung; 1338 schlichtete

er mit dem churer Richter Johannes von Luzern einen Streit
zwischen zmei Pfarrherren und ihren Pfarrkindern. 1339 am

11. November schloffen Abt Thüring, sein Konvent, Ritter Johannes

von Belmont u. a. mit den drei Ländern Uri, Schwyz und
Unterwalden einen Frieden. Emen andern Frieden mit den drei

Ländern, den sein Bruder, Landammann Johannes von Attinghausen

bewerkstelligte, half Thüring unterm 29. November
desselben Jahres abschließen. 1343, 3. Juni, geschah der Vergleich

zwischen dem Stifte Disentis und dem österreichischen Landvogt von
Glarus wegen der Landmarchen. 1345, 18. März, übergaben
das Domkapitel zu Chur und Gaudenz von Plantair den Entscheid

ihrer Streitigkeiten einem Schiedsgerichte, zu dessen Obmann Abt

Thüring bestellt ward. 1345, 19. April, werden in einer Streitsache

Bischof Ulrich von Chur, die Aebte Thüring von Disentis
und Hermann von Pfävers als Schiedsrichter angerufen. Jn Bezug

auf die andern Vermittlungen, die Thüring im Vereine mit dem

ebengenannten Abte Hermann vornahm, verweisen wir auf das

schon oben über diesen Abt Gesagte. Die segensreichste That des

Abtes Thüring mar der Friedensschluß zwischen Einsiedeln und

Schmyz. Die Zeitlage drängte aber auch edle Geister zu solchen

Friedensmerken. Die Pest drang hinauf bis zu den Hochgebirgen
und richtete da nicht mindere Verheerungen an als auf dem
Tieflande. Jm Frauenkloster Engelberg z. B. starben von Mariä
Geburt, 8. September, 1349 bis Epiphanie, 6. Januar, 1350 nicht

weniger als 116 Nonnen, an einem Tage wurden einmal sieben

beerdigt. Jn dem Mönchskloster desselben Ortes starben zmei Priester
und fünf Schüler. Die Sterblichkeit unter den Leuten des

engelberger Thales mar so bedeutend, daß mehr als zwanzig Häuser
verödeten und sechzehn Thalleute an einem Tage begraben werden

mußten. Es ist deshalb nicht zu verwundern, menn die Pest,

"2) Auch in den Eidgenössischen Abschieden, Band 1, von Segesser, S. 22.

a. a. O. S. 416.
Geschichtsfreund L, 105.
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bie jubem im 14. Safjrfjunbert fedjjeljnmal auftrat, jroeimat, roie

beridjtet roirb, unter Stfjüringe Stegierung beffen «ftonoent faft ganj
oernidtjtet Ijaben fott; in ben Safjren 1340 unb 1348 foffen atte

ftonoentualen bte auf jroei unb ben Slbt geftorben fein. Die fton*
oentualen fotten befonberê 1348 baê Dpfer ibrer treuen ^îftidjt*
erfüttung bei ben oon ber ©eitcfje Ergriffenen geroorben. fein. Um

biefe 3eit, im Safjre 1346, fe|te Stbt Stfjüring mit feinem Äapttel,
baê bamatê auê fünf «ftonoentualen beftanb, feft, bafj für jeben

oerftorbenen Stbt unb jeben einjelnen .ftonoentualen auê itjren Sin*
fünften eine Safjrjeit geftiftet unb begangen roerbe; jugteidj ertjöfjte

er bie Sräbenben ber ftonoentualen. Sifdjof Ulridj oon Stjur be*

ftätiQte nodj im gleidjen Saljre biefe ©tatuten. Um bie Sereljrung
beê tjeitigen Senebift in ber ftapette unb bem «§ofptj (hospitale)

ju ©omoiç, I--/2 ©tunbe unterljalb Difentiê, ju beförberu, erroirfte
Slbt Stfjüring oon einigen in Sloignon roeilenben Sifdjofen reidjlidje
Stbläffe für bie Sefudjer unb ©uttfjäter genannter ftapette unb beê

•gofpijeê, 2. Suni 1346. ©anj roie fein ehemaliger Slbt Sofjanneê I.
in ©infiebeln unb fein SJiitbrüber Slbt ipermann in Sfäoere, forgte

auaj Stfjüring für roürbigen Stjorgefaug. SJiit eigener Qanb fdjrieb
er feljr oiele Sergamentbänbe für ben gregorianifdjen ©efang, bie

lange 3eit in Difentiê aufberoafjrt rourben. Der lefjte biefer Sänbe

ging 1798 beim Ueberfall beê ©tifteê burctj bie granjofen ju
©runbe. 515j SJÎit Sinfiebetn blieb Stbt Stfjüring in Serbinbung.
Stbgefefjen con ber oerbtenftootten Sermitttung beim SJÎardjenftreit,

beglaubigte Stfjüring mit feinem ganjen ftonoente im Safjre 1340
eine Slbfdjrift ber im Satjre 1288 oon jroötf ju Stiele fidj befinb»

lidjen Srjbifdjöfen unb Sifdjofen für bie ©t. ©angulfê»ftapette in
Sinftebeln gegebenen Stbtafjurfunbe. Unterm 1. Sanuar 1349 be*

jeugte er bem Sifdjof oon Sonftanj, bafj im ©tifte Sinfiebetn oon
atter 3eit ber fein ©ubbiafon jur Stfjeifnafjme an ber Slbtêroabl

jügelaffen rourbe. B16j Offenbar batte eê bei ber SBaljl beê Slbteê

61B) P. SI. ©djnPiger, ©ie Sßflege beê Sirdjengefangeê unb ber Siràjen-
mufif in ber beutfdjen fatpolifdjen ©cpweij, @. 19. ©idjporn, Episcopatus
Curiensis, ©. 237, fdjreibt pierüber im Sapre 1797: «Extat hodiedum in
monasterii bibliotheca vastus eiusmodi codex, grandibus, perspicuis ac
ferme uncialibus litteris conscriptus, pretiosa tanti viri memoria».

BW) SBeilage XXVIII.

293

die zudem im 14. Jahrhundert sechzehnmal auftrat, zweimal, wie

berichtet mird, unter Thürings Regierung dessen Konvent fast ganz

vernichtet haben soll; in den Jahren 1340 und 1348 sollen alle

Konventualen bis auf zwei und den Abt gestorben sein. Die
Konventualen sollen besonders 1348 das Opfer ihrer treuen
Pflichterfüllung bei den von der Seuche Ergriffenen geworden fein. Um
diese Zeit, im Jahre 1346, setzte Abt Thüring mit seinem Kapitel,
das damals aus fünf Konveutualen bestand, fest, daß für jeden

verstorbenen Abt und jeden einzelnen Konventualen aus ihren
Einkünften eine Jahrzeit gestiftet und begangen werde; zugleich erhöhte

er die Prabenden der Konventualen. Bischof Ulrich von Chur
bestätigte noch im gleichen Jahre diese Statuten. Um die Verehrung
des heiligen Benedikt in der Kapelle und dem Hospiz (nospitule)
zu Somvix, 1//s Stunde unterhalb Disentis, zu befördern, erwirkte

Abt Thüring von einigen in Avignon weilenden Bischöfen reichliche

Ablässe für die Besucher und Gutthäter genannter Kapelle und des

Hospizes, 2. Juni 1346. Ganz wie sein ehemaliger Abt Johannes I.
in Einsiedeln und sein Mitbruder Abt Hermann in Pfävers, sorgte

auch Thüring für würdigen Chorgesang. Mit eigener Hand schrieb

er sehr viele Pergamentbände für den gregorianischen Gesang, die

lange Zeit in Disentis aufbewahrt wurden. Der letzte dieser Bände

ging 1798 beim Ueberfall des Stiftes durch die Franzosen zu
Grunde. °"°) Mit Einstedeln blieb Abt Thüring in Verbindung.
Abgesehen von der verdienstvollen Vermittlung beim Marchenstreit,
beglaubigte Thüring mit seinem ganzen Konvente im Jahre 1340
eine Abschrift der im Jahre 1288 von zwölf zu Riete sich befindlichen

Erzbischöfen und Bischöfen für die St. Gangulfs-Kapelle in
Einsiedeln gegebenen Ablaßurkunde. Unterm 1. Januar 1349

bezeugte er dem Bischof von Constanz, daß im Stifte Einsiedeln von
alter Zeit her kein Subdiakon zur Theilnahme an der Abtswahl
zugelassen wurde. Offenbar hatte es bei der Wahl des Abtes

A. Schubiger, Die Pflege des Kirchengesanges und der Kirchenmusik

in der deutscheu katholischen Schweiz, S. 19. Eichhorn, Svissovstus
Ourisusis, S. 237, schreibt hierüber im Jahre 1797: «Sxtat Koàisàuru iu
Wouastsrii bibliotkses. vastus siusruocli eoàsx, ArauZibus, psrsnisuis s.s

lsrius uusialidus littsris ssussriptus, vrstioss, tauti viri meruoriu».

Beilage XXVill.
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«çetnridj III. oon Sranbiê über bie Slttêbefjnung beê aftioen SBatjl*
redjteê oerfdjtebene SJÌeinungen gegeben.

Slm 3. Sîooember 1353 ging ber eble griebenêftifter in ben

eroigen grieben ein. Sr roar „ein auêgejetdjneter unb frommer
SJtann, ben ©ott in biefen fo oerroirrten Reiten, roo bie fjödjften

Häupter ber ftirdje mit einanber ftritten unb blutige Sarteiungen
unb Slufrutjr unter bem föfttietjen Sorroanb, bie greifjeit ju fdjütjen,
überall aufloberten, bem Sünbner* unb Sdjroeijerlanbe atê ein

©efdjenf oom Rimmel gab".517)

517) SDiopr, SRegefteu »on ©ifetttiê 121. 3n einem fpätern SaprjettPucp ber

Slbtei Qüxid) fiept SEpüringe SJiame beim 5. SJÌo». Mon. Germ. ISecrol. I, 545.

Ueber bie grage, ob çermanti »on ©fcpeiibacp, ein angePlicper Sonbentuat

»on ©infiebeln, Sßfleger unb Slbt ju Sßfäoere unb fpäter SBifdjof oon ©pur ge-

morben fei, fiepe unten ©jfurê III.
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Heinrich III. von Brandis über die Ausdehnung des aktiven Wahlrechtes

verschiedene Meinungen gegeben.

Am 3. November 1353 ging der edle Friedensstifter in den

ewigen Frieden ein. Er war „ein ausgezeichneter und frommer
Mann, den Gott in diesen so verwirrten Zeiten, mo die höchsten

Häupter der Kirche mit einander stritten und blutige Parteiungen
und Aufruhr unter dem köstlichen Vorwand, die Freiheit zu schützen,

überall aufloderten, dem Bündner- und Schweizerlande als ein

Geschenk vom Himmel gab". °")

5") Mohr, Regesten »on Disentis 121. Jn einem spätern Jahrzeitbnch der

Abtei Zürich steht Thürings Name beim 5. Nov. Nov. Ssrm. Nsorol. I, 545.

Ueber die Frage, ob Hermann von Eschenbach, ein angeblicher Konventual

von Einsiedel», Pfleger und Abt zu Pfävers und später Bischof von Chur ge>

worden sei, siehe unten Erlurs III,



%xkxxx& I.
(3u ©eite 203.)

Soar bits non geinrid* II. an bas Stift 6-inftebeln b ergabte

©ebiet fcljott pr Srit ber Sergabung ©igentfjum anberer

dentei — äöoljer ftammen bte Skroofjner bon ©infiebeln?

Sjn ber ©djenfungêurfunbe beê Saiferê peinridj 11. »om 2. September 1018
(f. u. SJeitage V) peifjt eê, bec ju fcpenfenbe SBalb, in bem baê Stofter liegt,
fei unwegfam unb unbebaut unb beêpalb Srongut.

SJÎnn würbe aber »on »erfdjiebenen ©eiten bie SBaprpaftigfett biefer Sluê«

fage angegriffen unb Pepauptet, bie ©djwpjer feten fepon »or 1018 im S3eftt*.e

beê füblidjen ïpeileê beê burcp biefe Urfunbe abgegrenjten ©ebieteê gewefen

unb ber Saifer fjabe buràj bie ©djenfung bie SJÎedjte ber ©djwt'jer »erfetjt.
©o ïfcpubi, Spronif J, 51. 53. 54. 55. 56. 70. 71 u. f. W., bem gaßbinb,
©efdjidjte beê Santone ©ajwtij, 1, 69, naajfdjreibt. ©ein erfteren folgt audj
©djiHer in feinem SBilpelm ©eil, inbem er ben ©tauffadjer golgeubeê
fpredjen läfjt:

„©etn Saifer felbft uerfagten wir ©eporfant,
©a er baê SJìecpt jtt ©unft ber Sßfaffen bog.

©enn alê bie iîente »on betn ©otteêpauê

«Sinfiebetn une bie Slip in Slnfprudj napnten,
©ie wir Peweibet feit ber SJäter Qtit,
©er Slbt perfürjog einen alten 53rief,
©er ipm bie perrenlofe SBüfte fajenfte —
©enn unfer ©afein patte matt »erpeplt —
©a fpradjen wir: „„©rfdjtidjeu ift ber SBrief!
Sein Saifer fann, xoai unfer ifi, »erfajenfen;
Unb, wirb une SRecpt »erfagt »om SKeidj, wir föntien

3n unfern SBergen audj beê SJîeicpê entbepren.""
— @o fpradjen unfere SBäter!" (2. Slufjug, 2. ©cene.)

©od), ba Sfdjubi unb feine Sliaepfajreiber für ipre S3epauptutigen feinen
Dnetlenbewetê Peibracpten, fonnte man biefen SSepauptuugen einfadj bie un«

ftreitig ädjte Urfunbe »on 1018 ale Duelle für baê ©egentpeil »orpalten unb

aÛenfaUê noep baê, waê wir oben @. 214 auê gadjfdjriften über bie Sßrüfung ber

Urfunben buraj bie ©eridjte beê SDÎittelalterê gebradjt paben.
Slber in allerneuefter Qtit tjat ber fepon oben Slum. 230 erwäpnte a. Sanb«

weptpattptmanu Sari SJürfli in feiner ©djrift „©er mapre SBinfetrieb", Qüxid)

GztKurs I.
(Zu Seite 203.)

War das von Heinrich Ii. ail das Stift Cinsiedeln vergabte

Gebiet schon zur Zeit der Vergabung Eigenthum anderer

Leute? — Woher stammen die Bewohner von Einsiedeln?

I» der Schenkungsurkunde des Kaisers Heinrich II. vom I. September IVI8
(s. u. Beilage V) heißt es, der zu schenkende Wald, in dem das Kloster liegt,
sei unwegsam und unbebaut und deshalb Krongnt,

Nun wurde aber vou verschiedenen Seiten die Wahrhaftigkeit dieser Aus<

sage angegriffen nnd behauptet, die Schwyzer seien schon vor 1018 im Besitze

des südlichen Theiles des durch diese Urkuude abgegrenzten Gebietes gewesen

und der Kaiser habe durch die Schenkung die Rechte der Schwyzer verletzt.
So Tschudi, Chronik l, 51. 53. 54, 55, 56. 70. 71 u, s, w,, dem Faßbind,
Geschichte des Kantons Schwyz, 1, 69, nachschreibt. Dem ersteren folgt auch

Schiller in seinem Wilhelm Tell, indem er den Stauffacher Folgendes
sprechen läßt:

„Dem Kaiser selbst versagten wir Gehorsam,

Da er das Recht zu Gunst der Psaffen bog.

Denn als die Lente von dem Gotteshaus

Einsiedeln uns die Alp in Anspruch nahmen,
Die wir bemeidet seit der Bäter Zeit,
Der Abt herfürzog einen alten Brief,
Der ihm die herrenlose Wüste schenkte —
Denn unfer Dasein hatte man verhehlt —
Da sprachen wir: „„Erschlichen ist der Brief!
Kein Kaiser kann, was unser ist, verschenken;

Und, wird uns Recht versagt vom Reich, wir können

Jn unsern Bergen auch des Reichs entbehren.""
— So sprachen unsere Väter!" (2. Aufzug, 2. Scene.)

Doch, da Tschudi und seine Nachschreiber sür ihre Behauptungen keinen

Qnellenbeweis beibrachten, könnte man diesen Behauptungen einfach die

unstreitig ächte Urkunde von 1018 als Quelle für das Gegentheil vorhalten und

allenfalls noch das, was wir oben S. 214 aus Fachschriften über die Prüfung der

Urkunden dnrch die Gerichte des Mittelalters gebracht haben.
Aber in allerneuester Zeit hat der schon oben Anm. 239 ermähnte a,

Landmehrhauptmann Karl Bürkli in seiner Schrift „Der wahre Winkelried", Zürich
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1886, @. 175—181 oPige SBepauptuug, bie ©djiller iu gePunbener SJÎebe auê=

fpridjt, in fepr ungePunbener SBeife wieberpolt. "öärfli entPlöbet fid) nidjt, ju
fagen: ,,©ie SUÎobe, ftdj Sanb fdjenfen ju laffen, baê bereite Slnberen getjörte,

war bamalê burdjauê an ber Sîageêorbiiuiig, unb fo fann '
eê benn audj nicpt

üperrafdjen, wenn baê Slofier ©infiebeln taê ©djwpjer ©etneinwefen um etwa
ben britten S£peit beê ©runb unb SBobenl feiner ©emeinmarf bringen wollte."

gerner: ,,©aê ©otteêpauê mußte ju ber Suge greifen, baê ju fdjenfenbe
Sanb fei iiuwegfatn unb unfuttibtrt." SBeiter fdjreibt S3ürfli: „ baß bie angeb-

licpe „SBilbniß" Slbt SBiraub'ê Sug unb S£rug ift." „Saifer §einridj II. war
alfo »on Slbt SBiraub mit ber „unwegfainen, unfultioirten Söilbniß" mit aller

Sift pinter'ê Siajt gefüprt worben." „SBiranb, ber feit 20 Sapreti Slbt »on

©inftebeln war, wußte natürlidj ganj gut, baß bie ©adje fidj uidjt fo »erpielt,
wie er bent möticpefreuublicpen Saifer angab." „ ©ie »om Slbt SBiranb

entlodte Urfunbe §eitirid)ê II. ." „SBie leicptfertig man ju SBerfe ging,
wenn eê ftdj barum panbelte, ein freies ©emeinwefeii ju ©unften ber

©roßett ober eineê Slofterê ju öergewattigeu" it. f. w. „®ie »ergewaltigte

©djwpjer SUiarfgenoffenfdjaft" tt. f. w. ©iefe Sluêbrude laffen jum ntinbeften

auf großee SBertraueu ju ber ©tidjpaltigfeit ber aufgefìellten SJepaiiptung

fdjließen. Sludj biefen Stuêlaffungen gegenüber würben wir nidjt antworten,
wenn eê ftaj nur um gurüdweifnng ber SJefdjinipfuitgeu beê Slbteê SBiranb

uub folgfidj audj beê ©tifteê ©infiebeln panbeln würbe, aber SBürffi fucpt feine

Slufftetfungen ju Peweifen, unb nur auf bie »erfudjte SBeiueiefüpruug geben

wir folgenbe Stntwort:
1) SBürffi fdjreibt: „©aß fajon »or ber SJiömerjeit bort [nämlicp in ber

Urfdjweij] Selten Palleten, jeigen bodj wopl bie Drtê», gluß« unb SBergnanten,
bie feltifdjen Urfprungê finb, fo SBäggie, SJieuß (rusa, ursa, wo»on Urferen),

©ipt, SDiuota, ©urenen» unb ©arnet«3ta, SJiigi, SUiptpen, £itliê je. *c."

©arauf antworten wir: SBon bieten SJiamen gept baê ©ebiet ber Urfunbe
»on 1018 nur „@ipt" unb tpeitweife „SUiptpen" au. SJiaaj 3. S. SBranbftetter
einem gewiß fompetenten Senner in biefem gaaje, ben wir befragten, ift baê

SBort ©ipl (urfunblidj jum erftenmal in eben unferer Urfunbe ». S. 1018

Sylaha) fidjer beutfdj, bie SBebeutung ift nicpt fidjer ju geben. @. SDieper

»ou Snonau, ©er Santoli ©ajmpj, ©. 60, fragt: „Ob bai beutfdje SBort

f ipl en für flößen mit bem SBorte ©ipl, ba biefer gluß in feinem ganjen [?]
Saufe ju biefem 3>»ede benuft wirb, in "Berbinbung ftefje ?" Sp. SDieper, ©ie
Ortênamen beê Santone Süridj, ©. 100, SJÌo. 1812, fagt: ,®ie »olle gorm ift
sil-aha, b. i. tröpfelnbee SBaffer, unb bejeicpnet Heinere glüffe, bie oft wenig
SBaffer paben uub beinape auêtrodneii." ©iefe ©eutung paßt auf ben oberen

Sauf ber ©ipl Piê ©tuben fepr gut, weiter unten aber nicpt mepr. — ©ie
S3enennung „SDÎptpen" ift Piê jur ©egenwart nidjt erflärt.

2) SBürfli fcpreipt: „SJiuu aper liegt eitt SJeweiê bafür, baß bort [nämlidj
in ber Urfdjweij] »or beni ©inbrudje ber Sllamannen fepon fetto-romattifdje
Slnftebelungen extfttrten, bodj unjweifelpaft barin, baß römifdje SDiünjen gefunben

würben Pei Sittorf, in SJiidenbadj bei ©cpwpj, im DJiitottatpat auf ber

3berger--©gg, ©ibelwalb, ©igenwieê, auf SDiorfdjaaj unb Slltmatt. Sn Süenadjt,
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1686, S. 17S—181 obige Behauptung, die Schiller iu gebundener Rede aus-

spricht, in sehr ungebundener Weise wiederholt, Bürkli entblödet sich nicht, zu

sagen: „Die Mode, sich Land schenken zu lassen, das bereits Anderen gehörte,

war damals durchaus au der Tagesorduuug, und so kann'es denn auch nicht

überraschen, wenn das Kloster Einsiedeln das Schwyzer Gemeinwesen um etwa
den dritten Theil des Grund nnd Bodens seiner Gemeinmark bringen wollte."

Ferner: „Das Gotteshaus mußte zu der Lüge greisen, das zu schenkende

Land sei unwegsam und unkultivirt," Weiter schreibt Bürkli: „ daß die angeb»

liche „Wildniß" Abt Wiraud's Lug und Trug ist." „Kaiser Heinrich II. war
also von Abt Wirand mit der „unwegsamen, unkultivirten Wildniß" mit aller

List hinter'« Licht gesührt worden." „Wirand, der seit 20 Jahren Abt von

Einstedeln war, wußte natürlich ganz gut, daß die Sache sich nicht so verhielt,
wie er dem mönchssreundlichen Kaiser angab," „ Die vom Abt Wirand
entlockte Urkunde Heinrichs ll. ." „Wie leichtsertig man zu Werke ging,
wenn es stch darum handelte, ein freies Gemeinwesen zu Gunsten der

Großen oder eines Klosters zu vergewaltigen" u, s. w. „Die vergewaltigte
Schwyzer Markgenossenschaft" u. f. w. Diese Ausdrücke lassen zum mindesten

aus großes Vertrauen zn der Stichhaltigkeit der aufgestellten Behauptung
schließen. Auch diesen Auslassungen gegenüber würden wir nicht antworten,
wenn es sich nur um Zurückweisung der Beschimpsungen des Abtes Wirand
und folglich auch des Stiftes Einsiedeln handeln würde, aber Bürkli sucht feine

Aufstellungen zn beweisen, und nnr auf die versuchte Beweisführung geben

mir folgende Antwort:
1) Bürkli schreibt: „Daß schon vor der Römerzeit dort snämlich in der

Urschweiz) Kelten hausten, zeigen doch wohl die Orts-, Fluß« und Bergnamen,
die keltischen Ursprungs find, so Wäggis, Renß (rnss, urss, wovon Urseren),

Sihl, Muot«, Surenen» und Sarner»Aa, Rigi, Mythen, Titlis zc, zc."

Darauf antworten wir: Von diesen Namen geht das Gebiet der Urkunde

«on 1018 nur „Sihl" und theilweise „Mythen" an. Nach I. L. Brandstetter
einem gewiß kompetenten Kenner in diesem Fache, den wir besragten, ist das

Wort Sihl (urkundlich zum erstenmal in eben unserer Urkunde v. I. 1018

LvIsKs.) sicher deutsch, die Bedeutung ist nicht sicher zu geben. G, Meyer
von Knonau, Der Kanton Schwyz, S. 60, fragt: „Ob das deutsche Wort
sihl en für stoßen mit dem Worte Sihl, da dieser Fluß in seinem ganzen s?s

Laufe zn diesem Zwecke benutzt wird, in Verbindung stehe?" H. Meyer, Die
Ortsnamen des Kantons Zürich, S. 100, No. 1812, sagt: „Die volle Form ist

sil-kdu, d, i. tröpfelndes Wasser, und bezeichnet kleinere Flüsse, die oft wenig
Wasser haben uud beinahe austrocknen." Diese Deutung paßt auf den oberen

Lauf der Sihl bis Stüde» sehr gut, weiter unten aber nicht mehr. — Die
Benennung „Mythen" ist bis znr Gegenwart nicht erklärt,

2) Bürkli schreibt: „Nun aber liegt ein Beweis dafür, daß dort snämlich
in der Urschweizs vor dem Einbrüche der Alamannen schon kello>romanische

Ansiedelungen eristirten, doch unzweifelhaft darin, daß römische Münzen gesun-
den wurden bei Altorf, in Rickenbach bei Schmyz, im Mnottathal auf der

Jberger-Egg, Gibelwald, Eigenmies, auf Morschach und Altmatt. Jn Küsnacht,
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am Sopfe beê weitarmigen, ftfdjreidjen ©eeê, würben »or jirfa 100 Saprett
400 eperne SDiünjen »on Saifer ©altieitug (259—268) aiiêgegraben."

hierauf antworten wir: ©aê ift altee ridjtig, uub baê paPett wir bereite

bei gaßbinb 1, 11 gelefen, ber faft baê nämltdje, nur mit etwaê anbern
SBorten unb, waê ben leÇtern ©ai* betrifft, mit befferer ©titifieruug fagt. Sliodj

attêfuprlidjer fann man über ben einen unb anbern gunb nadjtefen im Sln=

jeiger für fcpw. ©efd). unb Slltertpumêfunbe 1857, SJÌo. 2, ©. 24; 1867, SJÌo. i,
@. 15 f. 18. 38; 1869, SJÌo. 1, ©. 19. Sinj. f. fdjw. Slttertp. 1869, SJÌo. 1,

©.11 f. 18; 1872, SJÌo. 3, @. 357 (gunb in ©rftfetben, St. Uri). SBergl.

g. Seller, "Strajäologifdje Sarte ber Oft>@djmetj unb bie SBeilage baju, ©. 9.

SBon alien pier genannten Orten fällt nur bie Stltmatt in baê ©tiftêgebiet, wie
eê »on 1018 Piê 1217 beftanb. Slber baê SBorpanbenfein römifcper SDiünjen

ober fteinerer Slltertpümer fann noep nicpt einen tintrüglicpen S3eweiê für eine

feßpafte römifdje S3e»ölferung aPgeben. ©enn, wollte man baê aunepmeii,
wie SBürfli tput, bann müßte man auê bem »or etwaê mepr alê 30 Safjren

ju SDiorfdjadj ftattgepaPten gunbe engtifdjer SDiünjen beê 14. Saprpunbertê
fdjließen bürfen, baß bort fdjon in jener Qeit ©nglänber an fäf fig gewefen

wären! Ueber biefen gunb »ergi. Stnjeiger f. jtpw. ©efcp. unb Slttertp. 1856,
SJÌo. 2, ©. 12. SIPer audj angenommen, eê wären auf ber Slltmatt feiner

ßeit Selto*SJiotnanen attfäfftg gewefen, fo Peweiêt baê gar nidjtê gegen bie Ur»

funbe »on 1018.

©er §err a. Sanbweprpauptmaiin S3ürfli pat üPrigene in feinem Sampfeê;

eifer »ergeffen, gegen ben Slbt SBiranb unb baê ©tift bie „SUiürlen" auf ber

Stlp Çeffiêbopl, füblidj »ou Sberg, ine ©efedjt ju füpreu. Slber bort pat audj
bie genauefte STÌaàjforfàjung nie eine ©pur »on ntenfdjlidjer SBopnuug ober

irgenb wetdjer menfcplidjen Slrbeit entbeden fönnen. Stnjeiger f. fcpw. Slltertp.

1869, Slio. 1, ©. 15. ©iê jur ©tunbe würben auf bem epemaligen ©tiftê»
gebiete nodj feilte SJiefte römifcper Sauten entbedt.

3) SBürfli bepauptet :

a. „SBaê nun aber bie SBepauptung beê Slbteê SBiranb" „»oïïenbê
alê Uitwaprpeit barftettt, ift bie SEpatfadje, baß auf biefem SEerrain eine Ort»
fdjaft ganj unjweifelpaft romanifcpen Urfpruiigê Jtept" tt. f. w. „©iefe
Ortfdjaft peißt auf ber ©ufourfarte ©djalhin, wirb SEfdjalun auêgefprodjeii,
unb ber SJiame fommt maprfcpeinlicp »on ben ftufeiiartigen gälten be« SEpal»

Padjeê per, beim baê romanifdje Sealuna, itatienifdj Scalona, franjöftfd)
échelon peißt Seiter. ©ie SBejeidjnung „Sedere", „jur Seitere", «aux échelles»
fommt ijäuftg »or, jebenfaltê ift aber ber SJiame ©djalun nidjt alatnamtifdj."

b. ©aju fommt nodj am SBeftenbe beê ©örfletne ©cpaluu ber SJiame

S ab urg »or, ber jebenfaltê niajt »om franjöfifdjen le bourg perfomtnt, unb

»ou einer SJurg an biefem Sß(ai*e fanti gar uidjt bie Stiebe fein; btefe Jpäufer-

gruppe war jebenfaltê in früpefien Qtittn ein Stderfelb (romanifdj «labour»).
c. „Stber auep in ber Urfunbe felbft fommt ein SJiame »or, ber für baê

SBorpanbenfein einer felto^romauifcpen SJÌieberlaffung fpridjt: «Rumannes

Wengi», alfo SRo m anê SBang."
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am Kopfe des weitarmigen, fischreichen Sees, winden vor zirka 100 Jahren
400 eherne Münzen von Kaiser Gallienus (259—268) ausgegraben."

Hieraus antworten wir: Das ist alles richtig, und das haben wir bereits

bei Faßbiud 1, 14 gelesen, der fast das nämliche, nur mit etwas andern
Worten und, was den letztern Satz betrifft, mit besserer Stilisierung sagt. Noch

ausführlicher kann man über den einen und andern Fund nachlesen im An-
zeiger sür schm. Gesch. und Alterthumskunde 1857, No. 2, S. 24; 1867, No. 1,

S. 15 f. 18. 33; 1869. No. 1, S. 19. Anz. f. schw. Alterth. 1869, No. 1,

S. 11 f. 18; 1872, No. 3, S. 357 (Fund in Erstfelden, Kt. Uri). Bergl.
F. Keller, Archäologische Karte der Ost-Schweiz und die Beilage dazu, S. 9.

Bon allen hier genannten Orten sällt nur die Altmatt in das Stiftsgebiet, wie
es von 1018 bis 1217 bestand. Aber das Borhandensein römischer Münzen
oder kleinerer Alterthümer kann noch nicht einen nntrüglichen Beweis für eine

seßhafte römische Bevölkerung abgeben. Denn, wollte man das annehmen,
wie Bürkli thut, dann müßte man aus dem vor etwas mehr als 30 Jahren

zu Morfchach stattgehabten Funde englischer Münzen des 14. Jahrhunderts
schließen dürfen, daß dort schon in jener Zeit Engländer ansässig gewesen

wären! lieber diesen Fund vergl. Anzeiger f, schw, Gesch. und Alterth. 1356,
No. 2, S, 12, Aber auch angeuommen, es wären auf der Altmatt seiner

Zeit Kelto-Romanen ansässig gewesen, so beweist das gar nichts gegen die

Urkunde vou 1018.

Der Herr a. Landmehrhauptmann Bürkli hat übrigens in seinem Kampfes-
eifer vergeste», gegen den Abt Wirand und das Stift die „Mürlen" auf der

Alp Hessisbohl, südlich von Jberg, ins Gefecht zn führen. Aber dort hat auch

die genaueste Nachforschung nie eine Spur von menschlicher Wohnung oder

irgend welcher menschlichen Arbeit entdecken können. Anzeiger f. schw. Alterth.
1869, No. 1, S. 15. Bis zur Stunde wurden auf dem ehemaligen Stifts-
gebiete noch keine Reste römischer Bauten entdeckt,

3) Bürkli behauptet:
s. „Was nun aber die Behauptung des Abtes Wirand" „vollends

als Unwahrheit darstellt, ist die Thatsache, daß ans diesem Terrain eine

Ortschaft ganz unzweifelhaft romanische» Ursprungs sieht" u. s, w, „Diese

Ortschaft heißt auf der Dufourkarte Sch all un, wird Tfchalun ausgesprochen,

und der Name kommt wahrscheinlich von de» stusenartigen Fällen des

Thalbaches her. denn das romanische Lssiuus, italienisch Sculous, französisch

öekslou heißt Leiter, Die Bezeichnung „Leiters", „zur Lettere", «s.ux esKsllsL»
kommt häufig vor, jedenfalls ist aber der Name Schalun nicht alamannisch,"

b. Dazu kommt noch am Westende des Dörfleins Schalun der Name

Laburg vor. der jedensalls nicht vom sranzösischen ls bour^ herkommt, und

von einer Burg an diesem Platze kann gar nicht die Rede sein; diese Häuser-

gruppe war jedenfalls in frühesten Zeiten ein Ackerfeld (romanisch «lsbour»),
s. „Aber auch in der Urkunde selbst kommt ein Name vor, der sür das

Vorhandensein einer kelto-romanifchen Niederlassung spricht: «Kuiusuues
WsuKi», also Romans Wang."
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hierauf antworten wir: SBenn S3ürfli bie ©üfourfacte citiert, muß man
etwaê beputfam fein, oP er auep redjt gelefen pat; bentt eê gefdjap ipm, baß

er anftatt ©ruêberg falfdj ©ritiêberg auf ber Sarte laê (©er wapre SBinfetrieb

@. 174, jwehnaf!), weit er ein Sßünftlein, baê wopl einen §euflabel Pe»

beutet, für ein i=Sßünftleiu atifap, ju bem aber t feplt.l) ©ie SJiamen ©cpatlun,
SaPittg uub SBang pat er aber redjt gelefen.

a. ©ie »on SBürfli gegebene ©rläuterung be« Diamene ©cpaHuit ober ©cpalun
tft fdjon längft ju tefen im Slnjeiger für fdjw. ©efcp. uub Stltertp. 1865, SJto. 3,

©. 46, nur mit etwaê anberen SBorten. ©ê ift fidjer, baß bie Sluêfpradje

„ïjdjalun" neueren ©ahmte ift, ba bie ältere gorm „©djalleon" unb

„©ajalun" (Steltefteê Urbar »on ©infiebeln, ©efdjidjtêfreunb 19, 104 unb 110,
womit aber uidjt baê ©ajalun auf Sberg, fonbern anbere Oertlidjfetteit ge-

meint finb) lautet, uub ba man frütjer immer fo gefdjrieben pat, wie matt baê

SBort auêfpraaj. @o lautet bte ältere gorm für SEfdjubi ©djubi ; ebenfalle
würbe auê beni nodj 1217 gebräudjlidjen @dji»ernel fpäter ütfdjubent. @. u.
SBeil. Vili a uub b. Ser SJiame ©cpallun unb anbere äpnliaje finb fept »er«

breitet, j. SB. beftnbet fiep ©djaluneu unterpatb graubrunnen, St. SBern; in
bemfelben Santoli: ©cpaflenberg, ©djadenrüti, »iermal, ©ajallweg; im Santon

') SKan ïonnte nnê einen apnttcpen Sorwurf madjen, ba Wir auep nicpt alle
'Kamen in ber SBeife fdjreiben, Wie fie bte SSüfourfarte »erjetäjnet. Stber unfere @djrett*>

art berupt nicpt auf Sefefeplern, bie infolge »on gtücptigfeit ober Unfenntmfj ftdj
einfdjttdjen, fonbern auf Urfunben unb SJiittpeilungen ®aäj»erftänbtger. @o fdjreiben
Wir Seffenen, ©erti, SBag unb nidjt Säffenen, §ärtcn, SSaagen, Wie bte

SSüfourfarte.
Set biefem Slnlaffe Wollen Wir nodj Barauf aufmerffam madjen, baf; bie meiften

im ©ebiete »on Ober »Sberg »ortontmenben Drtènamen auf genannter Sarte an
fatfdje Stellen gefdjrieben finb. SStr ttefjen aßer unfern Ueberbrud »on ber Sarte
beêpalo nidjt in genanntem ©ebiete forrtgieren, Weil ba»on unfere ©renjen nidjt
berüptt werben, nnb biefe 3-epter weber une in ber Sîarftetmng, nodj bie Sefer in
ber Stuffaffung trrejuletten »ermbgen. Sejitgltdj ber angebeuteten ttnricpttgfetten tpettte
une «perr St. Settling in Unter-Sberg ftolgenbeê mit: 3)te gnffung: „SBaê nörbtidj
»oin ©laê» unb ©urgentobet. liegt" (f. o. S. 216 unb 217) tft ridjtig, aber auf ber

Sarte ftnb bie Ortebeseiäjnungcn jener ©egenb faft burepgepenb fatfdj. ,,®(aê» «nb
©urgentobet" ftnb ibenttfdj mit ber SSÌinfter ober bem S"ff*nen6adj. „©laêtooel"
petfit ber SBadj bafetbft, wo auf ber Sarte „Säffenen" ftept. SBer mit ©tnêtobel 6e=

jeidjnete Sadj petftt „©fâjwenbtobel". „©urgentobet" ober „©urgen" peifit ber Sef
fenenbadj etwaê nörbtidj »on ber Sejeidjnwtg „ftfndjfenen", ba, Wo Me ©trofie eine

Siegung madjt. 3)er mit „§etfentobe(" bejeidjnete SBadj petftt nidjt fo, fonbern
Sagenbadj ober Sagentobet. „§aifentobet" petÇt jener SBacp, ber »on „gurggelen"
neben Der „Sangenegg" perabfltefit. fatfdj finb ebenfattê nodj bie Sejeidjuungett
„Söfdjümpern", „Sotten", „©cijjfcerg" unb „gudjfenen". Ifdjümpern (iegt ba, Wo

auf ber Sarte „©urget" ftept, Sotten (®olen) weftltdj bei Sdjalitn, ©etfjberg unb
gndjfenen gepören ju ber S"ffenen. — "Bit pätten bemnadj oben n. n. 0. fagen follen:
„SBag nörblidj »om ©fdjWenbtobel uttb bem ©ute Selfenen... liegt", ober „SBaê

nörbtidj »om ®lai= unb ©urgentobet, wie biefe auf ber SDüfourfarte be»

jeidjnet finb, liegt." SDeatertett b(ei6t ftdj bie ©adje gleidj, unb unfere ©renje
wirb pieoon nicpt im mtnbeften betüprt.
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Hierauf antworten wir: Wenn Bürkli die Düfourkarte citiert, muß man
etwas behutsam sein, ob er auch recht gelesen hat; denn es geschah ihm, daß

er anstatt Drusberg falsch Drnisberg auf der Karte las (Der wahre Winkelried

S. 174, zweimal!), weil er ein Pünktlein, das wohl einen Heustadel
bedeutet, für ein i-Pünkllein ansah, zu dem aber l sehlt, 4) Die Namen Schalln»,
Laburg und Wang hat er aber recht gelesen.

Die von Bürkli gegebene Erläuterung des Namens Schallun oder Schalun
ist schon längst zn lesen im Anzeiger für schw. Gesch. nud Alterth. 186S, No. 3,

S. 46, nur mit etwas anderen Worten. Es ist sicher, daß die Aussprache

„Tschalun" neueren Datums ist, da die ältere Form „Schalleon" und

„Schalun" (Aeltestes Urbar von Einsiedeln, Geschichtsfreund 19, 104 und 110,
womit aber nicht das Schalun auf Jberg, sondern andere Oertlichkeiten ge-

meint sind) lautet, und da man srüher immer so geschrieben hat, wie man das

Wort aussprach. So lautet die ältere Form für Tschudi ^ Schudi; ebenfalls
murde aus dem uoch 1217 gebräuchlichen Schivernel später Tschubern. S. u.
Beil. VIII s. und b. Der Name Schallun und andere ähnliche sind sehr

verbreitet, z. B. befindet sich Schalunen unterhalb Fraubrunnen, Kt, Bern; in
demselben Kanlou: Schallenberg, Schallenrüti, viermal, Schallweg; im Kanton

l) Man könnte uns einen ähnlichen Borwurf machen, da wir auch nicht alle
Namen in der Weise schreiben, wie sie die Düfourkarte verzeichnet. Aber unsere Schreibart

beruht nicht auf Lesefehlern, die infolge von Flüchtigkeit oder Unkenntniß sich

einschlichen, sondern auf Urkunden und Mittheilungen Sachverständiger. So schreiben

wir Jessenen, Herti, Wag und nicht Jässenen, Härten, Waagen, wie die

Düfourkarte.
Bei diesem Anlasse wollen wir noch darauf aufmerksam machen, daß die meisten

im Gebiete von Ober-Jberg vorkommenden Ortsnamen auf genannter Karte an
falsche Stellen geschrieben find. Wir ließen aber unsern Ueberdruck von der Karte
deshalb nicht in genanntem Gebiete korrigieren, weil davon unsere Grenzen nicht
berührt werden, und diese Fehler weder uns in der Darstellung, noch die Leser in
der Auffassung irrezuleiten vermögen. Bezüglich der angedeuteten Unrichtigkeiten theilte
nns Herr A. Dettling in Unter-Jberg Folgendes mit: Die Fassung: „Was nördlich
vom Glas- und Gurgentobel. liegt" (s. o. S. LIS und 217) ist richtig, aber auf der

Karte find die Ortsbezeichnungen jener Gegend fast durchgehend falsch. „Glas- und
Gurgentobel" find identisch mit der Minster oder dem Jefsenenbach. „Glastobel"
heißt der Bach daselbst, wo auf der Karte „Jässenen" steht. Der mit Glastobel
bezeichnete Bach heißt „Gschwendtobel". „Gurgentobel" oder „Gurgen" heißt der Jes-
senenbach etwas nördlich von der Bezeichnung „Fuchsenen", da, wo die Straße eine

Biegung macht. Der mit „Heikentobel" bezeichnete Bach heißt nicht so, sondern
Sagenbach oder Sagentobel. „Haikentobel" heißt jener Bach, der von „Furggelen"
neben der „Langenegg" herabfließt. Falsch sind ebenfalls noch die Bezeichnungen
„Tschümpern", „Tollen", „Gcißberg" und „Fuchsenen". Tschümpern liegt da, wo

auf der Karte „Gurgel" steht, Tollen (Dolen) westlich bei Schalun, Geißberg und
Fuchsenen gehören zu der Jessenen. — Wir hätten demnach oben n. a. O. sagen sollen:
„Was nördlich vom Gschwendtobel und dem Gute Jessenen... liegt", oder „Was
nördlich vom Glas- und Gurgentobel, wie diese auf der Düfourkarte
bezeichnet sind, liegt." Materiell bleibt sich die Sache gleich, und unsere Grenze
wird hievon nicht im mindesten berührt.
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Sjuern: ©cpalleuPerg, ©cpäll, ©djaluiieit ju Sempadj; iu ©erfau: ©ajatlun;
im Slargau: Sluf ©ajatlen; in ©djaff fjaufen : ©djatlenweg. §err Sßrofeffor

S. S. 33ranbftetter fdjrieP bem SBerfaffer bejüglicp biefeê SBorteê : „©ie romanifdje
©rflärung ift fraglidj. 3d) tjatte eê für beutfdj, ob aber baê SBort „©ajaU"
barin liegt, fann idj nidjt fagen." 3uoem beredjtigt bie Sage ber *~>äufergruppe

(bentt baê ift ©djalittt auf 'Jberg unb feine Ortfdjaft, wie SBürfli fagt) nidjt
ju ber Stbteitnng »on Scaluna. ©er Suante beê iberger ©ajalun ift biê je£t
urfunblid) nicpt naajjuweifen nub fepr waprfdjeittficp neueren Urfprungê.

b. ©er SJiame „SaPnrg" ift niajt romanifdj, fonbem beutfdj. Sa ift alt»

podjbeutfdj unb peißt ©umpf. Slepntidje Drtènamen finb : SaPadj (©cpaffpaufeu
unb SJerit), Samafen (Slargau), Saurieb (3ugj. ©aê iberger Sabttrg ift eben*

falle Piê je£t uidjt urfunblidj nadjjuweifen.
c. SJîômanneê » SBetigt ift edjt beutfdj baê SBang beê SJÎoman. Setjtereê

ift ein beutfdjer SJiame »om ©tamme §rom SJiupm (görftemanne SJiamen»

buaj). SBengt SBang ift altpoajbeutfd) gelb, gtur, glädje. Siefer beutfdjen

Slbleitung wirb im Stnjeiger f. fcpw. ©efd). 1879, SJÌo. 5, @. 199, ber Siorjug
»or ber feltifdjen Slbleitung gegeben. Sp. SDieper, ©ie Drtènamen beê Santone

Qüridj, @. 28, erffärt SBang für einen wannenförmtgen, fanften StPpang uub

pält baê SBort piemit für beutfdj. Siefein flintmt ®. SDieper »on Snoitau bei in
feinen „SUamannifdjen ©enfmälern", 2. Slbtpeitung, @. 6, in beu iDiittpeiluugen
ber antiquar. ©efeUfdjaft 19, 50.

4) SBürfli Pepauptet: „Sinn patten aPer bie ©djwpjer ganj opue 3ir*etfet fepoit

lange »or Sari bem ©roßen baê Sanb urbar gemaept, SBeiben angelegt, fotglidj
»iel SBalb auêgerobet uub üou wilben SLtpierett, SBölfen, SBäreu *c. gefättbert,
attfotift eine gebeipliaje SJiepjudjt uumögliep gewefen wäre."

Slutwort: SJiidjtig ift, baß bie ©djwpjer »iel früper Seiben anlegten uub
bie SJiepjudjt pflegten, alê mau Piê jeCt angenommen pat, j. S3, ©efdjidjte»
freunb 21, 148. ©ie Sluêbrude «inarvales agri» unb «eulta et agri», mit
weldjen bie faiferlidjen Urtpeile »on 1114, SDiärj 10, unb 1143, Suli 8 (f. it.
SBeitagen VI unb Vil) baê an bai Sloftergebiet grenjenbe ©igentpum ber

©djwpjer bejeidjnen, bürfen uidjt mit „Steder", fonbern muffen mit „©emarfung,
©ebiet" üperfetjt werben, ganj wie ber ftaffifdje Sluêbrud «ager publicus».
SBie nützten aber bie ©djwtjjer um biefe Seit biefe ©üter ©ie befte Stntwort

gibt barauf unfer auê bem 12. ober 13. Saprpunbert ftammenbeê Urbar, baê alê

Stufe ber ©otteêpauêleute in ©djwpj eiitjig nnb allein 3'3er« *®äfe

uub § äu te nennt, ©efdjidjtefreuub 10, 100. Silfo trieben bie ©djwpjer Perette

im 12. Saprpunbert, wir bürfen wopl fagen »orperrfdjenb, SBiepjucpt. — SBo

aPer ftept gefdjrieben, baß bie ©djwpjer „ganj opne 3'»eifet fd)011 Ian8e Bor
Sari bem ©roßen" baê tpaten? SBeldje Duelle melbet, baß bie ©djmpjer baê

tpaten inuerpalb ber flöfterlidjen ©ebietêgreitjen beê Sapreê 1018??

5) SBürfli finbet bie »on ®. SDieper »on Snonau in beffen SBefdjreiPung

beê Santone ©djwpj (1835) auf ©eite 277 referierte SUieinung, baß Sberg bie

ältefte Sßfarrei beê Santone ©djwpj fei, „ganj waprfdjeintirp", jiept auf feine

SBeife barauê golgeruiigen unb fajließt aite biefen, „baß bie angePlidje „SBilbniß"
Sïlbt SBiranbê Sng unb S£rug ifl".
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Lzuern: Schallenberg, Schall, Schalunen zu Sempach; iu Gersau: Schallun;
im Aargau: Aus Schallen; in Schafshausen: Schallenweg. Herr Professor

I. L. Brandstetter schrieb dem Versasfer bezüglich dieses Wortes: „Die romanische

Erklärung ist fraglich. Jch halte es für deutsch, ob aber das Wort „Schall"
darin liegt, kann ich nicht sagen." Zudem berechtigt die Lage der Häusergruppe
(denn das ist Schalun auf Jberg und keine Ortschaft, wie Bürkli sagt) nicht

zu der Ableitung von 8«uluus. Der Name des iberger Schalun ist bis jetzt

urkundlich nicht nachzuweisen und sehr wahrscheinlich neueren Ursprungs.
b. Der Name „Labnrg" ist nicht romanisch, sondern deutsch. La ist alt>

hochdeutsch und heißt Sumpf. Aehnliche Ortsnamen sind: Labach (Schaffhausen
nnd Bern), Lamaken (Aargau), Lauried (Zug). Das iberger Loburg ist eben-

falls bis jetzt uicht urkundlich nachzuweisen.

«. Römannes - Wengi ist echt deutsch das Wang des Roman. Letzteres

ist ein deutscher Name vom Stamme Hrom ^ Ruhm (Förstemanns Namen»

buch). Wengi Wang ist althochdeutsch Feld, Flur, Fläche. Dieser deutschen

Ableitung wird im Anzeiger f. schw. Gesch. 1379, No. 5, S. 199, der Borzug
vor der keltischen Ableitung gegeben. H. Meyer, Die Ortsnamen des Kantons

Zürich, S. 23, erklärt Wang für eiuen wannenförmigen, sanften Abhang und

hält das Wort hiemit für deutsch. Diesem stimmt G. Meyer von Knonau bei in
seinen „Alamannischen Denkmälern", 2. Abtheilung, S. 6, in den Mittheilungen
der antiquar. Gesellschaft 19, 50.

4) Bürkli behauptet: „Nun hatten aber die Schwyzer ganz ohne Zweifel schon

lange vor Karl dem Großen das Land urbar gemacht, Weiden angelegt, folglich
viel Wald ausgerodet und von wilden Thieren, Wölfen, Bären zc. gesäubert,

ansonst eine gedeihliche Viehzucht unmöglich gewesen wäre."
Antwort: Richtig ist, daß die Schwyzer viel früher Weiden anlegten nnd

die Viehzucht Pflegten, als man bis jetzt angenommen hat, z. B. Geschichts-

freund 2l, 148. Die Ausdrücke «iusrvs.Iss s^ri» und « suits, st s^ri », mit
welchen die kaiserlichen Urtheile von 11l4, März 1«, und 1143, Juli 8 (s. n.

Beilagen VI und VII) das an das Klostergebiet grenzende Eigenthum der

Schwyzer bezeichnen, dürfen nicht mit „Aecker", sondern müssen mit „Gemarkung,
Gebiet" übersetzt merden, ganz wie der klassische Ausdruck «s^sr publieus».
Wie nützten aber die Schwyzer um diese Zeit diese Güter? Die beste Autwort
gibt darauf unser aus dem 12. oder 13. Jahrhundert stammende« Urbar, das als

Zinse der Gotteshausleute in Schwyz einzig und allein Ziger, Käse
nnd Häute neuut. Geschichtsfreuud 10, 100. Also trieben die Schwyzer bereits

im 12. Jahrhundert, wir dürfen wohl sagen vorherrschend, Viehzucht. — Wo

aber steht geschrieben, daß die Schwyzer „ganz ohne Zweifel schon lange vor
Karl dem Großen" das thaten? Welche Quelle meldet, daß die Schwyzer das

thaten innerhalb der klösterlichen Gebietsgrenzen des Jahres 1018??

5) Bürkli findet die von G. Meyer von Knonau in dessen Beschreibung

des Kantons Schwyz (l83S) auf Seile 277 referierte Meinung, daß Jberg die

älteste Pfarrei des Kantons Schwyz sei, „ganz wahrscheinlich", zieht auf seine

Weise daraus Folgerungen und schließt ans diesen, „daß die angebliche „Wildniß"
Abt Wirands Lug und Trug ist".
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©arauf gepen wir folgenbe Slutwort: SBon einer Sßfarrei Sberg finbet
man niajt nur uidjt in beu älteren 3e'teni fonbern audj niajt einmal in ber

Seit, in weldjer unfere ©efepiepte fiep bewegt, eine ©pur. Saê fönnen wir uidjt
Pfoß „gatt j waprjcpeiitüdj", fonbern ganj augeut'cpeinlicp beweifen. (Se ejçiftiereu

noep !ßfari'eieii=SBerjeicputffe bti S3têtpumê Sonftanj auê ben Sapreii 1275, 1324

uitb 1353, bie in ben 33änbeii 1, 4 unb 5 be» greiburger SCiöcefatt Slrójwee

gebrudt finb. Seiueê biefer SBerjeidjniffe nennt eine Sfarrei Sberg im ©ebiete

unfereê Santone, greitiaj barf niajt »erjdjwiegeu werben, baß in bem erften

SBerjeidjniß j. SB. bie "ßfarreien ©djwpj unb Süßuadj, bie bodj bamalê fdjon
beftanben fjaben, feplen (©efdjidjtêfreunb 24, 5, Sinnt. 2, »ergi. a. a. O. 19,

167), bodj fommen biefe -ßfarreien in ben fpätern SJerjeicpttiffen uor, mai aber
Pei Sberg nicpt ber gall ift. gemer werben in ber Stbfolutionê « Urfunbe beê

SBifcpofê Ulridj »on ©onftanj, 1350, gebruar 16 (©efdjidjtêfreunb 1, 53), aile
Sßfarreien beê bamaligen Sanbeê ©djwpj genannt, nämlidj ©cpwpj, Steinen,
SUÌuotatpal, Slrt unb SUÌorfdjadj ; nicpt genannt ift yberg, baê bod) uotpweubig

pätte genannt werben muffen, wenn eê eine Sfarrei gewefen wäre. Sunl
erftenmal wirb in einer Urfunbe beê Sapreê 1467 bie „Sapelle
ober Sircpe iu bem Sberg, in beu ©üben nnb SUiardjen berSßfarr«
firdje ju ©djwpj" genannt. Sint 31. Sluguft 1481 wirb bie Sßjarr-
firdje mitfanimt bent griebljof eingemeipt. ©eibe Urfunben finb nur
nodj in beutfepeu Ueberfetjuitgeit »orpanben, paben aber fidjer eriftiert imb finb
ädjt. Senn bie Sirdjenrecptiungeu »ou Sberg erwäpuen Pet bett Sluêgaben beê

Sapreê 1571 gotgenbeë: „20 33at*en bem ättp fajulmeifter, baê er bie lättbinfdj
brieff »ertüftpet peb." ©pater, 1584, peißt eê ebenfallé in ben Sirdjenredjuungen :

„XII ba£eu mim göttp bätfdjert, baê er bie wpaj SSrieff wpSer ernitwert."
(®efl. SUiittpeilung »on §evnt Seprer Stlotê ©ettling in Unter»3berg.) ©ie
erfte in bem Sßfarrarajioe Cber«3berg »orpatibene Driginat»Urfitnbe batiert
»on 1493, Suni 24. Saê ©iegel ijt jeboep apgefajnitteu. Sluê ben beiben oben

genannten Urfunben gept unleugbar pernor, baß noàj im Sapre 1467 Sberg
bloß eine giliale »ou ©cpwpj war unb erft 1481 »ou einer „Sßfarrlircpe" bafetbft
bie SRebe ift. Slber in ben Sapreit 1467, 1481,1493 unb nodj ungefäpr 150 Sapre

fpäter finbet fiep fein fiänbiger priefter in Sberg. SBenn ber im Seftamente
beê Slltlanbamtnanueê unb SftitterS Sofepp Slmberg 1545, gebr. 6, genannte
„per ©toffelett ju faut Sopann", mai une unjweijelpait fdjeint, Sßriefter war,
tft biefer ber erfte naajweiébare [Seut»]Sßriefter in Sberg. (Saê Driginal biefeê

îejtamenteê liegt im StAE. sign. A. Y*A 6.) ©ett näajften Seutpriefter fonnte

§err Sl. ©ettling jum Sapre 1567 iiadjweifen. Stber audj »on biefer Seit an

laßt ftdj nur ein fepr lüdenpaftee SBerjeidjniß ber Seutpriefter auffteilen. —
Sie Slnitaptne »ott bem popen Sllter ber '"Sfarrei Sberg pat nur eine einjige
unb baju fepr unftdjere ©tiitje, nämlidj bie Slpatfacpe, baß btefe Sßfarrei bei

btm jäprlicpen Sreujgange nadj «Sinfiebetn »or allen anbeten Sßjarreien beê

Sanbeê ben SBortritt pat. Spoffeutliaj wirb ee noep gelingen, bie Urfadje baoon

auêfiitbig ju madjen. UePer ben mißtiepen Umftanb, baß »or 1467 gar nidjtê
»on einer Sircpe ober Sapelle in Sberg tierlautet, tjetfen ftdj bie SJertpeibiger
beê popen Sllterê biefer Sßfarrei mit allerlei ©efdjicptleiu pittweg, bie fammt unb
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Darauf geben wir folgende Antwort: Bon einer Pfarrei Jberg findet
man nicht nur uicht in den älteren Zeiten, sondern auch nicht einmal iu der

Zeit, in welcher unsere Geschichte sich bewegt, eine Spnr. Das können wir nicht

bloß „ganz wahrscheinlich", sondern ganz augenscheinlich beweisen. Es existieren

noch Pfarreien-Verzeichnisse des Bisthums Eonstanz aus den Jahreu 1275, 1324

und 1353, die iu den Bänden 1, 4 nnd 5 des Freiburger Tiöcesan-Archives
gedruckt sind. Keines dieser Verzeichnisse nennt eine Pfarrei Jberg im Gebiete

unseres Kantons, Freilich darf nicht verschwiegen werden, daß in dem ersten

Verzeichniß z. B. die Pfarreien Schwyz und Küßnach, die doch damals schon

bestanden haben, fehlen (Geschichtsfreund 24, 5, Aum, 2, vergl, a. a. O. l9,
167), doch kommen diese Psarreien in den spätern Verzeichnissen vor, was aber

bei Jberg nicht der Fall ist. Ferner merden in der Absolutions » Urkunde des

Bischofs Ulrich von Constanz, 135«, Februar 16 (Geschichtsfreund 1, 53), alle
Pfarreien des damaligen Landes Schwyz genannt, nämlich Schwyz, Steinen,
Muotathal, Art nud Morschach; uicht genannt ist Jberg, das doch nothwendig
Härte genannt werden müssen, wenn es eine Pfarrei gewesen wäre. Zum
erstenmal wird in einer Urkunde des Jahres 1467 die „Kapelle
oder Kirche iu dem Jberg, in den Enden nnd Marchen der Pfarrkirche

zn Schwyz" genannt. Am 3l. August 1481 wird die Pfarr»
kirche mitsammt dem Friedhof eingeweiht. Beide Urkunden sind nur
noch in deutschen Uebersetzungen vorhanden, haben aber sicher existiert und sind

ächt. Denn die Kirchenrechnuugeu von Jberg erwähnen bei den Ausgaben des

Jahres 1571 Folgendes: „2« Batzen dem ätty schulmeister, das er die ttittdinsch

brieff vertüsthet hed." Später, 1584, heißt es ebenfalls in den Kirchenrechnnngen:

„XII batzen mim götty bätschert, das er die wych Briefs wyder ernüwert."
(Gest. Mittheilung von Herrn Lehrer Alois Dettling in Unter-Jberg,) Die
erste in dem Pfarrarchive Ober-Jberg vorhandene Original-Urkunde datiert

von 1493, Juni 24. Das Siegel ist jedoch abgeschnitten. Aus den beiden oben

genannten Urkunden geht unleugbar hervor, daß noch im Jahre 1467 Jberg
bloß eine Filiale von Schwyz war und erst 1461 von einer „Pfarrkirche" daselbst

die Rede ist. Aber in den Jahren 1467, 1481,1493 und noch ungefähr 15« Jahre
später stndet fich kein ständiger Priester in Jberg, Wenn der im Testamente
des Altlandammannes und Ritters Joseph Amberg 1545, Febr. 6, genannte

„her Stofselen zu sunt Johann", was nns unzweifelhaft scheint, Priester war,
ist dieser der erste nachweisbare sLeut-sPriester in Jberg. (Das Original dieses

Testamentes liegt im 8t^.IZ. sign. 6.) Den nächsten Leutpriester konnte

Herr A. Dettling zum Jahre 1567 uachweisen. Aber anch von dieser Zeit an

läßt sich nur ein sehr lückenhaftes Verzeichniß der Lentpriester aufstellen. —
Die Annahme von dem hohen Alter der Pfarrei Jberg hat nur eine einzige
und dazu sehr unsichere Stütze, nämlich die Thatsache, daß diese Pfarrei bei

dem jährlichen Kreuzgange nach Einsiedeln vor allen anderen Pfarreien des

Landes den Vortritt hat. Hoffentlich wird es noch gelingen, die Ursache davon

ausfindig zu machen. Ueber den mißlichen Umstand, daß vor 1467 gar nichts

von einer Kirche oder Kapelle in Jberg verlautet, Helsen sich die Vertheidiger
des hohen Alters dieser Pfarrei mit allerlei Geschichtlein hinweg, die sammt und
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fonberê gabeln finb. ©cplteßtid) beuten wir noctj att, baß, wie felbft gaßbinb
in feiner SMigionêgefdjidjte beê St. ©djwpj nad) einer Urfunbe jugeftepen muß,
im Sapre 1656 in Sberg fidj nur 84 „oerwaprte Sßerfonen" (Sominunifanten)
befanben. SBie gering mag beren Slnjapl erft 300—400 Sapre früper gewefen

fein! SBegen ein paar §irteu, bie fiep nur im §odjfommer auf ber Slip beftnben,

grünbet man bort bod) feine -ßjarrei!
Spitx papen wir alfo wieber ein SUiüfterleiu, „wie leidjtfertig" SBürfli „ju

SBerfe ging", wenn e§ galt, baê ©tift unb beffen Siebte jit befdjintpten.

§iemit fallen alle ©rünbe für SBürflie Söepanptiing, baß ber fübliaje unb

weftltaje Stpeil beê Slofterguteê (um bie eê fiep attein panbelt) fdjon »or 1018

frembeê ©igeiitpum waren, unb baß bemgemäß bie Urfunbe »on 1018 fälfdjliaj baê

Sanb alê unbebaut unb unbemopnt nenne uub baß bie ©djenfung »om Saifer er-

fdjiidjen fei. ©enannte Urfunbe pat atfo »olle S3eweiêfraft für bie Spatfaaje,

baß ber fraglidje Speit beê Slofterguteê ©tnöbe war unb baß ber Saifer ba«

rüber frei »erfügen fonnte.

Sum Ueberfluß füpren mir auê bem 9., 10., 11., 12., 13. unb 14. Sapr»

punbert Duellen an, bie uuwiberteglidj Peweifen, baß ©infiebeln unb fein

©ebiet »or bem pi. SDÌeinrab unb »or ber Sloftergrünbung nidjt bewoput waren
unb baß bie SBefiebelung unfereê Çodjtpafeë erft eine golge ber Sulturarbeit ber

SDiöndje war. Sugteid) werben une biefe Duetten SJiadjridjten geben üon ber

SBefdjaffeupeit unferer ©egenb in ben älteften Seiten.

1) ©ie ältefte SePeuêbefdjteibung beê pi. SDÌeinrab, bie fdjon im 9.—10.

Saprpunbert »erfaßt würbe uub »on ber noep eine ßanbfdjrift auê berfelben

Seit in @t. ©allen (©djerrer, SBerj. b. §anbfcpr. SJio. 577) unb ttodj meprere

anbere in SBrüffel, ©infiebeln, Sartêrupe u. f. W. (Mon. Germ. SS. 15, 444 f.)
»orpanben finb, fagt »om pt. SDÌeinrab: «intravit heremum quas ipsius
laci litori adiacet et usque ad alpes penninas tendit» — Alpes
Pcennime werben j. S3, bei Tacitus, Hist. 1, 87 bie Sllpen »om großen

©t. SBernparb biè jum ©t. ©ottparb genannt, ©iefe Sllpen fami ber S3io=

grapp nicpt gemeint paPen, er bejog biefe S3enennung auf bie Sllpen, wetdje
baê ©ebiet »on ©infiebeln begrenjeu, uub baê finb bie ©djwpjeralpen. Silfo

fällt im 9. unb 10. Saprpunbert (ber SBiograpp Pebient fidj beê Sßräfene:

adiacet, tendit) bie ganje ©trede »om uörblidjen Stbpange beê ©fselê über

biefen SJerg pinaiiê biê ju ben ©ajwpjeralpen, alfo audj Sberg, unter ben

SBegriff Heremus, wie fpecielt ©infiebeln nodj peute in lateiitifdjer ©pradje ge«

nannt wirb. 2j Sn berfelben SePenêbefdjreibung wirb ber Drt, wo ber pi. SDÌeinrab

2) ôier wäre man »etfudjt, ani S- SB. Surdparbtê Unterfudjungeit über bie

erfte Seoölferung beê Stfpengebtrgê im Strdji» f. fdjw. ©efdjidjte 4, 95, ftotgenbee

jn cttieren: „(Sinöbe, bie audj (aut Urfunbe »on 880 jwifdjen Süridj unb bem

SIBatbftätterfee nodj mit bidjtem SßSalb bebedt war, Woper biefelbe audj ben Sftamen

„SBalbftätte" tragen mag." 5>te pier »on Surdtjarbt angerufene Urïunbe tann, nadj
gütiger SKtttpetlung beê ©taatêardjiBarê §errn Dr. Sß. ©djweijer in 3"*'^ IeM*e

anbete fein, alê §tbber, SKo. 747, gebtudt bei ®. ». sœp§, Stbtei Süridj, Seilage
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sonders Fabeln sind. Schließlich deuten wir noch an, daß, wie selbst Faßbind
in seiner Religionsgeschichte des Kt. Schwyz nach einer Urkunde zugestehen muß,
im Jahre 1656 in Jberg sich nur 84 „verwahrte Personen" (Kommunikanten)
besanden. Wie gering mag deren Anzahl erst 300—400 Jahre früher gewesen

sein! Wegen ein paar Hirten, die sich nur im Hochsommer auf der Alp befinden,

gründet man dort dock) keine Pfarrei!
Hier haben wir also wieder ein Müsterlein, „wie leichtfertig" Bürkli „zu

Werke ging", wenn es galt, das Stift und dessen Aebte zn beschimpfen.

Hiemit fallen alle Gründe für Bürklis Behauptung, daß der südliche und

westliche Theil des Klostergutes (um die es sich allein handelt) schon vor 1013

fremdes Eigenthum wareu, und daß demgemäß die Urkunde von 1018 fälschlich das

Land als unbebaut und unbewohnt nenne und daß die Schenkung vom Kaiser er-

schlichen sei. Genannte Urkunde hat also volle Beweiskraft für die Thatsache,

daß der fragliche Theil des Klostergutes Einöde war und daß der Kaiser da»

rüber frei »erfügen konnte.

Zum Ueberfluß führeu mir aus dem 9., 10., 11., 12., 13. uud 14. Jahr-
hundert Quellen an, die unwiderleglich beweifen, daß Einsiedeln vnd sein

Gebiet vor dem hl. Meinrad und vor der Klostergründung nicht bewohnt waren
und daß die Besiedelnng unseres Hochthales erst eine Folge der Kulturarbeit der

Mönche war. Zugleich werden uns diese Quellen Nachrichten geben von der

Beschaffenheit unserer Gegend in den ältesten Zeiten.

1) Die älteste Lebensbeschreibung des hl, Meinrad, die schon im 9.—10.

Jahrhunderl verfaßt wurde nnd von der noch eine Handschrift aus derselben

Zeit in St. Gallen (Scherrer, Verz. d. Handschr. No. 577) und noch mehrere

andere in Brüssel, Einsiedeln, Karlsruhe u. s. w. (Nou. Ssriu. SL. 15, 444 f.)
vorhanden stnd, sagt vom hl, Meinrad: «intrsvit Ksrsinuru cm« ipsius
luoi iitori s.àis.ost st usqus »cl älpss psuuiuss tsuàit» — ^.lpss
Losuuiu« merden z. B. bei laoitus, List. 1, 87 die Alpen vom großen

St. Bernhard bis zum St. Gotthard genannt. Diese Alpen kann der Bio-
graph nicht gemeint haben, er bezog diese Benennung auf die Alpen, welche

das Gebiet von Einsiedeln begrenzen, und das find die Schwyzeralpen. Also

fällt im 9. und 10. Jahrhundert (der Biograph bedient sich des Präsens:

sàisost) tsuàit) die ganze Strecke vom nördlichen AbHange des Etzels über

diefen Berg hinaus bis zu den Schwyzeralpen, also auch Jberg, uuter den

Begriff Lsrsmus, wie speciell Einfiedeln noch heute in lateinischer Sprache
genannt wird. 2) In derselben Lebensbeschreibung mird der Ort, wo der hl, Meinrad

2) Hier wäre man versucht, aus I. R. Burckhardts Untersuchungen über die

erste Bevölkerung des Alpengebirgs im Archiv f. schw. Geschichte 4, 9S, Folgendes
zu citieren: „Einöde, die auch laut Urkunde von 880 zwischen Zürich und dem

Waldstättersee noch mit dichtem Wald bedeckt war, woher dieselbe auch den Namen
„Waldstätte" tragen mag." Die hier von Burckhardt angeruscne Urkunde kann, nach

gütiger Mittheilung des Staatsarchivars Herrn vr. P. Schweizer in Zürich, keine

andere sein, als Hidber, No. 747, gedruckt bei G. v. Wyß, Abtei Zürich, Beilage
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feine jweite QtUt anffcplug (bie erfte patte er attf bem Et5e(»Sßaß) „eine jwifdjen
ben S3ergen liegenbe, fepr fdjwer jugänglicpe ©bene" genannt: «repperit inter
montes planitiem accessu valde difficiletn.» ©iefe ©bene ifl bie ©teile,
Wo fpäter baê Slofier gebaut würbe. — Sludj baê ifi ein SJeweiê, baß »or bem

tjl. SDÌeinrab biefer Ort noep niajt bewoput war.
©aju fommt aPer nodj baê gewiajtige 3"lI9n'& §ermann beê Sapmeii(

eineê SDÎoucpeê anê SDÎeinrabê SDiutterflofter SJîeicpenau. ©iefer (Spronift nennt
ben pi. SDÌeinrab auebrüdiidj „ben erften SJewopner »ou ©infiebeln,"
«primus incola Heremi, quae Turiciuo adiacet Iacui.» (Mon. Germ.
SS. 5, 105.)

2) 3n ben ©iplomen »ou Otto II., 972, Slug. 17 uub 979, San. 15, wirb
©infiebeln ein „SBalbflofter" genannt, ©ê peißt bort: ...«in cenobio
filveftri meginratef cella» uub «in filva et in loco meginratef
cella» §ibPer 1100 unb 1119. ©rümpf, 573 unb 732. ©aê ©iplont
»ou £eiuridj IV., 1073, SDiai 24, beutet ebenfallé auf bie Sage beê Slofterê in
einer nodj nidjt urPar gemadjten ©egenb pin. ©ê fagt »on ben bortigen SDiöndjen:

«Nam et nomen eorum et habitatio fingulares eoi'infinuat. » SDÎit «nomen»
ift auf bie 33ebeutuitg beê in ber Urfunbe gebraudjten SBorteê «monachi»
pingewiefen; «habitatio» ift eine Slufpieluug auf bie SJefcpafjenpeit beê Drteê,
wo fie wopnen, ben bie Urfunbe uäper beftimmt mit ben SBorten: in
monafterio quod /olitarium vocatur, teutonice Einsidelen.» ©iefe
Sluêbrude fepren wörtlidj wieber in ber SBieberpoluiig biefeê ©iplomê »on

çetniïd) V., HU, Oft. 2. §ibber 1565. Stumpf 3076. — SBenn alfo ber Ort,
wo baê Slofter ftept, nodj im 10. Saprpunbert fdjledjtpin „SBalb" unb »om 11.

Saprpunbert an, wegen ber Oebe ber ©egenb, beutfdj „©infiebeln" genannt wirb,
uub er in ber Spat auaj war, waê fein SJiame befagte, wie »iel eper war alfo ber

füblicpe Speil beê ©ttftêgePieteê, ju Weldjem gerabe »on ©infiebeln auê ber natür-
lidjfte unb bequemfle 3u9<«n9 •*"*«• u"ö noep ift, ju Slnfang beê U. Saprpunbertê
auaj unwegfamer SBalb unb nodj nidjt »on anbern in S3efiÇ genommen! — 53ei=

läufig fott pier bemerft werben, baß in oben cittertem ©iptom »on 1073 ber

beutfdje SJiame „Sinftbelen" jum erftenmal »orfömmt. ©iefer SJiame, ber nidjtê
anbereê alê bie Ueberfetjung ber tateinifdjen SJiamen «Eremus», «ad Eremitas»,
«monasterium solitarium» ift, würbe in ber golge perrfdjenb. — Sn »ielen

Urfunben be« 14. Saprpunbertê (j. SB. RE. 161, 171, 218 u. j. w. unb audj
oben S. 158, Slnm. 106) erfdjeint ber SJiame oerberbt alê „SJieinfibellen" unb

„SJieiffibelen", waê auê ber SBejeidjnung „je ben ©infibelen" unb „jen ©in»

ftbetten" (j. S3. SBeilage XIV nngefäpr iu ber SDÌitte) fiep bilbete, äpnliaj Wie

Istambul auê sig vtjv .lóliv, Setines auê sic rag 'A^t'jvc/.g. „SJiocp jeÇt fagt pie

unb ba ein SBaiieritweib : SJÎaifeté, non obiger Sorruptton." ©efdjidjtêfreunb

20, 273. Sllê »erberbte gorm »on (Sinftebeln erfcpeint audj „©ifelen", j. SB.

Sfto. 20°- SSaê »on ©igipart urbar gemädjte unb »ergabte ©runbftüd ift baê fog.
«Samiiinis Himin », baê in ber ©emeinbe SBieêbadj ober ßoütfon bei 3ür'di ju fudjen

ift. Sergt. 3eitfdjrift f. fcpw. SKedjt 17, 71-73. Stber ber Snpatt biefer Urfunbe

geftattet burdjauê feinen foldjen ©djlttjs.
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seine zweite Zelle ausschlug (die erste hatte er aus dem Etzel-Paß) „eine zwischen

den Bergen liegende, sehr schwer zugängliche Ebene" genannt: «rspnsrit iuter
moutss ulsuitiem seosssu vsl6s ckitueilem.» Diese Ebene ist die Stelle,
wo später das Kloster gebaut wurde. — Auch das ist ein Beweis, daß vor dem

hl. Meinrad dieser Ort noch nicht bewohnt war.
Dazu kommt aber noch das gewichtige Zeugniß Hermann des Lahmen,

eines Mönches aus Meinrads Mutterkloster Reichenau. Dieser Chronist nennt
den hl. Meinrad ausdrücklich „den ersten Bewohner von Ein sied eln,"
« primus inools Ilsrsmi, o,uss ?urioiuo sdisost Isoui. » <Mou, öerm.
88. 5, 105.)

2) Jn den Diplomen von Otto II., 972, Aug. 17 und 979, Jan. 15, wird
Einsiedeln cin „Waldkloster" genannt. Es heißt dort: «iu esuobio
silvestri msKiurstss cell»» und «iu i'ilvs st iu loco msAiurstsl
eslls> Hidber 1100 und 1119. Stumpf, 573 und 732. Das Diplom
vou Heinrich IV., 1073, Mai 24, deutet ebenfalls auf die Lage des Klosters in
eiuer noch nicht urbar gemachten Gegend hin. Es sagt von den dortigen Mönchen:
«l^sm stuomsu sorum st /latt/s^i« lmAulsrss soi iuliuust. » Mit «uomeu»
ist auf die Bedeutung des in der Urkunde gebrauchten Wortes «mouseki»
hingewiesen; «Ks.bits.tio» ist eine Anspielung aus die Beschaffenheit des Ortes,
wo ste wohnen, den die Urkunde näher bestimmt mit den Worten: iu
mousltsrio ouoii voestur, teutouics öi««Äe/6>tt.» Diese

Ausdrücke kehren wörtlich wieder in der Wiederholung dieses Diploms von
Heinrich V., 1111, Okt. 2. Hidber 1565. Stumps 3076. — Wenn also der Ort,
wo das Kloster steht, noch im 10. Jahrhundert schlechthin „Wald" und vom 11.

Jahrhundert an, wegen der Oede der Gegend, deutsch „Einsiedeln" genannt wird,
uud er in der That auch war, was sein Name besagte, wie viel eher war also der

südliche Theil dcs Stiftsgebietes, zu welchem gerade von Einsiedeln aus der natürlichste

nnd bequemste Zugang war und uoch ist, zu Anfang des II. Jahrhunderts
auch unwegsamer Wald und noch nicht von andern in Besitz genommen! —
Beiläufig soll hier bemerkt werden, daß in oben citiertcm Diplom von 1073 der

deutsche Name „Einsidelen" zum erstenmal vorkommt. Dieser Name, der nichts
anderes als die Uebersetzung der lateinischen Namen «Lrsmus», «sck Lrsmitss»,
«mousstsrium solitsrium» ist, wurde in der Folge herrschend. — Jn vielen

Urkunden des 14. Jahrhunderts (z. B. KL. 161, 171, 218 u. f. w. nnd auch

oben S. 158, Anm. 106) erscheint der Name verderbt als „Neinsidellen" und

„Neissidelen", was aus der Bezeichnung „ze den Einsidelen" und „zen
Einsidellen" (z. B. Beilage XIV ungefähr in der Mitte) sich bildete, ähnlich wie

Istsmdul aus r>)v Sstiuss aus «L r«L ^K>/p«L. „Noch jetzt sagt hie

und da eiu Bauernweib: Nâiselê, von obiger Corruption." Geschichtsfreund

20, 273. Als verderbte Form von Einsiedeln erscheint auch „Eiselen", z. B.

No. S0». Das «on Sigihart urbar gemachte und vergabte Grundstück ist das sog.

,SsmUil,îs R!mw», das in der Gemeinde Riesbach oder Zollikon bei Zürich zu suchen

ist. Vergl. Zeitschrift f. schw. Recht 17, 71-7Z. Aber der Inhalt dieser Urkunde

gestattet durchaus keinen solchen Schluß.
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in Slrt, unb „©infigeln" in Oberjcpmaben (Slrgooia 9, 58), „Stnftgle" (mit nafaler
Sluêfpradje ber erften ©ilbe) in S3erg, ft. gali. S3ej. SJÎorfdjaaj, u. f. w. „SJiein;

fibeller" erfdjeint aie ©efcpledjtêname, j. SB. 1332, Suni 18, Sonrab ber SJiein«

ftbetler. SBegetin, SJieg. »ott Sßfäüere 147. ©patere Snpaber biefeê SJiatnenê fiepe

RE. 429, 473, 507. ©efdjidjtèfrb. 23, 304. SBartmann, US*. 3, @. 794 u. 795.

3) ©in fdjwerwiegenbeê Slrgumeut, baß baê fpätere ©tiftêgebiet »on ©in»

fiebeln jur 3elt bev SBergabung (1018) nidjt »on anbetn, bie barauf ©igen«

tpum befeffen pätten, Pemopnt war, liegt, abgefepen »on ber auêbriidlidjen bieê--

Pejüglidjeu ©rflärung berfelben Urfunbe «filvam inviam et incultam»
inbem StiUfdjmeigeu ber letzteren bejüglidj ber ©igenleute. ©onft werben
Pei SBergabungen »on ©ütern immer entweber audj bie ju fdjenfenben ©igen--
leute erwäpnt, — «cum mancipiis» ; «cum utriusque sexus mancipiis».—
ober bod) ©inge, bie auf SBemopner fdjtießen taffen, uämliaj Sirdjen, SDiüpleii

ober im allgemeinen ©ebäube, Sefjnten u. f. w. Sn ber ©djenfutigê-Urfiinbe »on

1018 bagegen fiept »on foldjen Seuten unb ©ingen, bie bodj notpwettbig pätten

erwäpnt werben muffen, falle fie »orpanben gewefen wären, burdjauê nidjtê,
alfo war in jener 3"it baê gefajenfte ©ebiet niajt »on anbern Pewopnt.

4) Sn bem ©ammelfobej* Slio. 300 auê bem 12. Saprpunbert ju ©inftebefn

fiepen auf ber letjten ©eite folgenbe SJerfe, bte mir jum erfientnat in unferer
Slbpanblung: „SBernper IL, Stbt unb Sefan »on ©infiebeln" in ben ©tubien unb

SUiittpeilungen auê bem SBenebiftiner« unb Siftercienfer-Drben 1885, i, 340 imb

341, paben apbrudeu taffen. Sir wieberpofen fte pier PudjftäPlidj getreu, ba fidj
in eben angefüprtetn ©rude ein ftnnftörenber gepler (Hec fiatt Nec v. 15) finbet.

«Scribere fert animi calamut modo fcire uolenti,
Qualiter ifte locuf fit in hec deferta remotus
Cuiuf et auxilio confurgeret ordine miro.
Jam mundo magnus toto sacer et uenerandus
Est et erit speculum uite monachilis in euum.
Huius opuf cepti qui lingua ueretur agretti
Enumerare ftilo, deuf afpiret quod in ilio
Vera canam uobif, proeul omnibus inuidiofif.

Hec est terra rudif, loca fepta paludibus udif
Cuique negant aditum uix aggeribus nisi factum.
Apta fuere ferif, urfinif grata latebrif.
Laffus ibique lupuf cubati, cubât accola tutus
Vallibus umbrofif et montibus haut speciofif.
Aequore tenfa paluf, ibi nemo vel incola rarus.
Nec uenatores noueruut haf regionef,
Friguf inerf et trifte folum natura locorum.
Nix tegit haf alpef gelidif uentif hiemalef
Exuperanf foüf uim pene sub omnibus horif.
Auftralif, boreaf crebif febrif ymbribus et quaf
Frigorif eft fedef, niue refplendente uideref
Phebum fufcari diut»
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i» Art, und „Einsigeln" in Oberschwaben (Argovia 9, 58), „Ansigle" (mit nasaler

Aussprache der ersten Silbe) in Berg, st. gall. Bez. Rorschach, u. s. w. „Nein-
sideller" erscheint als Geschlechtsname, z. B. 1332, Juni t8, Konrad der Nein-
sideller. Wegelin, Reg. «on Psävers 147. Spätere Inhaber dieses Namens stehe

KK. 429, 473, 507. Geschichtsfrd. 23, 304. Wartmann, UB. 3, S. 794 u. 795.

3) Ein schwerwiegendes Argument, daß das spätere Stiftsgebiet von
Einsiedeln zur Zeit der Vergabung (1018) nicht von andern, die darauf Eigenthum

besessen hätten, bewohnt war, liegt, abgesehen von der ausdrücklichen
diesbezüglichen Erklärung derselben Urkunde «silvsm iuvism st iueuitsm»
indem Stillschweigen der letzteren bezüglich der Eigeniente. Sonst werden
bei Vergabungen von Gütern immer entweder auch die zu schenkenden Eigenleute

erwähnt, — «oum msuoipiis« ; «suor utriusczus sexus msuoipiis».—
oder doch Dinge, die aus Bewohner schließen lassen, nämlich Kirchen, Mühlen
oder im allgemeinen Gebäude, Zehnten u. s. w. Jn der Schenknngs-Urkunde vou

1018 dagegen steht von solchen Leuten und Dingen, die doch nothwendig hätten

erwähnt werden müssen, falls sie vorhanden gewesen wären, durchaus nichts,
also war in jener Zeit das geschenkte Gebiet nicht von andern bewohnt.

4) Jn dem Sammelkodex No. 300 aus dem l 2, Jahrhundert zu Einsiedeln
stehen auf der letzten Seite folgende Verse, die mir zum erstenmal in unserer

Abhandlung: „Wernher II,, Abr und Dekan von Einstedeln" in den Studien und

Mittheilungen aus dem Benediktiner- und Cistercienfer-Orden 1885, 1,340 nnd

341, haben abdrucken lassen. Wir wiederholen sie hier buchstäblich getreu, da sich

in eben angesührtem Drucke ein sinnstörender Fehler (Uss statt Nse v. 15) findet.

«8sribsrs tsrt suimi es.ls.Wul mocko leirs uolsuti,
(Zusliter ists locus lit iu Kse ckslsrts remotus
Ouius et suxilio ooulurAsrst orckius miro.
5sm inuucko msßuus tot« ssesr st ususrsuckus
Lst st erit spsoulum uits mousouilis iu suuru,
Uuius opus oepti Hui liugus usrstur saresti
Luumsrsrs Itilo, cksul slpirst ouock iu ilio
Vers, esusll! uodis, proeul oruuibus iuuickiosis.

Uso sst tsrrs ruckis, loes lspts psluckibus udii
Ouiczus usKsut sckitum uix sgAsribus uisi ssetum,

^pt» susrs tsris, urliuil ^rsts Istsbris.
I^sllus idibus lupus oubsti, oudst seeols tutus
Vsllibus umdrosis st moutibus Ksut spsoiolis.
.^s<zuors tsuls psius, ibi usiuo vsl iucols rsrus.
Neo usustorss uousruut Ksl re^iouss,
?i'igus iusrs st trists solum usturs looorum,
Nix teßit Kss slpsl gslickis usutis Kismslss
Lxupsrsus loiis uiiu psus sud omuibus Koris.

.^ustrsiis, borsss orsdis ssbril vmdridus st czuss

?riAoris sst is<iss, uius rssplsucksuts ui<isrss
?Ksdum kütesri àiut»
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§ier bredjen leiber bte SBerfe ab. Cubati ift ©etieti» »on cubatus ober

cubatum bem ftaffifcpen cubatio, ober eê ftept für cubiti, mai ebenfattê

flaffifaj ift. ©ine (patere §anb (§einridj »on Siger: im 14. 3aprpuubert?)

fdjrieb mit Piaffer Sinte ju Slnfang ber SBerfe bie SJÌotij: «Iftof verfuf com-

pilauit Adam monachus huius loci».
Sm ©ingauge fpiett ber nidjt näpec PeftitnmPare SBerfaffer auf bie ©nget«

weipe unb SBattfaprt au unb fpridjt offen auê, baß baê flöfterlidje Seben fepr

Plüpe. Sann befdjreibt er bie ©egenb, wie fie ju feiner 3eit (12. Saprpunbert)

unb »or ber SBefiebelung war. Sie SBöIfe paben ben Slnmopnera SßtaC gemadjt,

bie nun fidjer in fajattigen SSSpälern uub auf unfcpöiien 33ergeu wopnen. Sn

ber ©bene ift ©umpf, bort finb feine ober nur wenige SBewopner. SJiicpt ein«

mal bie Säger faunten (früper) biefe ©egenben. Ser ©djnee bebedt bie »ou

eifigen SBinbeu umwepten Sllpen unb fajwäajt faft ju jeber Sapreêjeit bte Sraft
ber ©onne.

Saê mag bie Seit gewefen fein, in wetdjer audj ber fübliaje Sîpetl beê

Sloftergebieteê, fpeciett Sberg befiebelt würbe.

5) gür bie eben auêgefproajette SBermutpung finben wir einen urfunblicpen
SBeweiê in bem älteften Urbar beê ©tifteê ©infiebeln auê bem 12.—13.

Saprpunbert. Spiex wirb Sberg jum erftenmal genannt: De *tberge serfacium]
et casfeum]. ©ejcpidjtêireunb 19, 100. Sberg jinfte aljo bamalê nur einen

3iger unb einen Säe. Sie äußerft jpärlicp muß bamalê bie bortige 33e»ölferung

gewefen fein, alfo noep bereits 150—200 Sapre nacp ber Urfunbe »ou 1018!

Saê ift um fo mepr auffaflenb, afê j. SB. ein einjigeê Sepengnt bei ©djwpj
adjt Qia,ex «nb Safe jinfte. (a. a. D.)

6) Ser ©djulmeifter SJÎabegg fdjrieb im Sapre 1314 ju ber ©telle feineê

©ebicpteê: «Silva fuit quondam» etc., ©efdjicptêfreunb 10, @. 182 golgenbeê

alê Sommentar: «Auctor exponit nomen illius loci dicens, quod
antiquitus in eodem loco fuerit nemus penitus desertum et nulla habitacione
humana incultum, sed pre densitate arborum nimium umbrosum ; quod
licet arbores sint iam evulse, tamen ab antiquo illud nemus habuit
taie nomen, scilicet Silva tenebrosa. Hunc locum sive hanc heremum

primum ceperunt inhabitare heremite, inde locus dictus est locus here-
mitanus in silva tenebrosa. Dicit ergo auctor: «Silva fuit etc.» SJÎabegg,

ber noàj (Siuficpt in bie älteften unb reidjtidjften ©efcpidjtêquetten beê ©tifteê
patte (mir erinnern nur an baê int ©djluß ber Stum. 222 ©efagte), beftätigt
piemit unfere oPigen mit ben noep »orpanbenen Duetten belegten Slufftettuiigen
»ottftäiibig unb fagt auebrüdiidj, baß bie ©remiteli, b. p. ber pt. SDÌeinrab unb

feine nädjften SJiaajfolger, bie erften SBewopner »ott (Sinftebeln waren.

7) Sm Sapre 1378 fdjreibt SBruber ©eorg »on ©engenbadj (im jetzigen

©roßperjogtputn SBaben) in ber ©inleitung ju feiner Segenbe beê pi. SDÌeinrab,
StAE. A. DB 3 : « Incipit originale de cappella gloriole virginis Marie
ad heremitas et prius dicebatur ze dem rinfteru wait, deinde cella fancti
Meginradi.» Sm Serte ber Segenbe nennt er ©iuftebelit einfadj «silva tenebro

fa-» — çieburdj wirb beftätigt, baß auaj noep in fpaterer Qtit bie UePer»
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Hier brechen leider die Verse ab. Oubsti ist Genetiv von oudstus oder

eudstuiu dem klassischen oubstio, oder es steht fiir «ubiti, was ebenfalls

klassisch ist. Eine spätere Hand (Heinrich von Ligerz im 14. Jahrhundert?)

schrieb mit blasser Tinte zu Anfang der Verse die Notiz: «Ittol vsrlul oom-

pilsuit ààsm mousekus Kuius looi».
Im Eingänge spielt der nicht näher bestimmbare Verfasser aus die Engel»

weihe und Wallfahrt an und spricht offen aus, daß das klösterliche Leben sehr

blühe. Dann beschreibt er die Gegend, wie sie zn seiner Zeit (12. Jahrhundert)

und vor der Besiedelung war. Die Wölse haben den Anwohnern Platz gemacht,

die nun sicher in schattigen Thälern und auf unschönen Bergen wohnen, Jn
der Ebene ist Sumpf, dort sind keine oder nur wenige Bewohner. Nicht ein»

mal die Jäger kannten (früher) diese Gegenden, Der Schnee bedeckt die von

eisigen Winden umwehten Alpen und schwächt fast zu jeder Jahreszeit die Kraft
der Sonne.

Das mag die Zeit gewesen sein, in welcher auch der südliche Theil des

Klostergebietes, speciell Jberg besiedelt murde.

b) FUr die eben ausgesprochene Vermuthung finden wir einen urkundlichen

Beweis in dem ältesten Urbar des Stiftes Einsiedel,! aus dem 12,—13. Jahr»

hundert. Hier wird Jberg zum erstenmal genannt: Os VbsrKS ssrss.oiv.ius

st essssums. Geschichtssreund 19, IM. Jberg zinste also damals nur einen

Ziger und eineu Käs, Wie äußerst spärlich muß damals die dortige Bevölkerung

gewesen sein, also noch bereits 150—200 Jahre nach der Urkunde von 1018!

Das ist um so mehr auffallend, als z. B. ein einziges Lehengnt bei Schwyz

«cht Ziger und Käse zinste, (a, a. O.)

ö) Der Schulmeister Radegg schrieb im Jahre 1314 zu der Stelle seines

Gedichtes: «Silvs luit o.uoucksru» ste,, Geschichtsfreund 10, S, 182 Folgendes

als Kommentar: «suetor sxpouit uoiusu illius loei ckiosus, c^uock suti»
quitus iu socksiu loeo lusrit usinus psuitus cksssrtuin st uuils Ksbitsoious
Kuiusus iuouitum, ssck prs cksusitsts srboruiu uiruiuiu uinbrosuiu; czuock

liest srborss siut isiu svuiss, tsiusu sb sutiHuo iiluck ueiuus Ksbuit
tsls uoiusu, seilieet «i/vu êe»e^o««. Uuue loouiu sivs Ksue Ksrsruuiu

priruuiu ospsruut iuksditsrs Ksremits, iucks loeus ckietus est /«cuL

«7«n Oieit srM suotor i «Silvs luit sto.» Radegg,
der noch Einsicht in die ältesten und reichlichsten Geschichtsquellen des Stiftes
hatte (wir erinnern nur an das im Schluß der Aum. 222 Gesagte), bestätigt
hiemit unsere obigen mit den noch vorhandenen Quellen belegten Ausstellungen
vollständig und sagt ausdrücklich, daß die Eremiten, d. h. der hl. Meinrad uud

seine nächsten Nachfolger, die ersten Bewohner von Einstedeln waren.

7) Jm Jahre 1378 schreibt Bruder Georg von Gengenbach (im jetzigen
Großherzogthum Baden) in der Einleitung zu seiner Legende des HI. Meinrad,
St^L. ^,. Olì 3: «luoipit orißlusls cks osppsils Zioriols vir^iuis ^lsris
sck Ksrsiuitss st prius ckiesbstur se e/e?« loa/?, cksiucks esiis Isueti
IvIsAiurscki.» Jm Texte der Legende nennt er Einsiedeln einfach ««7v» /ene-
ö,'«/a» — Hiedurch wird bestätigt, daß auch noch in späterer Zeit die Ueber»
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liefermtg fiep lebenbig erpalten patte, baß ©infiebeln urfprüngtidj ein milber,

unbewopnter Salb gewefen war.

8) 3lt!n ©diluffe biefer ©rörterung erwäge mau nodj golgenbeê: Senn
mau bepauptet, baê »ou Saifer §einridj II. gefdjenfte ©ebiet fei bereite jur Qtit
ber ©djenfung bewoput gewefen, fommt man in einen ganj uttlöebaren Siber«
fprudj mit unanfeajtPareu Spatfacpen. ©enn obige S*epauptuiig angenommen,
bann pätten nidjt bie Seilte »ou ©djwpj (©teilten tt. f. w.) ben SDÌardjenftreit ju
fitpren braudjen, fonbern bie Seute, weldje bereite »or 1018 ben in grage ftepen»

ben Speit beê Sloftergebieteê befeffen paben follen, alfo bie Sberger. SJiun aber

ftept eê laut Urfunbe »Ott 1114 unb all' ben folgenben Urfunben feft, baß bie

©djwp jer (bie »on ©teilten it. f. w.) erft nacp 1018 in baê Sloftergitt »orbrangen
uub eê bann fpäter nadj iprer Seife folouifierten (f. u. ©. 306 it. 307); alfo war
biefer Speil früper nicpt baê ©igentpittn bort angefeffener Seute, ber Sberger.

©a wir nun ttacpgewiefeu paben, baß jur Qeit bex ©djenfung baê ©tiftê»
gebiet uub fpeciett beffen füblidjer unb weftlidjer Speif fein frembeê ©igentpum

war, baê bem redjtmäßigen S3efit*er wäre entriffeu worben, wotten wir nun bte

grage nadj ber Slbftamnutn g ber SBewopner ©infiebelnê uäper beteudjteu.

Ser fdjwpjerifdje Sommiffar, Pfarrer gaßbinb, fagt (SJÎetigionêgefdjidjte
beê St. ©djwpj, ©tift ©infiebeln, Driginal-§aiibidjnft @. 332 b) in feiner alter»

tpütnlicpen, aber uidjt fcplimm gemeinten Stuêbrudêmeife »ou ben SBewopnern beê

Sorfeê ©infiebeln: „@ie finb ein »on atlerlep Säubern jitfantntengelofeueê SBolf,

urfprünglidj ©Ifäßer, »ott ben Siebten auf» uub angeuopntmeit" it. f. w.
Siefe SBepauptuug, bie ©infiebler feien urfprüngtidj ©Ifäßer, mag mandjem

„ax fonberbar erfdjeinen, gewinnt aber Pei näperer Unterfudjung ben pödjften

©rab »on Saprfajetnliajfeit, um nidjt ju fagen ©ewißpeit.
©er nädjfte S3ewoptter ber Slaufe beê pi. SDÌeinrab nadj beffen Sob war

SBenno, ber jit Slnfang beê jepnten Saprpunbertê feine ©omperrenftelle iu

©traßburg »erlaffen patte («Benno ex ordinariis Strazburgensibus»
Contin. Reginonis. Mon. Germ. SS. 1, 616.), pierper gejogen war nnb aU'

mäptidj eine fleine ©retnitettfdjaar um fidj fammelte. ©djon ju biefer 3e't fournie

wenigftenê S£fd)iibi in feinem Liber Heremi (©efcpidjtêfretmb 1,100 unb 409

ju bem Sapre 915) melbet, SBifdjof Slbalbero »on SBafel ber SDÏeinrabêjette ©üter
in bem ober»elfä fiifcpen Drte ©ierenj »ergaPt paben. Sm Sapre 934 würbe
bie ©retniten»@antm!ung bei ber SDÏeinrabêjette um ein SDÌitglieb »ertneprt.
Ser biêperige Sompropft »on ©traßburg, Sberparb, jog, mie ber Spronifl
§ermann ber Sapme (Mon. Germ. SS. 5, 115.) auêbriidlicp beridjtet «cum
magno apparatu» nacp ©infiebeln uttb fütjrte bei ben ©remiten bie SBenebif«

tiner«SJiegef ein. Urfunblid) ift ferner »erbürgt (f. u. Urt.« SBeilage IV), baß

er baê erfte Slofier baute, meêpatP biefeê in ber Urfunbe Saifer Otto I. 961,
gebr. 3, „©Perparbêjeïïe" genannt wirb. Diuu fönnen wir ben Sluêbrucf « cum
magno apparatu » fidjer beuten. Sörtlidj überfetjt, peißt baê „mit großer Sluê;

rüftung". (Sberparb fam fajon mit ber SlPftdjt, baê eigentlidje Slofterleben ein*

jufüpreu unb einen baju geeigneten S3au aufäufüpren, unb ju biefem Qmedt tjatte
er ftdj mit ben uötpigen SDiitteln unb Seilten »erfepen muffen, ©iefe Seute

CiiefdjidJtSftt*. SSb. XLI1I. 20
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lieferimg sich lebendig erhalten hatte, daß Einfiedeln ursprünglich ein wilder,
unbewohnter Wald gewesen war.

3) Zum Schlüsse dieser Erörterung erwäge man noch Folgendes: Wenn

man behauptet, das von Kaiser Heinrich ll. geschenkte Gebiet sei bereits zur Zeit
der Schenkung bewohnt gewesen, kommt man in einen ganz unlösbaren Wider»

spruch mit »uansechtbaren Thatsachen. Denn obige Behauptung angenommen,
dann hätten nicht die Leute vou Schwyz (Steinen n. s. m.) den Marchenstreit zu

führen brauchen, sondern die Leute, welche bereits vor 1018 den in Frage stehen»

deu Theil des Klostergebietes besessen haben sollen, also die Iberger. Nun aber

steht es laut Urkunde von 1114 und all' den folgenden Urkunden fest, daß die

Schwyzer (die von Steinen n. f. w.) erst nach 1013 iu das Klostergut vordrangen
uud es dann später nach ihrer Weise kolonisierten (s. u, S. 306 u. 307); also war
dieser Theil früher nicht das Eigenthum dort angesessener Leute, der Iberger.

Da wir nun nachgewiesen haben, daß zur Zeit der Schenkung das Stifts»
gebiet uud speciell dessen südlicher und westlicher Theil kein sremdes Eigenthum

war, das dem rechtmäßigen Besitzer wäre entrissen worden, wollen wir nun die

Frage nach der Abstammung der Bewohner Einsiedelns näher beleuchten.

Der fchwyzerifche Kommissar, Pfarrer Faßbind, sagt (Religionsgeschichte
des Kt. Schwyz, Stift Einsiedeln, Original-Handschrift S. 332 b) in seiner alter»

thümlichen, aber »icht schlimm gemeinten Ausdrucksweise von den Bewohnern des

Dorfes Eiusiedeln: „Sie fiud ein von allerley Ländern zusammengelofenes Volk,
ursprünglich Elsäßer, von den Aebten auf« uud angenohmmen" n. f. w.

Diese Behauptung, die Einsiedler seien ursprünglich Elsäßer, mag manchem

gar sonderbar erscheinen, gewinnt aber bei näherer Untersuchung den höchsten

Grad von Wahrscheinlichkeit, um uicht zu sagen Gewißheit.
Der nächste Bewohner der Klaufe des hl. Meinrad uach dessen Tod war

Benno, der zn Anfang des zehnten Jahrhunderts feine Domherrenstelle i»

Straßburg verlassen hatte («Leun« sx orckius.riis Ltrs^burgsusibus»
Ooutiu. ktsgiuouis. Klou. (Zsrru. 88. 1, 616.), hierher gezogen war und all»

mählich eine kleine Eremitenschaar um sich sammelte. Schon zu dieser Zeit soll,

wie wenigstens Tschudi in seinem I^ibsr Hsrsrni (Geschichtsfreund 1,100 und 409

zu dem Jahre 915) meldet, Bischof Adalbero von Basel der Meinradszelle Güter
in dem ober»elsä ssischen Orte Sierenz vergabt haben. Jm Jahre 934 wurde
die Eremiten»Sammlung bei der Meinradszelle uni ein Mitglied vermehrt.
Der bisherige Dompropst von Straßburg, Eberhard, zog, wie der Chronist
Hermann der Lahme (Mou. iZsriu. 88. 5, 115.) ansdrücklich berichtet «suru
ius.Au« s.ppsrstu» nach Einsiedeln nnd sührte bei den Eremiten die Benedik»

tiner»Regel ein. Urkundlich ist serner verbürgt (s. u. Urk.» Beilage IV), daß

er das erste Kloster baute, weshalb dieses in der Urkunde Kaiser Otto I. 961,
Febr. 3, „Eberhardszelle" genannt wird. Nun können wir den Ausdruck ««uru
msKuo svosrstu » sicher deuten. Wörtlich übersetzt, heißt das „mit großer Aus:
rüstung", Eberhard kam schon mit der Absicht, das eigentliche Klosterleben
einzuführen und einen dazu geeigneten Bau aufzuführen, und zu diesem Zwecke hatte

er sich mit den nöthigen Mitteln nnd Leuten versehen müssen. Diese Leute

Geschichtsfrd. Bd, Xl.iII. 20
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bradjte ©berparb auê feinem früperen Stufentpaltêorte mit, alfo auê ©ttaß»
Pur g, bejiepnitgêweife auê bem ©tfaß. (SJergt. gr. SJioprer, Sie Slnfänge
Sujernê, im ©efdjidjtêfreunb 37, 283.) ©ie arbeiteten im Sienfte beê Slbteê,

palfen ben SUiöndjen bei bem SBau beê Slofterê unb ber Urbarmadjung beê Sanbeê.

Sir bürfen annepmen, baß foldje Sienftteute fdjon früper mit SBeitno unb
infolge ber ©üterfcpenfung in ©ierenj pierperfamen. 3lt biefen mögen auep att»

bere auê ber SJiäpe »on ben Ufern beê Süridjfeee perbeigejogen fein. Urfunblid)
werben Slnfiebler fdjon in ber Urfunbe Otto I. 947, Dft. 27 ()". u. SBeil. IV)
genannt: «fuper familiaf intuf uel forif conceffaf.» Saê ift baê ®e--

ftnbe (finb bie „Seute") beê Slofterê, baê in ber unmittelbaren Umgebung unb
auj beffen auewärtigen ä"efit*uitgeit fidj utebergelaffen patte, »on bem §errfajer
bem Slofter ju ©igen gegeben unb teuerem ju gewiffen Sienfteu »erpftieptet

war. 3nfotge ber ©ajetifung Saifer §einridj II. im Sapre 1018 patten biefe

©otteêpauêleute auf bem fo erweiterten ©ebiete beê Slofterê Sanbwtrtpfajaft

ju beforgen, pauptfädjüdj SSiepjudjt, wie fepon einige ber freitiep erft fpäter auf»

gefoinmeneii gantilienuameii befagen. (Sept einfiebefu'fdje ©efcplecptêitameu ftnb

j. SB. Ocpêiter, Oecpêli unb befonberê Salin, bie alle auf Seute, bie mit ber

SBiepjudjt t-efdjäjtigt finb, pinweifen. (Ser gamilieuname Oajêuer wirb fdjon
im Slagrobel § 24 ff. erwäpnt. Sie erfte ©rwäpnuiig beê gamiliennameitê
Satin (in ber weiblicpcn gorm „Seihta") fanb iaj in einer Urfunbe »om Sapre
1319. @. o. ©. 192. Sn ben beiben fdjon oft edierten Urbarien finben ftep

eine SDiaffe SJiamen einfiebeln'fdjer ©efeplecpter, bte jnm Speit fdjon attêgeftorPeii
ftnb. — Salin wirb getuöpulidj »on bem Sepleifen abgeleitet, baê jum S8e»

feftigen beê Soepeê bei bent 3ug»iepe bient. Sie Salin paben audj ridjtig biefeê

Sepleifen in iprem Sappen.) Sie ©otteêpauêleute erpielten iu großer Qab,l

einjelne £pei(e beê Slofterguteê gegen einen fteinen Qini afe ©rbfepen. ©ofepe

freie uub unfreie Seeleute ttnb §örige werben bereite in ber Urfunbe beê

Saiferê Sotpar 111. »on 1136, Suli 15, auebrüdiidj aufgefüprt.

Sie Wir int SBetlaufe beê SDÎardjeuftreiteê gefepeit paPen, würben bie §irten
unb Seute beê ©otteêpaufeê »on ben ©djmpjern auê bem füblidjen unb
weftlicpen SEpeile beê ©tiftêgebieteê »erbrängt, ©eit im Sapre 1217 biefer STpeit

beê ©tiftêgebieteê tpeilwetfe unb im Sapte 1350 gäitjtidj ben ©djwpjeru üPer--

laffen worben war, fudjten (estere baê ipnen jugeftanbeite Sanb nodj mepr auê»

junüi*en. Sie erften Slnfänge ber Solouifierang burdj bie ©djwpjer paben in
unferer Sarftettttng urfunblidje SBefettdjtuitg gefunben. Sie fepwpjerifdjen Solo»

nifteii blieben anfänglidj nur wäprettb beê ©ommetê im ©ipltpal, Sberg unb

Sllptpal,3) unb nuÇteii baê Sanb, foweit eê urbar gemadjt war, alê ©ont»
merweibeit iprer in ©djwpj gelegenett *pauptgüter. SJiocp lange naaj ber »on

une gefdjilberten Sßeriobe gefdjatj biefeê. S3eweiê bajür ift, baß j. S3. Sapitaliett

3) Stuf ber älltmatt ptngegcn patten fte ftdj fdjon uor 1314 bauernb feftgefet*t;
benn berette 1310 patten fte bie bortige 2et*tmatter mit Spurm gebaut (f. o. @. 231),
unb fdjon im $at)tt 1314 treffen Wir bott "BinterWopnungen ber ©djwpjer, 5. S.
beê SBernper im gelb, Wo bie gefangenen Sonöentualen einige Zagt fidj aufpalten
mufjten. (S. 0. ©. 248.)
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brachte Eberhard aus seinem früheren Aufenthaltsorte mit, also ans Straß,
bnrg, beziehungsweise aus dem Elsaß. (Bergl. Fr. Rohrer, Die Anfänge
Luzerns, im Geschichtsfreund 37, 283.) Sie arbeiteten im Dienste des Abtes,
halsen den Mönchen bei dem Bau des Klosters uud der Urbarmachung des Landes.

Wir dürfen annehmen, daß solche Dienstleute schon früher mit Benno und in>

folge der Güterschenkuug in Sierenz hierherkamen. Zu diesen mögen auch

andere au« der Nähe von den Ufern des Zürichfecs herbeigezogen sein. Urkundlich
werden Ansiedler schon in der Urkunde Otto I. 947, Okt. 27 (s. u. Beil. IV)
genannt: «lupsr lsiuiiis.l iutul usl toril couosllsl, » Das ist das

Gesinde (sind die „Leute") des Klosters, das in der unmittelbaren Umgebung nnd
auf dessen auswärtigen Besitzungen sich niedergelassen halte, von dem Herrscher
dem Kloster zu Eigen gegeben und letzterem zu gewissen Diensten verpflichtet
war. Infolge der Schenkung Kaiser Heinrich II. im Jahre 1018 hatten diese

Gotteshausleute aus dem so erweiterten Gebiete des Klosters Landwirthschaft

zu besorgen, hauptsächlich Viehzucht, wie schon einige der sreiiich erst später
aufgekommenen Familiennamen besagen. Echt einsiedeln'sche Geschlechlsnamen sind

z. B. Ochsner, Oechsli und befonders Kälin, die alle auf Leute, die mit der

Viehzucht beschäftigt sind, hinweisen. (Der Familienname Ochsner wird schon

im Klagrodel s 24 ff, erwähnt. Die erste Ermähnung des Familiennamens
Kälin (in der weiblichen Form „Kelina") fand ich in einer Urkunde vom Jahre
1319. S. o. S. 192, Jn den beiden schon ost citierten Urbanen finden sich

eine Masse Namen einsiedeln'scher Geschlechter, die zum Theil schon ausgestorben
sind. — Kälin wird gewöhnlich von dem Kehleisen abgeleitet, das zum
Befestigen des Joches bei dem Zugviehs dient. Die Kälin haben auch richtig dieses

Kehleisen in ihrem Wappen.) Die Gotteshausleute erhielten in großer Zahl
einzelne Theile des Klostergutes gegen einen kleinen Zins als Erblehen. Solche
freie und unfreie Zinsleute und Hörige werden bereits in der Urkunde dcs

Kaisers Lothar III. von 1136, Juli 15, ausdrücklich ausgeführt.

Wie Mir im Verlaufe des Marchenstreites gesehen haben, wurden die Hirten
und Leute des Gotteshauses von den Schwyzern aus dem südlichen und
westlichen Theile des Stiftsgebietes verdrängt. Seit im Jahre 1217 dieser Theil
des Stistsgebietes theilweise und im Jahre 1350 gänzlich den Schwyzern
überlassen worden war, suchten letztere das ihnen zugestandene Land noch mehr
auszunützen. Die ersten Anfänge der Kolonisierung durch die Schwyzer haben in
unserer Darstellung urkundliche Beleuchtung gefunden. Die schwyzerischen

Kolonisten blieben anfänglich nur mährend des Sommers im Sihlthal, Jberg und

Alpthal, 6) und nutzten das Land, soweit es urbar gemacht war, als Som»
merweiden ihrer in Schwyz gelegenen Hauptgüter. Noch lange nach der von

uns geschilderten Periode geschah dieses. Beweis dafür ist, daß z. B. Kapitalien

2) Auf der Altmatt hingegen hatten sie sich schon vor 1314 dauernd festgesetzt;

denn bereits 1310 hatten sie die dortige Letzimaner mit Thurm gebaut (s. o. S. 231),
und schon im Jahre 1314 treffen wir dort Winterwohnungen der Schwyzer, z. B,
des Wernher im Feld, wo die gefangenen Konventualen einige Tage sich aufhalten
mußten. (S, o. S, 248.)
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»on fdjwpjerifdjen ©ütern auf §eimwefen im Stfptpal, bie früljer Seibett waren,
„überlangen", b. p. @a£ paben. Stuê Seiben gab eê „©täffet", barauf ®aben»

päufer, bte juerft nur für ben ©ommer, fpäter audj für ben Sinter Pewopnbar

gemadjt waren, ©ütertpeilungen beförberten bauernbe Sliiebertaffungen, inbem

je einer ober meprere ©öpne baê »äterlidje §eitnmefeu in ©cpwpj Pepielten, ber

ober bie übrigen ©öpne aber auf ber früperen Seib auf bem epemaligen ©tiftê«
gebiete ein neueê §eimwefen grünbeten. — ©o fam eê, baß ber fübfidje uub

weftlidje Speil beê ©tiftêgebieteê »ottftänbig fdjwpjerifd) würbe, alte pier an«

fäffigen alten ©efdjlecpter ftammen auê ©djwpj, j. SB. bie ©teiner, ©djuler (auê

bem alten ©djülpart entftanben), Snberbifjt u. f. w.

Stuf biefe Seife ift bie fübliaje unb Weftlicpe ©renje nicpt bloê eine potitifdje

jwifdjen ben beiben SBejirfen ©djwpj unb ©infiebeln, fonbern, waê fepr merf»

würbig ift, auaj eine etpnograppifcpe geworben. Sn ber SDÎunbart unb im ganjen

Sparafter finb bie SBewopner beiber SBejirfe fepr »on einanber »erfdjteben, unb, waê

nodj mepr auffällig ift, paben fidj biefe SJerfdjiebenpeiten an ber ©renje ebenfogut

erpatteu, ale im SDiittelpunft beiber SJejitfe. Sie SBewopner ber einfiebefu'fdjen
SBiertet Sïracpêlau, ©utpat unb SBennau fmb uou ipren unmittelParen SJiadjParn

im Sllptpat, in ©tuben (bejw. Sberg) uttb auf ber Slltmatt leidjt ju unterfdjeiben.

Siefe ïpatfaaje fpridjt faft noep mepr für bie oben angefüprte Sutfftettnng

gaßbinbe, alê bie pier beigebradjten urfunblidjen SBeweife. Sopì ju beaajten ift
auaj ber Umftanb, ba^ ftdj ber eiiiftebeln'fdje S3olfêcparafter noep jctgt bem ber

©Ifäffer näpert, unb baß bie lettera bi2 jur ©tunbe eine fepr große Slnpängliaj:
feit an baê §eittgtpunt im ftnftern Salbe Pewaprt paben.

(&xkxxv& II.
(3u ©eite 246.;

2Ber mat bet 2lufüfjrer ber @dj.t>t|*ev bei bem itebetfali
bea (Stiftes dinftebettt?

SJÎabegg nennt ipn niajt mit SJiamen, will ipn nidjt nennen, wenn
ber Slnfüprer biefelbe SJerfon ift mit ber, ©efcpidjtêfreitnb 10, 207, v. 49, er«

Wäpnten.

Sopp, ©efdj. 10, 19, Stnm. 6 fagt: ,,©r wirb eiufadj princeps,
aber and) Wieberpolt dux plebis genannt; eê faun jebodj fein anberer gemeint
fein, afe ber Sanbammann Sernper ©tauffadjer." Serfetben Stnfidjt ift
auaj ©djneller, ©efdjidjtêfreitub 17, 148, gegen ben Sotping, ©efdjidjte«
freunb 18, 70 f., auftrat unb ben Sanbammann Sernper ©tauffadjer »on
biefem SBormurfe ju befreien fudjte. Stjm antwortete ©djneïïer, aber ungenügenb.
©effen (Srwiberung ift im SBorberidjte ju bemfelben SBänbe biefer Seitfdjrift
@. XII im Sluêjug mitgetpeilt. SJieuerbingê bejeidjnet 3- ©ier a uer in
feiner ©efdjidjte ber fdjw. ©ibgenoffenfdjaft (®otpa, 1887), @. 118 ben Sanb*

ammann Sernper ©tauffadjer „fidjer" al« Slnfüprer ber ©cpmpjer beim Ueber»
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von schwyzerischen Gütern auf Heimwefen im Alpthal, die früher Weiden waren,
„überlangen", d. h. Satz haben. Aus Weiden gab es „Staffel", darauf Gaden«

häufer, die zuerst nur für den Sommer, später auch für den Winter bewohnbar

gemacht waren. Gütertheilungen beförderten dauernde Niederlassungen, indem

je einer oder mehrere Söhne das väterliche Heimwesen in Schwyz behielten, der

oder die übrigen Söhne aber aus der früheren Weid auf dem ehemaligen Stiftsgebiete

ein neues Heimwefen gründeten, — So kam es, daß der südliche und

westliche Theil des Sliftsgebietes vollständig schwyzerisch murde, alle hier
ansässigen alten Geschlechter stammen aus Schwyz, z. B. die Steiner, Schuler (aus
dem alten Schülhart entstanden), Jnderbitzi u, s. m.

Auf diese Weise ist die südliche und westliche Grenze nicht blos eine politische

zwischen den beiden Bezirken Schwyz und Einsiedeln, sondern, was sehr

merkwürdig ist, auch eine ethnographische geworden, Jn der Mundart und im ganzen

Charakter sind die Bewohner beider Bezirke sehr von einander verschieden, und, was
noch mehr auffällig ist, habe» sich diese Berschiedenheiten an der Grenze ebensogut

erhalten, als im Mittelpunkt beider Bezirke. Die Bewohner der einsiedeln'schen

Viertel Trachsla», Euthal und Bennau sind von ihren unmittelbaren Nachbarn
im Alpthal, in Studen (bezw, Jberg) und auf der Altmatt leicht zu unterscheiden.

Diese Thatsache spricht fast uoch mehr für die oben angeführte Aufstellung
Faßbinds, als die hier beigebrachten urkundlichen Beweise. Wohl zu beachten ist

auch der Umstand, daß sich der einsiedeln'sche Volkscharakter noch jetzt dem der

Elsässer nähert, und daß die letztern bis zur Stunde eine sehr große Anhänglichkeit

an das Heiligthum im finstern Walde bewahrt haben.

GzeKurs II.
(Zu Seite 24S.)

Wer war der Anführer der Schwyzer bei dem Ueberfall
des Stiftes Einsiedeln?

Radegg nennt ihn nicht mit Namen, will ihn nicht nennen, wenn
der Anführer dieselbe Person ist mit der, Geschichtssreund 10. 207, v. 49,
ermähnten.

Kopp, Gesch. 10, 19, Anm. 6 sagt: „Er wird einfach priuosvs,
aber auch wiederholt äux plsbis genannt; es kann jedoch kein anderer gemeint
sein, als der Landammann Wernher Stauffacher." Derselben Ansicht ist
auch Schneller, Geschichtsfreuud 17, 148, gegen den Kothing, Geschichtsfreund

18, 70 f., auftrat und den Landammann Wernher Stauffacher von
diesem Borwurfe zu befreien suchte. Jhm antwortete Schneller, aber ungenügend.
Dessen Erwiderung ist im Vorberichte zu demselben Bande dieser Zeitschrift
S. Xll im Auszug mitgetheilt. Neuerdings bezeichnet I. Diera ner in
seiner Geschichte der schw. Eidgenossenschast (Gotha, 1837), S. 118 den

Landammann Wernher Stauffacher „sicher" als Anführer der Schwyzer beim Ueber-
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fall unb bemerft baju: „Ser Sidjter oerfdjiueigt »orficptig feinen SJiamen unb

bejeidjnet ipn nur alê «princeps» ober «dux plebis».
Sa eê für unfere ©efdjidjte fepr wtdjtig ift, ju erfapren, oP wirflidj ber

Sanbammann Sernper ©tauffadjer ben Ueberfall geleitet pat uttb
biefer fo jit fageu „ojfijiett" war, fdjeint eê une itotljweitbig jit fein, bie ©rünbe
S ot p in g§ ju prüfen, ba biefer in neuerer Qtit ber einjige ift, ber, unfereê Siffenê,
eê unternommen pat, ben Sanbammann »on biefem SJorwutfe ju reinigen.

Sotping ftetlt auf:
1) Ser UePerfatt fei nicpt »on ber Sanbègemeinbe befdjloffen worben,

fonbern fei „ein »ou ben pi(*igften ©efetten auêgefuprter Çanbftreicp" gewefen.

Sie SBeratpiing »or bem Ueberfall fei feine Sanbègemeinbe gemefen, bte, fo weit
bie gefdjidjtltdje Senntniß reidjt, nie »or 12 Upr SDÏittagê begann. —

Slber bie gefdjidjtltdje Senntniß über bie Sanbègemeinbe ift für nttfere

Seit fepr bürftig. ©ie erfte Sanbègemeinbe ift für baê Sapr 1294 nacpge«

wiefen (Sotping, Sanbbudj 265 f. Sopp, Urf. 2, ©. 150. SBlumer a. a. D. 1,

557). hingegen über Drt unb 3e't berfelben fdjweigt bie ©ejdjidjte audj
nod) lange Qtit nadjper.

2) Sernper ©tauffadjer fei nirgenbs alê Slnfüprer mit SJiatneu genannt.
Saê ift ridjtig. Sfber gerabe bai auffällige SBerfdjweigen feineê SJÎanienê

burd) SJÎabegg, ber bodj anbere Sanbteute, j. 33. Sernper im gelb, Sßeter

Sodjolf unb ©djülpart, ttnbebenflidj nennt, unb bie oben Slum. 341 per»or=

gepoPeue Steußerung eineê Spettuepmerê beuten auf eine attgentein befannte,

mädjtige Sßerfönlidjfeit, bie ju betetbigen mau fidj fürcptet, unb auf bereu ©unft
man podjt.

3) Sie Sorte «princeps» unb «dux» opne ben SSeifarj «plebis» be=

jeicpnen bei SJìabegg ben Sin füp rer ber ©cpaar, wäprenb biefelben Sorte,
aber mit ber näperen S3eftinttnimg «plebis» ben Saiibantmann bebeuten unb

SJìabegg fomit beibe ale »erfdjiebene Sßerfönlidjfeiten bejeidjne. —
Siefe Stuffaffung ift niajt ridjtig. SJìabegg gebraudjt beibe Sluêbrude mit

unb opne ben erflärenben SBeifalj «plebis» für Saubantmamt unb Slnfüprer,
unb nadj ipm fittb beibe ibentifcp. ©erabe Sotping, @. 76, pat eine für biefe

Stuffaffung entfcpeibenbe ©teile angefüprt, opne ju Peadjten, baß fie bireft gegen
feine Stuffaffung fpridjt, ba bort «dux» opne ben SBeifafj «plebis», wie Sotping
felbft bireft jugeftept, mit „Sanbammann" jtt überfein ift.

4) Sotping beutet ©.74 bie rabegg'jdjen Sluêbrude «sanior hsec plebs»
unb «meliores» ale ben „oeriiüuftigeren Speil beê SBotfeê" im ©egenfa^ ju
ben „piCigfìeu ©efetten".

hierauf erwibern wir, baß bie Sluêbrude «sanior haec plebs» unb

«meliores» fiep nicpt auf einen moralifdjeu SJorjug Pejiepen, fonbern baß burcp

fte bie einjelnen SDiitgtieber beê SJÎatpeê, bie fdjon burdj ipre ©tettung in ge=

wiffent Slnjepen fiepen, bejeidjnet werben, gerabe wie in ber ftaffifdjeu Satinität
Pie Sluêbrude «optimates, nobiles, principes, proceres, primores» gebraudjt

werben, bie burcpauê feinen moralifcpeu, fonbern nur einen gefettfdjaftticpen ober

inteïïeftiietteu SBorjug aiiêfpreajen.
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fall und bemerkt dazu: „Der Dichter verschweigt vorsichtig seinen Namen und

bezeichnet ihn nur als «priuesps» oder «àux plsbis».
Da es für uusere Geschichte sehr wichtig ist, zu erfahren, ob wirklich der

Landammann Wernher Stauffacher den Ueberfall geleitet hat und
dieser fo zn sagen „osfiziell" war, scheint es uns nothwendig zu sein, die Gründe

Kothings zu prüfen, da dieser in neuerer Zeit der einzige ist, der, unseres Wissens,
es unternommen hat, den Landammann von diesem Borwnrfe zu reinigen.

Kothing stellt ans:

1) Der Uebersall sei nicht von der Laud s gem eiu de beschlossen worden,
sondern sei „ein vou den hitzigsten Gesellen ausgeführter Handstreich" gewesen.

Die Berathung vor dem Ueberfall sei keine Landsgemeinde gewesen, die, so weit
die geschichtliche Kenntniß reicht, nie vor 12 Uhr Mittags begann. —

Aber die geschichtliche Kenntniß über die Landsgemeinde ift für nufere
Zeit sehr dürstig. Die erste Landsgcmeinde ist sür das Jahr 1294 nachgewiesen

(Kothing, Landbuch 265 f. Kopp, Urk, 2, S. 150. Blumer a. a. O. 1,

557). Hiugegen über Ort und Zeit derselben schweigt die Geschichte auch

noch lange Zeit nachher.

2) Wernher Stauffacher sei nirgends als Anführer mit Namen genannt.
Das ist richtig. Aber gerade das auffällige Verschweigen seines Namens

durch Radegg, der doch andere Landleute, z. B, Wernher im Feld, Peter
Locholf und Schülhurt, unbedenklich nennt, und die oben Anm, 341

hervorgehobene Aeußerung eines Theilnehmers deuten auf eine allgemein bekannte,

mächtige Persönlichkeit, die zu beleidigen mau sich fürchtet, uud auf deren Gunst

man pocht.

3) Die Worte «priuesps» und «ckux» ohne deu Beisatz «plsbis» be-

zeichnen bei Radegg den Anführer der Schaar, während dieselben Worte,
aber mit der näheren Bestimmung «plsbis« den Landammann bedeuten und

Radegg somit beide als verschiedene Persönlichkeiten bezeichne. —
Diese Auffassung ist nicht richtig. Radegg gebraucht beide Ausdrücke mit

und ohne den erklärenden Beisatz «plsbis» für Laudammann und Anführer,
und nach ihm sind beide identisch. Gerade Kothing, S, 76, hat eine für diese

Auffassung entscheidende Stelle angeführt, ohne zu beachten, daß sie direkt gegen
seine Auffassung spricht, da dort «ckux» ohne den Beisatz «plsbis», wie Kolhiug
selbst direkt zugesteht, mit „Laudammanu" zu übersetzen ist.

4) Kothing deutet S. 74 die radegg'schen Ausdrücke «ss.uior K«o plsbs»
und «lusliorss» als den „vernünftigeren Theil des Volkes" im Gegensatz zn
den „hitzigsten Gesellen".

Hierauf erwidern wir, daß die Ausdrücke «ssuior iig.es plsbs» und

«uisliorss» fich nicht- auf einen moralischen Vorzug beziehen, sondern daß durch

sie die einzelnen Mitglieder des Rathes, die schon durch ihre Stellung in
gewissem Ansehen stehen, bezeichnet werden, gerade wie in der klassischen Latinität
die Ausdrücke «optimstss, uobilss, priueipss, proeerss, prirnorss» gebraucht

werden, die durchaus keinen moralischen, sondern nur einen gesellschaftlichen oder

intellektuellen Vorzug aussprechen.
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5) Sotping fagt, ©tauffadjer fei ber Stufregung »orficptig begegnet, „unb
ba mau wopl neun SDiönaje, nicpt aber eine fo große 3<*pt Sanbleute feftnepmen

fonnte, blieb nidjtê üPrig, ale bie erfteru wenigftenê in bürgerlidje ijaft sut

feßen". ©. 75.

Stbgefepeu »on ber eigentpümlidjen Sogif biefeê ©aßee, patte S. ©tauffadjer

für ben gali, baß er ben Sug nadj ©infiebeln nidjt bittigte, beffen Sluefüprnng
im Seime »erpinbern, ober bie ©efangetten auf ber Slltmatt, ja audj noep in
©djwpj befreien fönnen, wo er bodj einen SKüdpalt an ber «sanior plebs»
uttb ben «meliores» gepabt patte! Sarum würben aber bie ©efangenen ge»

rabe einem erflärten geinbe ©infiebeliië jur §aft übergeben unb uidjt etwa

bem milbeit Sßfarrperrn? Samm würbe mit ben SJorbereitungen jur
Befreiung fo lange, »ont 11. Sanuar biê 10. SDiärj, gewartet? Samm war
beim jur SBefreiuug notpwettbig, baß bie SSerwanbten ber ©efangenen bei bem

Sanbammann gürbttte für ipre Slngepörigen einlegten? Sarum gap ber

Satibatnmanit feine eutfdjulbigenbe ©rflärung ab?
6) Sotping fagt, „baß bte Duellen über ben ganjen SDiardjenftreit paupt«

ja djl idj, iu SJiüdfidjt jeneê Ueberfätte aber auefdjtießticp nur »on einer
Sßartet, uäntlid) bem Slofter, perrüpren, baß baper baê Sßrojeßmaterial, wenn

tute une biefen Sluêbrud ertauben bürfen, ein eiufettiges ift" u. f. m.

Su gewiffer §inftdjt ift biefe SSepauptuttg begrünbet. ©ê muß wirftidj
auffallen, baß ©djwpj, wenigftenê fo »iel wir Wiffen, aué bem 12. unb 13.

Saprpunbert gar feine, auê bem 14. Saprpunbert »erpältnißtnäßig wenige Ur»

funben in SSejug auf ben SUÌarajenfìreit beftßt. Sn betreff beê Ueberfatteê liegen
aber »on ©eite ©djwpj' gar feine SJÌaàjrtdjten »or. Sluffattenb ift ferner, baß

nur foldje Urfunben im SJefiße »on ©cpwpj finb, bie entweber für bie ©epwpjer

»erpältnißmäßig günftig tauten, wie j. SB. »on 1310, Suli 20 (SBeilage X),
1319, Slio». 7 (SBeilage XIX), bie Urfunben beê Sapreê 1350 u. f. w., ober

iu benen fie appellieren, wie j. SB. »on 1319, SDiärj 30 (f. o. Slnm. 394). Saê
ift mit ben übrigen Urfunben, weldje bie ©djwpjer unjweifelpaft im SBefiße gepaPt

paben muffen, gefdjeljen? Seidjen Snpatteê ftnb biefe Urfunben gewefen? ©iefe

übrigen Utfunben fmb jebenfattê fdjon tu früljer Seit »on ben ©djwpjeru
felbft »ernidjtet worben, unb jwar auê bem ©runbe, weif biefe Urfunben

ungünftig für fie lauteten, weil fie pöcpfl waprfdjeinlidj Urtpeile entpielten, bie mit
ben nod) »orpaubenen beê ©tifteê ©infiebeln gleiajlautenb wareu. ©te ©djwpjer
paben fepon in frütjer Seit »iele Urfunben »ernidjtet, bte in ipre §änbe fielen
unb ipnen unPegiiem waren. @. o. @. 243 nnb Saprbud) f. fdjw. ©efcp. 8, 154.
©erne pätten fie i. 3- 1314 audj baê „eittfeitige" Sßrojeßmaterial beê ©tifteê
»erbraimt, wenn fie eê erpafajt pätten!

Stoßbein ift baê Sßrojeßmaterial (wir aboptieren ben Sluêbrud) im eigetit»

lidjen ©inne nidjt eiufeitig. Senn ein SKidjter beiben Sßarteien baê Urtpetl jn»
ftettt, ber überwiefene Speit »ernidjtet aPer im Slerger über feine SJiieberlage fein
(Sremptar beë Urtpeile, ift bann baê gteicplautenbe ©remptar beêfelben Urtpeilê,
bai ber gewinnenbe Sïpeil in Rauben pat, eiufeitig?

Säe ganje Sßrojeßmaterial beê Sûiardjenftreiteê beftept nämlidj, mit eiu»

jiger SUtêiiapme beê.Slagrobelë, aui Urt peil e n beê juftänbigeii ©eridjte«, b.p. ber
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5) Kothiiig sagt, Staussacher sei der Aufregung vorsichtig begegnet, „und
da man wohl neun Mönche, uicht aber eine so große Zahl Landlente festnehmen

konnte, blieb nichts übrig, als die erstern wenigstens in bürgerliche Hast zu

setzen". S. 75.

Abgesehen von der eigenthümlichen Logik dieses Satzes, hätte W. Stauffacher

für den Fall, daß er den Zug nach Einstedeln nicht billigte, dessen Ausführung
im Keime verhindern, oder die Gefangenen auf der Altmatt, ja auch noch in
Schwyz befreien können, wo er doch einen Rückhalt an der «ssuisr plsbs»
und den «mslisrss» gehabt hätte! Warum wurden aber die Gefangenen
gerade einem erklärten Feinde Einsiedelns zur Hast übergeben und nicht etwa

dem milden Pfarrherrn? Warum wurde mit den Vorbereitungen zur

Befreiung so lange, vom ll. Januar bis 10. März, gewartet? Warum war
denn zur Befreiung nothwendig, daß die Verwandten der Gefangenen bei dem

Landammann Fürbitte sür ihre Angehörigen einlegten? Warum gab der

Landammanu keine entschuldigende Erklärung ab?
6) Kothing sagt, „daß die Quellen über den ganzen Marchenstreit

hauptsächlich, iu Rücksicht jenes Ueberfalls aber ausschließlich uur von einer
Partei, nämlich dein Kloster, herrühren, daß daher das Prozeßmaterial, menn

mir uns diesen Ausdruck erlauben dürfen, ein einseitiges ist" u. s. w.

Jn gewisser Hinstcht ist diese Behauptung begründet. Es muß wirklich

auffallen, daß Schwyz, wenigstens so viel wir wissen, aus dem 12. und IL.
Jahrhundert gar keine, ans dem 14. Jahrhundert verhältnißmäßig wenige
Urkunden in Bezug auf den Marchenstreit besitzt. Jn betreff des Ueberfalles liegen
aber von Seite Schwyz' gar keine Nachrichten vor. Auffallend ist ferner, daß

nnr solche Urkunden im Befitze von Schwyz sind, die entweder sür die Schwyzer

verhältnißmäßig günstig lauten, wie z. B. von 1310, Juli 20 (Beilage X),
1319, Nov. 7 (Beilage XIX), die Urkunden des Jahres 1350 u. s. w,, oder

iu denen sie appellieren, wie z. B. von 1319, März 30 (s. o. Anm. 394). Was

ist mit den übrigen Urkunden, melche die Schwyzer unzweiselhaft im Besitze gehab!

haben müssen, geschehen? Welchen Inhaltes find diese Urkunden gewesen? Diese

übrigen Urkunden sind jedenfalls schon in srüher Zeit von den Schwyzern
selbst vernichtet worden, und zwar aus dem Grunde, weil diese Urkunden

ungünstig sür sie lauteten, weil sie höchst wahrscheinlich Urtheile enthielten, die mit
den noch vorhandenen des Stiftes Einsiedeln gleichlautend waren. Die Schwyzer
haben schon in srüher Zeit viele Urkunden vernichtet, die in ihre Hände fielen
und ihnen nnbequem wareu. S, o, S. 243 und Jahrbuch f. schw. Gesch. s, 154.
Gerne hätten sie i. I. 1314 auch das „einseitige" Prozeßmaterial des Stiftes
verbrannt, wenn sie es erhascht hätten!

Trotzdem ist das Prozeßmaterial (mir adoptieren den Ausdruck) im eigentlichen

Sinne nicht einseitig. Wenn ein Richter beiden Parteien das Urtheil
zustellt, der überwiesene Theil vernichtet aber im Aerger über seine Niederlage se i n

Exemplar des Urtheils, ist dann das gleichlautende Exemplar desselben Urtheils,
das der gewinnende Theil in Händen hat, einseitig?

Das ganze Prozeßmaterial des Marchenstreites besteht nämlich, mit
einziger Ausnahme des Klagrodels, ans Urtheilen des zuständigen Gerichtes, d.h. der
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Saifer, beë ©rafen SJÎubolf »ou §abêburg, ber anerfaitnten firdjfidjett Slutorität,
beê »on beiben Speilen gewäplten Dbmauiteê, bie atte beibe Sßarteien ange=

port paben. @erabe biefeê autoritatioe Sßrojeßmaterial beftätigt bie Slngaben
beë Slagrobetë, ber beni unparteiifcpen »ou ben Sanbleuten aiterfaniiteit ©djiebë«

geridjt »orgetegen pat. 3uoem werben SJîabeggê SlngaPeu bejitglidj beê Ueber«
fatleë beftätigt burcp bie S3ulle »om Sapre 1318, bie Slngaben beë SJrojeß«

materiale aber iu ungeapnter Seife ergänjt. SJìabegg ift freilidj ftarf in feinen

Stuebrüden, aber burdjauê Waprpeitêgetreii bei ©rjäptuttg »on SLtjatfadjen;
eê wirb nie gelingen, ipm tpatfäajlicpe Unwaprpeiteu nadjjuweifen. — Sie SBe»

pauptung »on ber ©infeitigfeit beê *ßrojeßmateriale pätte bent redjtéfmtbigeit
Sotping nie entfcplüpfeu fotten; beim mit bemfelben SRedjte fann jeber SSer«

urtpeilte baê ridjterlidje Urtpeil alê eiujeitig fdjelten.

7) Sn ber (eßten Slnmerfung, alfo an einem Orte, wo man eê nidjt
fildjen würbe, bringt Sotping baê ©eftänbniß: „Unfere ©tauffadjer erfdjeinen

nirgenbè in jwetfelpaftem Sidjt, eê wäre beim infoweit, alê fie fiep aud; in ber

Urfunbe »om 12. §erPftmouat 1309 unter ben wegen beë SDÎardjeiiftreitë mit
bem SBanne belegten Sanbleuten beftnben."

©emeint finb pier SJìubolf ©tauffadjer unb beffen jwei ©öpne çeiuridj
unb Sernper. SJiubolf war Sanbammann 1303 — 1305 (©efdjidjtefreiinb 32,
112), Sernper war Saiibantmanu 1313 uub 1314; ßeinricp war Sanbammann

1319 unb 1320 (a. a. D. 113). Stber uidjt Ploë einmal werben ©tauffadjer int
SDiardjenftreit genannt. §eintidj ©tauffadjer war »or 1311 mit einem SRebing

(f. o. @. 228) Slnfüprer bei »ier Ueberfütten beë Slofterguteê an »erfdjiebenen

Drten, wie auê bem Slagrobel § 15 u. f. ju erfepett ift. SJiocp jweintal wirb er

genannt unb jwar an erfter ©teile unter ben SBeflagteu, fo in ber Slppettation
ber ©djwpjer 1319, SDiärj 30, unb in bem Urtpeil beê SBifcpofê Sopanneê »ou

©traßburg »om baraiijfolgenben Sag. (©ebr. bei Sopp, ©efcp. 10. SBeil. 37

tmb unten SBeil. XXI.) Satnatê war §einrtd) ©tauffadjer Sanbammann.
Sernper ©tauffacper wirb iu ber Urfunbe beë Somperrii peinridj »ou

Serbenberg genannt, jwifajen 1316 unb 1318. (®ebr. Sopp, ©efcp. 10.

SBeil. 36.) — Saê pätte Sotping wiffen tonnen uub foïïeu.

©djoit »or ben ©tauffadjern unb gleidjjeitig mit iptteu patte Sonrab ab S&erg,

beriit benSapren 1281, 1286, 1291, 1295,1309, 1310, 1311 Sanbammann
war (©efdjitptëjreunb 32, 112 unb 113), großartige Qü„e auf bie Slofterguteê
attêgefuprt. ©r erfdjeint fo oft itt ben Urfunben unb im Slagrobel, baß eine

Stufjäplung ber betr. ©tetten ganj überflüjfig ift. Sluê bem atten erpettt, baß

bie "Befepbung (Sinfiebetn«? »on ben SBepörben ber Sanbleute alleging unb ge»

leitet würbe.

©in neuerer §iftorifer, ©. SDieper »on Suonati, ben gewiß niemanb ber Sßartet»

napme gegen bie ©d)wpjer jeipeu fann, entpePt une ber SlufgaPe, bie notpwenbigen
golgetungeu auê Obigem ju jiepen. Sn feinem Sluffaße über bie ©tauffadjer
(Sluê mittleren uub neueren Saprpunberteu. ©iftorifepe SSorträge unb Sluffaße.

Süridj 1876, @. 53 unb 54) fdjreibt er wörtlidj: „(Sine Sanbègemeinbe war
ju biefem SBepufe, um ben SBefdjluß ju faffen, »om Sanbammann »erfammelt
worben. ©efangene beë ganjen Sanbeê ©cpwpj waren alfo bie Dpfer beë
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Kaiser, des Grafen Rudols vou Habsburg, der auerkannten kirchlichen Autorität,
des von beiden Theilen gewählten Obmannes, die alle beide Parteien angehört

haben. Gerade dieses autoritative Prozeßmaterial bestätigt die Angaben
des Klagrodels, der dem unparteiischen von den Landleuten anerkannten Schiedsgericht

vorgelegen hat. Zudem werden Radeggs Angaben bezüglich des Uebersalles

bestätigt durch die Bulle vom Jahre 1313, die Angaben des

Prozeßmaterials aber in ungeahnter Weise ergänzt. Radegg ist freilich stark in seinen

Ausdrücken, aber durchaus wahrheitsgetreu bei Erzählung von Thatsachen;
es wird nie gelinge», ihm thatsächliche Unwahrheiten nachzuweisen. — Die
Behauptung von der Einseiligkeit des Prozeßmaterials hätte dem rechtskundige»

Kothing nie entschlüpfen sollen; denn mit demselben Rechte kann jeder Ver-
urtheille das richterliche Urtheil als einseitig schelten,

7) Jn der letzten Anmerkung, also an einem Orte, wo man es nicht
suchen würde, bringt Kothing das Geständniß: „Unsere Stauffacher erscheinen

nirgends in zweiselhastem Licht, es wäre denn insoweit, als sie sich auch in der

Urkunde vom 12. Herbstmonat 1309 nnter den wegen des Marchenstreits mit
dem Banne belegten Landleuten befinden."

Gemeint sind hier Rudols Stauffacher und dessen zwei Söhne Heinrich
und Wernher. Rudolf war Landammann 1303 — 1305 (Geschichtsfreund 32,

112), Wernher war Laudammann 1313 nud 1314; Heinrich war Landammann

1319 und 1320 (a. a, 0.113), Aber uicht blos einmal werden Stanffacher im
Marchenstreit genannt, Heinrich Stauffacher war vor 1311 mit einem Reding
(s. o. S. 228) Ansührer bei vier Ueberfällen des Klostergutes au verschiedeneu

Orten, wie aus dem Klagrodel s 15 u, f. zu ersehen ist. Noch zweimal wird er

genannt und zwar an erster Stelle unter den Beklagten, so in der Appellation
der Schwyzer 1319, März 30, und in dem Urtheil des Bischofs Johannes von

Straßburg vom darauffolgenden Tag. (Gedr. bei Kopp, Gesch. 10. Beil, 37

und unten Beil. XXI.) Damals war Heinrich Stauffacher Landammann,
Wernher Stauffacher wird iu der Urkunde des Domherrn Heinrich von

Werdenberg genannt, zwischen 1316 und 1318. (Gedr. Kopp, Gesch. 10.

Beil. 36.) — Das hätte Kothiug wissen können und sollen.

Schon vor den Stauffachern und gleichzeitig mit ihnen hatte Konrad ab Jberg,
der in den Jahren 1281, 1286, 129l, 1295,1309, 1310, 1311 Landammann
war (Geschichtsfreund 32, 112 und 113), großartige Züge auf die Klostergüter
ausgesührt. Er erscheint so oft in den Urkunden und im Klagrodel, daß eine

Aufzählung der betr. Stellen ganz überflüssig ist. Ans dem allen erhellt, daß

die Besehdung Einsiedelns von den Behörden der Landlente ausging nnd
geleitet wurde.

Ein neuerer Historiker, G. Meyer von Knonau, deu gewiß niemand der Parteinahme

gegen die Schwyzer zeihen kann, enthebt uus der Aufgabe, die nothwendigen
Folgerunge» aus Obigem zu ziehen, Jn feinem Aufsatze über die Stauffacher
(Aus mittleren und neueren Jahrhunderten. Historische Vorträge und Aufsätze,

Zürich 1876, S, 53 und 54) schreibt er wörtlich: „Eine Landsgemeinde war
zu diesem Behufe, »m den Beschluß zu fassen, vom Landammann versammelt
worden. Gefangene des ganze» Landes Schwyz waren also die Opfer des
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Ueberfatteê gewefen, unb mag auàj ber bidjtenbe ©rjäpler ben SJiamen beê

„guprerê" beê Slngriffeë, beê princeps, beê dux plebis, »erfcpweigen, fidjerlidj
war berfelbe, alfo Wopl audj ber SBeranlaffer ber Spat, fein anberer, ale ber

Sanbammann felbft, gewefen. Sllê foldjer ftanb aber 1314 Sernper ©tauffadjer
an ber ©piße bei Sanbeê, unb an ipn, alê an ben Sanbammann patten ftaj
jene ©efudje geridjtet, oon ben ©rafen »on Soggenbttrg unb »on §abêburg«
SRapperêwif, unb beê greiperrn »on SJÎegenêberg, weldjer einen ©opn unter bett

©efangenen patte, um ©rtebiguttg berfelben auê iprer §aft."

(&xktxx& III.
(3n Seite 294.)

Soar ber ttngeblïdje emftebelu'fdje tonbeutual Hermann
non dfdjenbadj -pfCegcr uub 2lfet „n «Pftitierê unb tjierauf Sifdjof
uon (Sijur?

Sn ber SDÎittenariumêfeftfcprift „Seben uttb Sitten beë peifigen SDÌeinrab für
feine Qeit unb für bie SJÌadjmelt", @. 189, ift ein Hermann »on ©fdjen*
badj alê Soitüeiitital »on (Sinftebeln, Sßfleger unb Stbt ju Sßfäoere unb im

Sapre 1325 alê SSifajof »on Spur aufgeführt.
©iefer «çermanu ift aber weber aie Souoentuat »on ©in»

fiebetu, nodj atê Sßfleger unb Stbt ju Sßfäoere ober aie S3ifâjof
»ou ©pur nadj ju weif en. — golgenbeê ftnb bie SBetueife piefür:

1) Seine gfeidjjeitige ober audj etwaê fpätere einfiebeln'fdje ober anbere

Duette Weiß etwaê »ou ipm. ©rft 160 Sapre fpäter jäptt 31. ». SBouftetten in
feiner 1494 gebrudten ©cprift „SBon ber ïoblidjen ©tifftung beë §odjwirbtgeu
©oßpuß Slinfibelii »nfer lieben frowen" ipn unter ben auê Sinftebeln »oftnlterteii
Sonöentualen auf mit ben Sorten: „§ermau bifdjof ju Spur, ain grep »ou

efajiPadj, waê »or apt ju pfeffere." Sfdjubi pierauf fagt in feinem Liber
Heremi, SDifc. ©.7, gebrudt im Satjrbudj f. fdjw. ©efdjidjte 10, 357:
«Hermannus episcopus Curiensis, Monachus antea hic, tradidit huic loco
Sanctum Justum Märtyrern, quem de territorio Bellovacensi hue detulit,
et caput S. Sigismundi Regis Burgundionum», mit ber ®Ioffe «Afnnof
Dfomini] 1320. Von Eschibach Fry».

Siiijig auf biefe jwei ©teïïen fiüßeu fiep bie Stitgabeit atter fpätern ©djrift»
ftetter, bie ben fermami alê Slbt »on Sßfä»ere uub SSifdjof »on Spur anfüpren:
j. S3, ©idjporn, Episcopatus Curiensis 104—105. 283—284. Segelin a. a. O.
SReipenfotge ber Siebte »on Sßfäoere; ®. g. »on SDiütinen, Helvetia sacra 1, 13

unb 112; Sßottpaft im Supplement ju feiner Biblioth. hist. med. sevi, @. 297

unb unfere SDiittenariumejefifdjrift a. a. O.
2) SPeiifowenig ift biefer §ermanu alê Sßfleger unb Slbt »on Sßfäoere ttadj«

juweifeit, troßbem er »on mepreren neuern Çifiorifern (f. o. Suo. 1) ale foldjer

aufgeführt wirb. SBemeië Wie oben SJÌo. 1.
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Ueberfalles gewesen, und mag auch der dichtende Erzähler den Namen des

„Führers" des Angriffes, des priuesps, des ckux plsbis, verschweigen, sicherlich

war derselbe, also wohl auch der Veranlasser der That, kein anderer, als der

Landammann selbst, gewesen. Als solcher stand aber 1314 Wernher Stauffacher
an der Spitze des Landes, und an ihn, als an den Landammann hatten sich

jene Gesuche gerichtet, von den Grasen von Toggenburg und von Habsburg»

Rapperswil, und des Freiherrn von Regensberg, welcher einen Sohn unter den

Gefangenen hatte, um Erledigung derselben aus ihrer Haft."

GzeKurs III.
(Zu Seite 294.)

War der angebliche einsiedeln'sche Konventual Hermann
von Eschenbach Pfleger und Abt zu Pfävers und hierauf Bischof

von Chur?

In der Millenariumsfestschrift „Leben und Wirken des heiligen Meinrad für
seine Zeit und für die Nachwelt", S. 139, ist ein Hermann von Eschen'
bach als Konventual von Einsiedeln, Pfleger und Abt zu Pfävers und im

Jahre 1325 als Bischof von Chur ausgesührt.

Dieser Hermann ist aber weder als Konventual von Ein»
siedeln, noch als Psleger und Abt zu Pfävers oder als Bischof
von Chur nachzuweisen. — Folgendes sind die Beweise hiesür:

1) Keine gleichzeitige oder auch etwas spätere einsiedeln'sche oder andere

Quelle weiß etwas von ihm. Erst 160 Jahre später zählt A, v. Bonstetten in
seiner 1494 gedruckten Schrist „Von der loblichen Stifftung des Hochwirdigen

Gotzhuß Ainsideln vnser lieben frowen" ihn unter den aus Einsiedeln postulierten
Konventualen auf mit den Worten: „Herman bifchof zu Chur, ain Frey von

eschibach, was vor apt zu Pfeffers." Tschudi hierauf sagt in seinem llbsr
llsrsrui, Msc. S. 7, gedruckt im Jahrbuch f. schw. Geschichte 10, 357: «Hsr-
MS.UUU» spissopus Ourisusis, NousllKus uutss. bis, trgckickit buis loss
8g.uer.um Austum IVIsrtvrsm, qusm cks territorio Lsliovsesusi bue ckstulit,
st egput 8. Sigismuucki Ksgis LurKuuckiouum», mit der Glosse «^suuos
Dsomiui) 1320. Vou LscKi.dg.oK brv».

Einzig auf diefe zwei Stellen stützen sich die Angaben aller spätern Schrift»
steller, die den Hermann als Abt von Pfävers und Bifchof von Chur anführen:
z. B. Eichhorn, Lpiseopstus Ourisusis 104—105. 283—234. Wegelin a. a. O.
Reihenfolge der Aebte von Pfävers; E. F. von Mülinen, Hslvstis. ssors 1, 13

und 112; Potthast im Supplement zu seiner SiKIiotK. Kist. lusck, «vi, S. 297

und uusere Millenariumssestschrist a. a, O.
2) Ebensowenig ist dieser Hermann als Pfleger und Abt von Pfävers nach»

zuweisen, trotzdem er vou mehreren neuern Historikern (f. o. No. 1) als solcher

aufgeführt wird. Beweis wie oben No. 1.
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3) Sludj ale SBifdjof »on ©pur faint er nidjt nacpgemiefeit werben, ja eê

finbet fiep für ipn in ber SJteipe ber SBtfdjöfe in biefer Seit nidjt einmal SJîaunt, baß

man ipn pier unterbringen fonnte:

a) ©igfrib »on ©ein pan feu war «Sifdjof jit Spur »ott 1298 biê
1321. 3U beffen unmittelbarem Diadjfolger ernannte Sßapft Sopanneê XXII.
unter bem 19. SDiärj 1322 SRuboIf II. »on SUÌontfort»getbf irdj. Siefer
würbe am 1. Oft. beêfelben Sapreê »cn bemfelben Sßapfte jum SBifdjof »ott Sonftanj
ernannt, »erbtieP aber nodj Stbmiuiftrator beê SBiêtpumê Spur biê jum 12. Suni
1325, unter weldjem Saturn Sßapft Sopanneê XXII. ipn ber Slbmiitiftration
entpob uitb ben päpftlidjeii Saplan, ben ©ubbiafon uub conftaujifdjeit Somperrn
Sopauueê Sßfefferpatt »on Sonftanj, jum SBifdjof »on Spur ernannte, ©iefer
erpielt 1325, ©ejember 16, »om Sßapfte bie ©rlaubttiß, bie ©iafouatë» unb

Sßreebpterate»Seipen erft bi« jur Cftaoe »ou Sßfiitgften 1326 uttb bie bifdjöftidje
Sonfefeatiou erft bie Oftern 1327 empfangen jit muffen. Saum am 18. ©ept.
1330 in Slüignon jum SBifdjof foufefriert, ftarb SBifdjof 3opamteê 1. fdjon 1331.
3u bemfelben Sapre, am 14. Suni, feßte Sßapft Sopauueê XXII. einen neuen

SBifdjof in ber Sßerfon Ulricp V. SJÎiPi »on Senjburg, biefem folgte 1355
Sßeter I. ©eïpto aue SBöpmeit, ber 1368 ftarb. (Sie S3elege f. tu ben SIP«

panbluitgen ber pift. Slaffe ber f. Paper. Slfabemie ber Siffenfajaften, SSanb 16,
Stbtp. 2, @. 237. 245. 251. 252. 253 imb 275. SBanb 17, Slbtp. 1, ©. 180
unb 312. S. ©• SDÌaper, Vaticano-Curiensia in beut Sapreêbertcpt ber pift.«

aittig. ©efettfdjaft oon ©raubünben, 1887.)
b) Set* Satalog ber SBifdjöfe »on Spur im Liber de feudis (im bifdjoff.

Slrdjio jtt Spur) nennt jwar bie SBifdjöfe SRuboIf II. unb beffen SJiadjfolger So»

pantieê I. («Rudolfus episcopus. Huic suecessit dominus Johannes episcopus»

etc.), fennt aPer feinen 'rjermaim. Unb bodj lebte ber SBerfaffer biefeê

Satalogeë in ber jweiten §älfte beë gleidjen Saprpunbertê Sr fajlteßt uämlitp mit
SSifdjof Sopanneê II. f 1388. Sie folgenben ©inträge finb »on fpaterer Spanb.

c) Saê Isecrologium Curiense (perauêgegeben »ou S. ». Suoalt, Spur
1867 uub »on SSaumamt in Mon. Germ. Necrol. 1, 620 ff.) enttjält auê bet-

pier in SBetraajt fomutenben Qtit alle SBifdjöfe »ott Spur, bie ale foldje ftarben,
ben angebtidjen SBifdjof fermami fennt eë nicpt.

§ermattn uon ©fajeiibad), angePliaj Souoentital »on ©in»
fiebetn, Sßfleger unb Slbt »ou Sßfäoere uub 1325 SB if djof »ou Spur,
ifi baê Sßrobuft ber irrigen ©ajeibuiig einer Sßerföttttdjfeit in jwei,
bie Sfcpubi a. a. O. »orgenomnien pat.

Sfdjubi inarpte nämlidj aui bem SUiötidje «Sjartmann jmei Sßerfonen. §art«
mann war im elften Saprpunbert SDiöndj »on ©infiebeln, bann Stbt »on Sßfäoere

uub juleßt SSifdjof »on Spur, wie bie §anbfajrift Dio. 254 unferer ©ttftêPiPliotpeî
beweift. SBergl. Saprbud) f. fdjw. ©efdjidjte 10, 362. Siefer §artmanu fott
nadj SSonftetteu a. a. O. bie §äupter ber peiligen SDiättprer SuftuS unb ©igiê=
munb naaj ©infiebeln gebradjt paPett. ©idjer ift, baß baê 'çattpt bei peiltgen
Snfiuë fdjon ju Slnfang beë 12. Saprpmtbertê pier war. (Annal. Eins. Mon.
Germ. SS. 3,147.) Sie Uebertragung biefer peiltgen SJîeliqnieii fdjreiPt null Sfdjubi
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3) Auch als Bischof von Chur kauu er nicht nachgewiesen werden, ja es

findet sich siir ihn in der Reihe der Bischöfe in dieser Zeit nicht einmal Raum, daß

man ihn hier unterbringen könnte:

s.) Sigfrid von G eln h a nsen mar Bischof zu Chur von 1298 bis
l321. Zu deffen unmittelbarem Nachfolger ernannte Papst Johannes XXII,
nnter dem 19. Marz 1322 Rudolf II. vou Montfort.Feldkirch. Dieser
wurde am 1. Okt. desselben Jahres von demselben Papste zum Bischof von Constanz

ernannt, verblieb aber noch Administrator des Bisthnms Chur bis zum 12. Juni
1325, unter welchem Datum Papst Johannes XXII. ihn der Administration
enthob und den päpstlichen Kaplan, den Snbdiakon und coiistauzischeu Domherrn
Johannes Pfefferhart von Constanz, zum Bischof von Chur ernannte. Dieser

erhielt 1325, Dezember 16, vom Papste die Erlaubniß, die Diakonats- und

Presbyterats-Weihen erst bis zur Oktave von Pfingsten 1326 und die bischöfliche

Konsekration erst bis Ostern 1327 empfangen zu müssen. Kaum am 18. Sept.
1330 in Avignon zum Bischof konsekriert, starb Bischof Johannes I. schon 1331.

In demselben Jahre, am 14. Juni, setzte Papst Johannes XXII. einen neuen

Bischof in der Person Ulrich V. Ribi von Lenzburg, diesem folgte 1355

Peter I. Gelyto ans Böhmen, der 1368 starb. (Die Belege s. in den Ab»

Handlungen der hist. Klasse der k. bayer. Akademie der Wissenschaften, Band 16,
Abth. 2, S. 237. 245. 251. 252. 253 und 275. Band 17, Abth. 1, S. 180
und 312. I. G, Mayer, Vstioauo-Ourisusis, in dem Jahresbericht der hist.»

autiq. Gesellschaft von Graubünden, 1887.)
b) Der Katalog der Bischöse von Chur im Libsr às tsuàis (im bischöfl.

Archiv zu Chur) neuut zwar die Bischöse Rudolf II. und dessen Nachfolger Io»
Hannes I. («Kuàollus suissopus, /s«ic suseessit àomiuus ZoKäuuss svisoo-
vus» sts.), kennt aber keinen Hermann, Und doch lebte der Verfasser dieses

Kataloges in der zweiten Hülste des gleichen Jahrhunderts! Er schließt nämlich mit
Bischof Johannes II, -f- 1338. Die folgenden Eintrage sind von späterer Hand.

o) Das Nsorologium Ourisuss (herausgegeben von W, v. Juvalt, Chur
1867 und von Baumann in Nou. Ssrm. Nsorol. 1, 620 ff.) enthält ans der

hier in Betracht kommenden Zeit alle Bischöfe von Chur, die als folche starben,
den angeblichen Bischof Hermann kennt es nicht,

Hermann von Eschenbach, angeblich Konventual von Ein>
siedeln, Psleger und Abt von Pfävers und 1325 Bifchof von Chur,
ist das Produkt der irrigen Scheidung einer Persönlichkeit in zwei,
die Tschudi a. a, O. vorgenommen hat.

Tschndi machte nämlich aus dem Mönche Hartmann zwei Personen.
Hartmann war im elften Jahrhundert Mönch von Einsiedeln, dann Abt von Pfävers
und zuletzt Bifchof von Chur, wie die Handschrift No. 254 unserer Stiftsbibliothek
beweist. Vergl. Jahrbuch f. schw. Geschichte 10, 362. Dieser Hartmann soll
nach Bonstetten a. a. O, die Häupter der heiligen Märtyrer Justus und Sigis-
mund nach Einfiedeln gebracht haben. Sicher ist, daß das Haupt des heiligen
Justus schon zu Anfang des 12. Jahrhunderts hier war. (^.uuui. Lius. Nou.
Ssrm. 88.3,147.) Die Uebertragung dieser heiligen Reliquien schreibt nun Tschudi
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feinem çermann ju. gerner feßt Sfajttbi in feinen Sluê jügen eineê unbe=

fannten Sobtenbucpeë ben Sob beê angebtidjen SBifdjofS §ermann in ben SDÎonat

SDÎai (Mon. Germ. Is'ecrol. 1, 661), wäprenb er anberêwo (a. a. O. 361) and)
ben Sob beê wirf'tidjen SSifdjofê Hartmann in ben SDiai feßt. iÇierburdj ift bie

Srennung fëartmannë j„ ^mi «ßerfönlidjfeiten augenfcpeinlidj erwiefeu.

©cpließlicp mag noep erwäpnt werben, baß Sfdjubi in biefer ©adje mit ftdj
felpft im Siberfprudj ift. ©r fdjreibt nämtid) feinem angebtidjen SSifdjof §er»

mann unt bae Sapr 1320 bie Uebertragung beê Çaupteê beë peiligeit Suftuê

ju, Wäprenb er bod) an anberer ©teile (Saprbuaj 10, 343) bie auê oben an«

gefüprten edjteit Slnnalen »on ©infiebeln gefdjöpfte juüerläffige SJiadjridjt wieber»

gibt, baß 1143 bie SDiöndje »on Stlpirêbadj (Sürttemberg) baê breißig Sapre
früper auê bem ©tifte ©infiebefn entwenbete Spaupt beê fjeiligen Suftuê auf
SBefepl (beê Sarbiiialê Stetmiu), beê SSifdjofê ^ermann »on ©onftanj (uub fepr

oieler, waprfdjetnltdj auf einer ©puobe »erfammelter Siebte, »ergi. Sabewig, Reg.
Epp. Const. No. 814) wieber jurüd'gebeit mußten!

Sem podjwürbigen Spxn. Sßfarrer ©eorg SUiaper in DPerunieu, St. ©(ante,
ber une einige in biefem ©rfurê »erwertpete SOitttpeilungen madjte unb ben

©eparatabbrud feiner Vaticano-Curiensia jur SSerfüguttg ftettte, fpredjen wir
pier unfern »erPinblidjfteu Sauf aue.
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seinem Hermann zn. Ferner setzt Tschudi in seinen Auszügen eines

unbekannten Todtenbuches den Tod des angeblichen Bischofs Hermann in den Monat
Mai (Nou. Serin. Nsorol. 1, 661), während er anderswo (a. a. O. 361) auch

den Tod des wirklichen Bischofs Hartmann in den Mai setzt. Hierdurch ist die

Trennung Hartmanns in zwei Persönlichkeiten augenscheinlich erwiesen.

Schließlich mag noch erwähnt werden, daß Tschudi in dieser Sache mit sich

selbst im Widerspruch ist. Er schreibt nämlich seinem angeblichen Bischof

Hermann um das Jahr 1320 die Uebertragung des Hauptes des heiligen Justus
zu, während er doch an anderer Stelle (Jahrbuch 10, 343) die aus oben

angeführten echten Annalen von Einsiedeln geschöpfte zuverlässige Nachricht wiedergibt,

daß 1143 die Mönche von Alpirsbach (Württemberg) das dreißig Jahre
früher aus dem Stifte Einsiedeln entwendete Haupt des heiligen Justus auf

Befehl (des Kardinals Dietwin), des Bischoss Hermann von Constanz (nnd sehr

vieler, wahrscheinlich auf eiuer Synode versammelter Aebte, vergl. Ladewig, Ksg-.

Lp«. Ooust. No. 8l4) wieder zurückgeben mußten!
Dem hochwürdigen Hrn. Psarrer Georg Mayer in Oberurnen, Kt. Glarus,

der uns einige in diesem Erkurs verwerthete Mittheilungen machte und den

Separatabdrnck seiner Vatioauo-Ourisusis, zur Verfügung stellte, sprechen wir
hier unsern verbindlichsten Dank aus.



Beilagen.

i.
(Zu Seite HO ff.)

a. b.

1314, August 1.

In nomine domini, Amen.
Anno eiufdem M<\CCC°XIIIJ0.
kalend. Augusti Indict. XLK
Nos Johannes diuina permif-
fione abbas totusque Conuentus

Monasterii Heremitarum
ordinis fancti | Benedicti
Constanciensis ad occurrendum
periculis, litibus fiue dampnis,
que ex incauta cuftodia, de-
pofitione aut appenfione sigilli
nostri Conuentus euenire pof-
fent, | communi confilio et
confenfu, habito tractatu et de-

liberacione diligenti, ftatuim us
et ordinamus, vt decetero
predictum sigillum in Sacriftigia
[sic;.'] nostri Monasterii, vbi
veftes | facre reponuntur, re-
maneatin fpeciali archa, quam
ad hoc deputauimus, duabus
firmis claufuris et duabus
clauibus Tignata, quas vnus
ex fratribus nostris profeffis,
quern ad hoc duximus nunc et

imposterum eligendum,
déférât et fub fida cuftodia teneat
ac cum ipso sigillo litteras

1343, März 25.

In nomine domini, Amen.
Anno nativitatis eiusdem
M.CCC.XLIII. Indictione XI.
Xos Hermannus permissione
dominica Abbas totusque
conventus monasterii Fabariensis
ordinis sancti Benedicti Curiensis

diocesis | ad occurendum

periculis, litibus sive dampnis,

qua* ex incauta custodia, de-

positione vel appensione sigilli
conventus nostri emergere
possint aut evenire, communi
Consilio et unanimi consensu,
delibera I cione prsehabita
diligenti et tractatu decenti
statuimus et prsesentibus
ordinamus, ut de cetero prsedictum
sigillum in sacristia seu secretarlo

monasterii nostri, ubi
vestes sacrse reponuntur. ser-
vetur inclusum | in speciali
archa per nos ad hoc deputata,

duabus iirmis clausuris
et duabus clavibus consignata,
quarum unam dominus Abbas.

quicunque pro tempore fuerit,
reliquam vero unus ex confra-

Beilagen.

i.
Seile i l« tr,1

«,.

1314, ^UAu^t 1.

In noinins àomini, ^,M6N,
^.nn« siulàsm 1>I«.0OO°XIII^°.
Kalsnà. ^,uAusti Inàict, XI^,
I^Ios 5oKannss àiuina psrmil-
lions abbas totusous Oonusn-
tns lìlonastsrii Hsrsmitarum
oràinis lancti ^ IZsusàicti Oon-
stancisnsis aà occurrsnàum
psricuiis, iitibus lius àampnis,
ous sx incauta culioàia, às-
volitions aut appenlions sigilli
nostri Lonuentus susnirs poi-
Isnt, ^ communi conlilio et
conlsnlu, nabito tractatu st às-

lilisracions àili^enti, liatuimus
st oràinamus, vt às cstsro prs-
àictum sigiilum in LacriltiAia
s««/j nostri Nonastsrii, vbi
vsltss ^ lacrs rsponuntur, rs-
mansatin lasciali arcba, ouam
aà Koc àsputauimus, àuabus
tlrmis clauluris st àuabus
clauibus lionata, ouas vnus
sx Iratribus nostris protellis,
uusm aà noe àuximus nunc «t
impostsrum sli^snàum, às-
terat st lub tiàa culioàia tsnsat
ac cum ipso si^iiio littsras

1»48, Aïiri! 2S.

In nomins àomini, ^msn.
^.nno nativitatis siusàsm
IVI.c:0O.XI.lII. Inàietions XI.
Xos Lsrmannus permissions
àominica ^Vbbas totusous con-
vsntus monastsrii I^abarisnsis
oràinis sancii Lsneàicti tüuri-
ensis àiocssis I aà occursnàum
psricuiis, iitibus sivs àampnis,

c^uss sx incauta custodia, às-
positions vsl appsnsions sigilli
convenMs nostri smsr^ere
possint aut svsnirs, communi
Consilio et unanimi consensu,
àslibsrascions prsekabita ài-
li^snti st tractatu àscenti sta-
tuimus «t prssssntibus orài-
namus, ut às cstsro prssàictum

siZilium in sacristia ssu sscrs-
tario monasterii nostri, ubi
vsstss sacra? rsponuntur, ssr-
vstur inclusum ^ in spsciali
arcba per nos aà Koc àspu-
tata, àuabus tirmis ciausuris
et àuabus ciavibus consilFnata,

suarum unam àominus ^,bbas,
uuicunous pro tempore kuerit.
rsliizuam vsro unus sx conlra-
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fuper quibuscunque contracti-
bus vel negotiis confectas a
nobis communiter requifitus
fine difficultate figillet. Si
autem aliquo cafu nos difcor-
dare contingat fuper appen-
fione sigilli, et maiori parti
fratrum prefentium videatur
appendendum, minor autem

pars, aut duo vel vnus, et causam

rationabilem iuxta con-
fcientiam fuam contradictionis
fue proponat, nec informari
vel induci, vt defiftat, poffit
ab aliis, ne pretextu huiusmodi

difcordie vtilitas nostri
Monasterii poffit impediri,
concorditereligimus difcretum
virum dominum Albertum de

Vrinkon rectorem ecclesie
veteris Raprechtfwile, vt huiusmodi

concertationem, auditis
bine inde propofitis pro vtili-
tate et honeftate noftri
Monafterii abfque protractione
infra octo dies- a die requi-
fitionis a nobis facte ad maius
determinet et décidât, nifi
euidens periculum in mora
effet; tunc ftatim per
juramentum fuper hoc preftitum
habito confilio pronunciare
debet, provt fecundum deum
et iuftitiam nobis Monasterio
nostro viditur \sic!] expedire;
et quicquid idem dominus
Albertus vel alter, qui, eo
cedente vel decedente, per nos

tribus nostris professis, quem
ad hoc nunc et in posterum
duxerimus eligendum,
déférant et sub fida custodia
teneant et conservent, ac cum
ipso sigillo literas super
quibuscunque contractibus vel

negotiis confectas, a nobis
communiter requisiti sine
difficultate sigillent. Si autem

aliquo casu nos discordare
contingat super appensione sigilli
et maiori parti fratrum prse-
sentium videatur rationabili-
ter appendendum, minor
autem pars aut duo aut unus
contradicat et causam
rationabilem contradictionis sua*

iuxta conscientiam ipsius
proponat nec informari possit ab

aliis ut désistât, ne praetextu
huiusmodi discordi«« utilitas
nostri monasterii valeat
impediri, concorditer eligimus
discretum virum dominum
Henricum de Kiselegg,
canonicum et custodem Ecclesia*

Curiensis, ut huiusmodi
concertationem seu disceptatio-
nem, auditis hinc inde
proposais, absque protractione
intra proximos octo dies a die

requisitionis per nos facta? ad

maius determinet et décidât,
nisi evidens periculum esset

in mora, tunc quam primum
poterit absque omni dolo et
fraude per juramentum super
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lupsr czuibuscunous contracti-
bus vsl usgotiis conlectas a
nobis «ommunitsr rec^uilitus
lins àitlìcultats ligiilst. Li
autem aliczuo calu nos àilcor-
àars continuai, lupsr appsn-
lions sigilli, st maiori parti
tratrum prelsntium viàsatur
appsnàsnàum, minor autsm
pars, aut àuo vsl vnus, st «au-
sam rationabilsm iuxta «on-
lsisntiam luam contraàictionis
lus proponat, nso inlormari
vsl inclusi, vt usliltat, pollit
ab aliis, ns prstsxtu Kuius-
moài àitcoràis vtilitas nostri
Monasterii pollit impsàiri,
concoràiìsrsiiZimus àilcretum
virum àominum ^lbertum àe

VrinKon rsctorsm soolssis vs-
tsris lìaprecktlmis, vt Kuius-
moài concsrtationsm, auàitis
Kino inàs propoliti» pro vtiii-
tate st Konsltats noltri àio-
naksrii ablous protractions
intra noto àies- a àis rsoui-
lïtionis a nobis tacts aà mains
àeterminet st àsciàat, nili
suiàsns psriculum in mora
eilet; tunc ltatim psr iura-
msntum lupsr Koc prsltitum
Kabito conlilio pronunciars
àsbst, provi lscunàum àeum
si iultit!am nobis Nonastsrio
nostro viàitur s«io,^ sxpsàirs;
«t ouicouià iàsm àominus ^l-
bsrtus vsl aitsr, oui, eo cs-
àsnts vsl àsceàsnts, psr nos

tribus nostris protsssis, a^uem
aà Koc nunc st in postsrum
àuxsrimus eli^snàum, às-
lsrant et sub tiàa custoàia ts-
usant et conssrvsnt, ac curn
ipso sibilio litsras super oui-
buscunlzue contractibus vel
negotiis connectas, a nobis
communiter reouisiti sine àil-
tlcultats sigiiisni. Li autem
aliczuo casu nos àiscoràare con-

tin^at super appsnsions sigilli
st maiori parti tratrum prs?-
ssntium viàsatur rstionabili-
tsr appsnàsnàum, minor au-
tsm pars aut àuo aut unus
coutraàicat «t causam ratio-
nabilem contraàictionis süss

iuxta conscisntiam ipsius pro-
ponat nsc inlormari possit ab

aliis ut àssistat, ns prsstextu
Kuiusmoài àisooràiss utiiitas
nostri monasterii valeat im-
psàiri, concoràiter eligimus
àiscrstum virum àominum
llsnricum às lviselsAß, sano-
nicum st custoàsm Leeiesiss

tüurisnsis, ut Kuiusmoài con-
certationem ssu àiscsptatio-
nsm, auàitis Kinc inàs pro-
positis, absque protractions
intra proximos «cto àies a àie

rsczuisitionis psr nos tactsz aà

maius àstsrminst et àeciàat,
nisi eviàens psricuium ssset

in mora, tunc czuam primum
poterit absous omni àolo et
lrauàs per Iuramsntum supsr
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affumptus fuerit, decreuerit
fuper huiusmodi lite, ratum
et firmum habere debemus fub
virtute juramenti a nobis
prefìtti. Statuimus eciam et or-
dinauimus fub virtute preftiti
juramenti, vt fi ilium, cui
predicte claues commiffe fuerint,
abeffe contigerit, duobus ex
fratribus nostris prefentibus
eafdem claues et fub eadem

forma vfque ad reditum fuum
fideliter recommendet nullus-
que noftrum per fe vel per
alium violenter sigillum au-
ferat de archa predicta, nifi
forte clauis vel claues ami ffe
fuerint, aut ille vel illi, cui
cuftodia clauium et arche com-
miffa fuerit, fe abfentauerint,
quod abfque periculo non
valeant expectari; jn quo cafu
ille, quern maior pars pre-
fentium affumpferit, predictam

archam aperiat et sigillum

recipiat, ipsum cuftodiat
et exhibeat pro litteris figil-
landis iuxta modum et formam
fuperius annotatam. Et vt
predictum ftatutum fub
perpetuo vigore permaneat, fta-
tuimus et ordinamus, vt
abbates et fratres, qui eliguntur,
pro *) electionis et profeffionis

x) Hier fehlt das Wort tempore,
wie aus nebenstehender Urkunde
S. 317 zu ersehen ist.

hoc prsestitum debet habito
Consilio communicare, prout
secundum deum et justifiant
nobis et nostro monasterio
viderit expedire, et quidquid
idem dominus Henricus vel

alter, qui eo cedente vel
decedente a nobis assumptus
fuerit, decreverit super huiusmodi

lite, ratum et firmum
habere debemus in virtute a

nobis prasstiti juramenti.
Statuimus etiam. et ordinamus
sub vigore et valore prsestiti
sacramenti, quod si ilium
confratrem, cui prtedicta clavis
commissa fuerit, abesse

contigerit, duobus confratribus
nostris eandem clavem et sub

eadem forma usque ad reditum

suum fideliter recommendet

nullusque nostrorum per
se vel per alium sigillum
violenter auferat de archa pra>
dicta, nisi forte clavis aut
claves amissa* fuerint, aut ille
vel illi, cui vel quibus custodia

archa* et clavis confissa

fuerit, se absentaverit, quem
absque periculo non valeat
expectari, ille quem maior pars
prœsentium de consensu do-
mini Abbatis tune temporis
existentis assumpserit, prae-
dictam archam aperiat et
sigillum accipiat prœlibatum
ipsumque custodiat et pro
litteris exhibeat sigillandis juxta
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assumptus susrit, àsorsusrit
supsr Kuiusmoài lits, ratum
st tirmum Kaders àebsmus lud
virtuts Muramenti s. nobis vrs-
Ititi, ötatuimus soiam st or-
àinauimus lab virtuts prestiti
Muramenti, vt li illum, sui prs-
àiots «laues «ommiss« lusrint,
abslls contigsrit, àuobus ex
sratribus nostris vrslsntibus
sasàsm «lauss st lud saàsm
forms, vsqus s>cl rsàiium luum
llàsliier rs«ommsnàst nulius-
qus nottrum per ls vsl vsr
alium violsntsr sigiilum au-
ssrat às aroka prsàiota, nili
soris «lauis vel «laues ami Ile
lusrint, aut ille vel illi, «ui
«ustoàia«Iauium st aroks com-
milla kusrii, ls abssntausrini,
ouoà absqus vsri«ul« non va-
leant sxpsotari; jn quo «alu
ills, qusm maior pars prs-
ssniium assumpssrit, prsàio-
tam arokam apsriat st sigii-
lum rs«ipiat, ipsum oultoàiat
et exkibeat pro littsris sigil-
lanàis iuxta moàum st tormam
supsrius annotatam. Et vt
prsàiotum statutum sub psr-
pstuo vigors psrmansai, sta-

tuimus st «ràinamus, vt ab-
batss sttratrss, qui sliguntur,
pro slsotionis st prokessionis

Hisr tsKIt 6ss ^ort tèmpore,
wis sus llsbsustsksmisr DrKuniis
L, 317 ?u erssksri ist.

Koo prszstitum àsbst Kabito
«onsilio «ommunicars, prout
ssounàum àsum et ^justitiam
nobis et nostro monastsrio
viàsrit sxvsàirs, et quiàquià
iàsm àominus Usurious vsl
aitsr, qui so esàsnie vei às-
«sàsnts a nobis assumptus
kuerit, àsorsvsrit supsr Kuius-
moài lits, ratum st tlrmum
Kabers àsbsmus in virtuts a

nobis prssstiti Muramenti. Lia-
tuimus stiam st oràinamus
sub vigors st valors prsssiiii
saerameuii, quoà si ilium «on-
sratrem, oui prssàieia «lavis
«ommissa susrit, abesse «on-

tigerii, àuobus eonkrairibus
nostris eanàem elavsm st sub

saàsm sorma usqus aà reài-
tum suum tiàsliter rseommsn-
àst nullusqus nostrorum per
se vei per alium sigiilum vio-
lenter auserai às arcba prss-
àieta, nisi sorts «lavis aui
«iavss ämisssz suorini, aut ills
vsl iiii, eui vsl quibus eusto-
àia aroksz st «lavis «amissa

susrit, ss abssniaverii, qusm
absqus psrioul« non valsât sx-
veoiari, ills qusm maior pars
prszsentium às eonssnsu ào-
mini ^.bbatis tuno temporis
sxistsniis assumpserit, prss-
àietam arekam apsriat et si-
gillum aceipiai prselibaium
ipsumqus «ustoàiai st pro lit-
tsris sxkibsai sigilianàis^uxia
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fue iurent, que fupra ftatuta
et ordinata funt, se bona fide
inuiolabiliter feruaturos ; quod
fi aliquis forte electus in
abbatem vel affumptus ad pro-
feffionem huiusmodi falubre
ftatutum juramento fuo firmare

renuerit requifitus, huiusmodi

rebellione durante tali
electo in abbatem non obedia-

tur tanquam abbati inpune,
profeffus vero omni honore et
commodo careat, quod ex pro-
feffione huiusmodi nofcitur
affecutus. Sunt autem nomina
fratrum, qui cum abbate
predicto interfuerunt predicte
conftitutioni et ordinationi,
ipsas feruaturos per omnia fir-
mauerunt corporali preftito
facramento: C. de Buwen-
burg, VI. prepofitus in Vare,
Otto prepofitus in Frifon, R.
de Yvnnenberg, Burch. de

Vluingen cuftos, Johannes de

Hafenburg cellerarius. In
quorum euidentiam sigilla nostra
huic carte duplicate, cuius vna

pars affignari debet domino
abbati, qui pro tempore fuerit,
et alia referuari in predicta
archa cum sigillo predicti
Alberti duximus appendenda.
Datum et actum in Monasterio
nostro. Anno, die et Indictione
prenotatis.

Original im StAE. sign. A.
DC 1. RE.. 193. Es hängen drei

modum et formam superius
explicatam. Ut quoque prae-
dictum nostrum statutum sub

perpetuo vigore maneat
roboratum, statuimus et ordinamus,

ut Abbas et fratres, qui
de cetero eligentur, pro tempore

electionis et professioni s

sua? jurent, quse supra statuta
sunt se bona fide inviolabiliter
servaturos. Quod si forte
aliquis electus in Abbatem vel

assumptus ad professionem
huiusmodi salubre statutum
juramento suo firmare
renuerit requisitus, tali electo
in Abbatem non obediatur

tamquam Abbati inpune,
professus vero omni honore et
commodo careat, quem ex
professione tali dinoscitur asse-
cutus. Sunt autem nomina
fratrum, qui cum Abbate pra*-
dicto interfuerunt constitution!

prsefata* et ordinationi
prœdictse ipsamque se servaturos

per omnia juramento
corporali prsestito firmaverunt:
Henricus decanus monasterii
prsedicti, Albrechtus de

Schellenberg, Eb[erardus] de Fun-
tanans et Johannes de Men-
delbiirren, conventuales
monasterii nostri prsedicti. In
quorum evidentiam etimmuta-
bilem firmitatem sigilla nostra
huic carta* duplicata*, cuius

una pars assignari debet do-
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lus lurent, qus lupra statuts,
st uràinata lunt, ss usus, tius
iuuiolabiliterlsruaturos; quoà
li, aliquis sorts slsotus iu ab^

batsm vsl assumptus aà pro-
sessiousm Kuiusmoài salubre
statutum Muramento suo lirms.-

rs rsnusrit rsquititus, Kuius-
moài rebellious àurauts tali
slsoto iu abbatsm uou «bsàia-

tur tanquam abbati inpune,
prolsssus vsro omni Konors st
cummoào «arsat, quoà ex pro-
sessions Kuiusmoài nos«itur
asssoutus. Sunt autsm nomina
sratrum, qui oum abbate prs-
àioto intsrtusrunt prsàiets
«onltitutioni et oràinationi,
ipsas seruaturos per omnia tir-
mausrunt corporali prsstito
saoramsut«: O. às IZuvsn-
burg, Vl. prepositus in Vare,
Otto prspositus in 1?rilon, K.
àe Vvnnsnbsrg, l^urok. às

Vluiugsn «ultos, ^okannss às

HalsuburgosIIsrarius. In quo-
rum suiàsntiam sigilla nostra
Kuie sarte àuplieats, euius vna
pars allignari àsbst àomino
abbati, qui pro tsmpors susrit,
st alia rslsruari in preàieta
areka eum sigillo prsàioti
.^.lbsrti àuximus sppsnàsnàa.
Latum et aotum in Uousstsrio
nostro, ^.nuo, àie et Inàietions
prsnotatis.

Original im Lt^IZ. sissn. ^,.
DO 1. lìL. 193. Ls KLuKsn cirsi

moàum et lormam supsrius
sxplieatam. l^lt quoqus prss-
àietum nostrum statutum sub

psrpstuo vigors msusat roba-
ratum, statuimus st oràina-
mus, ut ^bbas st lratrss, qui
às ostsr« sligsntur, pro tsm-
pors slsetionis et prusessionis
süss furent, quss supra statuta
sunt ss bona tìàs iuviolabilitsr
ssrvaturos. Huoà si sorts ali-
quis slsotus in Abbatsm vsl
assumptus aà proksssionem
Kuiusmoài salubrs statutum
Muramento suo urmars re-
nuerit rsquisitus, tali eleeto

in ^.Kbatem non «bsàiatur

tamquam Abbati inpune, pro-
sessus vero omni Konors st
oommoào oareat, qusm ex pro-
sessions tali àinoseitur asse-
«utus. Lunt sutem nomina
sratrum, qui «um Abbate prss»

àieto intsrsusrunt «onstitu-
tioni prsssatss et «ràinationi
prssàiotss ipsamqus ss serva-
turos psromnia^uramento «or-
poräli prszstito nrmaveruut:
Usurious àseanus monastsrii
prssàioti, ^IbrsoKtus àe LeKel-

Isubsrg, Lbssraràus^ às l?uu-
tanans st ZoKannes às Neu-
àslburrsn, convsntusles m«-
nastsrii nostri prssàioti. In
quorum eviàsntiam et immuta-
bilsm rlrmitatsm sigilla nostra
Kuio «artss àuplieatss, «uius

una psrs assignari àsbst ào-
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Siegel : 1) des Abtes, etwas am
Rande zerstossen; 2) das

Konventsiegel, stark beschädigt; 3)
das spitzovale Siegel des Albert
von Uerikon, gut erhalten.
Letzteres, 48mm lang und in der Mitte
32mm breit, zeigt auf der Siegelfläche

einen geflügelten Engel
in ganzer Figur mit Schwert.
Umschrift: S'. AL. RORIS ECCL.
I. VETERI RAPSWILE.

Gedruckt in DAE. D. No. 1.

mino Abbati, qui pro tempore
fuerit, et alia reservari in
archa prsedicta cum sigillo
supradicti domini Heinrici de

Kiselegg, duximus appenden-
da. Datum et actum in monasterio

nostro prsedicto, anno
et indictione praedictis VIII.
kin. Aprilis.

Original im Stiftsarchiv St.
Gallen. Archiv Pfävers I. 15 e.

Wegelin, Regesten der B.-Abtei
Pfävers, No. 162. Alle drei Siegel
hängen. Hier zum erstenmal nach
einer von Herrn Stiftsarchivar
G. Scherrer in St. Gallen gütigst
mitgetheilten Kopie gedruckt.

II.
;Zu Seite 171 f.)

1323, Oktober 31.

Wier Johans von gottes gnaden abbet dez gotzhufes ze dien
Einfidellen sant Benedicten ordens in Koftenzer biftüm künden
allen, die difen brief fehent oder hôrent lefen, | daz Heinrich
meiger, Wernhers feligen fun dez meigers von Kaltbrunnen,
vr vns kam vnd tf gap an vnfer hant ze vnfers gotzhus
wegen lideklich vnd willeklich sin gut, | daz gelegen ift
vffen Ezlin, vnd man nemmet dez meigers gut, dc Chunrad
Nebendzwei buwet, vnd erb von vnferm gotzhuf ift vmb ein
ierlichen zins sechs vierteil Nuffen, | zwei vierteil habern
vnd ein Schilling phenning vns vnd vnferm gotzhuf da von
ze gebenne ellû iar ze sant Martis mis, vnd bat der vor-
genand Heinrich, ez lihen mit ime vnuerfcheidenlich dien
erberen brüdern in dem Obern Afpe: br&der Chunrat dem

Bern, brüder Peter dem Kerer vnd Johans dem Banwart.
Wier nach finer bette fo han wir dc vorgenande gut dien

brüdern, fo da vor genemmet ift vnd ime vnd allen ir
nachomen, fo in dem Obern Afpe sizzet, mit wunne vnd mit weide
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Fielst: 1) àss ^.btss, stws.s am
tianàs ^srstosssn; 2) àas Kon-
vsntsisFsi, stark bssokâài^t; 3)
àas svit^ovals LisAsI àss ^lbsrt
von LsriKon, Aut srtraitsn. LsK-
tsrss, 48mm Is.uK unà iu àsrNitts
32inni drsit, 2SÌKt anl àer Lisgsl-
KäeKs sinsn KSvnAsItsn Lngsl
in ^au^sr ?ÌAur mit Leiivsrt.
Umsonritt: 8'. HL. K0M8 LlüOl.,
I. VtZriZKI Kà?8WI1.IZ.

SsàrneKt in 0. No. 1.

min« Abbati, qui pro tempore
fuerit, st alia rsssrvari iu
aroka prszàiota oum sigillo
supraàioti àomiui Lsinrioi às

Kiselegg, àuximus appsnàsn-
àa. Datum st aotum iu mons.-
stsrio nostro prssàioto, anno
st inàiotions prssàiotis Vili.
Kin. sprilis.

Original im 8ti1tsareKiv 8t,
Lallen, ^roiriv ?tavsrs I. lös,
Vv'sAstin, lisßsstsn àsr IZ.-^,dtsi
plàvers, No. 162. ^Us àrsi 8isßs1
KänFsn. Hisr ^umsrstsnmat naek
einer von Herrn 8ti1tssrod.ivar

LeKsrrsr in 8t, Lailsn gütigst
mitßstksiltsn Kopis AsàruoKt,

II.
Seite 171 f,1

1323, 0Kt«t,er 31.

'VVier ^«Kans von gottss gnaàen addst às? got?kules ?s àisu
lZinIiàsllsn sant Lsneàiotsn oràens in l^«Itsn?er diltum Kunàsn
allsn, àie àileu brisl IsKeut oàsr dorent isleu, s àa? LsinrioK
lusigsr, ^VsrnKsrs leligsn lun às? meigers von Haltdruunen,
vr vus Kam vnà vi gap au vnler Kant ?s vnlsrs got?Kus

vsgsn liàskliok vnà ^villekliok sin güt, s àa? gsisgsn ilt
vtien L?Iin, vuà man nsmmst às? meigers gut, ào ()Kunraà
lXsdeuà?wsi duvet, vnà erd von vnlsrm gut?KuI ilt vmd ein
isrlioksu ?ins ssoks vierteil Gullen, s?vsi vierteil Kadern
vnà sin Lokilling pkenning vns vnà vnlerm got?KuI àa von
?s gebenne eiln iar ?e sani IVlartis mis, vnà bat àer vor-
genanà UsinrioK, e? liksn mit ims vnusrloksiàsnliok àien
erberen druàern in àem Odsrn ^Ips: druàsr lükunrat àsm

Lsrn, druàsr Lstsr àsm Ksrsr vnà ^«Kans àsm Lanvart.
^Visr naok linsr dstts Io Kan vir ào vorgsnanàs gut àisn
druàern, Io àa vor genemmet ilt vnà ims vnà sllsu ir na-
okomen, I« in àsm Odsrn ^.Ips si??st, mit vûnns vnà mit veiàe
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vnd mit aller der rechtunge vnd êhafti, io darzu höret,
frühen alfo, dâz daz vorgenande gut enheim ir lib erben oder
der fi von sipfchaft an höret, an vallen noch erben fol noch
ir erben, wan allein ir nachomen, die in dem Obern Afpe
fizzent vnd kûfches vnd götlich leben hant vnd gotte dienent.
Wer aber, daz fi alle füntlich vnd vnerber leben vrtin, vnd
fich dc an dien werchen ûrzôgti vnd ein gemeiner lümde
dar vmbe werü vnd fich inrond eim iare von dem böfen
leben nicht zugen vnd götlichs vrtin vnd heften, fo füllen
fi von dem vorgenanden gute gefcheiden fin vnd vnferm
gotzhuf geüallen. Wollten aber fi fich noch dëne in dem
andern iare erkennen vnd in gotlich leben fich fezzen vnd
vren in dem Obern Afpe oder anderfwa, fo füllen fi dc gut
dennoch haben ze erbti von vnfern gotzhus vnd niefen, alf
da vor gefchriben ftat. Körnend aber fi nicht wider inrunt
dem iare an gôtlich leben, die denne lebent, fo ift öch vnferm
gotzhus dc vorgenande gut alleklich lidig vnd geüallen, noch
füllen fi noch enmugen noch enkein ir nachome an dc gut
dehein rechtunge, vordere oder anfprache han oder iemer
gewinnen. Wer aber, dc vnder inen ener oder zwene vnrecht
vnd vnerber leben hette oder vrtin, de fol dien andern, die
da recht leben hant, an dem gut enhein fchade fin. Wer
aber öch, dc dc die vorgenanden vieni oder fwele vnder dien
viren lepti, von gulte wegen old von ander redlicher fache
ze ir noturft, du wol merklich ift, dc gut vrköfen wollte, dc

mugen fi oder der eine vnder in, der noch denne lebet, wol
tun, vnd wem fi ez zechöfen gebent, der dez gutes genos
ift oder fin fol, dem füllen wier ez lihen ze erbe von vnferm
gotzhus ze habenne vmb den zins alf da vor gefchriben ftat.
Wellen aber wir dc gut köfen, denne fo fi ez vrköfen wen,
dar an füllen fi vns me liben an dem köfe, den andren lùten.
Wel aber iemer nach dien vorgenanden vieren koment, die

mugen dc gut niemer vrköfen noch vrfezzen noch enkeinen

weg vnferm gotzhus enphrönden durch kein ir not, wan dc

fi ez niezen vnd haben fun, alf ez da vor gefchriben ftât.
Wer öch, dc die vorgenanden viere in dem Aspe nicht möchtin
fizzen noch beliben von vrlig oder von ander redlicher fache,
fwa fi denne fizzend anderfwa inronthalp drin mîlen vnd
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vnd mit sllsr clsr rsoktungs vnà êkst'ti, ld àsr?à Korst, vr-
liksn allo, às? às.? vorgsnsnàs güt enksim ir lib srbsn «àsr
àsr li von siptokstt an Koret, sn vsllen n««K srbsn loi no«K

ir srbsn, wsn allein ir nsonomsn, àis in àsm Obern .^.lpe
li??snt vnà KulsKss vnà götliok lsbsn Ksnt vnà g«tts àisnent.
'Wsr sbsr, às? li alle luntlisk vnà vnsrbsr lsbsn vrtin, vnà
liok ào sn àisn vsroksn nr?ogti vnà sin gsmsinsr lumàs
àsr vmbs wsrû vnà lieti inronà sim isrs von àsm bolsn
lsbsn niokt ?ugsn vnà gotlieks vrtin vnà Ksttsn, lo lullsn
Ii von àsm vorgsnsuàsu guts gsleksiàsn lin vnà vnlsrm
g«t?Kul gsusilsn. vVolltsu sbsr l'i li«K no«K àsns in àsm
snàsrn isrs srkeunsn vnà in gotliok lsbsn 1i«K 1e??sn vnà
vrsn in àsm Obsrn ^lps oàsr snàsrlws, lo lullen li à« gut
àsnnook Ksbsn ?s srbû von vnlsrn g«t?Kus vnà uisleu, s,ll
às. vor gslokribsn list. Komsnà sbsr li niokt viàsr inrunt
àsm isrs sn götliok lsbsn, àis àsnns lsbsnt, lo ilt ôok vnlsrm
got?Kus ào vorgsnsnàs güt sllskliok liclig vnà gsusilsn, nook
lullsn l'i nook snmugsn n««K snksin ir ns.«K«ms sn ào gut
àsksin rsoktungs, voràsrs oàer snlprseks Ksn «àsr ismsr gs-
winnsu. Wsr aber, ào vnàer inen sner oàsr ?wens vnrsokt
vnà vnerber lsbsn Kstts oàsr vrtin, ào loi àisn snàsrn, àis
às. rsokt leben Ksnt, sn àsm gut snksin lensàs lin. Wsr
sbsr ô«K, à« ào àis vorgsnsuàen visru oàsr lwsls vuàer àisn
virsn lspti, vou gults wsgsn «là v«u snàer reàlieker lseke
?s ir noturlt, àû wol msrkliok ilt, ào gut vrkölsn wollte, ào

mugen li oàer àer sine vnàsr in, àsr nook àsnns lsbst, woi
tun, vnà wsm l'i e? ?soköl«n gsbsnt, àer àe? gütes genos
ilt «àsr l'in loi. àsm lullsn wisr s? liksn ?s srbs von vnlsrm
got?Kus?s Ksbsnns vmb àsu ?ins sii às vor gslokribsn lìst.
'Wellen sbsr wir ào güt Kölsn, àsnns lo li s? vrkôtsn wen,
àsr su lullsn li vns ms libsn sn àsm K.ôts, àsn suàren luten.
Wsl sbsr ismsr nsok àisu vorgsnsnàen visrsn Komsnt, àis

mugen à« gut niemsr vrkölsn nook vrls??sn n««K snkeinsn

weg vnlsrm g«t?Kus snpkrônàsn àurok Kein ir not, vsn ào

li s? nis?sn vnà Ksbsn l'un, sil s? às vor gslokribsn Mt.
Wèr «oli, ào àis vorgsnsnàsn visrs in àem ^,sps niokt möoktin
li??en nook beliben von vrlig oàer von snàer reàlioksr lsoke,
lws l'i àsnns l'j??snà snösrlws inrontks.lv àrin mllsn vnà
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götlich leben hant vnd vrent, fo füllen fi dc gut öch han
vnd niefen mit allem nuzze, alf da vor gefchriben ift. Têten
fi dez nicht nach der vnderfchidunge, alf da vor gefchriben
ftât, fo ift vns vnd vnferm gotzhufe dc gut allekliche lidig
vn gevallen. Gant fi- öch alle die denne lebent willeklich
von dem gute oder fterbent fi alle, de fi zu dem gute
nieman beftêtent, fo ift ez vnf vnd vnferm gotzhus alleklich
lidig vnd gevallen, noch enhan dar nach vm dc vorgenande
gut niemanne ze entwurtenne an geiflichem noch an
weltlichem gerichte enkein weg. Vnd de dis alf ftêt belibe, fo
geben wir difen brief bûfigelt mit vnferm Ingefigel. Dis
befchach ze Pheffinkon da zegegen waren : Her Herman kilch-
herre ze Vrienbach, her Ortolf kaplan dez abbetes von dien
Einfidellen, Hartman ab dem Turne kilchherre ze Britton,
brüder Otto von Otwile brüder ze Ruti, Vlrich Banwart,
Jacob von Otwile vnd ander erber Iute genüge. Do man
zalte von Gottes geburte druzehen hundert jar darnach in
dem dri vnd zwenzzigoften jare an dem mentage vor aller
Heiligon tage, do dû jndictio waz du fibende.

Original im StAE., sign. H. WA 1. RE. 228 kannten nur die
Kopie im Burkarden-Buch. Das jetzt verschwundene Siegel hing noch
zur Zeit des Abtes Placidus (Mitte des 17. Jahrhunderts). Hier zum
erstenmal gedruckt.

III.
(Zu Seite 178.)

1289, März 19.

Alle, die difen brief an sehent oder hôrent lefen, die
sunt daz wizzen, daz dize zinfe, die hie nach | an difem
briefe gefchriben ftant, hôrent in den. hof ze Riegol, der
da höret ze | dem Kloster ze Einfidellan vnd wurden die
felben zinfe genuwerot vnd gefchriben in dem jare, do man
zalte von gottes geburte zwelf hundert ahzig vnd nivn iarj
an dem nehften sammeftage nach fante Gerdrude tage ze
mittem merzen.

Hie vahent an die phenninge zinfe ze Riegol, die
man git:
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götliok. ledsn Kant vnà vrsnt, lo lullsn li às gut «ok Kan
vnà nislsn init aiism nu??s, ail àâ vor gslokribsn ill;, ^eten
li às? niokt nä«K àsr vnàerlokiàunge, äil àâ vor gslokribsn
Mt, lo ilt vns vnà vnlsrm g«t?Kuls ào gut allsklicke liàig
vn gsväilsn. Oant ll ôob aile àis àsnns lsbsnt willsKIieK
vo» àsm gut« oàsr Kerdsnt l'i alle, ào li ?n àsm guts nie-
man bskstsnt, lo ilt e? vnl vnà vnlsrm got?Kus allskiiok
liàig vnà gsväilsn, nook entisn àsr naok vm ào vorgsnsnàs
gut nismsnns 26 entwürtsnns ÄN gsiliiokem nook än wslt-
lioksm gsriokte snksin weg. Vnà ào àis all ltêt bslids, lo
gsbsn wir àilsn brist dûligslt mit vnlsrm Ingsligsl. Ois

bsloksok?sLKstnnKon àa ?sgsgsn warsn: Ler Herman Kilon-
Kerrs ?s VrisndsoK, Ksr Ortoli Kaplan às? abbstss von àisn
Linliàsllen, Hartman ab àsm l'urne KiloKKerre ?e Lritton,
brûàsr Otto von Otwils druàsr ?s Lûti, VirioK Lanwsrt,
^aood von Otwils vnà anàsr srbsr lûts genüge. Do man
?alts von Oottss gedürte àrû?sksn Kunàert ^ar àarnaok in
àsm àri vnà ?wen??ig«ltsn ^ars an àsm msntags vor sllsr
Ilsiiigon tags, ào àu ^nàiotio wa? àu lidsnàe.

0rÌKÌng.I im 8t^.L., ZiKll. II. >VH, 1. Zìiz. 228 Kslmtsn nur dis
Kopis ini LurKsràsll-LucK. Oss ^jst?.t vsrsslivunàsus Lie^sl KillK uosk
nur ê!sit àss ^btss ?issiàus (Ivlitts àss 17. ZsKrKumIsrts), IZisr ^um
srstsQmsi ^sàruskt.

III.
(Zill Seile 178.)

1289, När? 19.

^lle, àie àilen briet an seksut oàsr livrent lelen, àie
sunt àa? wi??en, àa? ài?s ?inle, àie Kis nsok ^ sn àilsm
Krisle gslokribsn ltant, Kôrsut in àsn Kol ?e Lisgol, à«r
àa Körst ?e > àsm Kloster ?e lZinliàelian vnà vuràsn àie
lslbsn ?inls gsnuwsrot vnà gelokriden in àsm Mrs, ào man
?alts von gotte» gsdurts ?wsli Kunàsrt ak?ig vnà nivn iarj
an àsm nskltsn sammslìags naok l'ante Osràruàs tage ?s
mitt«m msr?sn.

Lis .vaksnt an àis pksnninge ?inls ?s Liegoi, àie
man git:
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Willeheln von Tenningen IIJ.*) ß. — Burcart der Frige
von Maltertingen I. ß vnd I. Kappen. — Heinriche! Kint von
Husen XI. fol. — Die frowa von Wunnental XVI. ß vnd IUI. d.

— Rudolf der vnstete Hl. ß IUI. d. minre von Roffebizzef

gvte. — Der Kienberger X. d. von dem felben gute. — Der
Blvmeler VI. d. von dem felben gvte. —Wenkelin Xllll. d.

— Wernher von Milenbach IUI. ß. — her Vlrich der Zalner
II. ß. — Cvnzelin der Sleicheler VIII. d. - Stehellin IIII. d.

— Rvdi der Kramer II. d. — Dv gemeinde von der ftat ze

Kenzingen X. ß vnd ze eime liehte ze fante Martine Xllll. ß.

von der niderun almende. — Heinrich Hunolt HJ. ß.
Her Johannef von Valkenstein, hern heinrichef feligen

fun XV. ß. von finer wirtennen gvte. — Johannef der Ka-
merer III. ß. — Vlrich Wirfeli IUI. ß. — Jacob der Herzoge
IIII. ß. — Berfchin der Sweiger II. ß. — Meinrich der
Stetiger III. ß. - Bukeline III. ß. — Vlrich Stehellin III. ß. —
Bilgeri Slihting XVI. d. — Specinun Kinde XV. d. — Reinger
XVIII. d. — Herman der Marfchalch V. ß. vnd III. d. —
Berhtolt der Marfchalk XV. d. — Berhtolt Sehsteling von
Endingen XV. d. — Criftine Merderine XV. d. — Rvdi
Menlin XV. d. — Vlrich der Rvber vnd fin brvder XII. ß. -
Berhtolt an der hohftrazze VII. ß. — Walther fin brvder
Vili. d. — WTernher fin brvder II. d. — Heinrich Smeilze-
bache II. ß. - Berhtol der Truhfezze IIII. ß. III. d. minre. —
hern Waltherf gvt des Truhfezzen VIIJ. ß. — Kleinheininf
fun III. ß. — Der Peiger II. ß. vnd IIII. d. — Burcartes
wirtinne selb lones Vili. d. — Heinrich der Hofer IIIJ. ß. —
Heinrich Anselm III. ß. vnd IUI. d. — Johannef der Lowe
Vi. ß. vnd II. d — Egelolf fin brvder VI. ß. vnd If. d. —
Cvnrat bi dem brunnen I. ß. — Jacob zem brunnen I. ß. —
Criftine vnd Metzi [Mechtilde] I. ß. — Berfchi Kle II. d. —
Heinrich Fvnfphunt Vili. d. — Berhtolt Anfein V. ß. —
Dietrich der Mùlner I. ß. - Walther der Swab I. ß. — Walther

der Riche V. ß. vnd 11. d. — Johannef def vogetes fun
I. ß. — Cvnrat von Bvchein X. d. — Bilgerin der voget
II. d. — Merkeli von Afehein V. ß. — Heinrich Lütolt

-) i Va« V -i-/2- Vergi. Gescliichtsfreund 38, 115.

®cfd)ttt|t*frt. S8t. XL111. 21
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>ViIlsKsIn von I'snningsn II/. lZ. — Luroart àsi' krigs
von IVlaltsrtingsn I. IZ vnà I. Happen. — LsinrioKsI Xint von
Lüsen XI. loi. — vis lrowa von Vv^unnental XVI. IZ vnà IIII. à.

— Luàoll àsr vnststs III. IZ IIII. à. ininrs von Kotlsbi??el
Svts. — Lsr Hisnbsrger X. à. von àsm lslbsn guts. — Ler
LIvmelsr VI. à. von àsm lslbsn gvte. —'WenKsIin XIIII. à.

— 'vVernKer von NilenbaoK llll. IZ. — nsr VirioK àsr ^alnsr
II. L. — Ovn-elin àsr SIsioKeler VIII. à. - LtsKellin IIII. à.

— Lvài 6er Kramer II. à. — Ov gsmsinàs von àer ltat «s

Xsnxingen X. IZ vnà 2« sims liskts 2S lants ivlartins Xllll. IZ.

von àsr niàsrun almsnàs. — LsinrioK Lnnolt II/. IZ.

Lor ^okannel von Vallcsnstein, Ksrn KsinrioKsI Isligen
Inn XV. IZ. von liner wirtsnnsn gvte. — ^okannsl àer Iva-

merer III. IZ. — VlrioK Wirlsli llll. IZ. — 5aoob àsr Lsr2«ge
IIII. IZ. — LsrloKin àer Lveiger II. tZ. — NsinrioK àsr 8ts-
tingsr III. IZ. - LnKslins III. lZ. — VirioK StsKsIIin III. lZ. —
Lilgeri ölikting XVl. à. — öpeoinun Hinàe XV. à. — Lsingsr
XVIII. à. — Herman àsr lvlarlokalok V. IZ. vnà III. à. —
LerKtolt àsr NarloKalìc XV. à. — LsrKtolt LsKstsling von
Lnàingen XV. à. — Oriltine Nsràerins XV. à. — Lvài
Nsniin XV. à. — VirioK àsr «vbsr vnà lin brvàsr XII. tZ. -
LerKtolt an àsr KoKItra??s VII. Z. — WaltKer lin brvàsr
Vili. à. — WsrnKsr lin brvàsr II. à. — LsinrioK 8msil?s-
daoks II. ö. - LsrKtol àer ?ruKIs22S IIII. lZ. IL. à. minrs. —
Kern WaltKsrl gvt àss ^ruKIs^su VII/. IZ. — Illsinkeiniul
Inn LI. lZ. — Oer Leiger II. IZ. vnà IIII. à. — Luroartes
wirtinne selb lones VIII. à. — LeinrioK àer Holer III/. IZ. —
LsinrioK Anselm III. ü. vnà IUI. à. — ^«Kannst' àer Löwe
VI. IZ. vnà II. à — Lgeloll lin brvàsr VI. IZ. vnà II. à. -Ovnrat bi àsm brunnen I. IZ. — 5aoob 2sm brunnen I. ö. —
Oriltine vnà Net?! MeoKtiiàs^ I. ö. — LsrIoKi Kie II. à. —
LsinrioK LvnIpKnnt VIII. à. — LsrKtolt ^nleZu V. ö. —
LietrioK àsr Nülnsr I. IZ. - 'WaitKer àer 8wab I. IZ. — Walt-
Ksr àsr LioKs V. IZ. vnà II. à. — 5onann«I àsl vogstss lun
I. ö. — Ovnrat von LvoKsin X. à, — öilgsrin àer vogst
II. à. — NerKsli von ^.IsKsin V. IZ. — LsinrioK Lütolt

^ Vs, V - Vsi-gl, SssLNioKtsfi-suuli 33, IIS.
Geschichtsfrd. Bd. XI.I». 21
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XX. d. — Geri zem brunnen II. d. — Keheli IIII. d. —

Zengerli VI. d. von def Truhsezen gvtef Heinrichef. — R\edin

der smit V. ß. — Hvmeli von Baldingen I. ß. vnd IL
Kappen. — ze Baldingen Jacob von Rotwil VI. d. — Cvnrat
der fcherer IL ß. — Gvni der binder IIII. ß. —• Johannef
Kle X. d.

Stadtarchiv Freiburg i. B. Sekt. Geistl. Sachen, ausw. Mitgetheilt
von Herrn Stadtarchivar Poinsignon in Freiburg i. B. Hier zum erstenmal

gedruckt.

IV.
(Za Seite 203J

947, Oktober 27.

[C] • In nomine fanctœ et indiuidue trinitatif. Otto
diuina auxiliante clementia rex. Nouerit omnium fidelium
noftrorum prefentium fcilicet et futurorum follertia, qualiter \ \

Herimannuf dux deprecatuf eft noftram clementiam, quatenuf
pro dei amore loco, qui uocatur mehinratefcella, *•) ei a qui-
bufdam fuif fidelibuf in proprietatem tradito, ubi domnuf
eberharduf heremita | ecclefiam in honore fancta* marise et
fancti mauricii ceterorumque fanctorum dei ipfiufque adiu-
torio a fundamentif edificauit et cetera edificia monachif ad

habitandum conftruxit, quem et modo ille nobiliter regit
et monachif preeft deo ibi fub regulari difciplina militantibuf.
priuilegium noftre auctoritatif atque munitatem, quam ceterif
monafteriif conceffam habemuf, electionemque concederemuf.
Cuiuf petitionem benigne fufcipientef ob amorem domini
noftri iesu chrifti noftneque mercedif augmentum iuffimuf
hoc auctoritatif atque munitatif noftra* priuilegium confcribi
per quod uolumuf firmiterque iubemuf, ut poft obitum uenera-
bilif prefati abbatif eberhardi monachi eiuf qui fuper uix-
erint monachicamque uitam deo auctore in prefata cella ob-
feruauerint, ac illorum fuccefforef amodo et deincepf firmif-
fimam teneant poteftatem eligendi quemcumque inter eof
abbatem uoluerint, et ut nulluf ex iudiciaria poteftate con-

x) Verschrieben, sollte heissen Meginratefcella, wie in den andern
fast gleichzeitigen Urkunden.
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XX. à, — Osri ?sm Krunnsn II. 6. — Xeiisii IIII. à, —

^sngsrli VI. à. von àei ^rubse^sn g visi Hsinriobel. — Kvàin
àsr »mit V. ö. — Hvmsli von Laiàinssn I. Z. vnà II.
lvappsn, — ?« lZaiàingsn ^aoob von Kotwil Vi. à. — lüvnrat
àsr loksrsr II. ö. — (üvni àsr binàsr IIII. Z. — ^obannsl
His X. à.

8ts.llts.i'cKiv Lrsiburg i. L. 8eKt. lZeistl. LseKsn, sus«'. IVlitßstnsilt
von llsri'n LtsàtsroKivs!' poillsißllvll in lVsibui-F i, L. liier /.um erstell-
msl ßsclruekt,

IV.

»47, SKtobsr 27.

^0.^ - In nomins lanotss st inàiuiàus trinilätil. Otto ài-
uins. auxiiiants olsmsntia rsx. IXousrit omnium tlàslium
noltrorum prslsntium loiiiost st luturorum loliertig, quaiitsr ^ j

Herimannul àux àevrscatul sit noltram olsmsntiam, quatenul
pro àsi amors iooo, oui uooatur msbinratslcslis., si a qui-
bulàain luil iiàslibul in provristatem traàito, ubi àomnul
sbsrbaràul bsrsmita sooisliain in bonors lanotss mari« st
lanoii mauricii ostsrorumque lanetorum àsi ivliulqus sàiu-
torio s, lunàamsntil sàillcauit ot osterà sàitìoia monaobil sà
Kabitanàum «onltruxit, qusm et moào ills nobiiitsr > rsgit
st monaobil prsslt àso ibi lub rsguiari àiloipiina miiitantibul.
priuilsgium noltrs auotoritatil atque muniiatsm, quam oslsril
monaltsriil oonosllam babsmul, slsotionsmqus oonosàsrsmul.
lüuiul pstiliousm benigne luloipisntsl «b amorsm àomini
noltri issu oilrilti nottrlvqus msroeàil augmsutum iullimul
bo« auotoritatil atqus muuitatil noltlW priuilsgium oonloribi
per quoà uoiumul tirmitsrqus iubsmul, ut volt obitum uensra-
bilil prelati abbatil sbsrbarài monaobi siili qui lupsr uix-
srint monaobioamque uitam àso auotors in prslala osila od-
isruausrint, ao illorum lucosllorsl amoào st àsincspl lirmil-
limam tsneant potsttatsm eiigenài qusmoumqus intsr sol
abbatem uoiusrint, et ut nuiiul sx iuàioiaria votsltats oon-

VerseKrisben, solite Ksisssll ^IeFÌnrs.tsloslik, wis ill 6sn g.n6srll
käst Fleicii/sitigSll l>Kull(lsll,
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ftitutuf aliquam fuper eof exerceat poteftatem uel fuper eorum
caufaf feu fuper familiaf intuf uel fori! conceffaf, fed eiufdem
cellule abbaf poteftatiue cum fuif monachif ad illorum ne-
ceffariof ufuf firmiter poffideat abfque ulliuf contradictione
et fub noftra defenfione et munitatif tuitione ref illorum
perpetualiter permaneant ad illorum, ut fupra diximuf, necef-
fariof ufuf.

Et ut haec auctoritaf huiuf munitatif ac confirmationif
noftrae firmior habeatur et per futura tempora a fidelibuf
noftrif ueriuf credatur et diligentiuf obferuetur, manu propria
fubter eam confirmauimuf et anulo noftro figillari iuffimuf.

I Signum domni ottonif [MJ inuictiffimi regif. \

j Brun cancellariuf ad uicem fridurid archicapellani
recognouit. : [SJ. D.] [SR.]

Data VI. kal. Nou. anno dominice incarnationif DCCCCLVI.
Indictione IIII. regnante domno rege ottone anno XII. Actum
franconefurt. In dei nomine féliciter amen.

Original im StAE. sign. A. BJ 1. Siegel abgefallen. RE. 1.

Hidber 1025. Stumpf 151. Neuester und bester Druck in Mon. Germ.
Diplom. I, No. 94, wo auch die kritischen Bemerkungen nachzusehen
sind. Ueber das Datum s. Sickel, Kaiser-Urkunden i. d. Schweiz,
S. 72—77; [Bestätigungen dieses Privilegs gaben Otto I. 961, Febr. 3

und 965, Jan. 23 (Hidber 1058 und 1080, Stumpf 277 und 349, neuester
Druck in Mon. Germ. Dipl. 1, No. 218 und 275) und Otto II. 975,
Dez. 28 (Hidber 1110, Stumpf 671).

V.
(Zu Seite 203-206.)

1018, September 2.

[C]. ; In nomine sanctse etindiuidua* trinitatis. Heinricuf
diuina fauente clementia romanorum imperator augustus.
Si loca diuinif • | obfequiif mancipata aliqua largitate exalta-
uerimuf, certof nof de aeternse remunerationif exaltatione
effe fperamuf. Qua propter omnium fancta* dei acclefiae [sic!]
noftrorumque fidelium prefentium fcilicet ac futurorum
nouerit univer|fitas, 'qualiter uenerabilif abbas Wirund de

monafterio Meginradefcella dicto, quod conftructum et con-
fecratum in honore fanctse dei genitricis Marise fanctique
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ltitutui aiiquam lupsr sol sxsrosst potsltst6m uei lupsr sorum
«aulal Isu lupsr Ismiiial intuì usl toril oonosllal, Isà siulàem
osiluis abbsl potsltittius oum luil monaokil aà iiiorum ue-
«sllsriol ulul iirmitsr polliàsat adlque uiiiul «ontraàiotions
st lud nostra àslsnlions st muuitatil tuitious rsl iiiorum
psrpetusiitsr perms.uss.ut sà iiiorum, ut lupra àiximul, nsosl-
lariol ulul.

Lt ut Kas« auotorital Kuiul munitstil so oontirmationil
noltrss tirmior Kabsatur et per futurs tempora s tiàsiibul
noltril usriul orsàatnr st àiligsntiul «KIsruetur, msuu propria,
luktsr sam oontlrmauimul et auuio noltro ligiiiari iullimul.

- Lignum àomni ottonil j^U^ inuiotillimi rsgil. -

' lZrun «anosiiariul aà uiosm Iriàuriot srokioapsiiani
rsoognouit. ^ 0.^ sM.^j

Osta VI, icai, IXou. anno àominios inoarnationiIOtI!(I!0(!OVI.
luàiotions IUI. rsgnaute àomno rege ottone anno XII. ^.«tum
Irauoonelurt. In àsi nomins tsiioitsr amen.

Origiusl ii» 8t^L, SÌA». M 1. Listel s.bASt'g.ilsu. KL, 1,

Hiàbsr 1025. Stumpf 151. Neusstsr uuà bsstsr OrueK iu Nou. 6srm.
Diplom, I, No. 94, wo suck, <iis KritiseKsu LsmsrKuuMu usck/ussksu
siuà. Dsdsr àêts Datum s. 8ieKsi, Ksissr-DrKuuàsu i. cl. 8euwsi^,
8. 72—77: ^LestätißunAen àissss Driviiegs Mbsu Otto I. 961, ksbr. 3

uuà 965, Zau. 23 (Hiàbsr 1058 uuà 1080, 8tumpt'277 uuà 349, ususstsr
Druck iu Nou, Serm. Dipi. 1, No. 218 uuà 275) uuà Otto II. 975,-
Dsü. 28 («Kibsr Iii«, Stumpf 671).

V.
Seite sgz-ggg.)

1V18, 8epteinder 2.

^ In nomins SÄnotss «tinàiuiàuss trinitatis. Usinrioul
àiuina tausnts oismsntia romanorum imperstor sugustus.
8i iooa àiuinil - j oblsouiil manoipsta aiious iargitats exalta-
usrimul, osrtol noi às sstsrnss remuusrationil exaitatione
elle Ipsrsmul. <Jua proptsr omnium lanotss àsi aooisliss j/ie,^
noltrorumque tlàslium prslsntium loiiiost ao luturorum no-
usrit univers litss, quaiitsr usnsradiiil adbas Wirunà àe

monaltsrio Neginraàeloeils àioto, quoà oonltruotum st oon-
Isorstum in Konors lanotss àsi genitriois Nariss Isnotiqus
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martyris Mauricii eft,x) noftram adiit celfttudinem roganf et
petenf, vt [ quandam filuam inuiam et incultam et ob hoc noftra?

proprietati deputatam, in qua praefatum monafterium fitum eft,
ad ufus, fi quilibet haberi poterit, fratrum in praedicto
monafterio deo famulantium concederemuf. Cuiuf petitioni ob re-
medium animae noftrae dilectaeque coniugif noftrae chunigundae
imperatricif auguftae affenfum praebentef iam dictam filuam
cum marcha fub nominandis locif determinata, id eft alpem Syla
uocatam de qua fluuiuf Sylaha 2) dictuf currit et a praedicta
alpe in auftrali plaga ufque ad locum Römannef Wengi3)
dictum ab ipfoque ufque ad fontem fiuuioli Alba4) vocati
cum valle vicina Albetal dicta adiacentique monte albecca 5)

nominato, jn orientali autem eiufdem alpis latere ufque ad

') Das abgekürzte Wort eft steht über der Zeile, aber von derselben
Hand und mit der gleichen Tinte geschrieben.

2) Sihlfiuss (s. o. Exkurs I., S. 296). Die Sihl hat ihre Quellen östlich

vom Drusberg. Zuflüsse, die in unserer Geschichte öfters genannt
werden, sind: 1) Die «Stille-Wag», jetzt Wagbach genannt, die am

grossen und kleinen Stern entspringt, eine Strecke weit unterirdisch
fliesst und dann ins Wang kommt. Ueber die Erklärung des Wortes
Wag s. o. S. 275, Anm. 460. 2) Die «Minster», jetzt Jessenenbach
genannt. Sie entspringt an der lberger-Egg und fliesst westlich von Ober-
Iberg hinab. Diese beiden Bäche vereinigen sich unterhalb Stöcken (in
Unter-Iberg) beim Karrenboden am Fusse der Hirschfiuh und hiessen von
da an Minster, auch «Neyw-Sil» (Neu-Sihl, im Gegensatz zur eigentlichen
Sihl, der Alt-Sihl, s. u. Beil. VIII., Anm. 11), wie sie auf der Sihlthal-
Karte des P. Athanas Beutler, f 1683, ebenfalls genannt wird. Diese
Karte befindet sich im StAE. sign. A. KP 1. Jetzt hat dieser Fluss
keinen eigenen Namen mehr. Oberhalb von der gedeckten Brücke bei
Euthal fliesst er in die Sihl.

Die «Alt-Sihl» hat im hintern Sihlthal folgende Zuflüsse, die hier
in Betracht kommen: 1) den Weisstannenbach und den Horhüttenbach.
Ersterer kommt von der Fläschlihöhe (nördlich vom Fluhberg), letzterer
aus der Gegend des Mutzensteins; beide vereinigen sich kurz oberhalb
der Sennhütte und heissen dann Weisstannenbach. Zwischen beiden
Bächen oberhalb ihrer Vereinigung liegt die Weisstannenalp. 2) Den
Thosbach (Dosbach), der durch die Rubinen fliesst und sie in einen
westlichen und östlichen Theil, in die Vorder- und Hinter-Rubinen, trennt.

3) Uebet* diese Oertlichkeit s. o. S. 204, Anm. 229 und S. 299, c.
4) Die Alp entspringt auf der östlichen Seite der beiden Mythen.
5) Ueber Alpegg s. o. S. 204, Anm. 229, 1.
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msrtvris Naurioii sii, noltram aàiit ceilituàinem rogs.nl' st
pstsnl, vt ^ quanàam liluam inuiam st inoultsm st ob Koo noltrsz

propriststi àepntstsm, in ons, prsslatum monaltsrium litum stt,
sà nlus, li quiiibet Kabsri poterit, tratrum in prssàioto ino-
nalterio àso tamulantium oonoeàsrsmul. tüuiul pstitioni od r«-
msàium snimss noltrsz àiisotssque ooniugii uottrss «Kunigunàsz
impsratrioil augultss allsnlum prssbsntsl ism àiotam liluam
oum maroba lud nominsncti« looil àstsrminata, ià stt slpsm Lvls
uoostsm àe qus tluuiul LvisKs àiotul ourrit st s prssàiots
sips in sultrsli plaga ulqus sà iooum Komannsl V/sngi
àiotum sb iploqus ulque sà tontem tluuioii ^ibs vooati
«um vaile vioins ^.lbstal àiota aàiaosntiqus monte slbeooa °)

nominato, ^n orientali autsm eiulàem aipis latere ulqus sà

Oss àbAsKiir^ts Wort slt stskt ûbsr àsr ^eils, sdsr vou àsrsslbsu
Usuà uuà ruit àer crisiekeu liute AssoKrisbsu,

2) SiKiuuss (s. o. IZxKurs I., 8. 296). Ois 8iKI Kut ikrs tZusilsu osl-
lieu valu Orusdsr^. ^uüüsss, àis iu uussrsr (ZsseKieKte öfters ^eusuut
wsràsu, siuà: 1) Ois IVnA», ^jet^t WsAdseK gsusuut, àie um

^rosssu uuà Kisiusu Ltsru sutspriu^t, sius LtrseKs wsit uutsriràisoii
uissst uuà àsuu ius Wsu^ Kommt. Hedsr àis LrKIsruuF àss s ortes

s. o. 8. 275, ^um. 460. 2) Ois /jst^t ^ssssusudsek ^s-
usuut. Lis sutsvriugt su àsr Idsrßsr-IÜM uuà Hiesst wsstiivk vou Odsr-
Iberg Kiusd. Oisss dsiàsu öseus vsrsiuigsu siek uutsrksld LtooKsu (iu
Dutsr-IdsrA) dsim lisrrsudoàsu sru k'usss àsr HirssKtluK uuà tlissssu vou
às su Niustsr, suok «iVez/u>-8«7» (Nsu-8iKI, im tZsASusst?, ^ur si^sutliousu
8iKI, àsr ^It-8iKI, s. u. Osii. VIII,, ^um. 11), wie sis sut" àsr 8iKItKsI>
Ksrts àss O. H,tKsuss Leutlsr, ^ 1683, sdsulsils gsusuut wirà. Oisse

Ksrts deiîuàst siek im 8t^K. sigu. K? 1. ^st?t Kst àisssr ?iuss
Ksiusu silzsusu Nsmsu mskr. OdsrKsIb vou àsr AsàscKtsu LrueKs dsi
LutKal Uissst sr iu àis LiKI,

Ois «^It-8iK1» Kst im Kiutsru LiKItKsi folFSuàs IZutlusss, àis Kisr
iu IZstrsoKt Kommsu: 1) àsu 1Vs,M/a«?!s«Kgc/! uuà àsu /lm'/iôttenàac/i,
Lrstsrsr Kommt vou àsr ?Iss«KIiKöKs (uoràiiek vom t^luliderz), letzterer
sus àsr tZsASuà àss Nut^sustsius: Ksiàs vsrsiuigsu siek Kuri! obsrkslb
àsr 8suuKutts uuà Ksisssu àsuu WsisstsuusubseK. ^wiseksu dsiàsu
öseksu odsrksld ikrsr Vsrsiuiguug lisgt àis Wsisstsuususlp. 2) Osu
?7îv5ànc/! (öo^öac^), àsr àurok àie lìudinsu llissst uuà sis iu siusu wsst-
liokeu uuà östlieksu l'Ksii, iu àie Voràsr- uuà Hintsr-Kubiusu, trsuut,

2) Usbsr àisss OsrtlieKKsit s. «. 8. 204, äum. 229 uuà 8. L99, e.

Oie .^Ip sutspriugt sul àsr östlieksu 8sits àsr dsiàsu IVIvtKsu.

°) Usder ^Ipss^ s. v. S. 204, ^um. 229, I.
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fummitatem rupif Stagelvuant6) nominate ab ipfaque rupe"
ufque ad montem Sunneberch 7) uocatum et ab eodem ufque
ad rupem Rotenfluoh 8) dictam, quicquid hif interiacet et
clauditur terminif totum cum omni utilitate rerum, hoc eft

alpibuf, filuif, vallibuf, paludibuf, planiciebuf, pratif, paf-
cuif, aquif aquarumue decurfibus, pifcationibuf, venationibuf,
viif et inuiis, cultif et incultif, exitibuf et reditibuf, quae-
fitif et inquirendif et cum quae dici vel [fcribij9) omnibuf
poffint10) utilitatibuf ad praedictum monafterium per hanc
imperialem paginam perpetualiter tenendum contradimuf. Et
ut haec noftrae donationif auctoritaf ftabilis femper et ab
omnibuf inlœfa et inconuulfa iugi permaneat aeuo, hanc cartam
inde confcriptam propria* manuf fubfcriptione confirmantef
figilli noftri impreffione iuffimuf infigniri.

] Signum domni Heinrici inuictiffimi [M] romanorum
imperatorif augufti. j [SJ-]

i Guntheriufcancellariuf uice erchanbaldi archicappellani
notauit. \

Data IIII. Non. feptemb. Indictione I. Anno dominice

incarnationif M.XVlll. Anno vero domni Heinrici fe-
cundi regnantif XV1L, Imperantif autem V., actum in thurego
in dei nomine féliciter, amen.

6) Bedeutet nach Fassbind, Religionsgeschichte (Iberg), Gemswand.
Ueber die Oertlichkeit s. o. S. 204.

7) S. o. S. 194, Anm. 201.
SJ Rotenfluh. Ist der sogenannte «grosse, rothe Stein», der zwischen

der Teufelsbrücke und dem Einfluss der Alp in die Sihl auf dem Bord des

Bärenrie.les, auf dem rechten Ufer der Sihl liegt. Noch jetzt bildet er die
Marche No. 2 der Grenze zwischen den Bezirken Höfe und Einsiedeln
und wird in den March-Urkunden des 17. und 18. Jahrhunderts öfters
genannt. StAE. A. HK 2—10. — Zwei andere Rotenfluh, die aber hier
nicht gemeint sein können, gibt es noch, nämlich eine zwischen Willerzeil

und Euthal (Urbar StAE. sign. A. GJ 1, S. 14) und eine andere östlich

von Schwyz.
9) An dieser und an einigen andern Stellen ist das Pergament

durchlöchert, das eingeklammerte Wort wurde aus dem Burkarden-Buch
StAE. sign. A. JJ 1, fol. 24 b ergänzt, wo aber das Wort poffint fehlt.

10J poffint steht über der Zeile, ist aber von derselben Hand und
mit der gleichen Tinte geschrieben.
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lummitatsm rupil ötagsivuant nominate ad ivlaqus rupe
nique acl montem LunneberoK uooatum et ad eoàem ulqus
aà rupsm Kotsntiuoil àiotam, quiequià Kil intsriaest st
oiatiàitur terminil totum oum omni utiiitats rsrum, doo ett
aipibul, liiuil, vallidul, paluàidul, planieisbul, pratil, pat-
«uit, aquil aquarumue àsourlidus, pileationibul, vsnationidul,
viii et inuiis, oultil et ineuitil, exitibul et reàitibul, quss-
litil st inquirsnàil «t oum quss àio! vsi ^loridi^ omnibul
pollini uiilitaiibul aà prssàieium monatìsrium psr Kauo im-
psrialsm paginam psrpstualitsr tsnsnàum oontraàimul. Lt
ut Kseo noltrss àonationil auotorital Itadilis Ismpsr st ad om-
uidul inigzia et inoonuulla iugi psrmansat ssuo, Kauo «artam
inàs oonloriptam propriss manul ludloripiions «ontlrmantsl
ligiiii noltri imprsllione iullimul inligniri.

^ Lignum ànmni Usinrioi inuieiillimi stl^ romanorum
impsratoril augutti. - i"^-4

- t^uniksriuleanesilariul uios srokandaiài arekieappsilani
notauit. ^

Data IIII. IXon. Isptsmd. Inàietions I. ^,nno domi-
nies inoaruationil ÄI.XVIII. .^,nno vsro àomni Heinrioi Is-
ounài regnanti! XVII., Impsrantil autem V., aetum in tkursgo
in àsi nomins tslieiter, amsn.

IZsàsutst usek t?sssbiuà, lìsligiousgssokiokts (Idsrg), (Zemswsuà.

veder àis OsrtiioKKsit s. o. 8. 204.
8. o. 8. 134, äum. 20i.
lìotsutluk. 1st àsr sogsusuuts «grosss, rotks 8tsin», àsr /wisoksu

àer lsulslsdruoks unà àsra Liuüuss àsr àlp iu àis 8iKI sul" àsin Lsrà àss

Lsrsuris^ss, sul àsm rsektsu ti lsr àsr 8iKt iisgt. Noek ^st?t ditàst sr àis
i>lsreks No. 2 àsr (Zrsu?s «wiscksu àeu Ls^irKeu Höfs uuà Liusisàslu
uuà wirà iu àsu tVIsiod-tìrKuuàsu àss 17. uuà 18. IsKrKuuàsrts «ftsrs
gsusuut. 8t^,L. ^,, UK 2—IO. — ^wsi suàsrs lìotsuuuk, àis sdsr Kisr
uiekt gsmsiut ssiu Kouusu, gibt ss uook, usmiiek sius ^wiseksu Wilier-
üsil uuà IZutKst (Drdsr 8t^I?. sigu. <ZZ 1, 8, 14) uuà sius suàsrs «st-
Iiok vou 8eKwv?,

^) H,u àisssr uuà su siuigsn suàsru 8tstleu ist àss psrgsmsut àurek-
ioeksrt, àss siugsklsmmsrts Wort wuràs sus àsm LurKsràsu-LueK
8t^t?. sigu. ^,. t, loi. 24 d ergänzt, wo sdsr àss >Vort uolliut lsKIt.

polliut stskt irbsr àsr ^siis, ist sbsr vou àsrssidsu Usuà uuà
mit àsr gtsioksu liuts gesekrisdsu.
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Original im StAE. sign. A. AJ 17. RE. 25, Hidber 1255. Stumpf
1712, wo die verschiedenen Druckorte angegeben sind. Ausserdem
noch gedruckt in der Broschüre: .«Abgedrungene Würdigung der
Beiträge zur Würdigung der Streitsache [bezügl. der sog. dreizertheilten
Güter in Einsiedeln] zwischen dem Gotteshaus und der Waldstatt
Einsiedeln» von der Kanzlei Schwyz, gedr. 1829, Seite 27 f. Wir
citieren in der Folge diese Schritt unter dem gekürzten Titel:
«Abgedrungene Würdigung». — Von dem aufgedrückten Siegel ist nur noch
ein unförmliches Stück übrig. Hidber a. a. 0. hatte diese Urkunde
als «zweifelhaft» erklärt, stimmte aber nachträglich in der Einleitung
zum zweiten Bande seines Urkundenregisters S. L Sickel bei, der nach

genauer Untersuchung die Urkunde für echt erklärt. Dr. Sickel theilte
unterm 3. Febr. 1883 auf eine bezügliche Anfrage das Urtheil von
Dr. Rieger mit, der sich gleichfalls eingehend mit den Diplomen
Heinrich II. beschäftigt: «Die Urkunde Stumpf 1712 ist ein Originaldiplom;

die Hand ist dieselbe, welche Stumpf 1676 schrieb, die
Formeln gehören einem in der Kanzlei vielbeschäftigten Dictator an,
daran ist das Diplom unzweifelhaft echt und alle Bedenken gegen
dasselbe grundlos».

VI.
(Zu Seite 208—810.)

1114, März 10.

[C'J. ; In nomine sanctae et individua* trinitatif. Heinricus
diuina fauente clementia quartuf romanorum imperator au-
guftus. ; [ Complacuit nobif, ut patefieret uniuerfif tam futu-
rif quam praefentibus noftrif fidelibuf, qualiter Ger abbaf de

cella fancti Meginradi et Olricus aduocatus eiuf ad nof uene-
rint conquerentef fcilicet, quod Rodulfuf et Arnolfuf comitef|
et ciuef de uilla Svitef certof finef eiufdem celle inuaferint,
hereditariam partem ibi fernet habere affirmantef, eo quod

eorum in arualef agri heremo, in qua conftrueta eft, uidentur
effe allimitantef. Hec etiam praefumptio | quam iniufta effet

aperte comprobauerant, nam nobif cartaf domni Ottoni!' im-
peratorif inuictiffimi et Herimanni alemannorum dueif
incliti inrefragabili auctoritate fufiultaf reprefentauerant, que
diftinete ex integro explicant, qualiter ipfi praedietam cellam
contra omnef calumniatoref ante multof annof*) abfque omni
contradictione liberam et inmunem reddiderant. Hoc totum

l) Die Worte contra — annof stehen doppelt im Original.
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Origiusi im 8t^,L. sigu, ^,. ^.Z 17, KL, 25, lliàbsr 12S5, 8tumpl
1712, wo äis vsrsekisàsusu DrueKorts sugsgsbsu sinà. ^.usssràsm
uock gsàruekt in àsr öroseburs: .«/i.l>Fsàruugsus Wuràiguug àsr Lei-
trsge ^ur W'uràiguug àsr 8trsitssol>s sbs2Ügi. àsr sog. àrsi^srtbsiltsu
öüter in lÂusisàelu^ ^wisebeu àsm Lottssbsus unà àsr Wslàststt
Kiusisàslu» von àsr Ksu/,Isi SoKwvi!, gsàr. 1823, Ssits 27 5. Wii-
oitisrsu in àsr Loigs àisss SeKrilt rmtsr àsm gskur^tsu litsl: «Xbge-
àruugsue WiiràiLuuA». — Von àsm sulAsàruoKtsu 8ie,sel ist uur uoeb
siu uuförmiicbss 8tusK übrig. Hiàdsr s., u. O. bstts àisss t'rkuuàs
sis «üwsilsIKstt» srKIsi-t, stimmts absr usektrssliek iu àer IZiuIsituug
2UM Zweiteu Osuàs ssiuss l^rkuuàsuregistsrs 8. t, 8ieKsI bei, àsr usok

gsususr IlutsrsueKuug àis tirkuuàs tur eebt erklärt. Or. SieKsi tbsiits
uutsrm 3, ?sbr. 1383 sul eius bs^ugiicbs ^ulrsgs àss t^rtueii vou
Or. Kisgsr mit, àsr sieb glsieklslis siugsbsuà mit àsu Diplomsu
UsiurioK II, bssebsltigti «Die HrKuucis Stumpf 1? 12 ist siu OrigiusI-
àipiom; àis Usuà ist àissslbs, weioks Stumpf 1676 sokrisb, àie
Wormeln gsliörsu siusm iu àsr Xsuxisi visIKssoilsltigteu Dictator su,
àsrsu ist àss Diplom uu/wsilsilistt sebt uuà siis LsàsuKeu gsgsu
àssseibs gruuàios»,

VI.

1114, Aìirx 10.

^Oi, ^ In noinins LS.not.LS st inàiviàuss trinitstis. Usinrious
àiuins tausnts oismsntia quartul romauorum impsrator sn-
gultus. ^ I Oompisouit nodil, ut pststisrst uniuerlil tsin tutu-
ril qusm vrszlsntibns poltrii tiàsiibul, qusiitsr Oer abbai us
«siis Isnoti Nsginraài st 0iri«u8 sduoostus siul sà n«I usns-
rint «onqusrsntsl I«iii«et, quoà Koàuilul st ^.rnoitul «omitslj
«t oiuel às uiils Lvitsl osrtol Unsi siulàsm «siis inuslsrint,
Ksrsàitsrisin partsm ibi Ismst babsrs stlirmantsl, su quoà

sorum in aruaisl sgri bsrsmo, in qua ««nltrueta slt, uiàsntur
siis aiiimitsntsl. Ls« etism prszlumptio > quam iniults sllst
aperte «omprobausrant, nam nobil oartal àomni Ottonil im-
peratoril inuiotillimi st Hsrimanni aismsnnorum àuoil in-
«iiti inret'rsgabiii auotoritats luttultsl rsprelsntausrant, qus
àittinots sx integro sxpiioant, qusiiter ipli prssàiotam «siiam
«ontra omnsl «aiumniatorsl ants muitol annoi ^ sbtqus omni
contrsàiotions iibsram et inmunsm rsààiàsrant. Uoo totum

Dis Worts coûtas. — suuol stsksu àoppslt im Origiusl.
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ifti denuo et maxime Rodvlfus comef infringere conati funt,
fed diuina fauente clementia nobis, ut iuftum erat, refiftenti-
buf, non praeualuerunt, nam idem Rodvlfvs equo iudicio
primatum noftrorum, ficut docet lex alemannorum, conuictuf
iniufte ablata ad manum aduocati prsefate celle cum iufta
fatiffactione reftituit et ad optinendam noftri gratiam centum
libraf nobis perfolvit.

Quidquid hif interiacet et clauditur limitibuf, id eft ab adia-
centium montanonorum [sic!] cacuminibuf ad eundem ut prae-

2) Die Biber hat ihre Hauptquellen bei Biberegg, sudi. v. Rothenthurm.
3) Der Schreiber hatte zuerst «funnebeac» geschrieben, fügte dann

aber hart vor dem a ein kurzes r ein.
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isti cisnuo st maxims lìoàvikus oomss insringsrs ««nati sunt,
ssà àiuina sausnts cismsntia uobis, ut iultum srat, rssiltsuti-
bus, nou prssuaiusrunt, nam iàsm Koàvikvs equo iuàioio
primatum nostrorum, siout àocst isx aismannorum, «onuiotus
iniults abista aà manum aàuocati prsssst« ceils oum iulta
satistactiuns restituit st aà optiusndam nostri jzratiam osutum
iibras nobis psrloivit. X«s itaqus squ« iuàioio obtimatum ao
tìàsiium nostrorum imm« ««ntili« iuriàioorum qui omnss «on-
«orài Lsnsusrs iuàioio causam, usltitatsm «uiusiibst inuis bs-
rsmi uostre imperiali csàers ««testati, uiàslicst sam'cuiiibst
piaousrit rsàigsnài prsscipusque aà l'eruicium àei, sicut con-
tiustur in carta t'upraàieti Ottonis imperatori! inultissimi, prss-
ài«ts osiis monastsrium in iionors tanots àsi gsnitriois et sanoti
Naurioii martvris conssoratum psr nostrs maisltatis prssosptum
inmuns rsààiàimus st iibsrum, et eacism auotoritats et vote-
state qua prssnominatus Otto impsrator sunàsm looum aà
lsruioium àei oràinauit, «ontraàiàit, perpetua libsrtat« st in-
munitale «onàonauit, nos quoqus stantibus st «oiisuàsntibul
lZvrobarào monsltsrisnsi spiloopo, lì«àulf« bsliiiensi episcopo,
«lirico- Oonstsncisnsi episcopo, Wiàons «urisnsi spiscopo, lZp-

pons IVouarisnti episcopo, Duoidul quoque ?rsà6ri««, IZsrtKols«,
Ooàsiriào palatino ««mite, Lerimanno msrobivns, ^.rnols«
às iin^sbur«, Öirio«, ^gg^o^g Vroboro, ^.àsibsrto às

Ksuslbor«, lìoàuito às srioos, IZertKois« às nuringa, I?re-
àsrioo às ^uira aiiilqus muitis ipsius osiis tunàum monaobis
ibiàsm àeo kamuiantibus ooncsssimus st psrpstuaiitsr possi-
àsnàum coutraàiàimus «um omni «iroumisosnts siius omni-
qus finitima msr«s sub nominatif i««is àstsrminats, qus iu
oooiàua parte inoipisns a tluuioio bibsra ab ipsiusqus sonte in
aultrum porrsota psr àiusxa montium proximorum latsrs sà

prsstatum looum inoiinis tsnàit sà proximam'aipsm'àiotsm s^is,
inàs aà rupem stsgsivvant Kiuoqus aà montsm funusbsro^)
uooatum, polìrsmu sà ^rubicuiam rotsntlu«K. nominata ^io,'^.
lJuiàquià Kit intsriaost st clauàitur iimitibus, ià est ab aàis-
«entium m«utan«norum ^ie,^ oacuminibut sà sunàsm ut prss-

2) Ois Lidsr Kst iki's IZsuvtqusiisir bsi Sibsrsgg, sitai, v. KotKsntKurirr,
vsr LoKrsiKsr Kstts /.rrsrst «lrrr>irsi)eêro» gssokrisbsn, kugts àsnn

sbsr Ksrt vor äsm s siri Krir?ss r siri,
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diximus locum inclinibuf fcilicet ut lauine4) liquentium niuium
et curfuf amnium impetufque torrentium praecipitantium in
ima conuallium, omnino totum ad praedictum donauimuf locum,
hoc eft ipfiuf loci fundum cum alpibuf, filuif, paludibuf,
vallibuf, planiciebuf, pratif, pafcuif, aquif aquarumque de-
curfibuf, pifcationibuf, uenationibuf, uiif et inuiif, cultif et in-
cultif, exitibuf et reditibuf, quefitif et inquirendif et cum
omnibuf que dici vel fcribi poffunt utilitatibuf. Et ut hec
noftre maieftatif donatio ftabilif et ab omnibuf inconuulfa
iugi permaneat euo, hanc noftre auctoritatif cartam inde
fcriptam proprie manu 6) fubfcriptione confirmauimuf figilli-
que noftri impreffione infigniri iuffimuf.

; Signum domni Heinrici quarti Romanorum imperatorif
[M] inuictiffimi. ; [SJ.]

; Bruno cancellariuf recognovit. ;

Data VL iduf marcii, Indictione VII. Anno dominice
incarnationif Millefimo. C-X111J* Regnante Heinrico Quinto
Rege Romanorum anno VIIIJ. Imperante III. Actum eft
bafilee in chrifto féliciter, Amen.

Original im StAE. sign. A. AJ 21. Hidber 1581. Stumpf 3105.
Das aufgedrückte Wachssiegel ist sehr gut erhalten. Hidber, der
zuerst diese Urkunde nur in einer alten Kopie sah, erklärte sie a. a. 0.
als «zweifelhaft». Nach Einsicht des Originals bezweifelte er ihre
Echtheit nicht mehr. Einleitung zum zweiten Bande seines Urkunden-
Registers, S. LVII.

VII.
(Zu Seite 212—214.)

1143, Juli 8.

[C] : In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Cunradus
diuina fauente clementia romanorum rex secundus. : Ju-

4) So steht ursprünglich. Dieselbe Hand hat mit der gleichen Tinte
das u in ein b verwandelt, so dass das Wort «labine» lautete; eine
jüngere Hand hat dann mit blasser Tinte daraus das unverständliche lablns
gemacht. — Kopp, Geschichte 8, 257, Anm. 4 bemerkt über das Wort
«Lawine»: «In der Landessprache heisst die Einzahl Laui, Lauinen mit
kurzer Mittelsilbe ist die Mehrzahl; daraus das deutschlateinische Lo-
wina» in der Urk. 1302, April 25, bei Kopp, Urk. 1, S. 56.

5) So, statt manuf.
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diximus iooum inoiinibul leiiieet ut lauins^) iiqusntium niuium
st ourlul ainnium impstulque torrsntium prszoipitantium in
ima oonuailium, omnino totum ad prssdietuin donauimut iooum,
boo sit ipliul ioei tundum «um aipibul, liiuil, paiudibul,
valiibul, planioiebul, pratil, paleuil, aquil aquarumqus às-
eurlibul, viloationibul, usnationibul, uiil et inuiil, euitil et in-
euitil, exitibul st rsditibul, qussitis st inquirsndis et eum
omnibus qus diei vsi leribi vollunt utiiitatibus. Lt ut neo
nottrs maieltatil donatio ItabiliI et ab omnibus, inoonuulla
iugi psrmansat euo, bano nostre auotoritatis eartam inds
Icriptam propris manu subseriptione oontirmauimul sigilli-
que nostri impressione inligniri iussimus.

: Lignum domni Leinriei quarti Lomanorum imperatori!

^ inuietissimi. -

- Lruno eancsiiarius rseognovit, ^

Lata Vi. idut maroii, Indiotions Vii. ^nno dominies
iuoarnationis IVliiisIimo. OXiii^' Lsgnants Lsinrioo (Juinto
Lsgs Lomanorum anno VIII/. Imperante III. ^.etum eit
baliiss in obrilto tsiioitsr, ^.men.

OrigiusI iin 8t^.IZ. sigli. ^.Z 2i. Hiàbsr 1581. Stumpf 3105.
Oss sufgsàruekts WseKssisgsI ist sskr gut srksitsu. Hiàbsr, àer
Zuerst àisss tlrkuuàs uur iu siusr sitsu Kopis ssk, srKIàrts sis s. s. O.
sis « xwsifsIKsft». NscK LiusieKt àss Origiusls bsnwsifsits er iurs
EcKtKsit uiekt mekr. Liulsituug ^um üvsiteu Lsuàe ssiues t'ikuuàsu-
Kegistsrs, 8. DVII.

VII.
I^u Seite ê12—2tt,!

1143, ^uli 8.

In nomius sanets st indiuidus trinitatis. Ounradus
diuina lausnts eismsntia romanorum rsx ssoundus, - ^u-

Lo stekt ursprüugliek. Oissslbs Usuà Kst mit àsr gisicksu l'iute
àss u iu siu K vsrwsuàsit, so àsss àss Wort «Isbius» tsutsts; sius
^üugsre Usuà Kst àsuu ruit bissser ?iuts àsrsus àss uuvsrstsuàlieks Isbius
gsrnsokt. — Kopp, OssoKieKts 3, 257, ^uiu. 4 bemerkt über àss Wort
«tiSwius» : «Iu àsr t,suàsssprsvks Ksisst àis Liu^sKI I.sui, t,suiusu mit
Kur^sr NittsIsiiKs ist àie IVIsKr?,sKI; àsrsus àss àsutsoKIsteiuiseKs I^o-
wius» iu àsr vrk. 1302, ^prii 25, bsi Kopp, Urk. 1, 8. 56,

6) 8«, ststt msuus.
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fticie diffinitio eft, conftantem ac perpetuam habere uolUntätern

| tribuendi unicuique quod fibi iure competit, quam
cum omne hominum genuf colere et exercere femper debeat,

precipue tamen regie dignitati congruit, talem animi habitum
immutabiliter induere. Quocirca | omnium fidelium noftrorum
tam futurorum quam prefentium nouerit induftria, quod uir
uenerabilis Rodulfvs abbas monafterii Megenradefcella dicti
quod confecratum eft in honorem fancte dei genitricif | marie
fanctique mauricii martyris noftram celfitudinem adiit fuisque
defideriis interveutum ac precef dilecte coniugif noftre et
regni confortif Gertrvdis adhibenf petiit, quatenus litem, que
inter ipfum et Othelricum de Lenzenbürg ac coheredef eius
feu etiam inter ipfum et ciuef de Suitef iam longo tempore
agitabatur, finali iudicio curie noftre decideremus. Cuiuf precef
ratione fuffultaf clementer admittentef, priuilegia que pro-
genitoref noftri regel uel imperatores prefato monafterio ad

perpetuam libertatem optinendam fiue ad certof poflessionum
fuarum limitef determinandof concefferant, in communi
generalis curie noftre audientia recitari iuffimus. Aitante itaque

pro iure fupra nominati monafterii Rodulfo de Rapretef-
wilre eiusdem loci aduocato relectum eft preceptum diue
recordationif Heinrici huiuf nominif V. regif, fed IIII. im-
peratorif, auunculi noftri, in quo continebatur, eandem contro-
uerfiam diu fuisse uentilatam inter abbatem iam fepedicti
monafterii de Megenradefcella Ger nomine et aduocatum
ipfius Othelricum atque inter Rodulfum et Arnolfum comi-
tef et item habitatoref uille Suitef, fed Alemannorum quibus
eiufdem terre ivrifdictio pertinet iudicio et eiufdem priui-
legii auctoritate terminaliter diffinitam et a predictis peti-
toribus multam regie inftitutionif uiolatoribus impofitam
fifco regio fuiffe illatam. Que ratio tam fortibus fubnixa
firmamentis comitem Othelricum de Lenzeburch et competi-
toref abfterrere non potuit, quin eifdem diffinitionibus pro
uiribus contrairet, donec Sveuorum, qui et Alemanni dicuntur,
lege ac iudicio fuif allegationibuf deftitutif a caufa penitus
caderet et cum debita legum cenfura tam nobis quam abbati
et aduocato ablata reftituendo fatisfaceret. Caufe uero totius
origo hec erat. Fundum in quo monafterium edificatum eft
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stieis àitîinitio sü, coniìantsm perpetuai» Kabsre uoiuii-
tatem j tribusnài uniouiqus quocl libi iure «omvstit, quam
oum omus Kominum gsnus oolers st exsrosrs tsmpsr àebeat,
prsoipus tamen regie ciignitati oongruit, taiem animi Kabitum
immutabiliter inclusre. (Zuooiroa ^ omnium tiäeiium noltrorum
tum suturorum quam presentium nouerit inàultria, quoà uir
uenerabiiis lìoàuitvs abbas monattsrii IVlsgenraàeI«eIia àioti
quoà oonisoratum eli in Konorem lanots àsi g«nitri«is ^ marie
lauotiqus maurioii martvris nottram csilituàinem acliit suisque
àeliàeriis intsrvsutum ao preosl àiieote coniugil noltre et
regni «onlortil (^srtrvclis aàkibenl petiit, quatsnus iitem, qus
intsr ipsum et ÜtKelrioum às Lsn?enburg ao ookersàel eius
leu stiam intsr ipsum st cinsi àe Luits! iam long« tsmvors
agitabatur, tlnaii iuàioio ourie uoitre àeeiàeremus. lüuius preeet'
rations sutluitas eiemsnter acimittentss, vriuiiegia qus pro-
genitorss nostri rsgs,s usl imvsratores prelato monastsrio aà

psrpstuam iibsrtatsm «ptinsnàam sius aà oertos voilsssionum
suarum limites àsterminanàos conoesssrant, in communi gs-
nsralis ourie nostre auàientia rsoitari iussimus. Astante ita-
que pro iurs lupra nominati monattsrii lìoàuiio às «apretes-
viirs siusclem looi aàuooato reieotum est preosptum àius
rsooràatioui! Usinrici Kuius nominis V. rsgis, seà IUI. im-
veratoril, auunouii noltri, in quo continebatur, eanàsm contro-
uerliam àiu suisse usntiiatam inter abbaisi» iam sspsciicti
monaltsrii às Negeuraàeloslia 6sr nomine st aàuooatum
ipsius OtKeirioum atque inter lìoàuilum st ^rnoilum comi-
tei st item Kabitatorsi uiiis Luitsl, Isà ^ismaunorum quibus
siusclsm tsrrs ivrilàictio pertinst iuàioio «t siulàsm vriui-
isgii auotoritats tsrminaiitsr àitlinitam et a prsàiotis peti-
toribus muitam rsgis inltitutionis uioiatoribus impotitam
sjsoo rsgio suisse iiiatam. (Jus ratio tam tortious subnixa
sirmamsntis oomitem ÖtKsiricum às I.su?sburcK st comvsti-
torsi abltsrrsrs non potuit, qui» silàsm àitlinitionibus pro
uiribus oontrairst, àonsc Lvsuorum, qui st ^.ismanni àiountur,
isgs ao iuàioio luil aiisgationibul àslìituti! a oausa psuitus
caàsret st oum àsbita isgum censura tam nobis quam abbati
et aàuooato abiata rsstitusnclo satissaosrst. (?aus« usro totius
«rigo Ks« srat. Lunclum i» quo monastsrium sàiticatum sst
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et totam circumpofitam filuam, fiue eam foreftem feu here-
mum uel uaftam folitudinem appel)ari placeat, cum omnibus
appendiciis, utilitate et fructu abbatis iam fepedicti monafterii
et monachorum deo ibidem feruientium ufibus imperatoref
Otto primus et fecundus, fed et duo equiuoci imperatoref,
proauus uidelicet nofter atque auus Heinricus, auctentif pre-
ceptorum fuorum paginif tradiderant tamquam posseffionem,

que omnium iudicio ad regni proprietatem pertinere com-
probatur. Verum quoniam eorum, qui in uilla Svittes habitant,

eulta et agri prefcripte filue finef attingunt, femper
eiusdem uille posseffores in adiacenti fihia portionem non
modicam uiolenter arripuerunt. Nof uero, ficut in antiquis
priuilegiis fcriptum eft et in noftra prefentia totius curie
affenfu recognitum, certof fines feu limites inter utrasque
poffessionef fubnotari iuffimuf. Sunt autem hii termini :

ab occidua quidem parte incipientef a. fluuiolo Bibera ab

ipfiusque fonte in auftrum per diuexa montium proximorum
latera ufque ad prefatum locum, deinde ad proximam alpem
dictam Sila, inde ad rupem ftagelwant et abinde ad montem
Sunnenberch uocatum, poftremo ad rupiculam Rotenfluch
nominatam. Quicquid hif interiacet et clauditur limitibus,
id eft ab adiacentium montanorum cacuminibus ad iam fepe-
fatum locum inclinibus, fcilicet ut lapfuf liquentium niuium
et curi'uf amnium impetusque torrentium precipitantur in ima
conuallium, omnino totum ad fupradictum pertinere conftat
monafterium. Hoc eft fundus ipfius loci, qui Megenradefcella dicitur,

cum prefcriptis alpibus ac montanif, filuis. paludibus, ualli-
bus, planiciebus, pratif, pafcuis, aquis aquarumque decurfibus,
pifcationibus, uenationibus, uiis et inuiis, cultif et incultif,
exitibus et reditibus, quefitis et adquirendif et cum omni
dominio et cunctif utilitatibus que uel dici uel inueniri ullomodo
possunt. Et ut hec omnia omni tempore ab omnium hominum
infeftatione rata et inconuulfa permaneant, decurfarum ad nof
rerum feriem et iudicia fuper his promulgata banni noftri
interpofitione firmauimus prefentemque paginam proprie fub-
fcriptioiie manu roboratam figilli noftri impressione infigniri
iuffimuf. Teftes uero qui affuerunt fubternotati funt: Em-
bricho Wirzeburgenfif epifcopus, Burchardus Argentinenfis
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et tots.W circumpoiitsm siiuam, Ii us SSM sorsstsm lsu Ksrs-
mum usi usltsm soiituàiusm Äppsiläri pISLSSt, LUM omnibus
appenàieiis, utiiitsts st sruotu sbbstis ism sgpsàieti monsstsrii
et monsekorum àso ibiàsm ssruisntium usibus impsratorss
Otto primus et seeunàus, ssà et àuo squiuoei impsratorss,
prosuus uiàsiiest nostsr stqus suus Usinrious, auctsntis prs-
csptorum suorum paginis traàiàsrsnt tamquam posssssionsm,

que omnium iuàioio sà regni proprietstem pertinere oom-
probstur. Vsrum quoniam eorum, qui in uiiis Lvittss Kabi-

tsut, cuits st agri prescripts siius sines attingunt, ssmpsr
eiusàem uiiis possessorss in sàisoenti siius portionem non
moàiosm uioisntsr arripusruut. 1X«s uero. sicut in sntiquis
priuiisgiis scriptum stt st in nostrs prsssntis totius ourie
ssssusu rseognitum, osrtos tines ssu iimites inter utrssqus
possessiones subnotsri iussimus. Lunt sutsm Kii termini:
ab oociàus quiàem psrts inoipisntss ^ tiuuioio Libera sb

ipsiusque sonts in sultrum psr àiusxs montium proximorum
lstsrs usqus sà prskstum iooum, àsinàs sà proximsm sipsin
àiotam Liis, inàs sà rupem stsgsivsnt st sbinàs sà montem
LuuusnbsroK uoostum, postremo sà rupiouism KotenttucK
nominstsm. tJuioquià bis interiscet st oisuàitur iimitibus,
ià sst ab sàisosntium montsnorum cscuminibus sà ism sepe-
sstum ioeum inoiinibus, seiiieet ut ispsus iiquentium niuium
st eurlus amnium impstusqus torrsntium prseipitsntur in ims
conuaiiium, omnino totum sà suprsàictum pertinsrs constat mo-
uattsrium. Hoc sst t'unàus ipsius ioei, qui Nsgsnraàssceiis àici-
tur, oum prsseriptis aipibus ae montsnis, siiuis, paiuàibus, usiii-
bus, pianicisbus, prstis, pascuis, aquis aquai'umqus àscursibus,
piscstionibus, uenstionibus, uiis st inuiis, «uitis et ineuitis,
exitibus st rsàitibus, qussitis st aàquirenàis st cum omni ào-
minio st eunetis utiiitatibus qus usi àiei usi inusuiri uiiomoào
possunt, Lt ut Ksc omnia omni tempore ab omnium Kominum
inseiìstions rata et inconuuiia psrmanssnt, àecursarum aà n«s

rsrum seriem et iuàicis. supsr Kis promulgata danni nostri
interpositions urmsuimus prsssntsmqus psginsm proprie sub-
scriptione mauu roborstam sigiiii nostri impressions insigniri
iussimus, ?sstss usro qui stlusrunt subtsrnotati suutl Lm-
briciio Wir^sburgsnsis spiscopus, IZurcKaràus èrgentiuensis
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epifcopus, Ortliebuf Bafileenfis episcopus, Bertoldus Murba-
cenfis abbas, Wibaldus Stabulenfis abbas, Fridelo Augienfis
abbas, Waltheruf Selfensis abbas, Fridericus dux Sveuorum,
Cunradus dux, Herimannus marchio, Rodulfus de Hoenberch,
Folcmarus de Vrob&rch, Othelricus comef de Gamertingen,
Euerhardus comef de Kirberch, Bertoldus de Callendin, Lvdewicus

de Ötingen, Theodericuf comef de monbiligart, Othelricus

comef de Egefheim, Sifridus comef de Bouneneburch
in faxonia, Adolfuf comef de montibus in Weftfalia, Symon
comef de Sarebrucca, Sigelbertus comes, Heinricus de Rinovva,
Marquardus de Gruenbach, Cunradus de Svvarzenberch, Ber-
tolfus comef de Nuenburch, Sigebodo de hovvevvilre,
Marquardus de Rodenb&rch, Bertoldus de Tanneccha, Heinricus de

Rinuelde, Cunradus de Crenchingen, Heinricus de Chuffaberch,
Burchardus de hércina, Hugo de Tufen et ceteri quampluref.

: Signum domni C&nradi romanorum secundi regif
inuictissimi. ; [M]

i Ego arnolduf cancellariuf uice Heinrici moguntini
archiepiscopi et archicancellarii recognoui.

" [SJ.]
Anno dominice incarnationis M.C.XL.IIII. indictione V.

Vili. Idus Jvlii, Regnante C&nrado Romanorum Rege II. anno
uero regni eius VI. Data Argentine in christo féliciter, Amen.

Original im StAE. sign. A.AJ 24. RE. 44. Hidber 1797. Stumpf 3456.

Von dem aufgedrückten Siegel ist nut* noch ein formloses Bruchstück
vorhanden. Dieses Diplom hat das Incarnationsjahr 1144, in welches
RE. und anfangs Hid'oer es einreihten. Dagegen hat das Diplom die
V. Indiction und das VI. Regierungsjahr, was auf die Jahre 1142,

beziehungsweise 1143 hinweift. In letzteres Jahr setzt Jafie, Geschichte
des deutsehen Reiches unter Konrad III. S. 60, Anm. 10, das Diplom,
ebenfalls Stumpf und nach diesem Hidber, Einleitung z. zweiten Bande
seines Urkundenregisters, S. LXII, auch neuerdings W. Bernhardi,
Konrad 111. 1, 23*2 u. f., denen wir uns auch anschliessen.

VIII.
(Zu Seite 215-217.)

a.

1*217, Juni —.

In Gottes namen, amen. Ich graue Rudolf von Hapf-
purg tvn kvnt an difer gegenwurtigen fchrift allen dien
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enileopus, OrtiisKu! Laliieenüs episeopus, Lsrtoiàus Nürda-
esniis abbas, V/ibaiàus Ltabuisnüs abbas, Lriàeio ^.ugisnüs
abbas, Vvaitiisru! Lsüsnsis abbas, Lriàerieus àux Lveuorum,
Ounraàus àux, Lerimanuus marekio, Lôàuit'us às LoenberoK,
Loiemarus às VrobüreK, OtKsirieus eoms! às Oamertingeu,
Lusrbàràus eoms! às Lirbereii, Lsrtoiàus àe tûaiisuàin, Lvàe-
wious às Ötingsn, "l'nsoàsrieu! eoms! às monbiiigart, Ötusl-
ricus evinsi' às LgsIKeim, Lûriàus coins!' às Lounensburoli
in laxonia, ^à«i!u! coins! às montibus in Wsltlaiia, Lvmon
coins! às Larsbrucca, öigsibsrtus cornss, Usinrieus às Linovva,
Narquaràus às drusnbaob, tûunraàus àe 8vvar?siibsrob, Lsr-
toit'us coins! às l^usnbürcn, Ligsbuào às bovvsvviire, Nsr-
«uarcius às Loàsnbureb, IZsrtoiàus às ^annsccbs, Leinrieus cie

Kinusiàs, tûânraàus às Oreneiiiugsn, Lsinricus às tükuüabsreb,
LureKaràus às nsreins, Lugo às ?u!sn st estsri qusmpiursl.

Lignum àomui Ounraài romanorum ssounài rsgi!
inuiotissimi, ^ ^N^j

^ Lgo arnoiàu! oanesiiariu! uics Lsinrioi moguntini
arebispiscopi st arobicanesiiarii rseognoui. i^8>l^

.^nno àominiee inearnationis N.L.XL.LII. inàietions V.
Viii. Iàus à'viii. Lsgnants tûunraào Lomsnorum Lsgs L. anno
usro rsgui sius Vi. Lata ^rgsntins in okristo Isiieitsr, ^Vmsn,

Drigiual im 8tà,L. sigu.à. ^,1 24. RI?. 44. tiiàbsr 1797. 8tump! 34S6.

Von àsm aufgsàriiektsu Lisgs! ist nur uock siu formloses IZruoKstuoK

vorkauàsu, visses Diplom Kat àus luosruatiousjskr 1144, iu wslokss
KL. uuà aufaugs Hiàbsr ss siursiktsu. vsgegeu Kat àss Diplom àie
V. luàietiou uuà àss Vi. ktsgisruuFsjsKr, «as auf àis Iukrs 1142,

Ks^isKuugswsiss 1143 Kiuwsilt, Iu Ist^tsrss ZaKr set^tZalis, (ZsseKieKts

àss àsutsoksu KsieKss uutsr Kouraà III. 8. 60, ^um. 10, àas Diplom,
sbsulalls Stumpf uuà uaok àiessm Hiàbsr, Liulsituug /wsitsu Lauàs
ssiuss vrkuuàsursgisters, 8, DXII, auok ususràiugs VV. LsruKarài,
Kouraà III, I, 232 u. f., àsusu wir uus auek ausekiissssu.

Vili.
I^u Setts 2t5-SI7,ì

1217, ^uni —.

In trottes uamsn, amen. Ieii graue Liiàoi! von Lap!-
purg tvn icvnt an àiler gsgsnwurtigsn lebrilt aiisn àisn
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difen I brief sehent oder hôrent lefen, das bj minen ziten
groffer vnd herter tot weriger krieg vf geftanden was ze-|
wifchent apt Chûnrat von dien Einfidellen vnd dien
lantlüten von Swiz dar vmbe, dc die lantlüte von | Swiz wider
des gotzhufes des vorgenanden hantfeftine1) den wait, in dem
dc gotzhus gelegen ift, minzeton oder mineton 2) vnd buw-
ton. Des ftoffes namen fich an zwen gebrüder R. vnd H.
voget von Raperfwile, die dc felbe gotzhus wolten fchirmen,
wan sj òch rechte vôgt vnd fchirmer waren des selben
gotzhufes vnd bereiten fich vf mit aller macht vnd branden
hvtten vnd gedmer3) vnd wc vf dien gutern gebuwen was
vnd triben vnd furton dannan wc fj fvnden von vihe vnd
von gefchirre, vnd die jns werren wolten der erflûgens ein

teil, ein teil verwundentons ; vnd wert der krieg drti jar
vnd wart als hert, das beider teil klegede für mich kam,
wan öch ich von rechter erbefchaft rechter voget vnd fchirmer
der vorgenanden lüten von Swiz bin. Vnd dar vmbe, dc

ich das recht beider teilen fürhortj vnd den krieg ge einbertj,
do kam ich ze dem ê genanden gotzhufe ze dien Einfidellen
vnd nam zu mir min guten ratgeben Berchtòlden von snabel-

burg, arnölden von wart, R. von wedifwile vnd ander vnfer
dientflûte [sic!]. Da kam der vorgenande apt Chvnrat von
dien Einfidellen vnd der conuent des felben gotzhufes mit
ir vogte, dem jungem Heinrich, dem ê genanden, wan der
elter vogt R. wc geuaren vber mer ze dem heiligen grabe,
vnd leiten für vnd bewarten mit offennen brieuen vnd hant-
uetinen [sie!], die inen keifer Otto der gewaltige gegeben hatte
vnd öch belletet waren von keifer Hainrich dem vierden an
dem namen vnd von C. *) keifer Friderichs6) vettern, das

der felbe grvnt, do dc gotzhus lit, mit allem vmbegelegenem
walde vnd marche, als hie nach gefchriben ftat: da engegen,
da die svnne furgat, da vahet es an bj dem waffer ze der
biber vnd zühet fich vf vnznit ze dem vrfprunge vnd dannen
zuhet es fich vmbe vber die nechften berge vnz an die alpa, du

') Rechtsurkunden.
2) Vom ahd. minnern kleiner machen, mindern.
3) Gadem, Gademstatt, s. o. S. 195, Ende der Anm. 201.

*) u. 5) König Konrad III., Vetter des Kaisers Friedrich I. Barbarossa.
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àilsn s brisk «sbent oàsr Kôrent isksn, àas b^ ininsn ?iteu

grokksr vnà Ksrtsr tot wsrigsr Krieg vk gektanàsn was /s-s
wikoksnt apt OKünrat von àisn Linkiàsiisn vnà àisn iant-
iûtsn von 8wi? àar vinbs, ào àis iantiûts von > 8wi? wiàer
àes g«t?Kukss àss vorgsnanàsn Kantkektins^) àsn wait, in àsm
ào g«t?Kus gelegen ilt, min?et»n «àsr minston vnà buw-
ton. Oss ktokkss namsu kiok au ?wsn gebrûàer K. vnà H.

vogst von Kapsrkwiis, àis ào ksibs g«t?Kus woiten kokirmen,
wan s^ ô«K rsokts vogt vnà kokirmsr waren àes selben got?-
Kulss vnà bereiten li«K vk mit aller maobt vnà branàsn
Kvttsn vnà gsàmsr") vnà wo vk àisn gûtsrn gebuwen was
vnà tribsn vnà lurton àannau wo kj lvuàsu vuu viks vnà
v«n gsk«Kirre, vnà àis ^ns wsrren woitsn àsr srkiûgsns sin
teil, sin tsil vsrwunàsntons; vnà wert àsr Krisg àrû ^ar
vnà wart als Ksrt, àas bsiàsr tsii Kisgsàs kûr miob Kam,

wan öok ioli von reokter srbstokatt reokter voget vnà k«Kirmer
àer vorgsnanàsn iûtsn von 8wi? bin. Vnà àar vmbs, ào

iok àas rsokt bsiàsr tsiisn turkörtj vnà àsn Krisg gs sinkers,
ào Kam iok ?s àem e gsnanàen got?Kuks ?s àisu Linkiàsiisn
vnà nam mir miu gutsn ratgsbsn LeroKtoiàsn von snabsl-
burg, arnôiàsn von wart, K. von wsàikwils vnà anàsr vnker
àisntkiûte ^io/i. Oa Kam àer vorgsnanàs ant OKvnrat von
àisn lAnkiàsilsn vnà àsr «onuent àss ksibsn got?Kukss mit
ir vogts, àsm iûugsru tlsinrick, àsm s gsnanàsn, wan àsr
siter vogt K. wo geuarsn vber mer ?s àsm Ksiiigsn grabs,
vnà ieitsn kûr vnà bswartsn mit ottsnnsn brisusn vnà Kant-
uetinsn ^io/I, àis insn Keiler Otto àer gewaltige gegeben Katts
vnà öok bettetet waren von Keiler IlainrioK àem visràsu an
àsm namen vnà von O. Keiler LriàsrioKs °) vsttsrr,, àas

àsr keibs grvnt, ào ào got?Kus iit, mit aiism vmbegsiegsusm
walàs vnà maroks, als Kis naok gslokribsn ltat: àa sngsgsn,
àa àie svnns kûrgat, àa vakst es an b^j àsm wakksr ?s àsr
bibsr vnà ?ûkst ki«K vk vn?nit ?s àsm vrkpruugs vnà àannsn
?ûkst ss ki«K vmbs vbsr àis neokkten berge vn? an àie aipa, àû

Itsektsurkunäsu.
Vom s.Kà. rniriusru Kieillsr maoksn, nnucisi'll.
lZaàsm, (ZacZemststt, s. o. 8. 185, Luàs äsr ^.vm. 2O1.

4) u, b) König Koursci III., Vetter ciss Kaisers LrisdrieK I. Larbaross».
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da heiffet sii alpa, vnd dannan vnz an ftâgelwant, dannan

vnz an Svnnenbêrg vnd ze jvngeft vnz an rotenflü, vnd waf
da zewifchent ift, vnd wc von dien hôhinen der vorgenanden
bergen gegen dem gotzhus geneiget ift, vnd wc sne slei-
phinan 6) vnd waffer rvnfen gegen dem gotzhus flieffent,
dc das alles des gotzhufes eigen ift. Da wider leiten die

vorgenanden Iute von Swiz füre vnd fürmaffen sich ze be-

weren mit lebenden lüten, das du eigenfchaft7) des felben
waldes des e genanden fjv wer an komen von ir vorderen
vnd manige jar in r&wiger vnd in vnangefprochern gewer 8)

befeffen hettin ; das klegten sjv mir weinlich, wan ich ir
rechter voget vnd fchirmer waf, dc fjv vffen dien gütern
gemüget9) würden vnd an ir friheit vnd an ir erbfchaft ge-
freuelt würden. Vnd nach der beider teile fürleggen do

fûrfvnt ich die beide teile lutterlich vnd gütelich mit ein

ander, dur dc, das ich nach wifer lüte rate vnd hilfe vnd
mit beider teile willen vs fchiedj, was ietwedere teil hin-
nanhin foltj han vnd ab werin alle hantveftinan vnd ellv

gewer beider teilen, dû vnz vffen difen tag gehept werin.
Da fchiet ich nach wifer lüte b.

1217, Juni 11.

Complacuit itaque nobis,
vt a media ftatione, quae di-

rat, das von der mittelen gele-
genuft10) dû da heiffet altfila,11)
die slichtj 12) vnz zu dem rvns,

6) Orte, wo der Schnee hinab schlüpft Schneeschmelze.

') Eigenthum.
s) Ist der rechtsförmlich gesicherte Besitz einer Sache. Beweren

einen in diesen Besitz einführen. Ueber die für die Geschichte des Mittelalters

so wichtige Lehre von der Gewere vergi. Walter, Deutsche
Rechtsgeschichte (2. Aufl.) 2, S. 180 u. f.

9) Vom ahd. müejen, muogen beschweren, quäUan, bekümmern.
10) Gegend.
u) Alt-Sihl nennt man jetzt das südlich von Euthal gegen Stüden

gelegene alte Beet der Sihl, die infolge eines kleineren zu Anfang dieses

Jahrhunderts stattgehabten Erdrutsches ihren Lauf etwas änderte. Diese

Stelle kann natürlich hier nicht gemeint sein, es ist vielmehr die Sihl in
ihrem obern Laufe (vergi, o. S. 324, Anm. 2), und zwar hier die Strecke
zwischen dem Ochsenboden und Stüden gemeint, wo das Wasser der Sihl
fast ganz einsickert und in der Nähe von Stüden an vielen Orten aus dem

Wiesengrund wieder aufquillt, wie auf beiliegender Karte zu sehen ist.
lä) Fläche, Richtung.
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às. Keiltet sii sips, vnà àsnnsn vu? sn ltsgeivsnt, àsnnsn
vn? sn LvunenKsrg vnà ?s ^vngett vn? sn rôtsntlu, vnà vs.!
às ?e>vil«Ksvt iit, vnà ve von àisn KâKinsn àsr vorgsnsnàen
bergen gsgsn àsm g«t?Kus geusigst ilt, vnà wo sn« sisi-
pkiusn °) vnà vslter rvnlsn gsgsn àsin got?Kus nistlent,
à« àss süss àss g«t?Ku1ss sigsn ilt. Os wiàer isitsn àis

vvrgsusnàsn iûts vun 8vi? fürs vnà türmsllsn sien ?e bs-

vsrsn init isbsnàsn iûtsn, àss àû «igenlskslt àss tsibsn
wsiàss àss s gsnsnàsn ljv vsr sn Komen von ir voràsron
vnà msnigs ^sr in rûwigsr vnà in vnsngslprookern gsvsr
bslellsn Kettin; àss Kiegtsn sjv mir weiuiiok, wsn iok ir
reokter vogst vnà tokirmsr vss, ào ljv vilsn àien gûtsrn
gsmûgst vuràsn vnà sn ir lrikeit vnà sn ir erblokstt ge-
t'reuslt vuràsn. Vnà useb àsr bsiàer teiie lûrieggen ào

turlvnt i«K àis Keiàs teiie iuttsrii«K vnà gûtsiiob mit ein

snàer, àur ào, àss iok nsok viler iûts rsts vnà Kiils vnà
mit bsiàsr tsiis viiisn vs KKisàj, wss istwsàsrs teil Kin-
nsnkin l«it^ Ksn vnà sb vsrin siis Ksntveltiusn vnà siiv

gewsr bsiàsr tsiisn, àû vn? vtlsn àilsn tsg gskspt vsrin.
Os lokist i«K nsok vvilsr iûts b.

1217, Znui 11.

tüompisouit itsqus nobis,
vt s. msàis ltstions, «USZ ài-

rst, àss von àsr mittsisn gsie-
genuit àû às Keisset sitliis,")
àie siiokt^ vn? ?ü àsm rvns,

6) Orts, V« àsr LeKuse Kiusd seKIüptt ^ 8eKuseseKmei/.s.

LigsutKum.
Ist àer rsoKtsKrmiioK gssioksrts LssiK siusr 8soKs. öswörsu

sinsn in àisssn Lssit/, siutukrsu. tîsbsr àis 5ür àie tZesoKioKts àes Nittsl-
sltsrs so wisktigs t,skrs von àer Oswsrs vsrgl. Wsitsr, OsutseKs lìeokts-
^ssokiekts (2. ä,utl.) 2, 8. 180 u. 1.

9) Vom skà. müsjsu, muogsu — bssckwersu, o,usl»su, bekümmern.
">) Segsuà.

^It-8iKI usuut msn /ek^ àss sûàlick von IZutKst gsgsn Ltuàsn
Ksisgsns sits Lsst àsr 8iKI, àis iut'olgs siuss Klsiuersn ?.u ^u5sug àissss
ZsKrKuuàsrts ststtKsKsbtsu LràrutseKss ikrsu t,sut' stwss suàerts. öime
LtsIIs Ksuu ustüriiou Kisr uiokt gsmsiut ssiu, ss ist visimekr àis LiKI iu
ikrsm obsru t,suts (vsrgl. o. 8. 324, ^um, 2), uuà ?wsr àis LtrseKs
nwisoksu àsm OoKssuboàsu uuà 8tuàsu gsmsiut, wo àus VVssssr àer 8iKI
lsst gsun eiusieksrt uuà iu àsr KàKs vou 8tuàsu su vieisu Ortsu sus àsiu

Wisssugruuà vvisàsr sulquillr, wis sus Keiiisgsuàer Xsrte nu «sksu ist.
l2) LIssKs, KieKtuug.
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der da heiffet Thofbach 13) vnd
den selben rvns vf vnz zu dem

vrfprvnge vnd da engegen 14)

da öberg 16) lit de tal alles,
vnd von dem berge, da Thofbach

har flvffet, vnd bj der
gemeinen weide, du in dem

grünt gelegen ift, vnz zu dem
oberen teile alles, 16) als
vorgefchriben ift, vnd gered ift,
mit friger vnd ewiger besiz-

zvng ze dem gotzhus hören fol ;

vnd wc von der vorgenanden
altfila bj dem felben rvns
gelegen it [sic!] vnz gegen würzen

17) vnd dannan die Slichtj
vnz gegen Blatten18) vnd
dannan die Slichtj vber hôr-
grâfen 19) vnz an fpittal20) vnd
dannan die Slichtj vnz vber
gebrochen berg21) vnd vnz zu
dem waffer in mitelem albtal
vnd dannan die Slichtj vnz vber

fchiuêrnel22) vnd allef dc, das

von dien zilen gegen dem

gotzhus gelegen ift, das fol
öch ze dem gotzhuf hören.

citur Altfyla, ufque ad am-
nem, qui dicitur Dofbach,
directe, Et afcenfu eiufdem am-
nis ufque ad eius fontem, Et
ex parte montis, qui dicitur
Oweberg, Omne latus eiufdem
montis eiusque cunctam du-
riciem, de monte de quo
Dofbach emanat, fimiliter et fe-
cus communem pafcuam, quae
in fundo fita eft, ad fuper-
iorem partem, Totum (utdixi-
mus) latus cum fua duricia
Monafterio et eius incolis
libera ac perpetua maneat pos-
fesfione. Et a media parte
ftationis nominata?, ideft
Altfyla, fecus decurfum fluuii
Altfyla ufque contra Wurtzen, Et
inde ultra mediam ftationem,
quae dicitur Blatten, trans Hor-
grafen ufque Hofpitale. Inde
ultra Gebrechenberg ufque ad

aninem ex inferiori parte me-
dii Albtal proximum. Inde
directe ultra montem Schi-
ueruel,23) Omnis uicinitas Mo-

13)

")
«)
16)

Aubetg
17)

IS)

it,
20 \

21)

-2)

23)

Ueber diesen Bach s. o. S. 324, Anm. 2 am Ende.

Gegenüber.
Der kleine Auberg (Aubrig).
Hiemit ist das Sihlthal gemeint, das direkt südlich vom kleinen
liegt.
Zwischen Stüden und Rüti.
Bei Ruti.
Hinter dem Schrähen. Hör Sumpf.
Spitalberg.
Bei der Stockfluh?
Tschubern, Gemeinde Alpthal.
So deutlich, statt Schiueinel.
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àsr àa Ksiffst 4'bofbscii
àsn ssibon rvns vf vn? ?u àsin

vrfprvngs vnà às. sngsgsn
às öbsrg Ut às tsl süss,
vnà von àsin bsrge, às IKof-
baob bar nvffst, vnà b) àsr
gsmsinsn weiàs, àn in àsm

grunt gsisgen itt, vn? ?u àsm
obsrsn tsiis siiss, sis vor-
gsfobribsn ift, vnà gsrsà itt,
mit frigsr vnà swigsr Kssi?-

?vng?« àsm got?Ku8 Körsn foi;
vnà wo von àsr vorgsnancien
sitfiis b^ àsm feiben rvns gs-
isgsn it vn? gsgsn wur-
?sn ") vnà àsnnsn àis Liions
vn? gsgsn iZistten vnà
àsnnsn àis LiioKtj vbsr iior-
grsfsn vn? sn fpittsi 2°) vnà
àsnnsn àis Liioiit^ vn? vbsr
gsbroobsn bsrg vnà vn? ?u

àem watisr in mitsism sibtsi
vnà àsnnsn àie Liiobtj vn? vber
fokiusrnei vnà siisf ào, àss

von àisn ?ii«n gsgsu àsm

got?Kus gelegen ift, àss foi
ôob ?e àem got?Kuf boren.

oitur ^.ittvia, ufqus sà sm-
nsm, oui àioitur Oufbsoii, ài-
rsots, Lt stosntu siutàem sm-
nis ufqus sà sius fontem, Lt
sx psrts montis, oui àioitur
Owsbsrg, Omns latus siufàsm
moutis siusqus ounotsm àu-
rioiem, às monts às quo Dot-
bsob emsnst, fimiliter st fs-
ous oommunsm psfousm, quss
in funào fits eft, sà lupsr-
iorsm psrtem, l'otum l^utàixi-
mus) latus oum fus àuriois
Nonstterio et eius iuooiis ii-
Ksrs so perpetua, mansat vos-
fsstions. Lt s insàia parte
ftationi8 nominates, iclslt ^,it-
fvia.feous àsourlum tiuuii^it-
f)'Ia ufqus oontra Wurt?sn, Lt
inàs uitra msàiam ttationsm,
quss àioitur Liatlsn, trsns Uor-
grsfsn ufqus Holpitsis, Inàe
uitrs Osbreobenberg ufqus sci

smnsm ex inferiori parts ms-
àii libisi proximum. Inàe
àirsote uitra montem Lobi-
usruei,^ Omnis uioinitas No-

13)

")

1«)

/Vudsrg

18)

19)

2«)

21)

.2)

23^

Usbsr àisssa IZasli s. o. 8, 324, ^um, 2 Luàs,
lZsZsri iibsr,
l)sr Klsimz .^udsi'A silbrig).
I4ismit ist àas 8iKitKal gsmsiut, àas àirskt siiàlisb vom KIsiusrr
iisgt.
/?vvis«iiSll 8tuàsn unä lìliti,
lisi Itüti,
llintsr àsm LsKräKeu, llor — Lumpf,
8vitsiKsi'g.
Ssi àsr StooKliuK?

lsskuberii, lZsmsinàs ^IvtKal.
8o àsutlisd, statt 8ciiiusrnsi.
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Vnd wc von dem ftein do

ftillewâg vs flüffet2i) ze iet-
wederem teil die flichtj den

berg vf vnd wc da obèrent
ift, de fol frilich vnd eweklich

die lantlüte von Swiz an
hören, ^ aber was von dem
selben ftein ze dem ftillenwage
dur mit sitten vnd dur den

geharen ftok 25) vnz in mitte
blatten vnd gegen würzen in
sii, de sol gemeine weit sin
beider teil, vnd bj dem neueren

ftadebj Minfter gegen dem

gotzhuse, 26) von dem ftillen
wage vnz an heittingen27)
an 28) dc, das vor vfgefcheiden
wc dem gotzhufe, de sol alles
gemeine weide fin ietweders
teiles, vnd weder dife noch
ene svn dekein 29) eigenfchaft
inemsvnderlich dar inne sche-
phen. Vnd do dis befchach
do waren erber lüte ze gegen
die des gezuge sint : apt C. von
dien Einfidellen, H. der voget
von Raprehtfwile, Berchtölt
von snabelburg, arnöld von
wart, R. von wedifwile, H.
vnd vir. von Bönftetten, R.
der meiier von obren winter-

nafterii proprie Monafterio fub-
iaceat. Et ab ilio lapide, ubi
Stilleuuag effluit, in utraque
parte montis directe, et inde
ad omnia fuperiora, hominibus

de Suuites libere et in
perpetuum utenda permaneant.
De praedicta rupe apud
Stilleuuag per Mittefice et per
Geharenftock ufque in mediam
Blatten è contra Wûrtzen in
Syla totius utriusque populi
habeatur pafcua. Et ex pro-
piori litore nuuii, qui dicitur
Minfter, refpicienti adMonafte-
rium de Stillewag ufque Hei-
tigen (Nifi quod prius
Monafterio in praefenti pagina
determinatum eft) totum
fimiliter ad communem utro-
rumque pafcuam deinceps
habeatur, ut in omni communi
pafcua nec iftis nec illis liceat
aliquam proprietatem pertem-
pora exquirere feu uendicare.
Teftes uero hiis interfuere
compofitionibus Ego ipfe
Rudolfus Comes, Chünradus Abbas,

Heinricus Aduocatus,
Berchtoldus de Snabelburg,
Arnoldus de Warte, Rudolfus

2i) Ist zuhinterst im Wang.
25) Karrenstock.
2e) Bei dem Zusammenfluss des Wagbaches und der Minster.
27) Ist wohl nördlich von Langenegg und Furggelen, wo in der Nähe

der Haikentobel ist. Die Lage des letztern s. Exkurs /, o. S. 298, Anm. 1.
28) ohne.
29) eine, heisst auch keine, je nach der Verbindung, in der das

Wort ansewandt wird.
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Vnà v« von àsin Itsin ào

itiiiswàg V8 tlûllet ^) ?s ist-
«'eàsrsm toil àio liioktj àsu

berg vi" vuà wo às. obsrsnt
ilt, ào loi IriiioK vnà swsk-
iicii àis iantiûte von 8wi? sn
Kören, ^ absr was von àsin
ssibsn Itsin?s àsin Itiiisnwags
àur mit 8ittsn vnà àur àsn

gskarsu it«K vn? in mitts
blatten vnà gsgsn wurden in
sii, ào 8oi gemsins wsit 8ÌN

bsiàsr tsii, vnà i^ àsm nsiis-
rsnltsàsb^ Ninitsr gsgsn àsm

got^Kuss, ^) von àsm Itiiisn
wags vn? sn Ksittingsn^)
sn 26) ào, às» vor vlgsloksiàsn
wo àsm gotziiiuls, ào »oi süss
gsmsins wsicis lin istweàsrs
tsiiss, vnà wsàsr àils nooli
sns svn àsksin 2") sigsnlolislt
insm svnàsrliok àsr inns sobs-

piisn. Vnà ào àis bslokaok
ào wsrsu srbsr iûts ?s gsgsn
àis àss gs?ugs sint l sut 0. von
àisn Linliàsiisn, IZ. àsr vogst
von LapreKtlwiie, LsroKtôit
von snabeiburg, srnôià von
vsrt, lì, von wsàilwils, H.
vnà vir. von lZônitsttsn, K.
àsr msiisr von obrsn winter-

naltsrii propris Nonalterio lub-
isosst. Lt sb ilio ispiàs, ubi
Ltiiieuuag stliuit, in utrsous
psrts montis àireote, st inàs
sà omnia superiora, Komini-
bus às Luuites iibsrs st in psr-
pstuum utsnàa psrmansant.
Le prssàiota rups apuà 8tii-
isuuag per Klittelioe st psr
LsKsrsnltocK ulque in meàism
Liatten è oontra Vv'ùrtsen in
Lvis totius utriusque popuii
iisbestur pslcus, Lt ex pro-
piori iitors tluuii, oui àioitur
Ninltsr, rslpicisnti sàiVlonsIts-
rium às Ltiiiswag ulqus Lei-
tigen <Mlï quoà prius No-
naitsrio in prsslsnti pagina
àstsrminatum slt) totum li-
miiiter aà «ommunem utro-
rumqus palousm àeineeps ba-
Ksstur, ut in omni communi
psloua nso iltis nso iiiis iiosat
aiiqusm propriststsm psrtsm-
pora sxquirsrs lsu usnàioars.
Weltes usro Kiis intsrlusrs
oompolitionibus Lgo iole Lü-
àoilus Oomes, OKunraàus ^,b-
bas, Lsiuricus ^.àuocstus,
LsroKtoiàus às Lnsbsiburg,
^rnoiàus às V/srte, Lûàoiius

^> Ist nuuiutsrst im Wällg,
2") XsrrsustoeK.

vsi àsm ^ussmmsunuss àss ^VagbäsKs« uuà àer Niustsr,
1st woui uoràiieu von DsugsusM unà ?urggsleu, « o iu àsr NAis

àsr HsrKsutobei ist. Ois t,sgs àes ist?,teru s, ^.r/c!«'« /, o, 8, 298, ^um, 1.
26) suus.

sius, Iisisst susk Ksius, usek àsr Vsrdiuàuug, iu àsr àss

X^'vrt unll'svvsnnit wirà.
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tura, Wernher von Schùblenbach,

R. vnd vir. von Wol-
rówa. Aber von Swiz waren
da bi : C. hvnno, vlrich kef-
feler, Wernher weibel vnd
lt. von ybach vnd ander erber
Iute genüge. Vnd de dis alles

war fj vnd ftete belibe, nv vnd
öch hienach, so han ich difen
brief befigelt mit minem Jn-
gefigel, wer aber, da vor Got

fj, de dis von iemanne vber-
gangen wurdj, der ift wirdig,
dc er gekeftigot werde mit
gegenwärtiger keftigvng vnd
mit ewigem fluche. Dis
befchach ze dien Einfidellen in
en Brâchôzt in dem jare do

man zalte von gottes geburte
zwélfhvndert jar vnd siben-
zehen jar, do dû jndiction
wc dû ander vnder keifer30)
Friderich dem andern des

namen, in dem fvnften jar
sinf riches, jn dem erften jar
des Bapftes Honorij vnd in
dem fvnften jar apt Chvnratz

aptei von dien Einfidellen.
Amen.

de Wedifuuile, Heinricus et
Viricus de Bonftetten, Rudolfus

Villicus de Obern
Winterthur, Wernherus de Schu-
belnbach, Rudolfus et Viricus
de Wolrouue. Et de Suuitz :

Cunradus Hunno, Viricus Kes-
feler, Wernherus Weibel.
Heinricus de ybach cum multis

aliis. Vt autem haec

pagina per fecula authentica
ueritateque fubnixa à nullo
dubitari permittatur, Sigilli
mei impresfione eam confti-
tui infigniri. Et fi aliquis
(quod non optamus) eius tranf-
gresfor unquam extiterit, nifi

1 inftanti fatisfaciat, praefenti
1

digna ultione et aeterna puni-
j atur maledictione. Actum III.

Idus Junii, in loco Heremi-
j tarum. Anno Dominica*

incarnationis M°.CC°.XVII°. In-
| dictione Va. Regnante Fride-
| rico Romanorum Rege fecundo,

anno Regni eius quinto.
Pontificatus primo anno Ho-
norii papa*. Scriptum per
manus Virici peccatoris, Anno
quinto Regiminis Chunradi

j Abbatis. Féliciter, Amen.

a) Uebersetzung aus dem 13. oder 14. Jahrhundert der im Originale

nicht mehr vorhandenen lateinischen Urkunde, im StAE. sign.
A. BK 4. RE. 49. (Die bei Abfassung der RE. vermisste «Abschrift»
hat sich wieder gefunden und ist eben unsere Vorlage.) Diese
Uebersetzung steht auf einem Pergamentblatte von der Grösse

30) Sollte heissen König, wie im nebenstehenden lateinischen Texte.
Friedrich II. wurde erst im Jahre 1220 zum Kaiser gekrönt.

33«

tura, WernKer von öokubisn-
baok, K. vnà vir. von Wol-
rows., ^.der von 8vi? varsn
àa Ki: 0. Kvnn«, virioK K.sl-

Islsr, WernKsr voids! vnà
ii. von vdaok vnà anàsr erdsr
ints genüge. Vnà ào àis aiiss

var H vnà Itele bsiibs, nv vnà
öok KisnaoK, so Kan i«K àilsn
brisk bsligsit mit minsm ^n-
gssigsi, wsr adsr, àa vor Oot

sj, ào àis von ismanns vbsr-
gangen vurà^, àer ilt viràig,
ào sr gsksltigot vsràs mit
gsgsnvürtiger lcsltigvug vnà
mit evigsm tiiioks. Ois bs-
tokaok ?s àien Linliàsilsn in
en LrâoKô^t in àsm ^are ào

man ?aits von gottes gedurts
/vsitkvnàsrt ^ar vnà siben-
xsksn ^ar, ào à à ^nàiotion
vo àû anàsr vnàsr Keiler^)
LriàerioK àem anàsrn àss

namsn, in àsm tvnttsn ^ar
sins riokss, ^u àsm ersten ^ar
àes Oapltss Honoris vnà in
àsm tvnttsn ^ar apt OKvnrat?

aptei von àien Linsiàslisn.
^msn.

às Weàiluuiis, Usinrious st
Virious às Oonltstten, Kuàol-
tus Viiiious àe Odsrn 'Win-
tsrtkur, WsrnKsrus às LoKû-
beinbaok, Luàoitus st Virious
às Woirouus. Lt àe Luuit? :

OunraàuslZunno, Virions Les-
Isisr, WsruKsrus Weidei,
Usinrious às vdaok oum mui-
tis aliis. Vt autsm Ksso pa-
gina per Isouia autksntioa
usritatequs ludnixa à nullo
àubitari psrmittatur, Aigiiii
mei impressione eam oonlti-
tui inligniri. Lt li aliquis
squoà non optamus) siustranl-
grsslor unquam «xtitsrit, uili
instanti latistaoiat, prsskenti
àigua uitions et «terna puni-
atur malsàiotione. ^.otumIII.
Iàus ^unii, in loco Lsrsmi-
tarum. ^.nno Oominioss in-
oarnati«nis IvI°.OO«.XVII°. In-
àiotions V^. Legnante Lriàs-
rioo Lomanorum Lege Isoun-
ào, anno Legni sius quinto.
Lontitioatus primo anno Ho-
norii papss. Loriptum per
manusVirioi peooatoris, ^nno
quinto Legiminis OKunraài
Abbatis. Leiioitsr, ^.men.

») Veà?,^e^«,!S aus àsm 13. oàsr 14. ^skrkuuàert àsr im Origi-
usis uiokt mekr vorksuàsnsu IsteiuissKsu llrkuuàs, im Lt^VL, sigu.
^,. 1!X 4. lìt?. 49, (Ois dsi ^.btsssuug àsr kìL. vsrmissts «/^bsokritt»
Kst siok wisàsr gsluuàsu uuà ist sdsu uussrs Vorlsgs.) Oiess
1IsKsr8st?ung 8tsKt suf siusm psrgsmsutkistts vou àsr tZrosss

Lollts Ksisssu W»!K, vis im usdsustsksuàsu lstsiuisokeu lsxts.
LrieàrioK li. wuràs srst im ZsKrs 1229 ?um Ksissr gskröut.
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332 mm x 263 mm, das niemals besiegelt war. Bei dem Zeichen 4"- geht
der Text auf die Rückseite des Blattes über und nimmt dessen dritten
Theil ein. Der deutsche und der unvollständige

b) lateinische Text, für welch1 letztern Tschudis Handschrift der
sogenannten Autiquitatum monasterii Einsidlensis Collectio, StAE.
sign. A. CB 1 p. 121, die älteste handschriftliche Ueberlieferung bietet,
nach welcher obiger Abdruck gefertigt wurde, wurden schon oft,
aber meist fehlerhaft gedruckt. RE. 49, Münch, Reg. 28 und Kopp,
Geschichte 3, 322, Anm. 2, geben die verschiedenen Druckorte an.
Der deutsche Text ist ausserdem gedruckt in der «Abgedrungenen
Würdigung» S. 70 f.

Die Glaubwürdigkeit der deutschen Uebersetzung und ihr Vorzug
vor dem lateinischen Fragment werden jetzt allgemein anerkannt.
Kopp, Geschichte 3, 319 f., besonders Anm. 3 auf S. 322 f., G. v. Wyss,
über die Geschichte der drei Länder S. 24, Anm. 5, Blumer, Staatsund

Rechtsgeschichte der Schweiz. Demokratien 1, 113 f. Die übrigens
unwesentlichen Fehler der deutschen Uebersetzung in den bisherigen
Drucken, die Blumer a. a. 0. namhaft macht, werden durch obigen
getreuen Abdruck und die folgenden Bemerkungen fast gänzlich beseitigt.

Ueber das Datum der deutschen Uebersetzung ist Folgendes zu
bemerken. Die Jahresbezeichnungen durch die Regierungsjahre des

Kaisers (Königs), Papstes und des Abtes Konrad von Einsiedeln
(dessen Vorgänger Berthold nach dem 13. März 1213 sein Amt niederlegte,

Geschichtsfreund 42, 99, Anm. 10) weisen auf die Zeit zwischen
dem Frühjahr 1217 und 31. Mai 1218 hin und passen also vortrefflich
zu dem Monat Juni und dem Jahre 1217 der Urkunde. Dagegen stimmt
die Indiction der Urkunde nicht mit diesem Jahre. Es sollte Ind. V.
(wie in dem lateinischen Bruchstücke) und nicht IL heissen. Hier
liegt von Seite des Uebersetzers sehr wahrscheinlich eine Verwechslung

mit der goldenen Zahl II vor, die im Jahre 1217 lief. Das

Tagesdatum gab der Uebersetzer nicht an, sondern schrieb nur, aber

ganz deutlich, wie oben im Texte steht: «in en Brâchôzt». Daraus
machte die Libertas Einsidlensis 2, 66 „im rü 23rad)ot*t", was alle andern
spätem Drucke nach diesem haben. Der Uebersetzer konnte wahrscheinlich

das lateinische Datum nicht genau wiedergeben, hätte er aber
XII. schreiben wollen, dann durfte er nicht die Präposition «in» setzen.

IX.
(Zu Seite 223 und 224.)

1282, Juni 1.

Martinus epifcopus feruus feruorum dei. Dilecto filio
Abbati Monafterij de Fabaria Curienfis diocefis salutem

et apoftolicam benedictionem. | Quia mundo pofito in ma-
<Sef-*3t(t)t8frb. SBb. XLII1. 22
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332 mm x 263 mm, àss uismsls bssisgsit wsr. Lei àsm ^sioksu ^ gebt
àsr 1"sxt su5 àis KüeKseits àss ölsttss ûbsr unà nimmt àssssu àrittsu
?KsiI siu. Oer àsutssks uuà àsr uuvoilstsuàigs

b) /«<e!N!«e/!s ?sxt, für wsisk' istütsru 1"soKuàis UsuàsoKritt àsr
«ogsusuuteu ^utiguitstum mousstsrii Liusiàlsusis Oollsetio, 8t^,1Z.

sigu. OL 1 v. 121, àis sltssts KsuàseKriltlieKs Dsbsrlisksruug distst,
usok wsloker obigsr ^bàruek gefertigt wuràs, wuràsu sskou «st,
Uder meist tsklsrksft gsàruokt. KtZ. 49, NüucK, Keg. 28 uuà Kopp,
<^ssekiodts 3, 322, ^um. 2, gsdsu àis vsrsekisàsusu OrueKorts su,
Oer àsutsoks 1?sxt ist susssràsm geàruekt iu àer « ^dgsàruugsusu
Wuràiguug» L. 70 f.

Ois Llsubwûràiglcsit àer </e«Kc/!e« !.^ê>eM/2î«!S unà itir Vorzug
vor àem lstsiuiseksn ?rsgmsut weràeu ^jst/t sllgsmsiu snsrksuut,
Kopp, ÜescKicKts 3, 319 f., bssouàers ^,um. 3 sul 8. 322 5., 6. v. W?ss,
üdsr àis LesoKieKts àer àrsi ILnàsr 8. 24, ^,um. tz^ Olumsr, 8tssts-
uuà kìsektsgssediekts àsr sokwein. OsmoKrstieu 1, 113 l. Ois übrigeus
unwsssutlioksu 1?s!iler àsr àeutseksu Dsdersstüuug iu àsu bisksrigsu
OrueKsu, àie Vlumsr a. a. 0. usmkslt msekt, wsràsu àurek odigsu gs-
trsusu ^dàruek uuà àis tolgeuàsu LsmsrKuugsu mst gsunliek dsssitigt.

Dsdsr àss Da^um àsr àsutselrsu Dsbsrsstnuug ist I?olgsuàss ?u
dsmsrksu. Ois ZsKrssKs?.eioKuuugeu àurek àie KsgisruugsjsKrs àss

Kaisers (Kölligs), ?spstss uuà àss ^btes Koursà vou Liusisàslu
(àssssu Vorgsuger LsrtKolà usek àsm 13. IVlsr? 1213 ssiu ^.mt uisàsr-
Isgts, iZssoKieKtslrsuuà 42, 99, ^Vum. 10) weissu sul àis Zsit nwiscksu
àem l?rükjskr 1217 unà 31. Nsi 1213 Kiu uuà pssssn slso vortrsKioK
2u àsm IVIoust Zuui uuà àsm ZsKrs 12 t7 àsr DrKuuàe. Dagegen stimmt
àie luàiotiou àsr DrKuuàs uiokt mit àisssm 5sKre. Ls solite luà. V.
(wis iu àsm IstsiuisoKsu LruoKstüoKs) uuà uickt II. Ksisssu. Lisr
liegt vou 8sits àss Dsdsrsstusrs sskr wsdrseksiuliok siue VsrwssKs-
luug mit àsr golàsueu ^sKI li vor, àis im ZsKrs 1217 lisf. Oss

lsgssàstum gsk àsr Debsrsstüsr uiokt sn, souàsru sckrisd uur, sbsr
gsn?. àsutliok, wis obsu im Isxts stskt: «lu su Orseuo2t». Osrsus
msekts àie Dibsrtss Luusiàlsusis 2, 66 „im xii Brachotzt", wss siis suàsru
spstsrn OruoKs nsok àisssm KsKsu. Osr I1sbsrset2sr Kouuts wskrsoksiu-
Iiok àss IstsiuisoKs Ostum uiekt gsusu wisàsrgsdsu, Kstts er sdsr
XII. sokreibsu wolieu, àsuu àurtte er uiokt àie ?rspositiou «iu» sstüsn,

IX.
Sette 2S3 Ullà SS4,>

1282, Zun! 1.

Nsrtinns epiloopus leruns leruornm àei. Oilsot« tiiio
Addati NonaKsrii' às Ls.bs.ris, Onrienlis àiooslis ssintsm

«t spokoiiosm bsneàiotionem. I tJuis. mnnào polito in ms-
Geschichtsfrd. Bd. XI.III, 22
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ugno nonnulli ceca cupiditate feducti tanto ad rapiendum et in-
uadendum bona ecclefiaftica irreueren-|tius improbas manus
extendunt, quanto rariores qui ea eripiant inueniuntobiectores,
intereft noftra, ut huiufmodi prauorum co-|natibus refiftamus.
Cum igitur dilecti filij Abbas et Conuentus Monafterij
Heremitarum ad Romanam ecclesiam nullo medio pertinentis
ordinis fancti Benedicti Conftantienfis diocefis, sicut ipfi nobis
infinuare curarunt, a nonnullis qui nomen domini in uacuum
recipere non formidant multipliées patiantur iniurias et iac-
turas. Nos uolentes et eorundem Abbatis et Conuentus
prouidere quieti et moleftantium malitijs obuiare difcretioni tue

per apoftolica fcripta mandamus, quatinus eifdem Abbati et
Conuentui contra raptorum, predonum et inuaforum audaciam
efficaciter prefidio defenfionis affiftens non permittas eos in
perfonis et bonis fuis a talibus moleftari, Moleftatores huiufmodi

per cenfuram ecclefiafticam appellatione poftpofita com-
pefcendo, Attentius prouifurus, ne de hijs que caufe Cognitionen!

exigunt et que perfonas et bona non contingunt ipforum
te aliquatenus intromittas. Quod fi fecus prefumpferis, tam
prefentes litteras quam etiam proceffum quem per te illarum
auctoritate haberi contigerit omnino carere uiribus ac nullius
fore decernimus firmitatis. Huiufmodi ergo mandatum noftrum
fic prudenter et fideliter exequaris, ut eius fines quomodoübet

non excédas. Prefentibus poft Triennium minime uali-
turis. Datum apud Vrbemueterem, kl. Junij, Pontificatus noftri
Anno secundo.

Original im StAE. sign. A. LA 2. Reg. Eins. 105. Wegelin,
Regesten von Pfävers 103. Potthast, Regesta Pontificum 21909 bezeichnet

die Bulle mit *, zum Zeichen, dass er sie nur im Regest kannte.
Bleisiegel hängt. Gedruckt in DAE. A. No. 49 und auf einem

fliegenden Blatte wohl gegen Ende des 17. Jahrhunderts.

X.
;Zu Seite 230 f.)

1310, Juli 20.

Diuina permiffione - - Abbas Monafterii de monte
angelorum, judex a fede apoftolica | delegatus, necnon fubdelegatus
a dilecto in christo — abbate Monasterii in Wingarten |
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iigno nonnuüi esca oupiäitats lsäuoti taut« act rapienäum ot in-
uaäsnäum Kons, eooisüaitioa irrsuereu-stius imvrobas manus
sxtsnäuut, quanto rariorss qui sa «ripiani, inusniuntobisetorss,
iuterslt noltra, utbuiulmoäi prauorum eo-juatibus rsliltamus.
Oum igitur äiieeti tili^j ^.bbas st Oonuentus Ivlonalteri^
Hsremitarum aä lìomauam seolssiam nuiio msäio psrtinsntis
oräinis sanoti Dsnsäieti lüoultantisnlis äioosüs, siout ipli nobis
intinusrs oursrunt, a nonnuiiis qui noiusn äomini in uaouum
rsoipsrs uou tormiäaut muitipiioss pstiantur iniurias st iso-
turss. I^os uoisntss st sorunäsm Abbatis st tüonusntus pro-
uiäsrs quisti st moisttautium inaiiti^s obuiars äiloretioni tus
psr apoltoiiea leripta manäamus, quatinus sitäsm Abbati et
Lonuentui oontra raptorum, prsäonum et inualorum auääoiam
stnoaoiter prstiäio ästsulionis altittens non permitta» eos in
psrlonis et bonis tuis a tsiibus moisttari, Noisttatores liuiut-
moäi per esnturam seoislisttiosm sppeiistious poltpotita oom-
pelosnäo, ^ttentius prouilurus, us äs Ki^s qus «aule eognitio-
nsm sxigunt st qus psrlonas st bona non oontingunt iptorum
ts aiiquatsuus iutromittss. <Juoä ti tsous prstumptsris, tam
présentes iitteras quam stism proesllum qusm psr t« iiiarum
auotoritats bsberi eoutigerit omnino oarers uiribus so nullius
tors äsosrnimus tirmitatis. Huiutmoäi ergo manäatum nottrum
tie pruäsutsr st uäsiitsr sxequaris, ut sius tlne« quomoäo-
übst uon sxeeäss. Lrstsntibus polt ^rieunium minims uaü-
turis. Datum apuä Vrbsmustsrsm, Ki, ^uni^j, Loutiueatus uottri
^,nno ssounäo.

Original im Lt^IZ. sign. ^,. t,^. 2. ltsg. Lius. löö. Wegsliu, Ks-
gsstsu vou PKvsrs 103. ?ottks,st, lìsgssts, poutineuru 21909 bs?sisk-
ust àis Lulls ruit i^uiu Zeiolrsu, àerss sr sis uur iru Kegsst Käuute.

IZieisisgsl Käugt. SsàrueKt iu l)^,i?, N«. 49 uuà uui" siusru tlis-
gsuàsu öiatts wokl gsgsu Luàs àss 17, 5sKrKuuàsrts.

X.
?u Seits 2S0 r,>

1310, Zluli 2«.

Diuina psrmilüons - - ^.bbss Nonaltsrii äs monte ange-
iorum, ^uilsx a lsäs apoitoüoa j äsisgatus, useuon tubäeiegatus

s äiisoto in ebristo — sbbats ivlonastsrii in Wingarten >
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fuo condelegato, in caufa appellationis mota inter - CBnr. -
dictum ab yberg - Cûnr. et | Vir. filios eius ceterosque con-
fortes ipsorum lite in eadem ex vna et dilectum in christo

— abbatem Monafterii Heremitarum ex parte altera, -
dilecto in christo - viceplebano in Switze ceterisque ad

quos présentes peruenerint salutem in domino. - Cum in
caufa mota inter partes prefatas fuper rebus in Refcripto
apoftolico expreffis coram Officiali Curie Conftanciensis lata
fuerit fententia diffinitiua pro dilecto in christo — abbate
Monasterii Heremitarum et contra C. et fuos confortes
predictum [sic!], a qua fentencia per - C. prefatum et fuos complices

legitime fuerit tamquam ab iniquaifententia appellatum,
tandemque caufa appellationis inter partes prefatas nobis
et condelegatis noftris a fede apoftolica fuerit commiffa, cuius
commiffionis tenor talis eft: Clemens Epifcopus etc.1)
Auctoritate cuiuf mandat] nos fungientes [sic!] tam poteftate a
sede apoftolica nobis conceffa quam fubdelegacione per
dilectum in christo - abbatem in Wingarten noftrum con-
delegatum facta, abfencia Luitoldi de Rôtellain Canonici
Conftanciensis non obftante, cum certis ex caufis mandatum
apoftolicum exequi non poffit nec execucioni eius hac vice
valeat intereffe, omnes fentencias excommunicationis, fuf-
penfionis et interdicti latas in - C. - et fuos complices in
Refcripto nominatos et in vniuerfitatem vallis in Switz ob
caufam predictam ab - - Officiali Curie Conftanciensis
ficut afferitur poft appellationem per - C. et fuos complices
predictos interiectam tamquam innouata ac attemptata poft
appellationem legitime interpofitam a fententia diffinitiua
tollimuf et relaxamus - Mandantes vobis omnibus et fingulis
fub pena fufpenfionis ab officio quam in vos ferimuf per
prefentes, monicione octo dierum premiffa, fi mandatum
noftrum non fueritis efficaciter executi, quatenus alter vestrum,
altero non expectato, - C. predictum - et fuos - - complices

*) Hier folgt der Wortlaut der Bulle des Papstes Clemens V. von
1309, Sept. 12, aber mit dem falschen Tagesdatum: II. Id. April.,
anstatt: II. Id. Septembris, wie das Original hat. Die Druckorte dieser
Bulle s. o. S. 230, Anm. 308.
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Iu« oonàeisgato, in oauia appsiiationis mota inter - Oönr. -
àiotum ab vberg - Oünr. et s Vir. tiiios sius oeterosqus con-
fortss ipsorum iits in sacism ex vus. et àiisotum iu okristo

— abbatsm Nonattsrii Lsrsmitarum sx parts aitsra, -
àiieoto in okristo - vicsviskano in 3vit?s oeterisqus aà

quos prsssntss peruenerint saiutsm in àomiuo. - Oum in
cauta mots, intsr partes prsiatas tupsr rsbus in Lstcripto
apottoiioo exprsffis ooram Okttoiaii Ouris Oonttanoiensis iata
fusrit tsntsutia àiKnitiua pro àiieoto in ouristo — abbate
Nonastsrii Lsrsmitarum st contra O. st fuos confortes prs-
àiotum a qua tsntsnoia psr - O. prstatum et tuos oompti-
oss isgitims tusrit tamquam ab iniquaitsntsutia appsiiatum,
tauàsmqus cauta appsiiationis intsr partss prstatas nobis
st oonàsisgatis noitris a tsàs apottoiioa tusrit «ommiffa, ouius
oommiLionis tsnor taiis stt: Oismsns Lpitcopus etc. ^,uc-
toritats ouiuf manàat^j nos fuugisntss ^«i«,^ tam potsttats a
seàe apottoiioa nobis oonoeffa quam fubàeisgaoions per ài-
ieotum in okristo - abbatsm in Wingarten nottrum oon-
àsisgatum taota, abtenoia Luitoiài às Lôtsiiain Oanonioi Oon-
ftanoiensis non «ottante, cum osrtis sx oauLs manàatuni
apottoiioum sxsqui uon pottit nsc sxscucioui sius Kao vics
vaisat intsrsffs, omnss tsntsnoias sxoommunioationis, tuf-
psntionis st intsràicti iatas in - O. - «t fuos oompiioss in Ls-
tcripto nominato» st in vniusrtïtatsm vaiiis in Lwitzi ob

cautam prsàiotam ab - - OKoiaii Ouris Oonttanoiensis
tiout affsritur vott appsiiationsm per - O. st tuos oompiioss
prsàiotos intsrisotam tamquam innouata ao attsmptata pott
appsiiationsm isgitims intsrpotitam a tsntsntia àitunitiua
toiiimuf st rsiaxamus - IVIanàautes vobis omnibus et tinguiis
fub vena fufpsnkionis ab otnoio quam in vos terimuf psr
prstsutss, monioions «oto àisrum prsmiffa, ti manàatum
nottrum non fusritis etnoacitsr executi, quatenus alter vsstrum,
aitero non sxpsotato, - O. preàietum - et tuos - - complices

Hisr /olgt äsr Wortlaut, clsr Lulls àes pupstss OIsmsus V. vou
1309, Lsvt. 12, sbsr mit àsm làlsoksu ?glrssàutum: II. là. ^pril.,
sustàtt: II. là. Lsptsmbris, vis àss Origiuäl Kat, Ois OrueKorte àisssr
«ulls s. o. 8. 230, ^,um. 303.
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fupranominatos abfolutos ac fententias fufpenfionis et ex-
communicacionis ac interdicti latas ex caufa predicta in

quoscumque relaxatas ac fublatas publice denuncietis in
cancellis vestris coram plebe fub pena predicta. Datum in
Monafterio nostro montis angelorum predicto, anno domini
M°.CCC°. decimo. XIII. kl. aug. Indict. VIII.

Das 334mm hohe und 173—176 breite Original befindet sich im
KtASchw. Das Siegel ist abgerissen, und nur das Siegelscbleifchen
ist übrig. Hier zum erstenmal gedruckt.

XI.
(Zu Seite 232—234.)

1311, März 14.

Allen die difen brief fehent oder hôrent künden wir abt
Johans von Gotfgnaden vnd der Conuent dez gotfhufes ze

dien Einfidellen in Choftenzer biftüm sant Benedictes ordens,
Chunrat ab yberg lantamman dez landez ze Switz vnd | du

gemeind dez felben landez ze Switz, daz wir nach langer
arbeit vnd groffem kriege, die wir wider enander han gehebt,
mit der bescheiden Iute rate dez Schultheif l'en, dez Rates
vnd der Burger Zürich, die vnser beider getrü-|we frûnde
fint, durch fride dez gotfhufes zen Einfidellen vnd dez landez
ze Switz ze behüten künftigen fchaden vnd arbeit, die vns
von dem vorgnanden kriege môhtin vf stan vnd wachfen
fin, einhelleklich vnd willeklich mit guter | trahtung vnd rate
vnser frùnde vber ein komen vmb alle die anfprache, fo wir
gegen enandern han gehebt, oder daz gotfhus vnd daz lant
bi abt Anfhelms von Einfidellen ziten vnd fit har vntz vf
difen hutigen tag, alfo fwaz wir, der abt vnd der Conuent
dien fchidlûten vnd dem gemeinen man der namen hie nach

gefchriben fint für legen mit schrift1) oder an fchrift, fwaz
vns vnd dem gotfhufe mag gehelfen vnfer reht vnd vnfer
anfprache ze behaben bi dez vorgnanden abt Anfhelms ziten
vnd fit vntz an difen hutigen tag, vnd hin wider fwaz wir
Chunrat ab yberg der vorgnande vnd du gemeind dez landez
ze Switz für legen öch mit fchrift2) oder an fchrift, fwaz

*) Einsiedeln legte etwas später den «Klagrodel» vor.
2) Von schriftlichen Vorlagen der Schwyzer ist nichts bekannt.
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tupranominatos absolut«» ao tsntsntias tutpsntionis ot sx-
«ommunieaei«nis a« intsrài«ti latas ex oauta preàiets. iu

quosLumaue rsiaxatas se tubiatas publies àsnuneistis iu ean-
osiiis vestris oorsiu pisbs tub psus preàiets. Latum iu
IVlouslìerio uostro montis angslorum prsàioto, snuo àomini
IVlo.OOcX àsoimo. Xlll. Ki. aug. luàiot. Vili.

Oss 334mm KoKs unà 173—176 Kreits Origins! bstluàet siok im
Kt^,8oKw. Oss Lisgsl ist sdgsrisssu, unà nur àss 8isgslsoKlsi5cKsu
ist übrig. lZisr uum srstsumsl gsàruokt.

XI.
Sei,s SSS—SS4.^

1311, Aür« 14.

^,iis» àis àilsu Krist tsksut oàsr Kôreut Kûnàs» vir slit
^loksus vou Oottgnaàs» vnà àsr (üouusut àe? gotlkutss ?e

àisu Liutiàsiis» in OK«Ks»?sr bittüin ssut Lsnsàietss oràsns,
OKünrst sb vbsrg lantamman às? lanàs? ?s Lwit? vuà s àû

gsmsinà às? tslbsu isuàs? ?s Lwit?, às? vir nsok iangsr
arksit vnà grottsm Krisgs, àis vir wiàer snsnàsr Ksn gsksbt,
init àsr KesoKsiàeu lûts rsts àe? LoKuitKeitlen, às? Latss
vuà àer Lurgsr Xûriok, àis vnser bsiàsr getrü-^ws trûnàs
tiut, àurok triàs às? gottkutss ?su Liutiàsiis» vuà às? isuàs?
?s Lvit? ?s KsKuts» Kû»ttigs» toksàeu vuà srksit, àis vns
von àsin v«rg»anàsn Krisgs môkti» vt stsu vuà vsoktsn
tiu, sinksilskliek vuà willskiiek init guter s trsktung vnà rsts
vussr trûuàs vbsr ein Koiné» vmb sile àie snlprsoks, t« vir
gegen s»a»àsr» Ks» gsksbt, oàsr às? gotlkus vuà às? Isut
bi sbt ^.»tkslms vou Liutiàsils» ?its» vuà tit Ksr v»t? vt
àitsn Kûtigs» tsg, sito tws? vir, àsr skt vnà àer L«»usnt
àis» tskiàlûts» vnà àsni gsmei»e» ma» àsr »amen Kis nsok
gstokribe» ti»t tûr lege» mit sekritt «àer a» t«Kritt, twa?

v»s v»à àem gottkuls msg gsksits» vnter rekt v»à vntsr
anlpraeks ?s bskaksn bi às? vorguanàen sbt ^ntkslms ?ite»
v»à tit v»t? an àitsn Kûtigsu tag, vuà Ki» wiàsr twa? vir
OKunrat ab vbsrg àsr vorg»a»às v»à àû gsmsiuà àe? ia»às?
?e Lvit? tûr isgsu ôok mit tokrilt ^ oàsr an tokritt, Iva?

IZiusisàslu lsgts stwss spstsr àsu «Xlsgroàsl» vor.
Vou sokriktlisksu Vorlsgsu àsr LsKwvnsr ist uiokts KsKsuut,



341

vns vnd dem lande mag gehelfen, vnfer reht vnd vnfer
anfprache ze behalten vnd ze befchirmen bi abt Anfhelms dez

vorgnanden ziten vnd fit vntz vf difen hutigen tag, swaz
aber da vor gefchehen ift, da ftat daz gotfhus zen Einfidellen
in finem rehte vnd daz lant ze Switz och in finem rehte.
Vber dife fache beidenthalp ze hören vnd vz ze rihten, ze
minne mit beider teil wiffend oder reht ze fprechen bi dem
eide, den fi dar vmb gefworn hant, ob fi der minne niht
mugen vber ein komen mit der teile willen, fo han wir der
vorgnand abt vnd der conuent ze fchidmannen genomen die
erbern lüte hern Jacob von warte vnd hern Rudolf den

jungern Mülner ritter, vnd wir dû gemeind dez landez ze
Switz han genomen Chunrat ab yberg vnfern landamman den

vorgenanden vnd wernher Tiring den amman, vnd gemeinlich

fin M'ir vber ein komen vnd han genomen ze gemeinem
vnd ze obman hern Rudolf den Eltern Mülner, Ritter Zürich,
die vorgefchribnen fache ze hören vnd vz zerihten vf den
eit mit minnen oder mit rehte als vor gefprochen ift. Vnd
hant die vorgnanden fchidlûte vnd der obman gefworn ze
dien heiigen, daz si mit guten truwen die vorgnanden fachen
hören vnd vzrihten hinnan ze fant Johans tult ze Sûngiht
dem nähften, mit der befcheidenheit, fwa die fchidlûte oder
der mêr teil der schidlüte vber ein koment dekeiner der
vorgnanden fache daz sol ftâte beliben. War aber, daz fich
die fchidlûte teiltin, daz ietwedrent gelich ware, fo hat der
obman im felben behebt mit der teile willen eintweder vrteild
ze volgen, ob fi in reht dunkt, oder enander ze fprâchen,
du in rehter dunkt, vf fin eit vnd fwaz der obman erteilt
oder fpricht daz fol ftât beliben. Och hant die fchidlûte in
felben behebt, ift daz fi ez bedürfen vf den eit, wirt ein ftös
vnder in dar vber fi fprechen fuln vf den eit, daz fi fich dar
vber beraten vierzehen tage vnd niht me, kumt aber ez an
den obman, daz er daz reht fprechen fol vf den eit, bedarf
ers denne vf den felben eit, fo hat er zil einen manot vs ze
reden, alfo daz ez ze fant Johans tult dez vorgnanden vz
gerihtet fi allekliche. Vnd fol der obman ane geuerde tag
geben beiden teiln, oder ir botten, vnd dien fchidlüten an
die ftette, da ez in fugt, vnd dar fi komen mugen, fo er
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vus vnà àsm lanàs mag gsksltsu, vnlsr rskt vnà vnlsr an-
lvraoks ?s KsKaltsn vnà ?s bstokirmsn Ki akt Entkeim« às?

vorgnanàen ?itsu vnà lit vnt? vk àilsn Kûtigsu tag, swa?
aksr àa vor gstoksken itt, àa ttst àa? gottkus ?sn Wntiàsiisn
in tinsm rskts vnà àa? iant ?s Lvit? öok in tinsm rskte.
Vksr àits taoks KsiàsntKalp ?s Kören vnà v? ?s riktsn, ?s
minns mit Ksiàsr tsil vittenà oàsr rskt ?s tprsoksn Ki àsm
siàs, àsn li àar vmb getvorn Kant, «K ti àsr minns nikt
mugeu vbsr sin Komsn mit àsr tsiis viiisn, to Kan vir àsr
vorguanà abt vnà àsr oonnsnt ?s tokiàmanvsn gsuomen àis
srksrn iûts dsrn ^aoob von varts vnà Ksrn Luàoit àsn

^uugsrn Nûiner rittsr, vnà vir àû gsmsinà às? ianàs? ?s

Lvit? Kan genomen OKunrat ab vberg vntsrn ianàamman àsn

vorgenanàsu vnà vsrnksr liring àsn amman, vnà gemein-
iiok tin vir vbsr sin Komsn vnà Kan gsnomsn ?s gemeinem
vnà ?s obman Kern Kûàoit àen Mtern Nûlnsr, lìitter Xûriok,
àie vorgstokribnsn laoke ?s Körsn vnà v? ?erikten vt àsn
eit mit minnsn «àer mit rskts ais vor gstprooksn itt. Vnà
Kant àis vorgnanàsn tokiàiûts vnà àsr «Kman getvorn ?s
àisn Ksiigsn, àa? si mit gutsn trûvsn àis vorgnanàsn laoksu
Kôrsn vnà v?riktsn Kinnan ?s tant ^okans tuit ?s LûngiKt
àsm nsklten, mit àsr KsteKeiàsnKsit, tva àis tokiàiûts oàsr
àsr msr tsil àsr sokiàiûts vksr sin Komsnt àsksinsr àsr
vorgnanàsn taoks àa? sol ttsts bsiibsn. Vv^sr absr, àa? tiok
àis tokiàiûts tsiltiu, àa? istvsàrsnt gsiiok vurs, 1« Kat àsr
obman im tsibsn KsKsKt mit àer tsiis viiien sintvsàsr vrtsilà
?s voigsn, «b ti in rskt àuukt, oàsr snanàsr ?s tpruokeu,
àû in rektsr àunkt, vt tin eit vnà tva? àsr «Kman srtsiit
«àsr tpriokt àax toi ttst bsiibsn. O«K Kant àie tokiàiûts in
tsibsn bskskt, itt àa? ti s? Ksàurtsu vt àsu sit, virt siu ttos
vnàsr iu àar vbsr ti tprsoksn tûln vt àsn eit, àa? ti tiok àar
vbsr Ksratsu visr?sksu tsge vnà nikt ms, Kumt aber s? au
àsn obman, àa? er àa? rskt tprsoksn toi vt àsn sit, Ksàart
srs àsnne vt àsn teiben sit, to Kat sr ?ii sinsn manot vs ?s

rsàsn, aito àa? s? ?s tant Conans tuit às? vorgnanàsn v?

gsriktst ti aiiskiioks. Vnà toi àsr obman ans gsusràs tag
gsbsn Ksiàsn tsiiu, oàsr ir bottsn, vnà àisn tokiàiûtsn an
àie Kette, àa s? in tûgt, vnà àar ti Komen mugen, to er
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vz fagen wil. Och fol man die chuntfchaft vnd gezûgnuft
eruarn vf den gütern als die fchidlût oder den gemein man
gefüge dunket. Wäre öch, daz in dewederm teil dehein getzüg
wäre, dez der ander teil bedörfte ze finer fache, den fol der
teil femlich machen mit getwinknuft in dez getwing er ift,
daz er fage, daz der ander teil an in zûge, fo verre er weiz
bi dem eide, den er dar vmb fweren fol. War öch, daz
deheinr wäre vz ir beider getwinge, dez man bedörfte ze
der fache, den fol man twingen mit geiftlichen* vnd
weltlichem gerihte, daz er gehorfam wârde vnd fuln wir dez

beidenthalp enandern behulfen fin mit guten trûwen. War
öch, daz der fchidlûte deheinr ab gienge, fo fol der teil, dem

er ab gat, ein andern an dez ftat han vf den felben tag, fo

gegeben wirt in der fache von dem obman, der fich binde
mit eide als da vor gefchriben ift. War öch, daz der obman,
da vor got fi, ftürbe, e diz dink vz gerihtet wurde, fo fuln
die fchidlûte vf den eit zefamne komen vnd die fache vol-
füren, als vor gefchribn ift ; möht aber daz niht gefchehen,
fo fuln fi einen obman nemen mit der teile wiffend âne
gevârde, der fich binde, ellû dû dink ze volfûren als vor
gefchriben ift. Gefchäch aber daz niht vor dem vorgnanden
sant Johans tult, fo sûln wir beide teile fin, als dez tags,
do ez gefetzet wart, ietweder teil an finem rehte. Vnd dar
vmb, daz diz allez volfürt werde vnd ftâte belibe, daz die
fchidlûte oder der obman redent, heiffent oder erteilent vber
dife vorgnanden fache, daz man ze tagen kome vnd dar vmb
rede vnd voilure, daz da geredet wirt, fo han wir ietweder
teil dem andern gelobt Ynd ze einem angewette vf gefetzet
vnd gelobt vnd verbürget zweihundert march silbers zürich
gewiht ; wâder teil niht ftâte hätte, daz die fchidlûte oder der
obman vz feiten oder der mer teil vnder in, daz der dem

andern teile, der da gehorfam ift, der vorgnanden
zweihundert marche fchuldig fi ze gebenne, vnd dar zu gevallen
fi an allem rehte finer fache. War öch daz deweder teil
vz zuge, daz der ander teil gebrochen hetti, als hie vor
gefchriben ift, logent dez der ander teil, fo fûln wirs an
die fchidlûte komen vnd an den obman, vnd fwaz der mêr
teil vnder in dar vmb vz seit vf den eit oder der obman

342

v? tagsn vii. Oed toi man àis «KunttoKätt vnà ge?ngnulr
sruaru vk àsn gûtsrn aïs àis tokiàiût oàsr àsn gemein man
getûgs àunket. Wäre ôok, às,? in àsveàsrm tsii àekein gst?ûg
vurs, às? àsr snàsr tsii dsàôrtts ?« tinsr taons, àsn toi àsr
tsii tsmiiok msoiisn mit gstvinknult in às? gstwiug sr itt,
às? sr tags, às? àsr snàsr tsii sn in ?ûgs, to vsrrs sr vsi?
di àsm siàs, àsn er àsr vmb lvsrsn toi. Wsr ôod, às?

àsksinr wars v? ir dsiàsr getvings, às? msn dsàôrtte ?s
àsr taons, àsn toi msn tvingsn mit gsiltiioksm vnà weit-
iioksm gsrikts, àa? er gskortam vsràs vnà tûin vir às?

dsiàsntkaip snanàsrn dskuitsn tin mit gutsn trûvsn. Wär
ûok, àa? àsr todiàiûts àsksinr ad gisnge, to toi àsr teii, àem

sr ad gat, sin anàsrn an às? ttat Kan vt àsn tsibsn tag, to

gsgsdsn virt in àsr tsoks von àsm odmsn, àsr tiok dinàs
mit siàs ais àa vor getokribsn itt, Wsr ôok, àa? àsr odman,
àa vor got ti, tturbs, e ài? àink v? gsriktst vuràs, to tuin
àie tokiàiûts vt àsu eit ?etamus Komsn vnà àis taoks voi-
tûrsn, als vor getokribn itt; mokt ader às? nikt getoksksn,
to tûin ti sinen odmsn nemsn mit àer tsiis vittsnà àns
gsv»ràe, àsr tiok binàs, silû àû àink ?s voitursn sÌ8 vor
gstouribsn itt. OstoKàoK sdsr àa? nikt vor àsm vorgnanàsn
8ÄNt ^okan8 tuit, to sûin vir deiàs teiie tin, sÌ8 àe? tag8,
ào s? getst?et vart, istveàsr teii an tinsm rskts. Vnà àar
vmb, àa? ài? aiis? volturi vsràs vnà Mts dsiibs, àa? àie
tokiàiûts oàsr àsr «Kman rscient, Ksittsnt oàsr srtsiisnt vksr
àits vorgnanàsn taoks, àa? msn ?s tagsu Koms vnà àar vmd
rsàs vnà voiturs, às? àa gsrsàst virt, to Kan vir istvsàsr
tsii àsm anàsrn geiobt vnà ?s einsm angsvstts vt gstet?st
vuà gsiodt vnà vsrdûrgst ?vsikuuàsrt marok siibsrs?ûri«K
gsvikt; vsàsr tsii nikt ttsts Kutts, às? àis tokiàiûts oàsr àer
odmsn v? leiten oàer àsr msr teii vuàsr in, às? àer àem

snàern tsiis, àsr àa gskortsm ilt, àer vorgnsnàen ?vsi-
Kunàert msroke tokuiàig ti ?s gsdsnus, vnà àsr ?u gevaiien
ti an aiism rskts tinsr taoks. >Vsr ô«K àa? àsvsàsr tsii
v? ?ugs, àa? àsr anàsr tsii gsdrooksn Kstti, ai» Kis vor
gstokriben itt, logent àe? àsr anàsr tsii, to tûin vir8 an
àis tokiàiûts Komen vnà au àen odman, vnà tvva? àsr msr
tsii vnàsr in àar vmd v? 8sit vt àsn eit oàer àer ubmau
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als vor gefchriben ift, daz fol ftâte beliben vnd fol diz allez
befchechen vor fant Johans tult dem vorgnanden. Har vber
han wir der abt vnd der conuent ze bürgen vnd ze Gifeln
geben dem amman vnd der gemeind ze switz vmb die
zweihundert march vnd allez, daz da vorgefchriben ift ze behalten,
die erbern lute : hern Johans von Glarus, hern Johans von
Schönenwert, hern Rudolf vnd hern Heinrich von Lunkuft
gebrüder, hern Lütolt brühunt Ritter, hern Johans pilgrin
den Eltern, hern Rudolf krieg den eitern, hern Burkart
Schaflin, hern Wernher Biberlin vnd hern Jacob Brün, burger
Zürich. Vnd wir der amman vnd dû gemeind ze Switz hin
wider han ze bürgen vnd ze gifeln geben dem abt vnd dem

conuent vmb die vorgnanden zweihundert march vnd allez,
daz da vor gefchriben ift ze behalten, die befcheiden lüte:
hern Johans wolfleibfchen den eitern, hern Niclaus vnd
Heinrich kriege, hern Chunrat von Tübelnftein, Jacob Swen-
den, Johans pilgrin den jungern, Johanfen krieg den jungern,
Heinrich von kloten, Peter Hadlöp vnd Heinrich der kor-
herren kamrer, burger Zürich, mit dien gedingen, fweder
teil dem andern bräche, fo fol der ander teil die bürgen
manon, daz fi gifel ligen Zürich nach der ftat gewonheit in
offenner wirt hüfer vmb die vorgnanden zweihundert march,
vnz fi gewârt werden dem andern teil allekliche. Och hant
die gifel gelobt, die vorgenanden gifelfchaft ze leiften mit
guten trûwen an geuerde, fo fi ermant werdent von dem
andern teile oder ir gewiffen botten. War öch, daz der gifel
deheinr ftürbe, fo fol der teil, dez gifel ftirbt, ein andern
als guten geben an dez toten ftat in vierzehen tagen ane
geuârde, oder die andern fuln leiften gifelfchaft, fo fi ermant
werdent, vntz ein ander werde geben an dez ftat. War öch
daz dekeinr in einer ander gifelfchaft läge oder fwelhen

weg er der gifelfchaft vnnütz wurde, fo fol der teil, dez bürg
er ift, ein wirt gewinnen, da der ander teil ein andern lege
an dez vn nützen ftat, vntz er nütze werde ; gefchâche dez

niht, fo füln die andern ligen gifel, vntz ez volfürt werde.
Och hant die gifel in felben behebt, fwelher niht felber
gifel ligen möhte, oder wolte, fo fol er ein andern mit der
wiffend, dien er leiften foil, an fin ftat legen vnd dem ein
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als vor gstokribsn il"t, os,? loi Mio bsiibsn vnà loi ài? siis?
betoksoksn vur lant Eobans tuit àsm vorgnsnàsu. Lsr vbsr
Kan vir àsr abt vnà àsr oouusnt ?s bürgen vuà ?e Oitsin
gsbsn àsm amman vuà àsr gemeinà ?s svit? vmb àis ?vsi-
Kuuàsrt msrok vnà siis?, às? àa vorgstokribsu itt?s KsKaitsn,
àis srbsrn iûts: Ksrn 5«Kans vou Oiarus, Ksrn ^«Kans von
8«Kôusnvsrt, Ksrn lìuàoit vnà Ksrn LsinrioK von LunKutt
gsbruàsr, Ksrn Lûtoit brûbunt Littsr, Ksrn ^okans viigriu
àsn Litsru, Ksrn Luàoit Krisg àsn sltsrn, Kern LurKart
LoKatliri, Kern WsrnKsr Libsriin vnà Ksrn l^eoK Lrûu, burger
Xûriok, Vuà vir àsr amman vnà àû gsmsinà ?s Lvit? Kin
viàsr Kau ?s Kûrgsn vnà ?s gitsin geben àsm abt vnà àsm
ounusnt vmb àis vorgnanàsn ?vsikunàsrt marok vnà aiis?,
àa? àa vor gstokribsu itt ?s KsKaitsn, àie KsloKsiàsn iûts:
Ksrn Rouans voitisibtoksn àsn sitsru, Ksrn IXtoisus vnà
LsiurioK Krisgs, Ksrn OKuurat von Mbsiuttsin, à'aook Lvsn-
àsn, Tukans piigriu àsu ^jungsrn, Mokanten Krisg àen^uugsru,
LsiurioK vuu Kiutsn, Lstsr Laàiôp vnà LsinrioK àer Kor-
Ksrrsn Kamrsr, Kurgsr Xûriok, mit àisu gsàingsn, tveàsr
teii àsm anàsrn braoks, to toi àsr auàsr tsii àis Kûrgsn
manon, às? ti gitsi ligsn Xûriok nsok àsr ttst gsvonksit in
«ttsnnsr virt Kûisr vmb àie vorgnauàeu ?vsikuuàsrt marok,
vu? ti gsvsrt vsràsn àsm anàsrn tsii siiskiioks. OoK Ksnt
àie gitsi gsiubt, àie vorgsnsnàsn gitsitokatt ?e ieittsn mit
gutsu trûvsn an gsusràs, tu ti srmsut vsràsnt von àsm
auàsrn tsiis oàsr ir gsvittsn Kottsn. V/sr ook, àa? àsr gitsi
àsksinr tturks, lo tol àsr tsii, às? gitsi ttirbt, siu auàsrn
ais gutsn gsksn an às? totsu ttat in visr?sksn tagen ans
gsusràs, oàsr àis auàsrn tûin ieittsn gitsitokatt, tu ti ermant
vsràent, vnt? sin anàsr vsràs gsbsn au às? ttat. Wsr «ok
àa? àsksinr in sinsr auàsr gitsitokatt iiigs «àsr tvsiken
veg sr àsr gitsitokatt vnuût? vuràs, to toi àsr tsii, às? Kûrg
er itt, siu virt gsviunsn, àa àsr anàsr tsii sin auàsrn lsgs
sn às? vuunt?su ttst, vnt? sr nnt?s vsràs; gstoksoks às?

nikt, ta tûin àis anàsrn iigsn gitsi, vnt? s? volturi, vsràs,
OoK Kant àis gitsl in tsibsn KsKsKt, lvsiksr nikt tsibsr
gitsi iigsu môkts, oàsr voits, to toi «r sin anàsrn mit àsr
vittsnà, àisn sr ieittsn toil, sn tin ttat isgsn vnà àsm sin
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wirt gewinnen, vnz er felbe ligend werde an alle geuârde.
Óch han wir der abt vnd der conuent, Chunrat der amman
vnd dû gemeinde ietweder teil fine gifel vnd bürgen gelobt,
von allem fchaden ze wifen, den fi gewinnent von dirre gifel-
fchaf[t]. Wir der abt vnd der conuent dez gotfhufes ze
Einfidellen veriâhen aller dirre vorgefchribnen dinge, daz dû

war fint vnd wir fi han gelobt, ftâte ze haben vnd ze vol-
füren mit guten trûwen vnd ze einem offen vrkund vnd ze
einer ftêtung aller der dinge fo vor gefchriben fint, fo henken
wir vnserü Ingesigel an difen brief zwiualt gefchriben vnd
bitten die erbern befcheiden Iute, den Rat, die Burger Zürich,
die Schidlüte vnd den gemeinen man, die Ingesigel hant,
daz fi öch ir Ingefigel henken an difen brief zwiualt ze einem
offen vrkûnd allez, fo hie vor gefchriben ift.

Wir Chunrat ab yberg lantamman vnd dû gemeind dez
landez ze Switz veriehen öch aller dirre vorgefchribnen
dinge, daz dû war fint vnd wir fi hant gelobt, ftâte ze haben
vnd ze volfüren mit guten trûwen vnd ze einem offen vrkûnd
vnd ze einer ftâtung aller der dinge fo vorgefchriben fint, fo
henken wir vnfer gemeind Ingefigel dez landez ze Switz dez

vns Chunrat ab yberg vnd wernher Tiring begnüget, wan wir
eigenr Ingefigel niht haben, an difen gezwiualteten brief ze
einem offen vrkttnde vnd bitten die befcheiden lüte, den Rat,
die Burger Zürich, die fchildlüte vnd den gemein man, die
Ingefigel hant, daz fi öch ir Ingefigel henken an difen zwiualten
brief ze einem offen vrkûnd allez, fo hie vor gefchriben ift.

Wir her Rudolf der Mülner obman vnd gemeiner ze
der vorgefchribnen fache vnd wir her Jacob von warte vnd
her Rudolf der junger Mülner Ritter, fchidlûte, veriehen, daz

wir gelobt han vnd gefworn, vz zerihten allez, daz hie vor
gefchriben ift vnd henken dar vber vnfer Ingefigel für
vns vnd durch die batte der vorgnanden teile an difen
zwiualten brief offenliche.

Wir Chunrat ab yberg vnd wernher Tiring, fchidlûte
der vorgnanden fache, veriehen, daz wir gelobt han vnd
gefworn, vz ze rihten allez daz hie vor gefchriben ift vnd wan
wir eigenr Ingefigel niht han, fo binden wir vns dar zu vnder
der gemeind Ingesigel vnfers landes.
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virt gsVinnen, vn? sr leide ligenà vsràs ân ails geuuràe.
Öod. Kau vir àsr adt vnà àsr eonusnt. OKûnrat àsr amman
vnà àû gemsiuàs istveàer teil tins gitsi vnà Kûrgsn gsiodt,
von aiism kokaàsn ?s viken, àen ti gevinnent von àirrs gitsi-
tekat^. Wir àsr adt vnà àsr eonusnt àe? gottkutss ?s
Lintiàeiisn verisken «lier àirre vorgstokridnsn àings, às.? àû

vsr tint vnà vir ti Ksn gsiodt, Ituts ?s Kabsn vnà ?e voi-
tûrsn init guten trûven vnà ?s sinein otten vrkûnà vnà ?s
sinsr ttstnng siisr àsr àings to vor gstekriben tint, to KeuKen

vir vnserü Ingssigsi an àitsn brist ?viusit gstokriksn vnà
bittsn àie srdsrn bstoksiàen iûte, àsn Lat, àis Lurgsr Xûriok,
àis Lokiàiûts vnà àsn gemeinen man, àie Ingesigsi Kant,
àa? Ii öek ir Ingsligsl KsnKsn au àilsn Krist?viualt ?s sinsm
otlen vrkûnà alle?, to Kis vor gstokribsn itt.

Wir OKûnrat ab vbsrg lantamman vnà àû gsmsinà às?
ianàs? ?s Lvit? verieken ôok aiisr àirrs vorgetokridneu
àings, àa? àû var tint vnà vir ti Kant gsiodt, liste ?s Kaden
vnà?s voltûrsn mit guten trûvsn vnà ?s sinem otten vrkûuà
vnà ?s siner ttstung aiisr àsr àings to vorgstekridsn tint, to
KsnKsn vir vnlsr gsmsinà Ingsligsl às? ianàs? ?s Lvit? àe?

vns OKunrat sb vdsrg vnà vsrnker l'iring dsgnûget, vsn vir
sigenr lngstigsi nikt Kadsn, an àilsn gs?viuaitstsn drist ?s
sinsm «ttsu vrkûnàs vnà ditten àie dsloksiàeu iûte, àen Lst,
àis Lurger Xûriok, àie tokiiàiûte vnà àsn gsmsin man, àis In-
gstigel Kant, às? Ii ôek ir lngstigsi KsnKsn sn àitsn ?viuaitsn
drist ?s sinsm otten vrkûnà alle?, tu Kis vor gstokribsn itt.

Wir Ksr Luàoit àer Nûinsr udman vnà gemeiner ?e
àsr vorgstekriknsn tseks vnà vir Ksr ^seob von varts vnà
Ksr Luàoit àsr l'ungsr Nûinsr Littsr, lokiàiûts, vsrisksn, àa?

vir gsiokt Kan vnà getvorn, v? ?sriktsn aiis?, àa? Kis vor
gstokriksn ilt vnà KsnKsn àar vksr vntsr Ingsligsl tûr
vns vnà ànrok àio bstts àsr vorgnanàsn tsiis an àilsn ?vi-
ualten brist ottsnlioks.

Wir OKûnrat ab vdsrg vnà vernksr l'iring, lokiàiûts
àsr vorgnanàsn tsoks, vsrisksn, àa? vir gsiodt Kan vnà gs-
Ivorn, v? ?s rikten ails? àa? Kis vor gstokriksn itt vnà van
vir sigsnr lngstigsi nikt Kan, to Kinàsn vir vns àar ?û vnàer
àsr gemeinà lngssigei vnksrs ianàss.
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Wir der Rat der namen hie nach gefchriben fint vnd
die burger Zürich durch die bàtte der vorgnanden beider
teile ze einer gezügnuß; aller der dinge, fo hie vor gefchriben
fint, henken wir vnfer burger Ingefigel an difen zwiualten
brief offenliche. Vnser dez Rates namen fint : Her Rudolf
Mülner der elter, her Johans von Glarus, her Johans von
Schönenwert, her Wiffo Ritter, Her Wernher Biberli, her
Rudolf krieg, her Johans pilgrin, her Burkart Schafli, her
Niclaus krieg, her Berhtolt vnd her Jacob S wenden gebrüder
vnd her Heinrich pilgrin. Diz gefchach Zürich in der predier
klofter, vnd wart dirre brief zwiualt geben do man zalte
von gottez geburt drizehenhundert jar in dem einlüften iare
da nach an dem nehften funnentag nach Sant Grégorien
tult in der vasten do Indiction waz dû nünde.

Original im StAE. sign. A. BK 5. RE. 179. Auch gedruckt in
DAE. K. No. 14 und bei Fassbind, Geschichte des Kt. Schwyz, 1,
162 u. f. Siegel: 1) Abt Johannes. 2) Konvent von Einsiedeln. 3)

Gemeindesiegel von Schwyz. 4) Rudolf Mülner (Umschrift... V. MILITI •

MOLËDINARII). 5) Jakob von Wart IACOB1. D 6) Rudolf
der jüngere Mülner (Umschrift MVLNER • SI 7) Bürgersiegel

von Zürich. No. 1, 3 und 4 sind am Rande abgestossen, 5

und 6 sehr stark beschädigt. No. 7 hat rückwärts noch ein kleines
Siegel mit einem einköpfigen nach rechts (vom Beschauer links)
gewandten Adler.

XII.
(Zu Seite 234.)

Klagrodel.
[1311, nach März 14 — Juni 19.]

§ 1. Min herren der apt vnd der conuent van den
Einfidellen klagent vnd legent für | ze ir gotfhus wegen dien
vier fchidlûtten vnd dem obman gegen dien landlut-]ten ze

Swiz, das fi von dem fchaden vnd gebreften, den fi namen
van dien lant-1 lütten ze Swiz, an dien vorgenanden güot-
teren an Rubinen *) vnd an andren, darvmbe die fchidlütte
gefprochen hant vnd an den obman komen ift, klagten ze

koftenze, da der lantlûtte fürwefer mit def landes vnd der

•*) S. o. Seite 230, Anm. 306.
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Wir àsr Lst àsr nsmsn Kis iis.sk getokriben tint vnà
àis burger Xûriok àurok àis Kstts àsr vorgnanàsn Ksiàsr
tsiis?o sinsr gs?ugnult siisr àsr àings, t« Kis vor gstokriksn
tint, KsnKsn vir vnter burger lngstigsi sn àitsn ?viusltsn
brist «tlsniioks. Vnser às? Lstss nsinen tint: Lsr Luàoit
iVIûinsr àsr sltsr, Ksr ^«Ksns von Oisrus, Ksr ^oksus von
öokönsnvvsrt, Ksr Witt« Littsr, Lsr WsrnKsr Libsrii, Ker
Luàoit Krieg, Ksr 5«Ksns viigrin, Ksr LnrKsrt LoKstii, Ker
IXioisus Krieg, Ksr LsrKtolt vnà Ksr ^sook ôwsnàsn gsbrûàsr
vnà Ksr LeinrioK viigrin. Li? gstoksok Xûriok in àsr vrsàier
Kiottsr, vnà vsrt àirrs Krist ?viuslt gsben ào msn?sits
von gotte? gskurt àri?eksnkunàert ^jsr in àsm siniûttsn isre
às. nsok sn àsm nsktten tnnnsntsg nsek 8snt Orsgorisn
tult in àsr vsstsn ào Inàiotion vs,? àn nnnàs.

OrigiusI ir» Lt^L. sigu. ^,. LK 5. 179. ^uvk gsciruokt iu
D^L. Ü. No. 14 uud bsi Lussbiuà, (ZssobioKts àss Kt. Lsbwvn, 1,
162 ri. t. LiegsI: 1) ^.bt ZoKsuuss. 2) Kouvsut vou Liusisàslu. 3) <Zs-

msiuàssisgsl vou Lobwv?.. 4) lìuàolr' ÌVlulusr (tlrussiirilt... V. Nit.It'I >

NOLSOIN^IìlI). 5) ^êrkob vou Wart I^OOSI. I)...). S) IìuàoI5
àsr- Mugsrs Nüiusr (viuscbritt IviVtNM - 81 7> Sürgsr-
sisgsi vou Surick. No. I, 3 uud 4 siuà SIN lìuuàs sbgestosssu, 5

uuà 6 sskr sturk besokâàigt. No, 7 bat rückwärts uook siu Kieiuss
8iege1 ruit eiusm siukopngsu uscir rsebts svoru LssoKuusr liuks) gs-
wauàteu ^àisr.

XII.
i?ll Ssite 2S4.)

Wagroclsl.
1^1311, urrek Aär« 14 — ^uui 19.Z

Z 1. Nin Ksrrsn àsr spt vnà àsr oonueut vsn àsn Lin-
tiàsiisn Kisgent vnà lsgent tür I. ?s ir gottkns vsgsn àisn
visr tokiàiûtten vnà àsm obmsn gsgsn àisn isuàiut-^tsu ?s

3vi?, àss ti von àsm toksàsn vnà gskrsttsn, àen ti nsmen
vsn àisn isnt-jiuttsu ?s 8wi?, sn àisn vorgsnsnàsn guot-
tsren sn Lubinsn vnà sn snàren, àsrvmbe àie tokiàiutts
gstprooksn Ksnt vnà sn àsn okmsn Komsn itt. Kisgtsn ?s
K«ttsn?e, às àsr isntiutts tûrwstsr mit àst lsnàes vnà àsr

8. «. Lsits 230, ^uru. 306.



346

gemeinde van Swiz jngefigel ze gegen was, vnd behüben da

mit rechter vrteilde, daz man fi folte wider beweren der
felben guetter, vnd wrden och fi wider bewert mit rechter
vrteilde vnd wart in och erteilt mit rechter vrteilde für [den]
fchaden vnd für die vrefni vierhvndert mark Silbers vnd
für ir lafter2) hvndert mark vnd darzv wart in erteilet mit
rechter vrteilde fwas fi, oder ir gewiffen botten, fchaden
vnd kofte behûebin, mit dem eide, van des gerichtef wegen,
das fi inen den fchaden' och föltin abthün. Vnd wan die
lantlûtte dien vorgenanden vrteilden nich gehorfam waren,
als in van dem gericht gebotten wart, fo han wir ver-
zert vnd fin ze fchaden komen vmb anderhalp hvndert
Mark Silbers vnd lant min herren der apt vnd der conuent
an recht vnd manont die fchidlütte vnd den obman, ob es

an in kvmt, ir eides, ob fi der vrteilde vnd des gerichtes
genieffen fulin, das fi inen den fchaden als vorgefriben ift
abthv[n] fulin.

§ 2. Min herren der apt vnd der conuent van dien
Einfidellen kvndent vnd legent für ze ir gotfhus wegen dien
vier fchidlütten vnd dem obman, das die lantlûtte van Swiz
bi apt anfhelmes zitten faffen ob dem eiterftalden3) vnd
enhatten nidrent enhein gefes vnd weidoton dannan abher
vnz an blatten vnd als dû blatte ftat fûrfich vber an den

berg vnd faffen vnfers gotfhus Kitte ze blatten vnd weidoton
vf vnz an den eiterftalden vnd lant min herren an recht
als och dauor, fwa fi die lantlûtte da entzwifchent vberbuwen
hant, vb fi die büwe vnd die hvttan ab brechen fulin vnd
es och befferon vnd ablegen fulin.

§ 3. Min herren der apt vnd der conuent van dien
Einfidellen kündent vnd legent für als och dauor, das bi

apt anfhelmes zitten des gotfhus lütte van die[n] Einfidellen
geruwet faffen nit dem Steinigen bache 4) vnd als der vber

2) Schmähung, Schmach, Schimpf.
3) Ist uns unbekannt, aber jedenfalls nicht identisch mit Heiterstal-

den am Gubel, Kt. Zug, weil in der Nähe von Blatten (s. o. Beil. Vili a.
Anm. 18). Wahrscheinlich ist Eiterstalden südlich oder westlich von
Stüden am Berge zu suchen.

4) Steinbach, nordwestlich von Euthal.
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gsmsiuàs vs.« 8wi? ^ugstigsi ?s gsgeu wss, vnä KsKüKsn às

mit rsentsr vrtsiiàs, às? msn ti lsits viàsr bsvsrsn àsr
tsibsn gûsttsr, vnà vràsn «ok li viàsr Ksvsrt mit rsektsr
vrtsiiàs vnà wart in soli srtsiit mit rsoktsr vrtsiiàs tûr l^àsn^
tokaàsn vnà tûr àis vrslni vierkvnàsrt msric Liibers vnà
lûr ir latter Kvnàsrt mark vnà àsr?v vsrt in «rtsiist mit
rsektsr vrtsiiàs tvss li, «àsr ir gsvitlsu l>«ttsn, tekaàeu
vnà Kotts KsKûsbin, mit àsm siàs, vsn àss gsrioktst vsgsn,
àss li insn àsn tokaàsn,' «on toitin abtkön. Vnà vsn àie
isntlûtts àisn vorgsnsnàsn vrtsiiàsn niok gskortam vsrsn,
sis in vsn àsm gsriokt gedottsn vsrt, lo Ksn vir ver-
?srt vnà lin ?s leksàsn icomen vmk snàsrksip Kvnàsrt
NarK, Liibsrs vnà isnt min Ksrrsn àsr sot vnà àsr «onuent
sn reokt vnà msnont àie tvkiàiûtts vnà àsn «bmsn, ok ss

sn in Kvmt, ir siàss, od ti àsr vrtsiiàs vnà àss geriektes
gsnisttsn tuiin, àss ti insn àsn toksàsn sis vorgstriksn ilt
sktkv^n^ tuiin.

K 2, Niu iisrrsn àsr spt vnà àsr eonusnt vsn àisn
Lintiàsiisn Kvuàsnt vuà isgsut tur ?s ir gottkus wegen àisu
visr tekiciiûttsn vnà àsm «Kmsn, àss àis isutiûtts vsn 8wi?
bi spt sntksimss ?ittsn tsttsn «b àsm sitsrttsiàsu vnà
suksttsu uiàrsnt snksin gstss vuà wsiàoton àsnnsn sKKer

vn? sn Kisttsn vnà sis àû bistts ttst tûrtiok vbsr sn àsn

bsrg vnà tsttsn vntsrs gottkus iûtts ?s Kisttsn vnà vsiàoton
vt vn? su àsn sitsrttsiàsn vnà isnt min Ksrrsn sn rsokt
sis oek àsuor, twa ti àis isntlûtts às snt?vitekeut vbsrkuvsn
Kant, vb ti àis bûws vnà àis Kvttsn ab brseksn tûiin vnà
ss oek Ksttsrou vuà abisgsu tuiiu.

A 3. Niu Ksrrsn àsr apt vnà àsr oonueut van àisu
Lintiàsiisn icûnàsnt vnà isgent tûr ais oek àauor, àas Ki

apt ÄntKsimss ?itten àes gottkus iûtts van àis^u^ Liutiàsiisn
geruwst tattsn uit àsm Ltsiuigsu KaoKe vnà ais àer vbsr

LcumâKuug, LsuiusoK, LeuimuL.
2) Ist uns uudsksuut, sbsr zsàsukils uiout iàsutissu luit UsitsrstsI-

àsu sm öudsl, Kt, ^ug, vvsii iu àsr IXäKs vou öiättsu (s. o. ösii. VIII s.
^,uru, 13), Wädrsslrsiuiiou ist Literstklàsu sücliiou oàsr wsstliok vou
Ltuàsu aru Lsrgs nu sususu.

LtsiubscK, uoràvsstiiou vou Lutusl.
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van eime berge an den andren gat vnd weideton dannan
vfhin vnz vnder den haggen.5) Vnd Swittere weidoton
obennider vnz an den vorgenanden bach vnd nicht furo,
vnd lant aber min herren an recht als och vor, fwa die
lantlùtten fi da entzwifcent vberbuwen hant, ob fi die bûwe
vnd die huttan abebrechen fülin vnd och inen dc befferon
vnd bûeffen fülin.

§ 4. Min herren der apt vnd der conuent die
vorgenanden klagont vnd legont für als och dauor, das fi die
lantlûtte van Swiz vnd van Steina hand entwert an gericht
vnd an recht der guetter ze samftages hvtten vnd in beiden
Brunnen ennit dem Berge, 6) da ir fweiger bi apt anfhelmes
zitten vnd fidhar geruweklich faffen, vnd weidoton dannan vf
vnz an altenmatte, vnd lant min herren an recht als och
dauor, ob fi die vorgenanden lantlûtte derfelben guetter wider
beweren fülin vnd och in das befferon vnd bûeffon fülin.

§ 5. Min herren der apt und der conuent van den

Einfidellen klagont vnd legent für als och dauor, das ge-
twinge vnd benne an vifchen, an wilde vnd an vederfpil van
dem Stilion wage har abe vnd in dem dirren tal7) vf vnz
an haggen bi apt anfhelmes zitten dac gotfhus in gewalt
vnd in gewer hatte, vnd och noch dc gotfhus ze recht an
hörent, das fi daran fwittere irrent vnd fument mit gewalt
an recht. Vnd lant min herren aber an recht als och vor,
ob fi inen daf befferon vnd bûeffen fülin.

§ 6. Sid das Swittere klagont vmb totflege, fo klagent
och min herren, dac inen och zwen man van den lantlùtten
vas s) Swiz erflagon fint vnd lant och das an rech[t] als och
das ander.

§ 7. Min herren der apt vnd der conuent van den

Einfidellen klagont vnd legent für ze ir gotfhus wegen dien

5) Der nächste Hügel westlich von der Höhe des Spitalberges.
6) Ist das Gut Brunnern, östlich vom Schnabelberg gegen die

Altmatt. Noch jetzt ist es durch einen Hag in zwei Theile, einen
westlichen und einen östlichen, geschieden.

7) Wahrscheinlich das vom Spitalberg aus nordöstlich verlaufende
Thal des Steinbaches.

s) So, statt van, bezw. von.
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van siius bsrgs uu àsn anàrsn gst vnà weiàston àsnnsn
vinin. vn? vnàsr àsn Ksggsn. Vnà Lwittsre wsiàoton
okeuniàsr vn? sn àsn vorgensnàsn KsoK vnà nient suro,
vnà isnt sbsr inin Ksrrsn sn rsekt sis «ok vor, tvs àie
isntiuttsn si às sut?v/itesut vbsrbuvvsn Ksnt, «K si àis bûws
vnà àis Kuttsn sbsbrsoksn tûiin vnà «ok insu ào Kesssron
vnà bûssssn sûiin.

§ 4. Niu Ksrrsu àsr spt vuà àsr oonusnt àis vorgs-
nsnàsn Kisgont vnà isgont sûr sis o«K àsuor, àss si àis
isntlûtts vsn 8vi? vnà vsn Ltsins Ksuà sntwsrt sn gsriokt
vnà sn rsokt àsr gûsttsr ?s ssnastsgss Kvtten vnà in Ksiàen
Lruunsn snnit àsin IZsrge, °) às ir twsigsr Ki spt sntksimss
?ittsn vnà siàksr gsruwekiiok tssssn, vnà wsiàoton àsnnsn vt
vu? sn sitsumstte, vuà Isut rnin Ksrrsn su rsokt sis o«K às-
uor, «b ti àis vorgsnsnàsn isntiûtte àsrtsibsn guetter wiàsr
Kswsrsu tûiin vnà ook in àss bstssron vnà busiton sûiin.

§ 5. Mn Ksrrsu àsr spt unà àsr eonusnt vsn àen

Linsiàeiisn Kisgont vnà isgsnt sûr sis «ok àsuor, àss ge-
twinge vnà bsuns sn viieksn, sn wiiàs vnà sn veàsrspii vsn
àsru Ltiiion wsge Ksr sbs vnà in àsiu àirrsu tsi vk vn?
sn Ksggsn Ki spt snsksimss ?itten àso gottkus in gevvsit
vnà iu gewsr Kstts, vuà «ek noek àe gottkus ?s rsekt sn
Kôrsut, àss ti àsrsn tv/ittsrs irrsnt vuà sumsnt mit gsvsit
su rsekt. Vnà isnt miu iisrrsu sker su reekt sis «ok vor,
«b si insn àss bssssron vnà Kûssssn iniin.

§ 6. 8ià àss Lwittsrs Kisgont vmb tottisgs, to Kisgsnt
oek min Ksrrsn, àso insn «ok ?wsn msn vsn àsn isntiuttsn
vas 6) 8wi? «rtisgon sint vnà isnt oeil àss sn rsek^ sis ook
àss snàsr.

§ 7, Nin Ksrrsn àsr spt vnà àsr conusut vsn àsu

Lintiàsiien Kisgont vnà isgsnt tûr ?s ir gottkus wsgsn àisu

5) Osr ussksts llugsl wsstiicu vou àsr lioiis àss Luitslbsrgss,
°) 1st àss üut Sruuusru, östiiok vom Lcuusbsldsrg gsAsu àis ^1t>

mstt. NooK ^stut ist ss àurok sinsu Llsg iu üvsi ?KsiIs, eiueu xvsst-
tioksu uuà siusu ostiisksu, gssskisàeu,

WsKrscKsiuIieK àss vom Lpitslbsrg sus uoràostiiok vsrlsuksuàs
lusi àss LtsiubsoKss.

Lo, ststt vsu, ds?>v. vou.
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vier fchidlûtten vnd dem obman gegen den lantlùtten ze Swiz,
dc die lantlûtte van Swiz vnd van Steina giengen vf des gotfhus
guetter in alptal vnd das gebirge hin vnz an Rubinen dû dc

gotfhus vnz dar in gewalt vnd in gewer hatte, vnd lachnoton 9)

vnd fazton ir Marchfteine vf def gotfhus guetter vreuenlich
an gericht vnd an recht vnd lant min herren der apt vnd
der conuent an recht (ob) vnd manont die fchidlütte vnd den

obman, ob es an in kumt, ir eides, ob ieman entzwifchent des

andren güttren vnd vf des andren gûettren lachnon aide mar-
kon füle an def widerteiles wiffende vnd willen vnd ob fi
inen daf befferon vnd bûeffen fülin.

§ 8. Min herren der apt vnd der conuent klagont vnd
legent für ze ir gotfhus wegen als och dauor, das die lantlûtte

van Swiz, van fteina giengen vf jtvn kamerrinen
guetter ze Bennówe 10) vnd ir da namen ir küeian 11) vnd
ir vich vnd tribon das in dac lant ze Swiz vreuenlich an
gericht vnd an recht vnd lant aber die vorgenanden min
herren an recht als och vor, ob fi inen den fchaden vnd
die vrefni abthun vnd befferon fülin.

§ 9. Min herren der apt vnd der conuent van dien
Einfidellen klagont vnd legent für ze ir gotfhus wegen als
och dauor, das peter locholf hat gezimbret vnd gehuttot
vf dem Stauel in wannen,12) den das vorgnande gotfhus bi
apt anfhelmes ziten vnd fid in gewalt vnd in gewer hatte
vnd lant aber min herren an recht als och vor, vb man
die hüttan ab brechen fuie vnd inen ef och befferon vnd
büeffen füle.

§ 10. Min herren der apt vnd der conuent die
vorgnanden klagont vnd legent für als och vor, dc die lantlûtte

van Swiz vnd van Steina vf zweihvndert batn [kament]

9) Lache Grenzzeichen, Lachenen solche setzen, mit
Grenzzeichen versehen. Noch heute nennt man in den Urkantonen Tannen, an
denen Grenzzeichen angebracht sind, «Lohntannen», das Ziehen der
Grenzen (Märchen) «Lohnen» und die Grenzbeschreibung (Marchungs-
urkunde) «Lohnung».

10) 1st wahrscheinlich das heutige Gut Karren auf Benna u.
n) Kühe.
13) Bei der Stockfluh, jetzt Gschwendstock genannt.
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visr tokiàiûttsn vnà àsiu obman gsgsn àsn iantlutten ?s 8wi?,
ào àis iantlutts van 8wi? vnà vun 8tsins> gisugsn vt àss gottkus
gûsttsr in aiptal vnà àas gskirgs Kiu vn? an KuKinen àû ào

gottkn« vn? àar in gewait vnà in gswsr Katts, vnà laoknoton
vnà ta?t«n ir NaroKttsins vt àst gottkus gûsttsr vrsusuiiok
au gsriokt vnà an rsokt vnà lant inin Ksrrsn àsr apt vnà
àsr oonusnt an rsokt (ok) vnà manont àie tokiàiûtte vnà àen

okinan. ok es an in Kumt, ir siàss, ok isman snt?witoksnt àes

anàrsn gûttrsn vnà vt àes anàren gûettrsn isoknon aiàs mar-
Kon tûis an àst wiàsrtsiiss wittenàs vnà willen vnà ok ti
inen àat Ksttsron vnà Kûettsn tûiin.

Z 8. Mn Kerrsn àsr apt vnà àsr oonusnt Kiagont vnà
Isgsnt tur ?s ir gottkus wsgsn aïs ook àauor, àas àie tant-
Iûtts van 8wi?, van tteina giengen vt ^tvn Kamerrinsn
gûsttsr ?s Lsnnôws vnà ir àa namsn ir Kûsian ") vnà
ir viok vnà trikon àas in àao lant ?s 8wi? vrsueniiok an
gsriokt vnà an rsokt vnà iant absr àis vorgsnancisn miu
Ksrrsn an rsokt als «ok vor, ok ti insn àsn tokaàsn vnà
àie vretni aktkim vnà Ksttsron tûiin.

§ 9. Mn Ksrren àsr apt vnà àsr oonuent van àien
Lintiàeiien Kiagont vnà Isgsnt tûr ?s ir gottkus wsgsn aïs
ook àauor, àas pstsr lookolt Kat gs?imbr«t vnà gskuttot
vt àsm 3tauei in wannen, àen àas vorgnanàs gottkus Ki

apt antksimss ?iten vnà tià in gswait vnà in gswsr Katts
vnà lant aksr min Kerren an rsokt als ook vor, vk man
àie Kûttan ab KrsoKen tuie vnà insn st ook Ksttsron vnà
Kûsltsn tûis.

Z II). Mn Kerren àsr apt vnà àsr oonuent àie vor-
gnanàen Kiagont vnà Isgsnt tûr aïs ««K vor, ào àis iant-
Iûtts van 3wi? vnà van 8tsina vt ?wsikvnàsrt Kam ^Kamsnt^

t,soks 6rsu?.2sicnsu, t,ssnsueu ^ soicks sstusn, mit lZrsu?-
xsisksu vsrssksu. NosK iisuts usuut insu in àsn tlrksntousu Isuusu, su
àsnsn 6rsu22Si«Ksn sugsdrsskt siuà, «t,okutsuusu», àus Disken àsr
Lrsu/su ^iVisroKsu) «t,okusu» uuà àis 6rsu?.bss«ursibunA (iVIsreuuulrs-
urkunàs) «tivkuuug»,

1st wsursslrsiutieu àss Ksutigs Lut Ksrrsu sul tZsungu.

") KüKs.
-2) ggi àsr LtosKSuK, ^jst/t SseKvsuàsiosK gsusunt.
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ze vinfterfe 13) vf dû guetter, du das gotfhus in gewalt vnd
in gewer hatte vnd noch het, vn[d] fueton fu daheime vreuenlich

vnd namen da ir kubeian 14) vnd ir rind an gericht vnd
an recht mit einer offenner baner vnd lant aber an recht
als vor, ob fi inen befron vnd büeffen fulin ; def kamen fi
ze fchaden vmb zweihvndert phvnt.

§ 11. Min herren der apt vnd der conuent klagont
vnd legent für als och vor, das die lantlûtte van Swiz vnd
von Steina vf zweihvndert füren ze vinfterfe vnd flügen do

dem gotfhus einen man, hies vinfter.
§ 12. Min herren klagont aber als vor, dc die

vorgnanden lantlûtte kamen aber ze vinfterfe vnd flügon aber
do dem gotfhus einen man, hies Rudolf der ochfner.

§ 13. Min herren klagont aber als vor, dc die vor-
gefribenent lantlûtte vf druhvndert kamen vffen fürfwände15)
vnd flügen aber dem gotfhus einen man, hies Jacob van
hafendal.16)

§ 14. Min herren der apt vnd der conuent klagont
aber als och vor, dc die lantlûtte van Swiz vnd van Steina
kamen ze Bvnbüch 17) vf dû guetter, dû dc gotfhus in gewalt
vnd in gewer hatte vnd noch het, mit drinhvndert mannen
vreuenlich mit gewafender hant vnd mit einer offenner baner
vnd huwen ir huf vf vnd namen dainne fachkröb18) vnd
de fi wunden vnd triben ir vich dannan vnd fchadgoton fi da
vmb zweihvndert phunt vnd lant an recht, ob fi [i]nen den
fchaden abthvn vnd befferon fülin.

§ 15. Min herren klagont aber vnd legent für als och

vor, dc die vorgnanden lantlûtte, H. Stöffacher vnd redinge19)

13) Finstersee, nördlich vom Aegeri-See im Kt. Zug. Die dortigen
Güter erwarb das Stift vom Kloster Kappel durch Tausch, 1239, Jan. 25.
Geschichtsfreund 42, 100. Vergi. Blumer a. a. O. S. 37.

M) 1st gleich Küeian.
15) Feuerschwand, südöstlich vom Gubel, Kt. Zug.
16) Hasenthal, südlich von Menzingen, Kt. Zug.
") Bumbach, südwestlich von Menzingen. Pfeiffer, österr. Urbar S. 92.
18) Sac-roup Raub mit Säcken, Plünderung.
19) Ist wohl Wernher Reding, der 1309, September 12, unter den

schwyzerischen Appellanten genannt wird. S. o. S. 230 und Anm. 308.
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ss vintterls vi àu gûsttsr, àu àas gottkus iu gsvait vnà
in gsvsr natts vnà uook nst, vnsà^ kueton ku àansirus vreusn-
iiok vnà naiusn àa ir KuKeian vnà ir rinà au gsriokt vuà
an rsokt init eiusr oltsnner Kaner vnà iant aksr an rsokt
ais vor, od ti insu Kskrou vnà Kueklen tuiiu; àst Kamen ki

?s kokaàen vmb xweikvuàsrt vkvut.
§ 11. IVliu Ksrrsu àsr avt vnà àsr oonusnt Kiagont

vnà isgsnt kûr als «ck vor, àas àis iantlutts van Lwi? vnà
von Lisina vk 2V/eiKvnàsrt tureu ?s vinktsrks vnà klugen ào

àsm gotkkus sinsn man, Kiss viuktsr.
Z 12. Mu Ksrrsn Kiagont aker als vor, ào àis vor-

gnauàsu iantlutts Kamsn aksr?s vinttsrls vnà tlügon aksr
ào àem gottkus eiusu man, Kiss lìuàoik àsr ookknsr.

Z l3. Mn Ksrrsn Kiagont absr ais vor, ào àis vor-
gskribsusnt lautiùtts vt àrukvnàsrt Kamsn vtten tûrtwanàs
vnà klugen absr àsm gottkus sinsn man, Kiss ^aoob van
Kätsnilai.

Z 14. Mn Ksrrsn àsr avt vnà àsr oonuent Kiagont
absr ais o«K vor, ào àis iantiûtts van Lwi/ vnà van Lisina
Kamsn 2S LvnbuoK vk àu gûsttsr, àu ào goikkus in gswaii
vnà in gswer Katts vuà nook Ket, mii àriukvnàeri mannen
vreusnliok mit gewatsnàsr Kant vuà mit sinsr «ttsnnsr bansr
vnà Kuwsn ir Kuk vk vnà namsn àaiuns ksoKKrôb vuà
<i« ki wûuàsn vnà tribsu ir viok àauuan vuà tokaàgoion ti àa
vmb 2wsiKvnàsrt vkunt vnà laut au rsokt, ob ti ^i^nsn àsn
tokaàsn akikvu vnà bskkeron kûiin.

§ 15. Nin Ksrrsn Kiagoni aksr vuà isgsui kûr aïs «ok

vor, ào àis vorgnanàsu iantlutts, H. LtôttaoKsr vnà reàinge

Liustsrsss, uördiick voin ^.sgsri-8es iiu Kt. Xug. Ois àortigsu
<-uter erwarb àas Ltitt vor« Kloster Kappel àure» lausek, 1239, Zuu. LS.

«ssedieutsN'euuà 4L, I«0. Vsrgl. Llumsr a. a. 0. S. 37.

^) Ist glsiolr Küeisu.
^> Lsusrsebwuuà, suàôstliob voru lZubsI, Kt. Aug.
i6) Hassutual, sûàlieb vou NsuuiuFSu, Kt. ^ug.
") SurubsoK, süclwsstliok vou IVlsuüiugsn. ?i"sii?sr, österr. Urbar 8.9L.

8ae-r«up ^ Kaub luit 8àoKsu, ?Iiruàsruug.
^) Ist wobl >Vsrubsr Ksàiug, àsr 1309, Lsptsrubsr IL, uuter àsu

sskwv-srisobsu ^.ppsllsutsu gsusuut wirà. 8. o. 8. 230 uuà ^uru. 303.
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vnd die mit inen giengen, kamen ze vinfterfe vnd namen
da Holzache20) fvnf ros vreuenlich an gericb[t] vnd an rech[t],
vnd lant och de an recht.

§ 16. Min herren k[l]agont aber, dc die vorgnanden lantlûtte

die gotfhus lütten an dem berge 21) hein fchaden getan
an ir gûetteren, dû fi inen wûofte leitten, ellû jar, dc fi
wol behant hvndert phunt.

§ 17. Min herren klagont aber, [dc] die vorgnanden
lantlûtte - Holzachen dez gotfhus man viengen vnd fchazton
in vmb XIIIJ phunt vnd lant och de an recht.

§ 18. Min herren klagont aber, dc die vorgnanden
lantlûtte die vorgefribenen lütte ab dem berge nv hütte nv
morne 'gefchadgot hein, dc in funderlich, an dc vorgefriben
ift, gefchach fchade vmb hvndert phunt.

§ 19. Min herren klagont vnd legent aber für, dc er
fwittere hat gelat für den küneg vnd kamen och, dar als
in der küneg gebot. Do gab der küneg inen beiden teilen
einen obman vf ein rechte richtvnge vnde gebot och, dc

deweder teil dem andern enhein fchaden tête an recht vnd
an gerichte, harvber für peter locholf vber hörig rechtef
gerichtef vnd def küngef gebottes ze Rubinen vf dû guetter,
dû dc gotfhus in gewalt vnd in gewer hatte, vnd wüfte dc

gut mit drinhvndert mannen vnd fuoten 22) fi daheime vreuen-

20) Vergi, unten § 17. Ist Familienname. Ein Ulrich Holtzach
von Finstersee kommt 1331 im Urbar A. GJ 2. S. 123 und 125 vor. Ein
Heinrich Holzach von Finstersee erscheint urkundlich 1399. RE. 560

und 561. Ein Rudolf Holzach von Finstersee war Gotteshausammann um
das Jahr 1407, er kommt noch 1409 und 1424 vor. RE. 602. 607 u. 683.

21) Es können da zwei Oertlichkeiten in Betracht kommen. 1) Feusis-
berg, die dortigen Leute wurden «Bergleute», die Pfarrkirche St. Jakob

«am Berg» genannt. Vergi. P. Joh. Bapt. Müller, Geschichte der Höfe
Wollerau und Pfäffikon a. a. O. p. 132 und 133. — Die Gotteshausleute
von Pfäffikon werden unten § 45 erwähnt. 2) Das Gebiet der heutigen
Gemeinden Menzingen und Neuheim im Kt. Zug, die im 14. Jahrhundert
«an dem Berg» hiessen. Geschichtsfreund 8, 167. Kopp, Gesch. 3, 568,
Anm. 7. Da im vorhergehenden und nachfolgenden § Frevel, die auf
zugerischem Gebiet verübt wurden, erwähnt sind, werden mit der
Ortsbezeichnung «an dem Berge» jedenfalls obige zugerische Orte gemeint.

22) So, sollte wohl, wie auch oben in § 10, fuochten stehen.
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vnà àis init insn gisugsn, Kamen ?s vinttsrts vnà namsn
às. Lol?aoKe tvut ros vrsusuliok sn gsriok^tl vnà sn rsokltl,
vnà laut «on ào sn rsokt,

Z 16. Mn Ksrrsn K^ilagont sbsr, ào àis vorguanàsu isnt-
lutts àis gottkus lûttsu sn àsm Kergs Ksin loksàsn getan
sn ir gûettsrsn, àu li insn vvûolts Ieittsn, sllû ^sr, ào li
vol KsKant Kvnàsrt pkunt.

Z 17. Mn Ksrrsn Kisgont sbsr, ^à«^ àis vorguauàsu
Isntlûtts - H«I?s«Ksn às? gottkus msu visugsn vnà toka?tou
in vmb XIII^ pkuut vnà Isut «ok ào su rsokt.

Z 18. Mu Ksrrsn Kisgont sksr, ào àis vorgnanàsn
lautlûtts àis vorgstrikenen Iûtts ab àsm Ksrgs nv Kûtts nv
morns 'gslokaàgot Ksin, ào in tuuàerliok, au ào vorgstribsn
ilt, gslokaok tokaàs vmb Kvnàsrt pkunt.

Z 19. Mn Ksrrsn Kiagont vnà Isgsnt absr tûr, ào «r
tvittsre Kat gelât tûr àsn Kûnsg vnà Kamsu ook, àar aïs
in àsr Kûnsg gskot. Do gab àsr Kûnsg insu Keiàen teilen
sinsn obman vt siu rsokts rioktvugs vuàs gskot ook, ào

àsvsàsr teil àem anàsrn snksin tokaàsn têts an rsokt vnà
an gsriokte, Karvbsr tür peter loekolt vbsr Kôrig reoktst
gsrioktet vnà àst Kûngst gsbottss ?s KuKinsn vt àû gûsttsr,
àû ào gottkus in gewalt vnà in gewer Katts, vnà wütts ào

güt mit àrinkvnàsrt mannen vuà tuotsu ti àaksims vreusn-

2°) Vsrgl. uutsu Z 17. Ist LämiiisunÄMS. Eiu tilriek HoltêuoK

von Linstsrsss Kommt 1331 im tsrbar <Z5 2. 8. IL3 nnà ILS vor. Lin
UsinrieK HoluseK von Liustsrsss srseksiut urkuuàliok 1399. W. 560

unà 561. Lin lìuàolf 14o1?asK von Liustsrses « är (ZottssKsuiammauu um
àas ZaKr 1407. sr Kommt uook 1409 uuà 14L4 vor. KL. ML. 007 u. 683.

Ls Köuueu àa ?wsi OsrtlioKKeitsu iu LstraoKt Kommsu. I) Lsusis-
berg, àis àortigsu Leute wuràsu « IZerglsuts», àis pfsrrkireke 8t. ZsKob

«am Lsrg» gsuanut. Vsrgl. p. Zok. Laut. IVIülIsr, OsseKieKts àsr Höfs
VVollsrau uuà pfälukou s, a. O. p. I3L uuà 133, — Ois OottssKausIsuts
vou pfätnkou v/sràsu uutsu Z 4S srwäkut, L) Ous Osbist àer Ksutigsu
(Zsmsiuàsu Nsuiiiugsu uuà NsuKsim im Xt. ^ug, àie im 14. ZaKrKuuàsrt
«au àsm Lsrg» Kissseu. <ZsseKieKtsi"rsuuà 3, 167. Kopp, lZssoK. 3, S68,

^um. 7. Da im vorKsrgsKeuàsu uuà uaoktolgsnàsu Z Lrsvsl, àis aut
?ugsrisousm tZebist vsrübt wuràsu, srwàkut siuà, v/sràsu mit àsr Ortsbs-
?siokuuug «au àsm Lsrgs» ^sàsufalls obigs êugsriseks Orts gsmsiut.

22) 8«, solite woKI, vis auck obsu iu Z 10, luooktsu stskeu.
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lieh an gerich[t] vnd an recht vnd [lant] min herren dc an
recht als och dc ander.

§ 20. Min herren legent aber für dien fchidlûtten vnd
dem obman vnd thvn kvnt, fwas inen gefcho 23) ift vnd
fwas fi vch für hant geleit, dc in das die vorgnanden lantlûtte

taten vnwiderfeit vnd vngewarnot vnd an gericht vnd
an recht vnd alfo, das min herren der apt vnd der conuent
vor fchaden vnd nache dem fchaden an fi vnd an ir her-
fchaft minne vnd recht füchten vnd botten, harüber behant
min herren fchaden vnd vrefni in felben für zelegenne, der
in gefchehen ift vf dien güetteren van dien er fûrgeleit hete,
fi verdingent och, ob der lütte vnd def fchaden minder oder
me ift, dc inen das enhein fchade fi.

§ 21. Och legent min herren für als vor, daz die lantlüt

von Switz vnd von Steina ftraffen gemacht hant durch
dez gotfhus gut freuenlich an geriht vnd an reht an dien
ftetten, da durch reht enhein fträffe hin gan fol, noch nie
gegie vnd lant daz an reht.

§ 22. Si klagent öch als vor, daz die lantlüte von Switz
kamen gen Einfidellen mit dem Chrüce vnd namen ir etz-
liche in vnfer vrowen kappelle ab dem alter daz opfer, daz
ander erber Iute braht hatten vnfer vrowen, vnd trügen daz
freuenlich dannan vnd vertrunken ez bi dem wine vnd lant
öch daz an reht.

§ 23. Si klagent öch, daz die lantlüte von Switz fi
entwert hant ir gerihtes in ir meierhof ze ybach, 2*) da ir
gotzhus lüte zwirent in dem iare, ze Meien vnd ze herbfte
ze geriht folten gan, vnd daz fi der gerihte, getwinges vnd
bannes entwert fint, die fi hatten bi abt anfhelms ziten vnd
fit har, vnd lant daz an reht.

§ 24. Min herren der apt vnd der conuent van dien
Einfidellen klagont vnd legent für ze ir gotfhus wegen dien
vier fchidl utten vnd dem obman gegen dien lantlùtten ze

Swiz, das chvnrat der amman ab yberg mit drinhvndert
mannen van Swiz oder mer kam in das alptal vnd brachen

23) Die letzten Buchstaben sind unleserlich.
24) Ibach, eine halbe Stunde südwestlich von Schwyz.
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ii«K an gsrioK^ vnà an rsoki vnà ^iani^j min Ksrrsn ào an
rsoki ais oon ào anàsr.

Z 20. iVlin Ksrrsn isgsnt absr Inr àisn tokiàiûiisn vnà
àsm obman vnà tkvn Kvnt, twas insn gstoko iit vnà
Iva» Ii von mr Kant geisit, ào in àas àis vorgnanàsn iant-
iutts tatsn vuwiàertsit vnà vngswarnoi vnà an gsriokt vnà
an rsokt vnà ailo, àas min Ksrrsn àsr apt vnà àsr oonusnt
vor tokaàsn vnà naoks àsm tokaàsn an li vnà an ir Ksr-
tokatt minns vnà rsokt tuoktsn vnà bottsn, KsrûKsr KsKant
min Ksrrsn tokaàsn vnà vrstui in leibsn tûr ?sisgsnns, àsr
in gstoksken ilt vi àisn gûsttsrsn van àisn sr turgelsit Ksts,
li vsràingent o«K, ok àer lutte vuà àsl lekacieu minàsr «àsr
ms ilt, à« insn àas snksin lokaàs li.

Z 21. 0oK isgsnt min Ksrrsn für als vor, àa? àie lant-
lût von Lvit? vnà von Lisina ttrattsn gemaokt Kant àurok
às? gottkus gut trsusuiiok an gsrikt vnà au rskt an àisn
ltsttsn, àa àurok rskt enkein ttratts Kin gan toi, nock nie
gsgis vnà lant àa? an rskt.

§ 22. Li Klagsnt öok ais vor, àa? àis iauiluis von Lwit?
Kamsn gsn Lintiàsiisn mit àsm OKrûos vnà namen ir et?-
iioks in vntsr vrowen Kappsiis ab àsm alter àa? opter, àa?

anàsr srbsr Ints Krabi Kattsn vntsr vrôwsn, vnà trugen àa?

treuenliok àannan vnà vertrunken e? Ki àsm wins vuà laut
ô«K àa? an rskt.

Z 23. Li Klageni öok, àa? àie ianiiûis von Lwit? ti
sniwsrt Kant ir gsrikiss in ir msisrkot ?s vbaok, àa ir
got?Ku8 Iûts ?wirsnt in àsm iare, ?s IVlsisu vnà ?s Kerbtts
?s gerikt toiisn gan, vnà àa? ti àsr gsrikts, getwinges vnà
Kannes sntwsrt tini, àie ti Katisn Ki aki antkslms ?itsn vnà
tii Kar, vnà lant àa? an rskt.

Z 24. Niu Ksrrsn àer apt vuà àsr oonusnt van àisn
lÂntiàsiisn Kisgont vnà isgsnt tûr ?s ir gottkus wegen àien
vier lokiàiutisn vnà àsm «Kman gsgsn àisn ianiluiisn ?s

Lwi?, àas «Kvnrai àsr amman ak vbsrg mii àrinkvnàert
mannen van Lwi? «àsr mer Kam in àas aipial vnà KraoKsn

Ois leinten lZuoKsiabsu sinà uulsssrliek.
2^) IbasK, sius Kalbs Ltuuàs siiàwsstliok von LeKwvn.
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da des ochfnerf gut vf, def fi vns vnd vnferm gotfhus
veriehen hant, vnd brachen im fin Türan 28) vnd fin zûne vf vnd
füchton in daheime mit gewaffender hant vreuenlich an gericht
vnd an recht vnd lant min herren der apt vnd der conuent
an recht vnd manent die fchidlutte vnd den obman, ob ef
an in kumt, ir eides, ob fi inen den fchaden, die vrefni vnd
die heinfüchi2<J) abthün, befferon vnd bûeffen fulin.

§ 25. Min herren der apt vnd der conuent die
vorgnanden klagont vnd legent für ze ir gotfhus wegen dien
vier fchidlütten vnd dem obman gegen dien lantlùtten van
Swiz, dc die lantlûtte van Swiz mer dan hvndert kamen
in das alptal vf das vorgenande Heinrichs def ochfners gut
vnd ftieffen im da fin Türan vf vnd fuchton in daheime
vreuenlich mit gewaffender hant an gerich[t] vnd an recht vnd
lant min herren die vorgenanden an recht als och dauor,
ob fi inen den fchaden, die vrefni v[nd] die heinfüchi abthün
vnd befferon fulin. Dif felbe taten fi im aber als da[uor].

§ 26. Min herren der apt vnd der conuent die
vorgenanden klagont vnd legent für ze ir gotfhus wegen dien
fchidlütten vnd dem obman gegen dien lantlùtten ze Swiz,
dc die landlutte van Swiz difü necheften vier iar dem

vorgenanden Heinriche dc vorgenande gut in alptal ierlich van
Meiien vnz ze fant Johans tult gewüeftet vnd vbertriben hant
vnd teglich, hvtte mit drinhvndert höhten, mornan mit zwein
hvnderten, nv mit zwenzgen, dan mit drîfgen, vnd afton 27)

im das vorgefriben gut teglich zwirent, def er ierlich wol
genoffen hetti vmb siben phunt, vnd lant min herren der
apt vnd der conuent an recht vnd manont die fchidlutte
vnd den obman ir eides als och dauor, ob fi in den fchaden
vnd die vrefni vnd heinfüchi van höbte ze höbte abthün vnd
befferon fülin.

§ 27. Min herren der apt vnd der conuent die
vorgenanden klagont vnd legent für ze ir gotfhus wegen dien
fchidlütten vnd dem obman gegen dien lantlùtten van Swiz,

as) Thüren.
26) Hausfriedensbruch.
27) Liessen abweiden.
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àa àes «oktusrt gut vk, àsi l'i vns vnà vulsrm gottkus vsr-
ieks» Kant, vnà KraoKs» ini tin l'ûran vnà tin ?üns vt vnà
töekton in àaksiins mit gsvattsnàsr Kant vreus»iiok an gsriekt
vnà an rsokt vnà iant min Ksrrsn àsr apt vnà àsr oonusnt
an rsekt vnà mansnt àis tokiàiutts vnà àsn okman, ok et
an in Kumt, ir siàss, «K ti insn àsn tokaàsn, àis vrstni vnà
àis KsintuoKi abtkun, Ksttsron vnà Knettsn tuiin.

Z 25. Mn Ksrrsn àsr apt vnà àsr oonuent àis vor-
gnanàsn Kiagont vnà isgsnt tur ?s ir gottkus wsgsn àisn
vier tokiàinttsn vnà àem okman gegen àien lantlütten van
Lvi?, ào àie lantiutts van 8vvi? mer àan Kvnàsrt Kamsn
iu àas aiutai vl àas vorgsnanàe LsinrioKs àst ooktnsrs gut
vnà ttiettsn im àa tin lûran vt vnà tuokton in àaksime
vrsusniiok mit gsvattenàer Kant an geriok^ vnà an reokt vnà
lant min Ksrrsn àie vorgsnanàen an reokt als ook àauor,
ok ti insn àsn tokaàsn, àis vrstni v^nà^ àie KeintuoKi aktkün
vnà Ksttsron tuiin. Oit tsibs tatsn ti im aksr als àasuor^.

Z 26. IVlin Ksrrsn àsr apt vuà àsr oonusnt àie vor-
geuauàsu Kiagout vuà isgsnt tûr xs ir gottkus wegen àien
lekiàiutts» vnà àsm okman gsgsn àisu lantlütten ?e 8wi?,
ào àie ianàiutte vau 3vi? àitû neokettsn vier iar àem vor-
gsnanàen UsinrieKs ào vorgsnanàe gut in aiutai isriiok van
Mzjisn vu? ?s tant ^okans tult gsvûsttst vnà vksrtriksn Kant
vnà tsgiiok, Kvtts mit àrinkvnàsrt KôKtsn, mornan mit svvsin

Kvnàsrtsn, nv mit ?ws»?gs», àun mit àrîtgs», v»à atto»
im àas vorgstriks» güt teglie» ?wirent, àst er isriiok voi
Ssnottsn Kstti vmk siksn pkunt, vnà lant min Ksrrsn àsr
apt vnà àsr eonusnt an rsekt vnà manont àis tokiàlûtte
vnà àsn okman ir siàss aïs «ok àauor, «K ti i» àsn tokaàsn
vnà àie vrstni vnà KsinluoKi van KôKts ?« Kôbts aktkün v»à
belisron tûiin.

Z 27. Mn Ksrrsn àsr api vnà àsr oo»usnt àis vor-
genauàs» Kiagont vnà legsnt tûr ?« ir gottkus wsgen àie»
tokiàiuttsn vnà àsm okman gsgsn àie» iantluttsn van Lvi?,

2S) 1?Kurell.

2^) Lisssen sdv/sicisu.
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dc die vorgenanden lantlüte van Swiz, der kôder vnd fin
fvn, def Türners fvn, def Rütiners knecht vnd ander ir ge-
hilfen van Swiz me dan hvndert kamen ze bennôwe vnd
ftieffen dem vorgnanden heinrich ochfner fin Thûran vnd
fin gedmer vf vnd namen im fin hôû vnd fin kûeian vnd
füchton in daheime vreuenlich an gericht vnd an recht vnd
lant die vorgnanden min herren an recht vnd manont die
fchidlutte vnd den obman ir eides, ob fi inen die heinfüchi,
den fchaden vnd die heinfüch 28) abthün vnd befferon fülin.

§ 28. Min herren der apt vnd der conuent klagont
vnd legent fur ze ir gotfhus wegen als och dauor gegen
den lantlùtten ze Swiz, das zwen kôder, a') def ftokers fvn,
der Rüthiner, der Thuner vnd ander ir gehilfen van Swiz
vf hvndert kamen vf dc vorgenande gut ze bennôwe vnd
ftieffon da dem vorgenanden heinrich dem ochfner fin Tûran
vnd fin gedmer vf vnd namen im fin hôû vnd ffichton in
daheime vreuenlich an gericht vnd an recht vnd lant die

vorgnanden min herren an recht als och dauor, ob fi inen
den fchaden, die heinfüchi vnd vrefni abthün vnd befferen fùlin.

§ 29. Dife feben 30) vrefni, fchaden vnd heinfüchi taten
ime die vorgnanden lantlûtte van fwiz vnd ander ir gehilfen
van Swiz vf hvndert ze dem dritten male vf dem vorgnanden
gûtte ze bennôwe vnd lant aber min herren die vorgenanden

an recht als dauor, vb fi inen den fchaden, vrefni vnd
heinfüchi abthün vnd befferon fûlin.

§ 30. Min herren der apt vnd der conuent van dien
Einfidellen klagont vnd legent für ze ir gotfhus wegen dien
vier fchidlütten vnd dem obman gegen den lantlùtten ze

Swiz, Das chûnrat der amman ab yberg mit drinhvndert
mannen oder me kamen in das minftertal ze def alten bi-
finges31) hus, das das gotfhus in gewalt vnd in gewer het,
vnd namen im da fin kûeian vnd fin mvlken vnd fuchton in
daheime vreuenlich an gericht vnd an recht vnd lant min

28) So im Original.
29) Wohl Wernher und Heinrich, s. u. § 38.

30) So im Original.
31) Der Schreiber hatte zuerst irrthümlich «fifinges» geschrieben,

dann aber das erste f in ein b corrigiert. Jetzt lautet der Name Bisig.
(Btfdjilt-tSf*-**. SD. XL111. 23
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ào àis vorizsuanàeu lautluts va» Lvi?, àsr Kôàer vuà liu
Ivn, àsl l'ûruers Ivn, àsl Kûtinsrs KoeeKt vnà unàsr ir ge-
Kiiten van Lvi? ms àem Kvnàsrt Kamsu ?e Ksuuôws vuà
ltislls» àsm vorgnanàsn KsinrieK ooulnsr lin ^Kûran vuà
liu gsàmer vl vuà namen im liu uôû vuà liu Kûeian vnà
làekton in àaksims vrsusuliek uu gsriekt vnà un reçut vuà
lant àie vorgnanàen min Ksrrsn an reckt vnà manont àie
lekiàiûtte vuà àeu «Kmau ir siàss, «K Ii insn àis nsinlueui,
àsn lekaàsu vuà àis KsinlüoK abtkâu vnà bsllerou lûli».

§ 28. ivliu Ksrrsn àsr apt vnà àsr oonueut Klagout
vnà Isgeut tur ?e ir gotIKus vsgsn aïs «ed àauor gsgs»
àen lantluttsn ?s 8wi?, àas ?vsn Kôàsr, ") àsl ItoKsrs Ivn,
àer KûtKiner, àsr l'Kunsr vnà anàsr ir gskilte» vau svi?
vi Kvuàsrt Kamen vt ào vorgsnsnàs gut ?« Ksnnôvs vnà
ltisllo» àa àsm vorgsnanàe» KsinrieK àem oeKIner liu l?ûrau
vuà lin gsàmer vt vnà namsn im lin uôû vnà lûektou iu
àaksims vrsusuliek au gsriekt vuà an reeut vnà laut àie

vorgnanàsn min Ksrren an reçut als «ek àauor, ob Ii inen
àen lekaàsn, àis KeiulüeKi vnà vrstni aktkün vnà Kellers» lûliu.

Z 29. Oils leks» vrstni, lekaàen vuà Keinlueui tutsn
ime àie vorgnanàsn Iantlutts van lvi? vnà anàsr ir gsuills»
va» 8vÌ2 vl Kvnàsrt 2S àsm àrittsu mais vl àsm v«rg»anàeu
gütt« ?s Ksnnôve vnà lant aksr mi» Ksrren àis vorgenan-
àen an rsekt als àauor, vb li inen àen lekaàsn, vretui vuà
KeinlüoKi aktkün vnà bellerou lûlin.

Z 30. IVli» Kerre» àsr apt v»à àer eonusnt van àisn
Linliàsiisn Kiagont vnà Isgsnt tûr ?s ir gottkus vsgeu àisu
visr lokiàlûttsu vnà àem obma» gsgs» às» lautiutten «s

8vi?, Das ekünrat àsr ammau ab vksrg mit àrinkvvàsrt
mannen «àsr ms Kamen i» àas minltsrtal ?s àsl alte» bi-
linges Kus, àas àas gotlkus in gswali vnà in gsver Kst,
vnà namsn im àa lin Kûsian vnà li» mvIKsn vuà luoutou iu
àaksims vrsusuliek a» gsriekt v»à a» rsokt v»à lant min

Lo im Originai.
29) WoKI WsruKsr unà UsinrisK, s. u. § 33.

6°) Lo im Origiusl.
6i) Osr LoKrsibsr Kstts nusrst irrtkumliok «Ntïugss» gssokrisbsu,

àsun sbsr àss srsts l in siu b oorrigiert. Zstüt tsutst àsr Nsms Lisig.
Geschichtsfrd. Bd. Xi.IIi. 23
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herren der apt vnd der conuent an recht vnd manont die
fchidlutte vnd den obman, ob ef an in kumt, ir eides, ob fi
inen den fchaden, die heinfüchi vnd vrefni abthün vnd
befferon fülin.

§ 31. Min herren der apt vnd der conuent van dien
Einfidellen klagont vnd legent für als och dauor dien fchidlütten

vnd dem obman gegen dien lantlùtten ze Swiz, das
die lantlûtte van Swiz giengen vf heinrichs van höbzrüti32)
guetter in Smitf rüti, in Nóglis rutti vnd in lieberbottinvn33)
vnd ftieffen im da fin Turan vnd fin gedmer vf vnd namen
im fin hôû vnd afton das mit vierhvndert roffen vnd azton
im fin gras mit drinhvndert Schaffen vnd Rinder vnd füch-
ton in daheine vreuenlich an gericht vnd an recht vnd lant
min herren der apt vnd der conuent an recht vnd manent
die fchidlutte vnd den obman, ob es an in kvmt, ir eides,
ob fi inen den fchaden, die heinfüchi vnd vrefni abthün vnd
befferon fülin.

§ 32. Min herren der apt vnd der conuent van den

Einfidellen klagont vnd legent für ze ir gotfhus wegen dien
fchidlütten vnd dem obman gegen den lantlùtten ze Swiz,
Das erni rempo, der vinfter, der wiffe van goldòwe8*)
vnd ir gehilfen van Swiz vnd van Steina giengen vf heinrichs

blûwels gut ze lieberbottinen vnd brachen im da fin
Türan vnd fin gedmer vf vnd namen im fin hôû vnd fin
Mulken vnd füchton in daheime vreuenlich an gericht vnd

an recht vnd lant min herren als och vor an recht, ob fi
inen den fchaden, die heinfüchi vnd vrefni abthün vnd
befferon fülin.

§ 33. Min herren der apt vnd der conuent die
vorgenanden klagont vnd legent für ze ir gotfhus wegen dien
vier fchidlütten vnd dem obman gegen den lantlùtten ze

3a) Liegt im Bezirk Einsiedeln. H. und Jakob von Höbzrüti
erscheinen 1331 im Urbar A. GJ 2, S. 164. Ein Johann von Höptzrüti wird
ca. 1340 unter den einsiedeln'schen Schweigzinser aufgeführt. Urbar A.
GJ 1, S. 20.

33) Auch diese drei Güter werden in obigen zwei Urbarien erwähnt
und liegen ihnen zufolge im Amte Einsiedeln, innerhalb des Etzels.

34) Goldau, zwischen Schwyz und Art.
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Ksrren cler apt vnä àer oonnsnt an rsekt vnà manont àie
lekiàiûtte vnà àen okman, «K et an in Kumt, ir siàes, ok ti
insn àsn tokaàsn, àie KsiuluoKi vnà vrstni aktkün vnà Ket-
tsron lüiin.

§31. Niu Ksrrsn àer apt vnà àer oonusnt van àisn
Wnliàelisn Kiagont vnà isgsnt tür als ook àauor àien tekià-
lutten vnà àem «Kman gegen àien iantiuttsn ?s 8vi2, àas

àie iantlutts van Lvi? gisngsn vt KsiurieKs van KôKxràti

gûsttsr in Lmitl rüti, in Mgiis rutti vnà in iieksrbottinvn
vnà ttisttsn im àa tin ^uran vuà tiu gsàmer vt vuà namsn
im tin Köu vnà atton àas mit visrkvnàsrt rotten vnà a?ton
im tin gras mit àrinkvnàsrt LoKatten vnà Kinàsr vnà lüek-
ton in àaksius vreusniiok au gsriokt vnà an reekt vnà iant
min Kerren àsr apt vnà àsr eonusnt an reekt vnà manent
àie lekiàiûtte vnà àen okman, «K s» an in Kvmt, ir eiàes,
«K ti insn àsn tekaàen, àie KsinlueKi vnà vretni abtkun vnà
Ksttsron tûiin.

§ 32. Uin Ksrrsn àsr apt vnà àsr eonusnt van àen
Lintiàelisn Kiagont vnà legsnt tûr 26 ir gottkus wegen àien
lekiàiûttsu vnà àsm okman gsgsn àsn iantiûtteu ?e 8vi?>
Das erni rsmvo, àsr vinttsr, àsr vills vau goiàôvs
vnà ir gskiitsn van Lvi? vnà van Lisina gisngsn vt Kein-
rioks Kiüvsis gut 2S iiekerkottinen vnà KraoKsn im àa tin
lûrau vuà tin gsàmer vt vnà namsn im tin Kôû vnà tin
KlulKsu vnà lûokton iu àaksims vrsusniiok an geriekt vnà

an rsokt vnà iant min Ksrren ais «ok vor an reekt, ok ti
inen àsn lekaàsn, àie KsinlueKi vnà vrstni aktkün vnà Ket-
leron tûiin.

§ 33. IVlin Kerren àer apt vnà àer eonusnt àis vor-
gsnanàen Kiagont vnà isgsnt tûr ?s ir gottkus vsgsn àisn
visr tekiàiûttsn vnà àsm obman gsgsn àen lantiûttsn 2S

6') Lisgt iiu Ls?.irK Liusisàslu. Z. uuà ZsKob vou Hobnrûri SI'-
ssksiusu 1331 iru Urbar H,. <Z5 L, 8. 164. Liu Zoliuuu vou Lôvtnrûti wirà
su. 1346 uutsr àsu siusisàsln'soksu LoKwsiFniussr aufgskukrt. Ilrdur
SZ 1. 8. 20.

22) ^ULU àisss àrsi tZütsr wsràsu iu odigeu nwsi tlrburisu srwàkut
uuà lisgsu iuusu nulolgs iru ^.ruts Liusisàslu, iuusrus,1b àss Lt.nsls.

(Zolàsu, nwisonsu 80I1WVN uuà ^rt.
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Swiz, das der güpher wernher ab dem aker, fmierlis fvn,
vnd ander ir gehilfen vans [sic!] Swiz vnd van Steina giengen
vf def gotfhus fweigan in der öwe35) vnd namen da ir Mulken

vnd ir gefchirre vnd füchton fi vreuenlich daheime an
gericht vnd an recht vnd lant min herren der apt vnd der
conuent an recht vnd manont die fchidlutte vnd den obman,
ob es an in kvmt, ir eidef, ob fi in den fchaden, die heinfüchi

vnd vrefni abthvn vnd befron fülin.
§ 34. Min herren der apt vnd der conuent die

vorgenanden klagont vnd legent für aber als och dauor, dc
die lantlûtte van Swiz vnd van Steina dem vorgenanden
heinrich Bluwel vf dem gütte in dem Schachen 3ti) die
vorgnanden heinfüchi, fchaden vnd vrefni ze dem dritten male
taten an gericht vnd an recht vnd lant aber an recht als
och vor, ob fi in das befferon vnd bueffen fülin.

§ 35. Min herren der apt vnd der conuent van dien
Einfidellen klagont vnd legent für ze ir gotfhus wegen dien
vier fchidlütten vnd dem obman gegen den lantlùtten ze
Swiz, das die lantlûtte van Swiz vnd van Steina giengen
vf def gotfhus fweigan ze albegge 87) vnd ftieffen in da ir
Thûran vf vnd namen inen ir höü vnd ir mulken vnd füchton

fi [daheime [vreuenlich an gericht vnd an recht vnd
lant aber an recht als dauor, ob fi inen den fchaden, die
heinfüchi vnd vrefni abthün vnd befferon fülin.

§ 36. Min herren der apt vnd der conuent klagont
vnd legent für aber als och davor, dc die vorgnanden

35) Au bei Einsiedeln.
36) Eiu B. Blûwel zinft von einem Schachen. Urbar v. Jahre 1331,

S. 170. Im Gebiet von Einsiedeln gibt es zwei Schachen: 1) Zwischen
Einsiedeln und Willerzell unterhalb dem Birehli. 2) Zwischen Rüti (bei
Stüden) und der Sihlbrücke im Euthal. Da letzterer Schachen wahrscheinlich

der in obigem Urbar sogenannte «rorige fchachen» ist (a. a. O. S. 172f.),
glauben wir, dass der Klagrodel den erstgenannten Schachen meint.

37) S. o. S. 204, Anm. 229. Hier scheint dieser Name schon auf die

jetzt so genannte Stelle beschränkt zu sein, da ja seit 1217 der südliche
Theil dieses Höhenzuges von Tschubern an den Schwyzern gehörte.
Alpegg wurde in der Folge ein Familienname. Ein Leonhard Albegger
erscheint z. B. in den Jahren 1563 und 1573 urkundlich DAE. M.
No. 46 und 115. 1.
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8vÌ2, àas àsr gupner vsrnbsr ad àem aker, kmisriis lvn,
vnà anàsr ir gskiiksn vans s/io/l 8vÌ2 vnà van Lisina gisngs»
vk àsk gotkkus kvsigau in àsr ove vnà varasn àa ir Nui-
Ksn vnà ir geiodirre vnà kâekton ki vreusniiok àaksims an
gericki vnà an reekt vnà iant min Kerren àer apt vnà àer
sonnent an reekt vnà manont àie kekiàiûtte vnà àen obman,
ob es an in Kvmt, ir siàek, ob ki in àen kekaàen, àie Ksin-
tueki vnà vrskni aktkvn vnà Kskron külin.

§ 34. M» Kerren àer apt vnà àer oonuent àie vor-
genanàen Kiagont vnà isgsnt tur aksr ais ook àauor, àe

àis iantlutts van 8vi2 vnà van Lisina àsm vorgouanàsn
KeinrioK Liuvei vk àem gütts in àem LoKaoKen àie vor-
gnanàsn KeinkûeKi, kekaàen vnà vrskni 2S àem àrittsn mais
taten an gsriekt vnà an rsekt vnà iant aber an reokt ais
oek vor, ob ki in àas bekteron vnà buekksn kniin.

§ 35. Uin Ksrrsn àsr apt vnà àsr eonusnt van àien
Wnkiàeiisn Kiagont vnà isgsnt tur 2S ir gotkkus vsgsn àien
vier kekiàiutten vnà àem okman gegen àen tantiûtten 2S

8vi2, àas àie iantiutts van Lvi? vnà van Lisina giengen
vt àsk gottkus tveigan ss aibsgge vnà ttiekken in àa ir
l'Küran vt vnà namen inen ir KZu vnà ir muiksn vnà iuek-
ton ki jàaksims ^vrsueniiok an geriekt vnà an rsekt vnà
iant aber an rsekt ais àauor, ob ki insu àsn kokaàen, àie
KsinkueKi vnà vrskni abikun vnà bskksron küiin.

§ 36. IVlin Kerren àer apt vnà àer oonusnt Kiagout
vnà iegeut kür aksr ais ook àavor, àe àie vorgnanàsn

2°) ^u bsi Linsisàslu.
Lin L. LIuwsl niuit vsn sinsm 8eKs.eKsu. turbar v. ZsKrs I33I,

8. 170, Im tZsbist von Liusisàslu gibt ss nwsi 8«KuoIien: 1) Zwisonsn
Linsisàslu nnà Willsrnell uuterbslb àsm LireKIi. L> ^wiseusu lìiiti (dei
Ltnàsll) unà àer LidlbrueKs im LutKul. Os, letzterer öebseksu wskrsekeiu-
Iiok àsr iu obigem tlrbsr sogsosuuts «rorigs iobselrsu» ist (s, 's. O, 8.I7Ll".),
gluubsu wir, àsss àsr Xlsgroàsl dsn erstgeusuutsn 8cKseKsn meint.

6^) 8. o. 8. L04, Xum. LL9. Hisr seksiut àisssr tXsms sekon uuf àie

Mat so gsnsunts 8tsIIs bssekràukt nu ssiu, à» ^u ssit 1LI7 àsr südlisks
?beil àissss HoKsnnngss vou lsekubern su àsu 8oKwvnsru gelrörts.
^lpsgg wuràs iu àsr koigs sin Lsmiiisnusms. Lin LsouKurà ^.Ibeggsr
srsebsillt 2. S. iu àsu Zsbrsu 1563 unà 1573 nrkunàlieb. O^i?. ^l.
«o. 46 uuà 115. I.
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lantlûtte van Swiz vnd van Steina in die felben vrefni,
fchaden vnd heinfüchi taten vf def gotfhus gütte an dem

Trifta38) vnd lant aber an recht, vb fû inen dc befferon
vnd bûeffen fulin.

§ 37. Min herren der apt vnd der conuent van dien
Einfidellen klagont vnd legent für als och vor, dc die lantlûtte

van Swiz vnd van Steina giengen vf heinrichs kûrif
gut an kazenftrike39) vnd ftieffem im da fin Tûran vf vnd
namen im fin rinder, fin Mulken, fin hôû vnd fin vich
triben fû im in das lant ze Swiz vnd ze fteina vreuenlich an

gerich[t] vnd an recht, vnd lant aber min herren der apt
vnd der conuent an recht vnd manont die fchidlutte vnd den
obman ir eides, ob fi inen den fchade, die vrefni vnd hein-
füch abthün vnd befferon fulin.

§ 38. Min herren der apt vnd der conuent van dien
Einfidellen klagont vnd legent für ze ir gotfhus wegen dien
vier fchidlütten vnd dem obman gegen die lantlùtten van
Swiz vnd van fteina, das wernher vnd heinrich ködre,
heinrich vnd heinrich 40) def füreffen fune, vlrich der Suter,
Chunrat vnd vlrich güpherre, Chvnrat koting, Chunrat vnd
arnolt rempen,41) Chunrat vinfter, Jacob van Rikenbach,
vlrich blûemmo, Johans füglis fune, Jacob der Sigrifto,
heinrich Vlöügi vnd fin knecht fchuppli, Vlrich vnart,
Vlrich öchifer, heinrich flun ab vrmi, Chunrat fpezzer,
Chûnrat lancho, wernhers krûmlis fun, arnolt zem brvn-
nen, Peter ab dem aker, wernher Schrenkinger, zintlis
fune, arnolt vngerichtigo, Chunrat Trachfel,42) Vlrich der
grüber, Rüd. ymzling, ludfrid ab dem wege, Rüd. fönne,

3S) Tristel unter den Brunnern gegen Einsiedeln. S. o. S. 347, Anm. 6.

39) Berg,nordwestlich von Einsiedeln. Hier wird dieser Name zum

erstenmal urkundlich erwähnt. Vergi, o. S. 247, Anm. 353.

40) So im Original.
41) Ein Arnold (vergi, o. § 32) und Ulrich Rempo werden 1331 in

unserm Urbar unter den dem Stifte Zinspflichtigen angeführt.
4a) Hat vielleicht Trachslau (zum erstenmal i. J. 1331 i. Urbar p.

152 «Trechfelun» genannt) von diesem Geschlechte seinen Namen
erhalten? Oder verhält es sich umgekehrt?
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lantlütts van 3vi? vuà van Lisina, in àis keiksll vrskni,
kokaàeu vnà KeinkûoKi iatsn vk àsk gotkkus gutts an àem

Iritis, vnà iant aber an rsokt, vb tu inen ào bekksron

vnà bûskksu kuiiu.

§ 37. Nin Kerren àsr api vnà àer oonneni van àisn
Linkiàeiisn Kiagont vnà iegsnt kür ais ook vor, ào àie iant-
iûtts van Lwi? vnà van Lisina giengen vt KeinrioKs Kûrik
güt an KaxeuktriKs vnà ktiskkem im àa kin lûran vk vnà
namsn im kin rinàsr, tin IvluiKeu, tin Kôû vnà kin viok tri-
ben in im in àas iaui ?e 8v?i? vvà ?e ktsina vreusniiok an

geriok^i^j vnà an reoki, vnà iant aber min Ksrrsn àsr api
vnà àsr oonuent an reokt vnà manont àie tokiàiûite vnà àsn
obman ir eiàss, «b ti insu àsn iokaàe, àie vrekni vnà Kein-
küok aktkün vnà Kskksrou kuiin.

Z 38. Mn Ksrrsn àsr api vnà àsr oonusnt van àisn
Linkiàeiisn Kiagont vllà iegsni kûr ?s ir goikkus wegen àien
visr kokiàiûttsn vnà àsm obman gsgsn àis iantiûtten van
8vvi2 vnà van kteina, àas wernker vnà KsinrioK Koàre,
KeinrioK vllà KsillrioK àst kûrekksn tûns, virioK àer 8uisr,
OKünrat vnà virioK gûpksrre, LKvnrai Koting, OKûurat vuà
arnoii rsmpen, ") OKünrai vinktsr, ^aook vau KiKeuKaoK,
virioK biûsmmo, 5oKaus kûgiis kuus, 5aoob àsr Ligrikto,
KsillrioK Viôûgi vuà kill KusoKt kokuppii, VirioK vnart, Vi-
riok ôokiksr, KsillrioK kiuu ab vrmi, OKunrat tosher,
OKunrat iancko, vvsrnksrs Krûmiis kun, aruoit ?em brvn-
neu, i?etsr ab àsm aker, wernker LoKrsnKinger, xintiis
tûne, arnoii vngeriokiigo, OKünrat I'raoKtsi, VirioK àsr
grubsr, Kûà. vm?iing, iuàtrià ak àsm wsge, Kûà. tônue,

Iristel uutsr àeu öruuusru gsgsu Liusisàslu. 8. o, 8. 347, ^.um. ö,

gsrguoràwsstlisu vou Liusisàslu. I4isr wirà àisssr Nsrns nuiu

«rsteuluàl urkuuàliek srwâlrut. Vergi, o. 8. 247, ^uiu. 353.

8o ira Origius,!.

^) Liu ^ruolà (vergi. «. Z 32) uuà IllrioK. Ksmuo wsràsu l33I iu
uussriu Hrdàr uutsr àsu àsru 8titts /iiusutiioktigeu sugstukrt.

Usi visllsislrt ?raokslsu (nuiu erstsurusl i. Z. 1331 i. Drbar p.
152 «'trsok.lsluu» gsusuut) vou àisssiu SsssulseKts ssiusu Ns,meu er-
nulteu? Oàsr vsrkàlt ss sioii urugslceuri?
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vlrich der Murer, Chûnrat blûemmo, wernher bluemmoiS)
vnd ander ir gehilfen van Swiz vnd van Steina de ir was

me dan hvndert vnd brachen in zen einfidellen fürff Turan
vf vnd ftieffen inen da ir ochfenhus vnd ir ftêdel vf vnd
namen darus ir höü vnd ir koren44) vnd fuchton fi daheime
inrunt etters4B) vreuenlich an gerich[t] vnd an recht vnd lant
min herren der apt vnd der conuent an recht vnd manont die
fchidlutte vnd den obman ir eidef, ob fi inen den fchaden,
die heinfüchi vnd vrefni abthvn vnd befferon fülin.

§ 39. Min herren der apt vnd der conuent die
vorgnanden klagont vnd legent fü[r] dien fchidlütten vnd dem
obman ze ir gotfhus wegen gegen dien lantlùtten van Swiz
vnd van Steina, das ir me dan zwenzeg kauen ") kamen ze
den Einfidellen vnd inen aber ir gedmer vnd ir Turan
vnd ir ftedel vf ftieffen vnd vf brachen vnd namen inen ir
hôû vnd ir koren vnd füchton fi daheime inrunt etters vreuenlich

an gericht vnd an recht vnd lant aber min herren an
recht als dauor, ob fi inen den fchaden, die heinfüchi vnd
vrefni abthvn vnd befferon fulin.

§ 40. Min herren der apt vnd der conuent klagont
vnd legent och für alsvs46), das die lantlûtte van Swiz vnd
van Steina inen die felben heinfüchi, fchaden vnd vrefni an
die vorgnanden Turan vnd gedmeren ze dem dritten male tat
vnd lant dc aber an recht als och vor, vb fi inen das
befferon vnd abthvn fülin.

§ 41. Min herren der apt vnd der conuent klagont
vnd legent für ze ir gotfhus wegen als och vor, dc die lant-

°) Ueber diese und die andern im Marchenstreite genannten
Geschlechter, die zum Theile noch jetzt blühen, theils ausgestorben sind,
kann man nachsehen bei M. Dettling, Schwyzerische Chronik 1860,
S. 374 u. f. Interessant ist die Tbatsache, dass im glarnerischen Dorfe
Matt eine Familie Stauffacher noch blüht. Jedoch steht diese in keinem
Zusammenhang mit dem schon längst ausgestorbenen schwyzerischen
Geschlechte gleichen Namens. Vergi. Anzeiger f. schw. Gesch. 1879,
No. 1, S. 110 u. f.

•*) Korn.
45) Umzäunung einer Ortschaft.
48) So im Original.

357

virion àsr lVlurer, LKlmrat Kiûemmo, wernksr Kiûemmo^)
vnà anàsr ir gekiltsn vau Lwi? vnà van Lisina ào ir vas
ms àan Kvnàsrt vnà KraoKs» in ?en eiukiàsilen küök ^urau
vf vnà Kiekten insn àa ir «okksnkus vnà ir lìsàsl vk vnà
nainsn àarus ir nòli vnà ir Korsn vnà iuokiou ki àadsims
inrunt sttsrs^^) vreusniiod an geriok^ vnà an reedt v»à luut
min Ksrrsn àsr apt vnà àsr oonusnt an rsokt vnà manont àis
kediàiûtts vnà àsn «Kman ir siàsk, «K ki ins» àsn kokaàsn,
àis Keiukûedi vnà vrsk»i abikvn vnà Kskksron kûiin.

Z 39. Mu Ksrrsn àer apt vnà àsr o«»ue»t àis vor-
gnanàsu Kiagont vnà iegsnt tusrl, àisn kekiàtuttsu vnà àem
okma» ?s ir gotkkus wegen gegen àisn iautlûttsn van Lwi?
vnà van Lisina, àas ir me àan swsuxsg Kaue» Kam«» ?s
àen Linkiàeilen vnà ine» aksr ir geàmer vnà ir "kura»
v»à ir ktsàsi vk ktiekksn v»à vk KraoKs» vnà »ams» ine» ir
Koü vnà ir Kors» vnà kûekto» ki àaksims inrunt ettsrs vrsus»-
iiek an gsriokt vnà an reokt vnà iant aksr min Ksrrsn an
rsedt ais àauor, «K ki insu às» kokaàen, àis Ksinkuedi vnà
vrskni abtdvn vnà Kskksro» kuiin.

Z 40. Mn Ksrrsn àsr apt vnà àsr oonueut Kiagont
vnà isgsnt «ok kûr aisvs^), àas àie tantiûtte vau Lwi? vuà
va» Lisina ine» àie keiksn KeinkûoKi, kokaàen vnà vrskni a»
àis vorgnauàe» l'ura» voà geàmsre» ?e àsm àritteu mais tai
v»à laut ào adsr au rsokt ais «ok vor, vb ki ius» àas Kst-
tsron vnà aktdv» tûiin.

Z 41. Ni» Kerre» àsr api v»à àsr oonusnt Kiagont
vnà iegent tûr ?s ir gottkus wege» ais «od vor, ào àie ia»t>

tlsbsr àisss unà àie snàsrn iin NsrsKsnstrsits gsusuntsu (Zs-

ssklssktsr, àis num ?Ksils uoek ^stnt KliiKsn, tksiis susgsstordeu sinà,
Ksnn msn nsvkssksn dsi N. Osttling, 8eKvvüsriseKs OKrouiK I8S0,
8. 374 u. l. Intsrssssnt ist àis?KstsssKs, àsss im glsrusrisoksn Oorls
Nstt sius ?smiiis LtsuilssKsr nock KluKt. ZsàosK stskt àisss in Ksinsm
^ussmmsnksng mit àsm sskou längst susgsstorbsusn sskvvnsrissksn
KessKlsoKts glsioksn Nsmsns. Vergi, ^niesigsr l. sck>v. iZsseK. I37V,
««. I. 8. 110 u. l.

") «oro.
4°) tlmnäuuuug sinsr OrtssKslt,

8« im Original.
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lutte van Swiz, fid dem male, dc difv fazvnge nv ze iungeft
gefchach, 47) vnd ir hinnan ab dem Tage furent, vf def gotfhus

guetter, dû vnz dar nie angefprochen noch geuordrôt
wrden von dien vorgenanden lantlùtten vas [sic!] Swiz, als
recht was, vüren.vnd dû fid hein gewûeftet vnd vbertriben
vreuenlich an gericht vnd an recht vnd lant aber min herren

an recht als och vor, ob fi inen das befferon vnd
abthün fülin.

§ 42. Min herren der apt vnd der conuent van den
Einfidellen klagont vnd legent für ze ir gotfhus wegen
gegen den lantlùtten ze Swiz vnd ze Steina, das fi vnder
apt heinriche def gotfhus knechte vreuenlich viengen in der
habehzvcht an Regenegge 48) dû in def gotfhus getwinge vnd
bane was vnd noch ift, vnd fürton die gebvnden vnd
geuangen in das lant ze Swiz an gericht vnd an recht, vnd
lant min herren aber an recht vnd manont die fchidlutte
vnd den obmann ir eidef, ob fi inen die vrefni befferon
vnd bueffen fulin.

§ 43. Min herren die vorgenanden klagont vnd legent
aber für als dauor die[n] fchidlütten vnd dem obman, Das

die lantlûtte van Swiz vnd van Steina giengen an ir kelre
im dem klofter ze den Einfidellen mit einer offenner baner
vreuenlich an gericht vnd an recht vnd namen darus das

fi da funden oder wolton vnd fuchton fi daheime vreuenlich

mit gewaffender hant inrent etters vnd lant aber an
recht als och vor, ob fi inen die heinfüchi vnd vrefni
befferon vnd bûeffen fùlin.

§ 44. Min herren der apt vnd der conuent klagont
vnd legent aber für dien vier fchidlütten vnd dem obman

ze ir gotfhus wegen gegen den lantlùtten ze Swiz vnd van
Steina, daz ir wol vf drûhvndert giengen vf def gotfhus

47) Hiemit ist wohl die erste, oder eine der ersten Verhandlungen
der Schiedsrichter gemeint, in welcher schon keine Einigung erzielt
wurde und die Sache an den Obmann kam (vergi, o. § 1), worauf
Einsiedeln dem Schiedsgerichte diesen Klagrodel vorlegte.

**) Zwischen Spitalberg und Stockfluh. Habeh-zvcht Brutstätte
oder Horstder Habichte.
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lutte vsn 8vi?, lià àem male, ào àilv ls?vnge nv ?e iungelt
geloksok, vnà ir Kinnsn ab àem l'âge lurent, vl àel gotl-
tius guetter, àû vn? àur nie angelprookeu uook geuoràrôt
wràsn von àisn vorgsuanàsn iantiûttsn vas sn'e.^ 8wi?, uls
reokt vus, vureu vnà àû lià Kein gsvûsltst vnà vbsrtriben
vrsusnliok an gsriokt vnà un reokt vnà isnt aber min Ksr-
rsn sm rsokt sis ook vor, «K li insn àss bellsron vnà sm-
tuön tûiin.

§ 42. Mn Ksrren àsr snt vnà àsr oonuent vun àen

Linliàsiisu Kiagont vnà isgsnt lûr ?e ir gotlkus vegen
gsgeu àsn iautiûtteu ?s 3wi? vnà ?s 8tsins, àss ti vnàer
apt KeinrioKe àel gotlkus KnsoKte vrsueniiok visugsn iu àsr
KaKeK?voKt sn Ksgsusggs àû in àst gotlkus getvnngs vnà
Ksue was vnà nook itt, vnà türton àie gskvnàen vnà gs-
usngen in àss isnt ?e 8wi? sn geriokt vnà sn rsokt, vnà
isnt min Ksrrsn aksr sn reokt vnà msnout àis lekiàiûtte
vnà àen okmsnn ir eiàsl, «K li insù àis vrstni Ksllsron
vnà Kusiisn luiin.

§ 43. Mn Ksrrsn àis vorgsnsnàsn Kisgont vnà isgsnt
sker tûr sis àsuor àis^u^ tokiàlûtten vnà àsm «Kmsn, Oss

àie isutlutts vsn 8wi? vuà vsu 8tsina gisngsu su ir Keirs
im àem Kiolter ?s àsn Linliàsiisn mit sinsr «ttsnnsr baner
vreueniiok sn gsriokt vnà sn rsokt vnà namsn àarus àas

ti às tunàsn oàsr woitou vnà lucktou li àsksims vreusn-
iiok mit gewattsnàer Ksut inrsnt sttsrs vnà isnt sksr sn
rsokt sis ook vor, ok ti insn àie KsintuoKi vnà vrstni Ksl-
tsron vnà Kuettsn tûiin.

Z 44. Mn Ksrren àer spt vnà àer oonueut Kisgont
vnà isgsnt sbsr tûr àisu visr tokiàiuttsn vuà àem «Kmsn

?e ir gotlkus wegsu gsgsn àsu ismtiûtten ?s 8wi? vnà vsn
8tsins, às? ir woi vl àrukvnàsrt gisugsn vt àst gottkus

4?) Ilismit ist wolrl àis srsts, oàsr sius àsr «rstsu VsrKsuàiuugsu
àsr LoKisàsristrtsr gsmsiut, iu wsisusr sskou Ksius Liuiguug er/istt
wuràs uuà àis LuoKs su àsu Obmsuu Ksm (vsrgl. o. I I), worsutlZiu-
sisàsiu àsm Lsuisàsgsrielrts ài s ssu Kisgroàst vorisgts,

Zwiscirsu Spitsidsrg uuà LtosKfiuu. iisbsu-nvokt ^ Srutstàtts
oàsr Horstàsr Usbislrts.
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guetter die albe zetal vnz an den fteg, der van den
Einfidellen vber die albe gat vnd zerhvwen vnd brandon do

das holz vnd die Mufellan,49) die min herre der apt hatte
geheiffon howen, fin mvnfter vnd fin gotfhus ze befferonne
vnd zetekenne vnd taten dc vreuenlich mit^gewaffender
hant an gericht vnd an recht vnd lant min herren der apt
vnd der conuent an rech[t] vnd manont die fchidlutte vnd den

obman, ob es an in kumt, ir eides, ob fi inen den fehaden
vnd vrefni abthün vnd befferon fülin.

§ 45. Min herren der apt vnd der conuent klagont
aber vnd legent für als dauor, Das die landlutte van Swiz
vnd van Steina in dien vrlügen50) vnd vfroit ") dien vr-
lùgen, do fi vf ir lande vnd wider in ir lant füren vnd giengen
in beiden talen, ze groffe 5a) vnd ze den Einfidellen, def gotfhus

lütten van pheffinkon vnz an haggen an ir höv vnd an

ir Mulken vnd an anderine ir gütte fchaden taten vmb
fünfhundert mark vf andern def gotfhus güetteren dan dauor
gefriben fin vnd füchton fi dike daheime vreuenlich an
gericht vnd an recht vnd lant aber die vorgnanden min herren
an recht als och dauor, ob fi inen den fchaden vnd die heinfüchi

abthün vnd befferon fulin.
§ 46. Min herren die vorgenanden klagont aber vnd

legent für als dauor, swas fi vch klagont vnd für legen, dc

inen das gefehen ift van dien lantlùtten ze Swiz vnd van
Steina, vs ir lande vnd wider in ir lant ze Swiz, vreuenlich
an gerich[t] vnd an recht vnd lant min herren die vorgenanden
aber an recht vnd manont die fchidlutte vnd den obman,
ob es an in kvmt, ir eides, ob fi inen och die lantlûtte van
Swiz vnd van Steina dc befferen vnd bûeffen fülin.

Original im StAE. sign. A. BK 6, undatiert, aber sicher nach
1311, März 14, vergi, o. S. 358, Anm. 47 und vor 1311, Juni 19, da der
Rodel dem Schiedsgericht vorgelegen hat. RE. 181 gibt ein Tages-

**•) Schindelholz.
50) Krieg.
51) Ausrüstung zu dem Kriege.
B2) Gross, ein Viertel von Einsiedeln. Hier zum erstenmal urkundlich

erwähnt.
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gûsttsr äis aids ?stai vu? an dsn tteg, äsr van äsn Lin-
tiàsiisn vbsr äis aids gat vnà ?srkvvsn vnà branàon às
àas Ksi? vnà àis IVlutsiiau, àis min Ksrrs àsr apt Katts
gekeitlon Kovsn, tin mvuttsr vnà tin gottkus ?e Kellsronne
vnà 2steKsune vnà taten ào vrsueniiok mitIgevattsnàsr
Kant an geriokt vnà an reckt vuà iant min Kerren àsr apt
vnà àsr oonusnt an rsok^ vnà manont àis tokiàiutts vnà àsu
«Kman, «K ss an in Kumt, ir siàes, ok ti insn àen tokaàsn
vnà vrstni abtkuu vnà Kstteron tûiin.

§ 45. Mn Ksrren àsr apt vnà àsr oonueut Kiagont
aksr vnà isgsnt tûr ais àauor, Das àie ianàtutts vau Lvi2
vnà van Lisina in àisn vriûgsn °°) vuà vtroit àisn vr-
iûgsn, ào ti vt ir ianàs vuà viàsr iu ir iant tursn vnà giengen
in bsiàsn taisn, ?s grotte vnà 2e àen Lintiàeiien, àet gott-
dus iûtten van pkettinkon vn? an Kaggen an ir Kôv vnà an

ir NuiKen vnà au auàerine ir gutts tokaàsn taten vrnb tvnt-
Kunàert inark vt auàsrn àst gottkus gûstteren àan àauor
gstriksn tin vnà tuokton ti àike àaksiius vreusuiiek an ge-
riokt vnà an rsokt vuà iant absr àis vorgnanàsn min Kerren
au rsokt ais o«K àauor, ob ti insn àsn tokaàsn vnà àie Kein-
tueki abtkun vnà Ksttsron tuiin.

Z 46. Mu Kerreu àie vorgenanàsn Kiagont aksr vnà
isgsnt tûr ais àauor, svas ti vok Kiagont vuà tûr iegsu, àc

insn àas gstoKsn itt van àisn iantiûttsn 2S 8vi? vnà van
Lisina, vs ir ianàs vnà viàsr in ir iant ?e svi?, vrsueuiiok
an gsriok^tl vnà an rsokt vnà iant min Ksrrsn àie vorgenanàsn
aksr an reokt vnà manont àie tokiàiûtts vnà àsn obman,
ob es an in Kvmt, ir «iàes, ob ti inen ock àie iantiûtts van
8vi? vnà van Steina àc bsttsrsn vnà bûettsu tûiin.

Origins! im 8t^E. sign. SX 6. uuàstisrt, sbsr sisksr usou
I3II, lVisrn 14, vsrgi, o. 8. 358, à,nm, 47 unà vor I3II, 5uui 19, às àsr
kìoàsl àsm LoiiieàsgsrieKt vorgslsgsu nst. RL, 131 gibt sin ?sgss-

LeKiuàsIKoln.
b°) Xrisg.

^.usrustuug nu àsm Xrisgs.
Oross, eiu Visrts! vou Eiusisàslu, Hisr /um erstsumsi urkuuà-

Iiek srvsknt.
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datum an, das nicht im Rodel steht. Einziger vollständiger, aber
in Wiedergabe von Eigennamen oft ungenauer Druck in DAE. K.
No. 15. Auszug in der Libertas Einsidlensis 2, 95—99.

Der Klagrodel besteht aus drei Pergamentstücken, wovon das

erste 335, das zweite 357 und das dritte 350mm lang ist. Die
einzelnen Stucke sind durch Pergamentriemchen so aneinander
geheftet, dass das eine ein wenig über das andere greift, und die
Gesammtlänge 1006mm beträgt bei einer Breite, die zwischen 123

und 137 mm schwankt. Am Ende des ersten Pergamentstückes steht
auf der ersten Seite, aber ohne Zusammenhang mit dem Inhalte und
durch Federstriche getilgt: «Difü zwei nach ganden latt man ftan vf
ein femlichs». Am Anfang des zweiten Stückes auf der zweiten Seite
steht die nicht getilgte Bemerkung: «Difü latt man ftan vf ein
femlichs». Sind das Fingerzeige zum Zusammenheften der betr. Stücke
gewesen? Mit § 24 geht der Text auf die Rückseite über. Das
Pergament ist an mehreren Stellen am Rande gerissen und geflickt und

trägt Spuren längeren Gebrauches, durch welchen an mehreren Stellen,

besonders aber zu Anfang das Lesen sehr erschwert ist. Die
einzelnen Klagepunkte fangen immer a linea an und sind sehr oft mit
einem Zeichen o b) versehen. Die §§ mit der Numerierung in
unserm Druck haben wir der bessern Citation wegen beigefügt. Auf
der zweiten Seite findet sich auf dem ersten Pergamentstück eine
Numerierung von II bis VI, auf dem dritten Pergamentstück bei § 42
die No. VII. Diese Zeichen, die oft mit anderer Tinte gemacht sind,
machen den Eindruck, als ob sie bei den Verhandlungen zur
Orientierung der Schiedsrichter gemacht worden wären.

Wohl aus dem Grunde, weil der erste Klagepunkt auf der Rückseite

des Rodels mit II bezeichnet ist, sagt Kopp, Geschichte 9, 248,
Anm. 1, der Klagrodel sei ganz oben etwas beschnitten. Aber das

Pergament zeigt keine Spuren einer spätem Beschneidung, ebenfalls
lässt sieh keine Lücke des Inhaltes entdecken.

Im Texte sind mehrere verfehlt geschriebene Worte gestrichen,
die wir oben nicht näher bezeichnet haben. Die grösste Tilgung
befindet sich zwischen § 13 und 14 und lautet: «Min herren klagont
aber, dc die vorgenanden la[n]tlütte kamen van Swiz vnd van Steina,
flügen dem gotfhus einen man, hies peter der Rifv.» Dieser von dem
Schreiber des Rodels in der Reihenfolge geschriebene Satz ist doppelt
getilgt, einmal [vom Schreiber des Rodels selbst?] mit der gleichen
Tinte, mit welcher der Rodel geschrieben ist, dann von einer [andern?]
kräftigeren Hand mit schwärzerer Tinte. Diese Tilgungen machen
die Lesung des letzten Wortes unsicher.
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àstum sn, àss uiokt im Koàsl stskt. Liunigsr vollstâuàiger, ädsr
iu Wiedergabe vou Ligsuusmsll olt ullgsususr OrueK iu O^E. X.
No. 15. ^U8nug ill àsr Libsrtss Liusiàlsllsis L, 95—99.

Osr Xlsgroàsl bsstskt aus àrsi KsrgsmslltstüeKeu, wovon àss
ersts 335, àss «weite 357 uuà àas àritts 350mm Isug ist. Ois
silllsIllSll LtueKe siuà àurek pergsmentriemoksu s« svsillsuàsr gs»
Ksltst, àsss àss sivs sin wsuig iibsr àss suàsrs grsilt, uuà àis
Sssammtlsugs 1006mm beträgt bsi siusr Lrsits, àis nwisoksn 123

ullà 137 mm souwsutit. ^m Luàs àss srstsll Ksrgamentstuelres stskt
sur àer srsteu Lsits, sbsr okus ZussmmsuKsug mit àem lukslts uuà
àureb LsàsrstrieKs gstilgt: «Oitu nwsi usob gSuàeu Istt msu /tsu vf
siu lsmliebs». ^m ^uisug àss nwsitsu LtüeKss auf àsr nwsitsu Lsits
stskt àis uiokt getilgte LsmsrKuug: «Oilü lutt msu ltsu vi" siu lsm-
liebs». Liuà àss Liugsrnsigs num ^ussmmsukeltsu àer betr. LtüeKs
gswsssu? Nit § 24 gebt àsr ?sxt suk àie KüeKssite über. Oss ?sr-
gsmeut ist su mskrsrsu Ltsllsu sm Ksuàs gsrisssu uuà geâielrt uuà

trägt Lvureu Isugersu <Zsbrsueb.es, àurok wslcksu su mskrsrsu Ltsl-
lsu, bssollàsrs sbsr nu ^ulsug às8 Os8sn sskr srsekwsrt ist. Ois
sinnsluen XlsgepuuKts laugeu immsr s liuss su uuà siuà sskr olt mit
sillsm ^sicken s. s b) vsrssksll. Ois ZZ mit àer Numsrieruug iu
unserm OrueK Ksbeu wir àsr bssseru Oitstiou wsgeu bsigelügt. ^ul
àsr nwsitsu Lsits tinàst siek sul àem srstsn Ksrgsmeut8tüeK eius
Numsrieruug von II bis VI, sui" àsm àritten ?srgsmentstüek bsi Z 42
àie No. VII. Oisss ^sioksu, àie oft mit snàsrer leinte gemsekt siuà,
msoksu àsn LiuàruoK, sis ob sis bsi àeu VerKsllàluvgsu nur Orisu-
tieruug àsr LoKisàsrieKter gemsokt woràsu wàrsn,

WoKI SU8 àem tZruuàs, weil àer sr8ts XlsgeuunKt sut àsr KireK-
seits àes Koàsl» mit II bensisbuet ist, ssgt Xopp, lZssoKicKts 9, 848,
^nm. I, àer Xlsgroàsl sei gsun «bsn stwss bssoknittsn. ^bsr àss

?erg»msnt nsigt Ksius spuren einer svätsrn ôssoknsiàung, sbenlslls
lässt sick Ksins OueKs àss luksltss sutàeoksu.

Im l"exts sinà mskrsrs vertsklt gssekrisbeus ^Vorts gestrieksu,
àie wir obsn niokt nsksr bsnsiekust Ksbsu. Ois grossis Tilgung
betiuàst siek nwisoksu Z 13 unà 14 uuà Isutst: «IVlin Ksrrsu Kisgont
sber, ào àie vorgsusnàen Is^u^tlutts Ksmsn vsn Lwin vnà vsu Ltsins,
llugsv àem gotlkus eiuen msu, Kies vstsr àsr Kilv.» Oisssr von àem
LeKreiber àes Koàsls in àsr KeiKsulolgs gssskrisbsus Lstn ist àoppelt
getilgt, einmal ^vom LoKreibsr àss Koàsls selbst?^ mit àer glsicksu
?illte, mit wsloksr àsr Koàsl gesokrisbeu ist, àsnu von siusr ^suàsru?^
Krâltigsrsn Usuà mit sobwsrnsrsr lints. Oisss lilguugsn maoksu
àie Lesuug àss Istntsu Wortes uusieksr.
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xm.
(Zu Seite 234 und 235.)

1811, Juni 19.

Ich her Rudolf der elter Mülner von Zürich Ritter ge-
meinr man in der fache, die vnfer herre der abt vnd der
conuent | von Einfidellon hant gegen dien Lantlüten ze Swîtz
vmb dife nach gefchribnen fache, dû von beider teiln fchid-
lûten an mich | komen ift, fpriche bedahtlich mit gutem rate
witziger lüte, mit vrteild vf min eit, fît der Lantlüt fchid-
lüt von Swîtz | ze dez Landes wegen niht logent vnd ver-
gigen hant, daz fi vnfern herren den abt vnd fin Gotzhus
der guter, dû hie nach gefchriben fint, an Rubinen, an
Bôyge, **) am Orte, 2) an Snalrangin,3) jn Steinberge, 4) an
Regenegge, am Spittal, an Jentinun, 5) an Horwen,e) an
Heitgon, 7) an amflon8) vnd in alptal entwert hant, daz fi

x) Liegt unterhalb Rubinen gegen die Sihl zu. Ein anderes Beugen,
das aber hier nicht gemeint sein kann, liegt beim Frauenkloster in d. Au.

2) So heissen heute die Güter in Stüden südöstlich von der Kirche
gegen die Sihl. Auf der Sihlthal-Karte des 17. Jahrhunderts (s. o. Beil. V,
Anm. 2) wird eine Stelle zwischen der Sennhütte und dem Ochsenboden,
auf dem linken Ufer des Weisstannenbaches so genannt. Gegenüber
dem «Ort» jenseits der Sihl in nordwestlicher Richtung liegt die
«Jagmatt», auch «Ortmatt» genannt. Diese beiden Oertlichkeiten sind
oben gemeint.

3) Unbekannt, wo; muss aber, da die Güter in ihrer örtlichen
Aufeinanderfolge aufgezählt sind, zwischen Stüden und Rüti liegen.

4) Zwischen Schrähen und Spitalberg, vom Volke «Steubrig» genannt.
6) Heisst jetzt «Entenen» im obern Amselthal.
e) Liegt im obern Amselthal bei Entenen.
7) Sehr wahrscheinlich Stockfluh.
8) In der Urkunde von 1350, Februar 8 (Beil. XXIV a) wird der

« Anfellenstok » genannt. In unsern Urbarien, A. GJ 1, wird « Anfhelmi-
non» und «Anfhelm» (S. 15), in A. GJ 2 « Anfhelminun» und «An-
fheln» (S. 166) .genannt. Damit ist der Amselstock und das auf der
Dufour-Karte so genannte Amselthal, das aber vom anwohnenden Volke
nur «die Gross-Runs» genannt wird, gemeint. Das Amselthal liegt
zwischen dem Alpthal und Euthal. Die ältesten Namensformen lassen

vermuthen, dass dieses Thal und der *Berg von Abt Anshelm die
Namen erhalten haben und also nicht «Amsel-», sondern «Anselm»-
Thal, resp. -Stock genannt werden sollten.
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XIII.
l?u Seile 234 uuà szs,)

1311, ?n»i 18.

Iek Ksr Luàolt äsr sltsr Nûlner vou Xüriod. Kitter ge-
meinr man in äsr laoks, äie vntsr Ksrrs äer akt vnä äer
oonusnt s von IZinIiàslion Kaut gsgeu äisn Lautlûtsu ?s 8v!t?
vmk äits naok gslokribueu laoks, äü von Keiäsr teiin leuiä-
Iûtsn an miok s Komen ilt, IprieKe KsäaKtlioK mit gutem rate

vitrer iûts, mit vrteilä vt min sit, lit äer Lantlüt lokià-
lût von 8vît? ^ ?s äs? Lanàss vsgsn nini iogsut vnà vsr-
gigsn Kant, àa? ti vntsrn Kerren àen abt vnà lin Oot^uûs
àsr gûtsr, àû Kis naok gslokribsn lint, an Lubinsn, an
Lôvgs, am Orts, an Lnalrangin, ") ^n Lteiudergs, an
Lsgsnsgge, am 8pittai, an 5sntinnn, °) an Lorvven, °) an
lZsitgon, an amllon°) vnà in alptal sntvert Kant, àa? li

1) tiisgt uutsrkslb lìubiusu gsgsu dis LiKI ?.u. Lin suàsrss Lsugsu,
àss sbsr Kisr uiskt gsmsiut ssiu Ksuu, liegt bsim ?rsusuKIoster iu à. ^u.

2) 8« Ksisssu Ksuts àis lZutsr iu Ltuàsu suàostliok vou àer XiroKs
gsgsu àis LiKI. ^uk àsr LiKItKsI-Xsrts àes 17. ZsKrKuuàsrts (s. o. «sii. V,
^um. L) wirà sius LtsIIs nwisoksu àsr LsuuKutts uuà àsm OsKssudoàeu,
suf àsm liukeu tlfsr àss WsisstsuueudsoKss so gsusuut. üsgsuüdsr
àsm «Ort» ^sussits àsr LiKI iu uoràwsstlioksr XieKtuug lisgt àie «Zsg-
mstt», suek «Ortmstt» gsusuut. Disse bsiàeu OsrtlioKKeitsu siuà
obsu gsmsiut.

6) HubsKsuut, wo; muss absr, àu àis üütsr iu ikrsr «rtlioksu ^,ut-
siusuàsrfolgs sutgsusKIt siuà, nwisoksu Ltuàsu uuà lìiiti lisgsu.

4) ZwisoKsu LoKrsKsu uuà Luitslberg, vom Volks «Lteubrig» gsusuut.
Ilsisst ^stnt «Lutsusu» im oksru ^mssltksl.

°) Disgt im oksru ^mssltksl dsi Lutsueu.
LsKr wskrssksiulick LtooKSuK.

«) lu àsr UrKuuàs vou 135«, Lebrusr 8 («sii. XXIV s) wirà àer
« à,ulsllsustok » gsusuut. lu uussru tlrdsrisu, LZ 1, wirà « ^uluslmi-
uou» uuà «^ulkslm» (8. 15), iu iZZ 2 «^ulkslmiuuu» uuà «^u-
lkslu» (L. Ib6) .gsusuut. Damit ist àsr ^msslstook uuà àas suk àsr
Dutour-Xsrts so gsusuuts H,mssItKsI, àss sder vom suwokusuàsu Volks
uur «àis lZross-Iìuus» gsusuut wirà, gemsiut. Dss ^mssltksl liegt
iswissksu gsm /VlptKsI uuà LutKsI. Dis àltsstsu Nsmsusformsu Issssu

vermutksu, àsss àissss ?Ks1 uuà àsr 'Lsrg vou Xdt XusKelm àie
IXsmsu srksltsu Ksdsu uuà slso uiskt «^msel-», souàsru «^.uselm»»
"tirsi, rssp. -LtosK geusuut wsràsu sollteu.
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fi der felben guter wider bewêren vnd in vnd fin Gotzhus
in rüwiger gewer laffen vnd fi dar vffe niht befwâren. Ich
bewere fi öch der felben guter mit vrteild an difem
gegenwurtigen brieue vnd heiffe die Lantlüt von Switz, daz fi
vnfern herren den abt vnd fin Gotzhûs dar vffe niht befwâren
mit worten noch mit werken, alle die wile, vntz in die Lantlüt

dû vorgnanden guter mit rehte niht angewunnen hant.
Och fprich ich mit vrteild vf min eit, fit ich vnfern herren
den abt vnd fin Gotzhus der guter, dû vor gefchriben fint,
mit vrteild wider beweret han, vnd geheiffen han die Lantlüt

von Switz, daz fi in vnd fin Gotzhus der felben guter
wider beweren, fwa der abt vnd daz Gotzhus mit brande,
mit niderbrechen, mit heinfüchi, oder mit deheim fchaden
gefchadget oder gefreuent fint an Lüten oder an gute, fwen
fi dar vmb an fprechent, daz Lant oder die Lantlüte ze

Switz, daz fi in daz befferen vnd ir fchaden ablegen, als
die vier fchidlûte oder den meren teil vnder in oder mich,
ob ez an mich kumt, reht dunkt vf vnfern eit. Och
behalt ich dien Lantlüten von Switz, dunkt fi dar nach, als

vorgefchriben ift, daz fi dehein reht an dien vorgnanden
Gütern haben, daz in vnfer herre der abt vnd das Gotzhus
dar vmb antwurten nach rehte, fwen fi fi dar vmb an-
fprechen. Dis vrteild han ich gefprochen vnd in fchrift
gegeben, Zürich zen prediern, do man zalte von Gottes geburt
drizehenhundert iar in dem einlüften iare da nach, an dem

samftage vor fant Johans tult ze süngihte.

Original im StAE. sign. A. BK 7. Das rothe, noch ziemlich gut
erhaltene Wachssiegel hängt. RE. 180 mit falschem Tagesdatum.
Gedruckt in DAE. K. No. 16 und zuletzt bei E. Kopp, Urkunden zur
Geschichte der eidgen. Bünde, II. Bändchen, Wien 1851, S. 187 u. f.
No. 137.

XIV.
(Zu Seite 236—237.)

1313, April 24.

Allen die difen brief fehen oder hören lefen kûnd ich
her Ebirhart von Bürgeion, frije in Choftenzer Bifchtüm, dez

Römfchen keifers Lantvogt dc ein ftôz waz zwifchen | den
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l'i àsr lslbsn ssütsr wiàsr dswsren vnà in vnà l'in 6ot?dus
in rüwigsr gewsr lallen vnà l'i àar vite niilt dslwsrsn. I«n
bswere l'i ôod àer leiben güter mit vrteiià an àilsm gegen-
wurtigen briens vnà dsills àie Lautiût von Lwit?, àa? li
vnlsrn bsrrsu àen abt vnà lin 6ot?dûs àar vile nidt dslwsrsn
mit worten noeb mit werken, aiis àis wiis, vnt? in àie Laut-
lût àû vorgnanàsn guter mit rekte nikt angewunnen Kant.
Oed lpried iok mit vrteiià vl miu eit, lit iok vnlsrn Ksrrsn
àen abt vnà lin l?ot?Kus àsr gütsr, àû vor gelokriken lint,
mit vrteiià wiàsr Kswsrst Kan, vnà gekeillsn Kan àie Lant-
iût von Lwit?, àa? li in vnà lin 6«t?Kus àsr leiden güter
wiàsr beweren, lwa àsr akt vnà àa? 6ot?Kus mit Kranàs,
mit niàerkrsoksn, mit Ksinlüodi, oàsr mit àedsim lokaàen
gslokaàgst «àsr gslrsuent lint an Lûten oàer an güte, lwsn
li àar vmk an tpreodent, àa? Lant oàsr àis Lantiûts ?s

Lwit?, àa? li in àa? Kelleren vnà ir lokaàen abiegen, ais
àis visr lokiàiûts «àsr àsn msrsn teil vuàer in «àer miod,
«K e? au miok Kumt, rekt àunkt vl vnlsrn sit. Oed bs-
Kalt iok àien Lantiûteu von Lwit?, àunkt li àar naok, ais

vorgeledriken ilt, àa? li àekein rsdt an àisn vorgnanàsn
Gütern Kabsn, àa? in vnler Kerrs àer abt vnà àas Oot?Kus

àar vmb autwûrten naod rekte, lwen li li àar vmb an-
lpreeden. Ois vrteiià Kan iok gslproedsn vnà in lokrilt ge-
eeben, Xûriok ?sn preàiern, ào man ?alte von (Rottes geburt
àri?ekenkuuàsrt iar in àem einiûlten iare àa naod, an àem

samltage vor lant Dodaus tuit ?s sûugikte.

Original im 8t^,L. sign. 7. Oss rotks, noon ?ismlick gut
srkultsus WusKssisgsl Käugt. KL. 180 mit lslsodsm ?sgssàutum. <Zs-

àruokt iu O^L. X. No. 16 uuà nulswt dsi lü. Xovp, DrKuuàsu /.ur
lZssoKionts àsr siàgsu. Luuàs, II. lZàuàoKsu, Wisu 1851, 8. 187 u. l.
No. 137.

XIV.
<M Seils 2gs—SS7,>

131g, àpril 24.

^iisu àie àilsn brisl lsksn oàer Kören ielsn Kûnà iod

dsr Lbirdart von Lûrgsion, lrijs in OK«lt«n?er LiloKtàm, às?

LômloKsn Keilers Lantvogt ào ein ltô? wa? ?wilodsn > àsn
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erbern lûten dem vogt, dem Rat, den burgern Zürich
gemeinlich vnd dem amman vnd den Landlüten von Switz
allen gemeinlich vmb den fchaden, fo her Johans wolf-
leibfch, [ her Chünr. von Tübilnftein, her Niclaus krieg,
her Heinrich krieg, Heinrich von kloten, Jacob Swende,
Johans Bilgeri, Johans krieg, peter Hadelôp vnd Heinr.
feiige der kamerer genomen | hant von der Gifilfchaft wegen
als fi bürgen wurden dez ammans vnd der Lantlüt ze Swîtz
in der fache dez erbern herren abt Johans vnd dez Gotzhus
ze den Einfidellen, die er hatte gegen den vor gnanden
Lantlüten nach der fatzvnge, dû befchach zwifchen den vor
gefchriben teiln dar vmb her Rudolf der elter Mülner ritter
burger zürich ze Gemeinem man von beiden teiln genomen
wart. Dez kamen die burger zürich gemeinlich vnd ôch
die Gifil vnd da bi der amman vnd öch die Lantlüte von
Swîtz gemeinlich vnd faften daz willeklich vnd einhelleklich
uf mich ; daz fchied ich mit beider teil willen vnde wiffende
mit guter trachtunge nach wifer lüte Rate, alfo daz die vor
gnanden Gifil vnd die burger zürich den amman vnd die
Landlût gemeinlich von Swîtz ledig vnd 1ère feiten vnde
macheten vmb zwei hvndert mark filbers, fo der vor gnande
abt Johans fprach, dc man im fchuldig were von dem ange-
wette, als her Rudolf Mülner der vor gnande gefcheiden
hatte, vnd vmb allen den fchaden, fo die Gifil dekeinen weg
enpfangen hatten von dez angewettes wegen der zwei hundert
mark filbers. Ouch fchied ich vnd hies, dc der Amman vnd
die Lantlüt von Switz den burgern vnd den Gifiln zürich
geben fvln JNvn hundert pfunt pfenninge ze Switz genger vnde
gêber ze den ciln vnd ouch mit der ficherheit als hie
nachgefchriben ift. Vnd fwenne die burger zürich alt ir botten
die pfenninge ze Swîtz reichent vnde nement fo fvln fis
verhüten uf der ftrâzze, dc in dekein fchade dar zu gefchehe, fo
verre fi vermvgen an geuerde. Vnd fvln der pfenninge geben
ze der nêchften tffart drû hvndert pfunt. Dar nach ze der
nechften fant Martis tult drû hvndert pfunt. Vnd dar nach
ze dem nêchften dez heiligen crüces tult ze meijen ouch drû
hvndert pfunt. Hier vmb ze einer ficherheit hant fi geben
ze bürgen vnd ze Gifil Wernher Stöffacher Lantamman,
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srdern lûtsn àsin vogt, dem Kât, äsn bürgern Xûriok
gsmeiniiek vnä dem amma» vnd ds» Landiûtsu von Lwit?
allsn gemsi»iiek vmk den tokaden, t« Ker Eobans volt-
leibtok, s Ksr OKünr. vo» l'ükiinksin, Ker Gielaus Krieg,
Ksr LeinrieK Krieg, LsinrioK von Kloten, Zaeob 8wende,
^ukan8 Liigeri, ^okans Krieg, pster Lädeiöp vnd ösinr.
lslige dsr Käiusrsr gsnomsn s Ka»t vo» der OitiiteKäkt wegen
als ti Kûrge» wurde» de? ammans vnd dsr Läntlüt ?s Lvit?
i» dsr laon« ds? erker» Ksrren äbt Wodans vnd ds? 6oi?K»8
?e dsn Lintideile», die er natte gege» de» vor gnanden
Lantlüten »äok dsr tat?vnge, dû KetoKaoK ?vit«Ken den vor
getokriken teiin dar vmb Ker Lüdolt der eiter IVlûlner rittsr
Knrger?uriok ?s Oemsinsm ma» von Keidsn tsiin gsnomsn
wart. Os? Kâms» dis Kurger ?ûriok gsiusinliok vnd «ob.

dis Oitil vnd da bi dsr amman vnd ôok dis Lantlûts von
Lvit? gsmsinliok vnd taken da? willekliok vnd einkeiiekiiok
ut mioK; da? lekisd iok mit Keidsr tsii viiisn vnde wittende
mit güter traoktnngs nâok viter lûts Lâts, aito da? die vor
gnandsn Oitii vnd dis burger ?ûri«K den amman vnd die
Landiût gsmeinliok vu» Lwît? iedig v»d isrs teite» v»de
maokete» vmk ?wei Kvndsrt mark tiiber8, to dsr vur gnands
abt ZoKans tpraek, do man im tokuldig vers von dem angs-
wstte, als Ker Lüdoit Nûiuer dsr vor gnands getokeidsn
Katte, vnd Vmb alls» dsn tokaden, tu die Oitii dekeins» vsg
enptangen Kalten vun ds? angeweiies wege» dsr?vei Kundert
mark tilksrs. Ouok tokied i«K v»d Kiss, do der ^mmun vud
die Lantlüt vo» Lvit? den Kurgsrn vnd dsn Oitiln ?ûri«K
geben tvin Nv» Kundert ptuut ptsnnings ?« Lvit? genger vnde

gsbsr ?s dsu «iiu vnd uuok mit der tiokerkeit als Kie naen-
getokribs» ik. Vnd tvenns dis burgsr?ûriok alt ir boite»
die ptenninge ?e Lwit? rsiekeni vnde nsme»i tu lvin tis ver-
Küisu »f der Krâ??«, do in deksi» tokad« dar ?ü gstokeks, t«

vsrrs ti vermvge» a» geuerde. V»d tvi» dsr ptevninge gsbsn
?s der ueeKKen vltart drü Kvndert ptunt. Oar »aek ?e der
nseKKen tant iVlartis tult drü Kvndert ptunt. Vnd dar »ao»
?s dsm »seKKe» ds? Keiligen crû««8 iuli ?« meinen ouok drü
Kvndsrt ptunt. Lisr vmb ?s sinsr tioksrksit Kant ti geben
?s bürgen vnd ?e öitil V/srnKsr LiotlaeKer Lantamman,
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Chünraten ab Iberk, Wernher ab ftalden, Chünraten Schor-

nen, Vlrichen von Beche ab Morfach, Tiring den iungen,
Rudolf walcher von Mütetal vnd Arnolten von Sevn, Lant-
lûtze Swîtz ; Rudolf den amman von Sachfen [sie!], Johanfen von

Walterfberg, Lantlüt ze vnderwalden ; hem peter von
Spiringen, Walther Fürften, Rudolf von Rieden vnd wernher
dez Maijers fvn von Silennen, Lantlüt in tre, mit dem ge-
dinge, wêr de drû hundert pfunt nit wurden gericht ie ze

den eiln als benemmet ift, fo hant die vor gnanden acht
Gifil von Switz mit guten trûwen gelobt vnd dar nach ze den

heiligen offenbar gefworn vnd die andern Gifil hant gelobt
bi ir trûwe an eins eides ftat, fwenne fi von den burgern
Zürich alt ir gewiffen botten werden gemant, eintweder vnder
ögen oder ze hus vnd ze hof, dc fich die Gifil von Swîtz
antwrten in den nechften acht tagen in den margt ze Switz
vnd die andern Gifil in ir lande alle ze veilem gut in offenner
wirte hüfer vnd da leiften Gifilfchaft an geuerde ieglich man
nach fines landes fitte, als lange biz dc gût, fo man danne

geben fol, alleklich werde gericht. Wer abir, dc der bürgen
dekeinr verdürbe, e dc vor gefchriben gut alleklich wurde
gericht, fo hant die Lantlüt ze Swît[z] gelobt, fwenne fis werden
gemant, de fi in dem nêchften manode ein andern geben alf
guten âne geuerde. Gefchehe dez nit, fo hant die andern
gelobt, ze leiftenne als vor feit ift, als lange, biz dc ez ge-
fchicht. Wer öch, ob der Gifil dekein ehaft not hinderte, dc

er die Gifilfchaft nit geleiften möchte, der hat gelobt bi der
vor gefchriben gelübde, dc er ein andern erbern man lege
an fin ftat, der alf tuie [sic!] kom als er alle die wile, biz dc

er die Gifilfchaft felber geleiften mvge. Ouch hant die Gifil
in felber tzgenomen, fwenne fich hant in Gifilfchaft geant-
würt, de ir ieglicher fo er wil fechs man oder minre zu im
vbir tifch laden mag vnd hat öch Gifilfchaft da mit geleift
als ob er felber hette fo manig mal geleift. Ouch hant die
Lantlüt ze Switz gelobt, die Gifil von allem fchaden ze wifenne
in dirre fache. Da bi fol man wiffen, dc ich der vor feite
her Ebirhart von Burgelon han gefcheiden vmb die bürg ze

Pfeffinkon, ift dc die burger von zürich die hant in ir
gewalt, da fvln fi verhüten, dc den Lantlüten von Swîtz enhein
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OKûnraten ab IbsrK, WernKer ab ttaiàsn, OKûnratsn LeKor-

nsn, VIrioKen von Loons ab lVlortaoK, wiring äsn iuugeu,
Luàolt vai«ber von Nûtstal vnà /^rnolisn von Lsvn, Lant-
lüt?« Lwît? ; Luàolt àen amman von LaeKten ^ic,^, ^«Kanten von

Waitsrtberg, Lautiüt «s vnàervaiàsn; Kern peter von Lpi-
ringen, WaitKer LürKsn, Lûàuit von Lieàen vnà vernker
àe? Nagers tvn von Liiennsn, Lantlüt in vre, mit àem ge-
àings, vèr ào àrn Kunàert pkunt nit vuràsn geriokt ie ?e

cken «iin ais bsnsmmet itt, to Kant àie vor gnanàen août
Oitii von Lvit? mit gutsn trûven gelobt vnà àar nâ«K ?s àsn

Keiligen «tteubar gstvoru vnà àie auàeru tritìi Kant gsiokt
Ki ir truvs an sins siàss Kat, tvenne ti vou àsn bürgern
Gurion alt ir gsviltsu Kotten vsràsn gsmant, eintvsàsr vuàer

«gsn «àsr ?s Kus vnà ?s Kot, ào ti«K àis Oitil von Lvît?
antvrtsn in àsn neoKKsn a«Kt tagsn in àen margt ?e Lvlt?
vnà àie anàsrn (Zitil in ir lanàs alle ?e vsilem gut in ottsnusr
virte Kuter vnà àa isiken OitilloKatt ân geueràs isgiiok man
nàok tines làuàes titts, als lange Ki? ào gût, to man àanne

gsbsn toi, allskiiok vsràs gsriokt. Wer abir, ào àer bürgen
àekeiur vsrànrbe, e àe vor gstokribsn gût alleKIieK vuràs gs-
riebt, l« Kaut àie Lautiüt ?s Lvît^ gelobt, tvsnns tis vsràsn
gemant, ào ti in àsm nseKKsn mauoàs sin anàsrn gsksn ait
guten âne geueràs. OelcKeKs àe? nit, to Kant àie anàern
gsiokt, ?s isiksnne als vor teit iK, als lange, bi? ào e? ge-
tekiokt. Wsr öek, «K àer Oitil àsksin skatt not Kinàsrts, ào

sr àis OitiitoKatt uit gsleikeu moekte, àsr Kat gsiokt bi àer
vor getekriben geiubàe, àe er ein anàsrn srbsrn man Isgs
an tin Kat, àsr ait tuie sne/l. K«m als sr ails àie vils, bi? àe

er àie OitiileKatt teiber geieikeu mvge. Ouek Kant àie Oitii
iu teiber v?gsuomsn, tveune tiok Kant in OitilteKatt geant-
vûrt, àe ir ieglieker t« er vil teeks man «àer minre ?û im
vbir tilek iaàen mag vuà Kat ôek ditiltekatt àa mit gsleik
als ob sr tsiker Kette t« manig mal geieik. Ouok Kant àie
Lantlüt ?s Lvit? gelobt, àie Oitii von allem lokaàen ?e vitenne
iu àirrs laeks. La Ki toi mau vitlen, àe iek àer vor lsite
Ker LbirKart von Lûrgeion dan getokeiàen vmb àie burg ?s

LtstlinKon. iK à« àie burger von ?ûriod àie Kaut iu ir ge-
vait, àa tvin ti vsrkûtsn, àe àsn Lantlüten von Lvît? eukein
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fchade dar ab gefchehe. Wer abir. dc in dekein fchade dar
ab gefchehe mit Robe mit brande, mit manflacht, mit wunden
oder mit dekeinr geuerde in der fache von dez Gotzhus

wegen zen Einfidellen, die wile der krieg wertzwifchen dem
abt vnd Switern, alt ob ieman ander die Burg inne hat, der
die Lantlüt dar ab fchadigotte als vor gefchriben ift, tünt die
Lantlüt ze Swîtz icht da wider alt dc rechent, da mit ift dû
fvn nit gebrochen. Swc öch dc Gotzhus zen Einfidellen an
Reben oder an andern gütern hat widerfelb dem zürich fe,
da die burger zürich vögt oder Meijer fint, alt twing oder
ban hant, da fvln fi Switer nit an fchadigen. Gefchehe ez

abir, fwa die burger zürich dc rechent, da mit fol öch dv

fvne nit gebrochen fin. Ouch fol man wiffen, wer, dc ob der
burger Zürich dekeinr dem abte wolte behulfen fin in der
fache, als er ietze hat mit Switern ze tunne, mit Roube, mit
Brande alt mit dekeinr flachte vreuele, der fol von ir ftat
vz varn, die wil der krieg wert, den ietze der abt vnd
Switer fament hant. vnd fol niemer wider in komen, die
wil der krieg wert. Kern er abir dar vbir in die ftat, da
fvln in die burger vmb buffen nach der ftat rechte ; fwc im
öch, die wil er vfwendig der ftat ift, von Switern gefchicht,
de fol von Zürichern beliben vngerochen. Ouch mvgen die
burger Zürich, ob fi wellen, mit dem abt vnd mit Switern
varn zu ir tegedingen, fwa fis von in werden angefücht oder
gebetten. Da bi fol man wiffen, dc ich alfo han gefcheiden
vnd vzgefeit vmb die zwei hvndert Mark filbers, als der abt
von Einfidellen fprach, dc im geüallen were, vnd vmb allen
den fchaden, fo die Gifil von zürich möchten han als vor
befcheiden ift, dc ich da ledig vnde 1ère han gelaffen ze der
burger vnd ze der Gifil wegen von Zürich den vor gnanden

amman vnd die Lantlüt ze Swîtz vnd ift gefchenen von
dekeim rechte, wan dur alte liebi vnd dur fründfchaft, die
fi lange beide, Züricher vnd Switer, ze famen hant gehebt.
Ouch fprich ich, dc die Lantlüt ze Switz dv Nun hundert
pfunt alf vor befcheiden ift den burgern Zurich gebent von
dekeim rechte, wan allein dur liebi vnd dur fründfchaft, die
fi von alter her zu den burgern hant gehebt, Vnd dc den
Lantlüten ze Switz alliz ir recht behalten ift, de fi hant biz
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kokaàs àar ab getokeke. >Vêr abir, ào m àsksin tokaàs àar
ab gskokeke mit Lobs mit Kranàe, mit maokiaokt, mit vunàsu
«àer mit àsksinr gsusràs iu, àer taeks vou às? Oot?Kus

vsgsn ?su Linkiàeiisn, àie vils àer Krieg vert?vik«Ken àsm
abt vuà Lvitern, ait «b ismau auàer àis Lurg inue Kat, àer
àis Lautiüt àar ab tokaàigotts aïs v«r gstokribsn itt, tunt àie
Lautiüt ?s8vît? iobt àa viàsr ait ào reouent, àa mit itt M
tvu uit gsbroobsn. Lve ôok à« 6«t?Kus ?en Linkiàelien au
Lsbeu oàsr au auàern gûtern Kat viàsrtelb àsm ?uriok ts,
àa àie burger ?ûriok vôgt oàer ivlsi^sr tiut, ait tviug oàsr
bau Kaut, às tviu ti Lvitsr uit au tokaàigsu. OskoKeKe e?

adir, tva àie Kurger ?uriok ào reokeut, àa mit toi ôok àv

tvue uit gsbrooken tiu. Ouok toi mau vittsu, vêr, ào ob àsr
Kurgsr Xûriok àskeinr àem abte voite bekuiteu tiu in àsr
taeks, ais «r iet?e Kat mit Lvitern ?s tûuue, mit LouKs, mit
Lrauàs ait mit àekeinr tiaokts vrsueie, àer toi von ir Kat
v? varu, àis vii àer Krieg vert, àen iet?e àer akt vuà
Lwiter lament Kaut. vuà toi uiemer viàer in Komsn, àie

vii àsr Krieg vert. Hêm er adir àar vbir in àie Kat, àa
tvin in àie Kurger vmk Kütten uaok àsr Kat reokts; tvo im
ôok, àie vii er vtveuàig àsr Kat itt, von Lvitern gelokiekt,
à« toi von ?uri«Kern Ksiibsu vngerooken. Ouok mvgsn àie

Kurger ZürieK, «K ti veiien, mit àem akt vuà mit Lvitern
varu ?u ir tsgeàiugsn, tva tis v«u in veràeu angstuokt «àer
gebettsu. La Ki toi man vittsn, ciò iok sito dan gstoksiàsn
vnà v?getsit vmb àie ?vei Kvnàert Nark tiiksrs, sis àsr abt
von Linkiàeilsn tpraok, ào im geuaiisn vére, vuà vmb aiie»
àsn tokaàsn, to àie Oikil von ?uriok môokten Kau sis v«r
KetoKsiàeu ik, ào iok àa ieàig vnàs isrs Kan gslâtten ?s àsr
burgsr vnà ?s àer Oiiii vegsu vou ZürieK àsu vor gnan-
àsn amman vnà àie Lautiüt ?s Lvit? vnà ik getokeken von
àekeim reokts, van àur aite iiski vuà àur trûnàtodatt, àie
ti längs Keiàs, XûrioKer vnà Lvitsr, ?s tameu Kant gekekt.
Ouok tpriok iok, ào àie Lantlüt ?e Lvit? àv IXàn Kunàert
pkunt alt v«r KekoKsiàsn iK àen bürgern Xûriok gebeut vou
àsksim reokte, van allein àur iiski vnà àur krànàkokatt, àie
ki von alter Ksr ?u àsn Kurgsrn Ksnt gebebt, Vuà ào àsu
Lantlüten ?s Lvit? aili? ir rsokt KeKalten iK, ào ki Kant Ki?



366

her gehebt gegen dem vor gnanden abt vnd finem Gotzhus.
Ouch han ich mir felber mit beider teil willen behalten, were,
dc dekein ftôz wuchs oder gefchehe zwifchen den burgern
zürich vnd den Lantlüten ze Switz in dem vor gefchriben
fcheide vnd in den dingen alf vorbefcheiden ift, fwc ich dar
vmb fcheide vnde heiffe, dc die teil beider fit, Züricher vnde
Switer, de ftête halten fvln. Vnd hier vbir, dc diz vor
gefchriben alliz wâr fi vnd ftête belibe, fo gib ich der vor
gnande her Ebirhart von Bürgeion dur beider teil bette,
Züricher vnde Switer, dirre brief zwên gelich gefchriben, be-

figilt mit minem Ingefigil offenlich. Diz Gefchach obwen-
dig der ftat Zuge da ze Eiolen vnd wart dirre brief geben
do man zalt von Gottes geburt drücehen hundert iar, dar
nach in dem dricehenden iar, an fant Marcus abend dez

ewangeliften.
Wir der Rat, die Gifil vnd die burger Zürich veriehen

offenbar an difem brieue alliz dez von uns hie vor gefchriben
ift vnd als der erber herre her Ebirhart von Bürgeion vnfir
Lantuogt der vor gnande tz gefeit vnd gefcheiden hat zwifchen
vns vnd den Lantlüten ze Swîtz, dc diz alliz gefchehen ift
mit vnfir verhenknuft willen vnde wiffende, dar vmb ze einem
wären vnd offen Urkunde fo henken wir vnfir ftat Ingefigil
an difen brief zwiualten in dem iar vnd an dem tag alf vor
gefchriben ift.

Wir die vor gnanden Wernher Stöffacher Lantamman
vnd die Lantlüt gemeinlich ze Switz veriehen offenbar an
difem brieue alliz dez von vns hie vor gefchriben ift, vnd
alf der erber herre her Ebirhart von Bürgeion, der vor
gnande, tz gefeit vnd gefcheiden hat zwifchen vns vnd dem

Rate, den Gifiln vnd den burgern von Zürich, dc diz alliz
gefchehen ift mit vnfer verhenknuft willen vnde wiffende, dar
vmb ze einem fteten vnd offen vrkund fo henken wir vnfirs
landes Ingefigil an difen brief zwiualten in dem iar vnd an
dem tag alf vor gefchriben ift.

Original im KtASchw. RE. 185. Auch gedruckt in DAE. K.S.37—39,
und bei Fassbind 1, 173 u. f. Alle drei Siegel hängen. 1) Das des

Eberhard am Rande beschädigt. 2) Stadtsiegel von Zürich gut
erhalten mit dem o. S. 345 beschriebenen Rücksiegel. 3) Das Schwyzer-
Siegel beschädigt.
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Ker gskskt gsgsn àsm vor gnanàsn akt vnà tinsm Q«t?Kus.
Ouok Kan iok mir tsibsr mit Keicisr teii viiisn bskalten, vsr«,
à« àekein Kö? vûoks oäer getokeks ?vitoken äen bürgern
?uri«K vnä äsn Lantiûts» ?s Lvit? in äsm vor gstokribsn
tekeiäs vnä in äsn àingen alt vorbetokeiäen ik, tvo i«K äar
vmb todsiäs vnàe Keille, ào àie tsii Keiàer tit, TnrioKer vnàe
Lviter, ào Kets Kalten tvin. Vnà Kisr vkir, à« ài? vor es-
lonriksn aiii? vâr ti vnà ltsts Kslibs, t« gib i«K àsr vor
gnanàs Ksr LbirKart von Lürgeion ànr bsiàer teii bette,
Aurionsr vnàs Lviter, àirre brist ?vsn gsiiok getokriben, be-

lïgilt mit minsm Ingstigil ottsniiok. Di? OeloKaoK «bven-
àis àsr ttat Ange àa ?s Eioiou vnà vart àirrs brist gsken
à« man ?alt von (Rottes gskurt àrûoeken Kunàert iar, àar
nàok in àem àrioekenàen iar, an tant IVlarcus akenà àe?

svangelilìen.
Wir àsr Kat. àis öitii vnà àie burger Xûriok vsrisksn

oltenbar an àitsm Krisus aiii? às? von uus Kis vor gstokribsn
itt vnà ais àer srber Kerrs Ksr LKirKart von iZnrgeion vnlïr
Lantuogt àsr vor gnanàs v? gstsit vuà gstoksiàsn Kat ?vit«Ksu
vns vnà àsn Lautlûtsn ?s Lvit?, àe ài? aili? getoksksn ilt
mit vntir verkenknntt viiien vnàs vittsnàs, àar vmk ?s einem
vârsn vnà otten urkûnàs to KsuKen vir vntir ttat Ingstigii
an àitsn Krist?viualten in àem iar vnà an àsm tag alt vor
gstokribsn itt.

Wir àie vur gnanàen WsrnKer LtôttaoKsr Lantamman
vnà àis Lantint gsmsinliek ?s Lvit? vsrisksn «ttsnbar an
àitem Krisus aiii? äs? v«n vus Kis v«r gelcdriken itt, vnä
ait äsr srker Kerrs Ksr LKirKart vun lZürgeiun, äer vor
gnanàs, v? geleit vnä gslokeiäsn Kat?vit«Ksn vns vnä äsm

Kate, àen Oilïin vnà àsn bürgern vou Surick, ào ài? aiii? ge-
tokeksu ili mit vntsr verkeukuütt viiisn vnäs vittsnàe, äar
vmb ?s einsm ttetsn vnà otten vrknnà to KsnKsn vir vntirs
ianàss lngstigii an àitsn brist ?vinaiten in àem iar vnà an
àsm tag ait vor gstokribsn itt.

0,'igmsi im Xtä,8eKw. KS. 185. ^,usk gsàruektin 0^,L. X. 8.37—39.
unà dsi Lsssdiuà I, 173 ci. 5. ^iis àrsi LisgsI Ksugsu. i) Oss àss

Lberdsrà sin Ksnàs dssedsciigt. 2) 8tsàtsisgsi von buried gut er-
Ksitsn mit àsm o. 8, 34S dssskrisbsnsn XiieKsisgsi, 3) Oss 8sdv/^nsr-
8isgsl dssedsàigt.
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XV.
(Zu Seite 251.)

1314, März 11.

Dien erberen befcheidenen lùten Wernher dem Stòfacher
lant amman ze Swîtz vnd den | Lantlvten gemeinlich def felben
landef ze Swîtz embtt ich Lütolt von Regenfberg | frije in
Coftentzer Biftvme minen flizigen dienft vnd allef gvt. Vmb
die vangnuft der êr|beren herren def Gotzhuf ze den
Einfidellen minef fünf vnd öch zweier von wunnenberg miner
lieben mâgen vnd von tlvingen vnd dar nah aller, die mit
inen gevangen fint, Bit ich tch flizeklich iemer dur miner
frtnden willen vnd minen dienftef, daf ir fi ledig lazent dur
daf ich tch vertröfte vnd tch dar vmbe minen brief gibe,
daf tch noch twerm lande von Graven vir. von phirte noch
von enheinem tnferm frtnde niemer fchade noch leit be-
fchiht enhein weg vmb die vangnuft vnd daf wir öch ver-
kiefen wellen, fwaf an inen vntz her befchehen ift, luterlich
durch daf ir ft dur tnfer bette ledig lazent. Wiffint öch,.
daf ir mich defte gerner eren font, wan ir mir aller naheft
gegriffen hant mit minf fünf vangnuft, vnd fwa ir ein vrktnde
mit minem brieve von mir hant, daf ich ef han verlazen
varn, fo wirt ein ieglich tnfer frtnt defte gerner twer frtnt
vmb die fache. Vnd zeinem ftêten vnd geweren vrktnde
def vorgefchribenen fo hon ich tch difen brief gefant be-
figelten mit minem Ingefigel offenlich. Dierre brief wart
geben ze Balbe, do man zalte von Gottef geburt drtzehen-
hundert iar, dar nah in dem vierzehenden iare, an fant
Grégorien abende.

Original im KtASchw. Siegel ab. RE. 188.

XVI.
(Zu Seite 251.)

1314, März 12.

Wir Graue Friderich von Toggenburg Eubieten x) dien
Erberen befcheiden luten Wernher dem Stüfacher Lantamman

:) So deutlich, statt enbieten.
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XV
<2ll Seile S5l,>

1314, Aiir« 11.

Dieu erberen bsloksiàensn lûtsn V/«r»Ker àsm LtôlaoKer
laut ammsu ?s Lvit? vnà àsn s Lantlvten gsmsinliok àst tslbsu
lanàst xs Lvit? smbvt iok Lûtolt von Lsgsnlberg i lri^e in
Oultsnt?er Liltvms miueu »i?igen àisntt vnà allst gvt. Vmb
àis vangnult àsi- srjksrsn Ksrrsn àst <Z«t?KuI ?s àsn Liu-
tiàsilsu minst tunt vnà ôob ?vsier von vû»»e»berg miner
iisbsn mâge» vnà von vivingen vnà àar nak aller, àie mit
insn gevangeu tint, Lit ioli von tli?el<liek ismer àur miuer
lrvnàsn viiisn vnà minsn àienltel, àat ir ti lsàig latent àur
àat ioli voli vertrôtts vnà vok àar vmbs minsn brist gibe,
àat voli nook vvsrm Ianàs von Oraveu vir. von pkirts nook
von snksinsm vntsrm lrvnàs niemer tokaàs uook leit Ke-
tokikt «nksin vsg vmk àis vangnutt vnà àat vir ôok vsr-
Kielen vsllen, tvat au insn vnt? Ksr KetoKeKen itt, iuteriiok
àurok àat ir tv àur vnter bstts leàig la?s»t. Wittint ôek^
àal ir miok àelts gerner sren tout, van ir mir aller nakslt
gsgrittsn Kaut mit mint lunl vangnult, vnà lva ir sin vrkvnàs
mit minsm brisvs von mir Kant, àal iok el Ka» verladen
varn, lo virt ein isgiiok vnlsr lrvnt àsks gsrnsr vver lrvut
vmk àis laoke. Vnà ?sinsm ltstsu vnà gsversn vrkvnàe
àel vorgelokribsnsn lo Kon iek v«K àilen Kriel gelant be-
ligsiten mit minsm Ingsligsl ottsniiok. Oisrrs brisl vart
geben ?s Laibs, ào man ?alts von (Zottel geKurt àrv?sken-
Kuuàert iar, àar nau in àsm visr?sksnàs» iars, an tant
(Grégorien aksuàs.

0i-igir>sl im Xtà,8«Kw. 8isgsl sd. KL. 188.

XVI.
i?u Seile 25l,)

1314, När? 12.

Wir Oraus LriàsrioK von l'oggsnburg LuKistsu àis»
LrKeren KsloKsiàsn lûtsu WsruKsr! àem LtûtaoKsrLantamma»

i) 8o <ZslitiioK, ststt snbistsll.
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ze Swiz vnd den lantlüten gemeinlich des felben landes | ze
Swiz vnferen lieblich grüs vnd alles gut. Wir bitten vch
flizeklichen vnd anftenteklichen | vmb die geuangnuft Der
Erwirdigen herren in gotte Minf öheims von Regenfperg,
zweier Herren von wunnenberg vnd des von vluingen,
klofterherren def gozhus ze dien Enfidelen, vnd ander, die
mit in geuangen wurden, vnd Meifter Rudolf den Schülmeifter,
de ir fû ledig laffent, dur vnfers ewigen dienftes willen vnd
vnfer liebi vnd vmb vnfer erenftlichen bette vnd funderlich»
das wir gerne vnd vnbetwungenlich verkiefen wellent, dc

ir vnf an der geuangenfchaft ze leide vnd ze vngemache
hant getan. Vnd vertröften vch an difem vnferem briefe, dc
wir vch vmb dife iezegenanden fache weder an libe noch an
gute noch an lande niemer gefchadegen noch bekünberen,
ratent noch helfende, ein kein weg, Noch vmb dife geuangnuft

fuf noch fo niemer vf vch geftellen noch frùmen geftalt.
Vnd fenden vch def ze einem fteten vnd geweren vrkünde
ze einer merer gelöbfami difen brief befilgelten 2) mit vnferem
ingefigel offenlichen ze einer ftetekeit aller dirre vorge-
fchribener gelûbde. Dir brief wart gegeben ze liechtenfteig,
Do man zalte von gottef geburte drüzehen hundert iar, dar
nach in dem vierzehenden iare, an sant Grégorien tage.

Original im KtASchw. Siegel hängt wohlerhalten. RE. 190.

XVII.
(Zu Seite 251.)

1314, März 12.

Wir Grave Rüd. von Habfburg, herre ze Raprechtz-
wile embieten | den erberen befcheidenen Itten wernher dem

Stofacher Lantamman ze Swîtz vnd | den lantltten gemeinlich

def felben landef ze Swîtz vnfern lieblichen grvz und|
allef gvt. Wir bitten tch flizeklich vmb die vangnuft der
erberen herren minf öheimf von Regenfberg, zweier herren
von wtnnenberg vnd def von vlvingen, klofterherren zen

Einfidellen, vnd ander, die mit inen gevangen wurden, aber

So, statt befigelten.
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xs 8vix vnà àsn iantiûten gsmeinliok àss teibeu lanàss I xs
8 vix vnkersn iiekiiok grüs vnà alles gut. Wir bitten von
tlixskiioksn vnà anttsnisklioken s vinb àie geuangnuk Oer

Lrviràigsn Kerren in gotte lVlint ôksims von Legsnkpsrg,
Zweier Lsrrsn von vûnneukerg vnà àes von vluingsn,
lclottsrkerren àst goxkus xs àien Lntiàeisn, vnà anàsr, àie
init in geuangen vuràsn, vnà NeiKer Kûàoit àen 8oKûiineittsr,
à« ir tû lsàig lattent, àur vntsrs evigen àienttes viileu vuà
vutsr iiski vuà viub vutsr ersnkiioksn bette vnà tunàsrliok»
àas vir gsrns vnà vnbetvungsniiok verkistsn vsllent, ào

ir vnt an àsr geuangentokatt xe isiàe vnà xs vngsinaode
Kant gstan. Vuà vertrôttsu v«K au àitsiu vnkerem brisks, ào

vir v«K viuk àiks isxegsuauàsn kaoke vsàsr au iibs nook an
güts nook an ianàs nisinsr gskokaàsgsn nook KeKûuKersn,
ratent nook Kslkenàe, sin Ksin veg, I^ooK vmk àiks geuaug-
nukt tuk uo«K ko uisinsr vk vok gektslleu noek krûmen gettali.
Vnà ksnàsn v«K àsk xe einein ktstsn vnà gsversn vrkûuàe
xe siner merer gsiobkami àiken brisk Kekiigsitsu 2) mit vnkerem

ingekigei olteuiiokon xe einer KstsKsit aller àirre vorze-
kokriksuer gsiûbàs. Oir Kriek vart gegeben xs lieoktsnktsig,
Oo man xaits von gottsk gebûrte àrûxskeu Kunàert iar, àar
naok in àem vierxsksnàen iars, au saut (lregorisn tage.

Original iin Kt^LeKw. Siegel Ksngt vvoKIsrKsltsn. KL. 190.

XVII.
s^ll Ssits SSl.Z

1314, Aïirzi 12.

Wir Oravs Kôà. vou Labkburg, Ksrrs xs LaprsoKtx-
viie smbisten s àen erberen bekoksiàenen ivten vernker àsm

8tôtaoKsr Lautamman xe 8v!tx vnà > àsu lantlvtsn gemeiu-
iiok àst ksibsu ianàsk xs 8vîtx vnksrn iisbiioksn grvx uuà>
alisk gvt. Wir Kittsn ^ok tlixskliok vmb àis vangnult àsr
erberen Ksrrsn mink «Keimt von Lsgsnkberg, xvsisr Ksrrsn
von vvnnenkerg vnà àsk von viviugsu, KIoltsrKsrreu xsu
Linkiàsilsn, vnà anàsr, àis mit insn gsvangeu vuràsn, aber

Lo, ststt Ksligsitsll,
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funderlich vmb Meifter Rvd. den fchvlmeifter, der tnf von
eigenfchaft an höret, daf ir ft ledig lazent dur tnfern dienft
vnd dur tnfer bette vnd durch daf wir gerner verkiefen
wellen daf tnf ze leide befchehen ift, vnd vertrôften tch mit
difem brieve, daf wir tch vmbe dife fache weder an libe noch
an gvte noch an lande niemer gefchadigen noch bektmberen
enhein weg, noch vmb dife vangnuft fuf noch fo. vnd zeinem
fteten vnd geweren vrktnde def vorgefchribenen allef fo han
wir tch difen brief befigelt gefant mit tnferm Ingefigel offenlich.

Der brief wart geben ze Raprechtzwile, do man zalte
von gottef geburt drtzehen hundert iar, därnah in dem vier-
zehenden iare, an fant Grégorien tage.

Original im KtASchw. Siegel ab. RE. 189. Münch, Reg. 288.

XVIII.
(Zu Seite 253.)

1315, Mai 25.

Ludowicus dei gracia Romanorum Rex semper auguftus
Prudentibus viris vallium in vnderwald vrach et | in
Sweitz fidelibus fuis dilectis graciam fuam et omne bonum.
Maieftatem noueritis Regiam aduerfitatibus veftris ex a|nimo
condolere, verumtamen annuente nobis altiffimo speramus,
veftris doloribus breui in tempore per nos remedia falu|bria
exhiberi. Vnde tamquam viri conftantiffimi aduerfariorum
comminacionibus non finatis animos veftros aliqualiter de-
mulciri. Preterea ut exfcriptis veftris collegimus, vos ex
parte cuiufdam abbatis dicti de Einfidel ad profcripcionis
fentencias perueniffe, a quibus vos prefentibus abfoluimus
Reftituentes Perfonas et Res veftras in ftatum priftine liber-
tatis. Ad hec de fentenciis excommunicacionum in vos latis
venerabilis Petrus archiepiscopus Mogunt. princeps nofter
dilectus abfolucionem committendam Decanis et Rectori-
bus Ecclesiarum veftrarum nobis veraciter repromifit et fe
eifdem fuas velie dirigere litteras auctorizabiles et patentes.
Et fecuros vos reddimus, quod omnibus aduocatis et fautori-
bus noftris, tum Nobilibus tum Ciuitatenfibus, vos defenfari et
coadiuuari precepimus et monemus, quociens et quandocum-

(Sei(-)tct)täfrb. Stt». XLtll. 24
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tuuàsriiok vmb Neiltsr lìvà. àsn tckvimeittsr, àer vus vun
eigsntokatt an borst, àat ir tv isàig taxent ànr vuteru àieulì
vnà ànr vntsr bstts vnà àurok àat vir gsruer vsrxislsu
vsllsu àat vnt xs isiàs betoksksn itt, vnà vsrtröksn von mit
àitsm brisvs, àat vir von vmbs àits taoks vsàsr an iibs noob
an gvte noob. an ianàs nismsr gelokaàigen nook bekvmbsrsn
enkein veg, noob. vmb àits vangnutt tut nuoti tu. vnà /einem
ttsten vnà gsvsrsn vrkvnàs àst vorgstobribeuen ailet to nan
vir von àitsn briet bstigsit getaut mit vnlerm lngstigsi otte»-
liok. Osr brist vart geben xs KaprsoKtxviis, ào man xaite
von gottst gsburt àrvxsken Kunàert iar, àarnak in àem visr-
xsksnàsn iars, an taut Orsgurien tage.

Original ir» Xtä.8«K.w. Lisgsl sb. RS, 189. NüllOir, Ksg. 288.

XVIII.
Ssits SSS.)

1315, Aäi 2S.

Luàovieus àsi graoia Lomänorum Lex semper auguttus
LruàentiKus viris vailium in vnàsrvalà. vraok et ^ iv
Lvsitx ttàsiibuL tuis àilsotis graoiam tuam et omne bonnm.
IVlaiettatsm noueritis Lsgiam aàusrtitatibus vettris sx a^nimo
ounàoisrs, vsrumtamsn annusnts uukis aitittimo spsramus,
vettris àoloribus brsui in tsmvors per nos rsmeàia talu^Kria
sxkibsri. Vnàs tamquam viri oonttantittimi aàusrtariorum
oomminaoionikus uon tinatis animos vettros aliqualitsr às-
muloiri. Lrstersa ut sx toriptis vettris ooiisgimus, vos ex
parts ouiutàam aKKatis àioti às Lintiàsl aà protoripoionis
tsntsnoias psrusnitts, a quikus vus vrsteutikus abtuluimus
Kettitusntss Lsrtonas et Lss vsttras iu ttatum prilline iiksr-
tatis. ^.à Kso às tsntsnoiis sxoommunioaoionum in vos iatis
vsnerabiiis Letrus arokispisoupus Nugunt. prinosps notter
àiieotus abtoluoiunem oommittsuàam Oeoanis. st Lsoturi-
bus Looiesiarum vsttrarum nobis vsraoiter rspromilit et te
sitàem tuas vsiis àirigsrs iitteras auotorixabilss et patentes.
Lt tsourus vos rsààimus, quoà omnibus aàuooatis st lautori-
bus nottris, tum I>,«Kiiibu8 tum dliuitatsnlikus, vus àetsntari st
ouaàiuuari prsospimus st munemus, quooiens et quanàooum-

Geschichtsfrd. Bd. XI.I!I. 24.
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que per vos fuerint requifiti. Datum in Nurenberch VIIJ.0
kalend. Junij. Regni noftri anno primo.

Original im KtASchw. No. 48. Auf dem Rücken steht, von gleicher
Hand geschrieben: [Prjudentibus viris.. vallium in vnderwald. .|[vr]ach
et in Sweitz, fidelibus noftris dilectis. Die Urkunde war in Form eines
Briefes zusammengelegt, durch Pergamentstreifen, wie die sechs
Einschnitte im Pergament beweisen, gebunden und auf der Rückseite
durch das grosse 99mm im Durchmesser betragende Rundsiegel
besiegelt. Dieses Siegel, dessen einstiger Umfang ganz deutlich an der
scharf eingedrückten Peripherie und an der durch das Wachs
bewirkten Färbung- des Pergaments zu erkennen ist, verdeckte die auf
dem Rücken befindliche Aufschrift zum grössten Theile und ist jetzt
ganz abgegangen. RE. 194 mit falschem Tagesdatum. Boehmer,
Regesten Ludwigs des Baiern, No. 108.

XIX.
(Zu Seite 257.)

1319, November 7.

Wir Johans von Gotes genaden - abbet - vnd daz Capitel
dez gotzhus ze den Einfidelen, tvian chunt | allen den, die
difen prief an fehent oder hörent lefen, daz wir in dem jar,
do man zalt von Gotes | geburt Drivzehenhundert jar vnd in
dem ahzehenden jar hätten erworben gerilltes priefe vnder |

dez Bapftes bulle wider die waltfteten. Da veriehen wir, der
vorgenant abbet vnd daz Capitel, daz wir von dez hochge-
lopten fürften Livpoltze von Gotes genaden Herzoge ze
Ofterrich vnd ze Styre vnfers gotzhus vogt wegen vnd
haiffen vns verzigen haben der vorgenanten priefe vnd wellen,
daz fi abe fin. Vnd ze ainem vrkunde der vorgenanten dinge,
fo henchen wir vnferiv Infigel an difen prief. Der wart
gegeben ze Coftentz an der nehften Mitwochen vor fant Martins
tag, do man zalt von Gotef geburt drivzehen hundert jar, dar
nach in dem Nivnzehenden jar.

Original im KtASchw. No. 62. Beide Siegel von Abt und Konvent

hängen. RE. 210. Auch gedruckt bei Fassbind 1, 227.

XX.
;Ztt Seite 258 und 259.)

1318, November 17.

Venerabili fratri Episcopo Argentinensi Salutem etc.
Ad reprimendum insolentias et corrigendum actus nefarios
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qus psr vos tusriut rsquiliti. Ostum iu IXursnKeroK VIIZ.«
Kaisnci. Zuui^j. Ksgui poltri «uno primo.

Origiusl im Xt^.8obxv. Ko. 43. .^ut àsm kiüeksu stskt, vou gleieker
llsuà gssokrisbeu: s?r)uàeutibus viris. .vsllium iu vuàerwslà. ^vr^sek
st in 8wsitn, tiàslibus uoltris àilsstis. Ois tlrkuuàs wsr iu Lorm siuss
Lrislss nussmmsngslsgt, àurok ?srgsmeutstrsilsu, wis àis ssobs Liu-
sobuitts im Osrgsmsut bswsissu, gsbuuàsu unà sul àsr lìuekssits
àureb àss grosse 99mm im Ourcbmssssr bstrsgsnàs Kuuàsisgsl bs-
sisgelt. Oissss LisgsI, àssssn siustigsr Lmlsug gsun àsutticb su àsr
seksrl eiugsàruokteu ?erivkeris uuà su àsr àureb àss WseKs bs-
wirktsu Lsrbuug àss Oergsmsuts nu srksuusu ist, vsràsckts àie sul
àsm KireKeu beôuàiioks .^ulsekrilt num grösstsu "tksiis uuà ist ^stnt
gsun sbgsgsugsu. KL. 194 mit lslsobem l'sKSsàstum. LoeKmsr,
lìsgssteu Luàwigs àss Lsisru, Ko. IO8,

XIX.
iXu Seits S57.I

1319, November 7.

Wir ZoKans von dotss gsuaàsu - abbet - vnä äa? Oapitei
äs? gotxkus xs àsn Liuliàsisn, tvisn okunt ^ siisu àen, àis
àitsn prist an IsKsnt oàsr Kôrsnt isisn, àax vir in àsrn ^sr,
ào msn xait von Ootss j gebürt OrivxsKsnKuuàert ^ar vnà in
àsm akxskenàen ^ar Kattsn srvorksn geriktss prists vnàer ^

àsx Lapltss Kuiis viàer àie vaitltsten. Oa vsrisksn vir, àsr
vorgsnant abdst vnà àax tüapitei, àax vir von àsx KocKge-
ioptsn turltsu Oivpoitxs von (Zotes genaàen Hsrxogs xs
tlltsrriok vnà xs Ltvrs vntsrs gotxkus vogt vegsn vnà
Ksiilsn vus vsrxigsn KsKsu àsr vorgsuanteu prists vnà vsiisn,
àax ti aks ti». Vnà xs ainsin vrkunàs àsr vorgsnantsn àings,
Io KsnoKsn vir vntsriv Inligsi sn àilsn prist. Oer vart gs-
gsken xs Ooltsutx an àsr nsKItsn MtvooKsn vor Isnt Nsrtins
tag, ào man xait von Lotsl gsbürt àrivxsksn Kunàert ^sr, àsr
naok iu àem IXivuxsKsuàsu ^jsr.

Origiusl im Xt.^.8eKw. Ko. 6L. Lsiàs 8iegsl vou ^bt uuà Xou-
vsut KsuFsu. LIO. ^uek geàruckt bei Lsssbiuà I, LL7.

XX.
Seits «8 unà SA,)

1318, «ovemoer 17.

Vsnsrsbiii trstri iZpisoopo ^rgsntinsnsi Lsiutsm sto,
.^.à rsprimsnàum insoisntiss st corrigsnàum sotus ustsrios
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transgressorum, eorum maxime, qui personas ecclesiasticas
et ecclesias aut loca cultui divino deputata perturbant, et
circa ea et bona eorum violentas inferunt lesiones, de ilio
presertim est remedio pro videndum, per quod violentatores
hujusmodi de suis taliter corrigantur excessibus, quod de

maleactis juste peniteant, et tam ipsi, quam alii eorum
exemplo perterriti, ad similia se ingerere non présumant.
Dudum - siquidem pro parte dilectorum filiorum

371

transgrsssorum, sorum maxims, oui persona« soolssiastieas
st seeiesias am loca ouitui àiviuo àeputata perturbant, et
eirea sa et dona sorum violentas intsrunt lesionss, às ilio
presertim est remeàio proviàsnàum, per quoà vioientatores
Kujusmoài às 8UÌ3 taiitsr «orrigautur exeessibus, quoà às
maisaotis ^usts psuitsant, et tam ipsi, quam aiii sorum
sxsmpio psrtsrriti, aà 8imiiia ss iugsrsre uou présumant.
Ouàum - siquiàsm pro parte àilsetorum ltiiorum Abbatis
et Oouveutus sauote Naris às ioeo Keremitarum, «ràiuis
saueti Lensàioti, Oonstantisnsis àioeesis, tuit uobis quereiosa
insiuuatioue moustratum, quoà olim àe Lwixs, àe Ltavua, àe

IVluotstai st ^,rta vaiiium viiiarum tluiversitates st eorum
Otlioiaiss et Oompiioss àiets àioeesis, vsiut iniquitatis tiiii,
pravitatis alumpui, àsi uou timsntes Iuàieium use esusuram
sseissiastieam tormiàautes temerarioque inebriati turore, aà

gravamina eoruuàem Abbatis et Oouveutus proprie motu ue-
quitte aspirantes aà qusàam territoria àietorum Abbatis et
Oonventus Kostiliter aecsàsntss ae àomos, oubieuiaria st 1?u-

guria sxistsutia in sisàsm et sspss ipsorum territoriorum
ignis inesnàio eonorsmantss, Lquos, ovss et boves st alia
bona ipsorum Abbatis st Oonventus ibiàsm inventa, aviàe iu
prsàam abàuosrs ipso8qus ^bbatem et Oonventum possessions
tsrritoriorum ipsorum spoiiars, ausu uspbario presumpseruut
aiiaque ipsis intuisrudt àampna gravia, injurias st ottensas,

proptsr quoà àiisoti Kiii Vioarii générales bone memorie
Oerarcii Oonstantisusis Lpisoopi, aà quos àieti ^.bbas st Oon-
ventus super boo Kabusre rseursum, oum beo in iiiis par-
tibus auso essent notoria, quoà uuiia poterant tsrgivsr-
sations esiari, in iiiÌ8 às àietis Onivsrsitatibus, quos per
iuquisitiousm supsr boo ab ipsis taotam invsnsrunt, prsàie-
torum sxesssuum preeipuos patratorss ao in Otueiaiss st Oom-

piiess 8upraàiet«s nominatim ao in Onivsrsitatss sasàsm, quia
eanonios moniti sisàsm Abbati st Oonvsntui animaiia st bona

prsàiets rsstitusrs ipsisqus posssssiousm tsrritoriorum ipsorum
in paes àimittsrs ae às prstatis àampnis, iniuriis st otlsnsis
satistaosrs in assignatu eis tsrmino psrsmptorio «ompstsuti
st post eontumaoiter nou ouraruut et nuiiam causam ratio-
uabiism prstsnàentes, quars ià tacere non àeberent ^uxta
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formam statutorum Provincialis Concilii Maguntini,
excommunicationis et interdicti sententias promulgarunt. Postquam
cum pro parte dictarum Universitatum ac Offìcialium et com-
plicium predictorum asserentium, se propterea per eosdem

Vicarios fuisse gravatos, ad Maguntinam sedem loci Metro-
politicam appellatum fuisset, quia tamen Judices dicte sedis

eos audiendos non esse super appellatione predicta pronun-
tiantes, ad eosdem vicarios prefati Constantiensis Episcopi
remiserunt, eosdem iidem Vicarii Officiales Complices et alios
supradictos iterum canonice monuerunt, ut prefatis Abbati et
Conventui bona restituèrent supradicta ipsisque predicta ter-
ritoria in pace dimitterent ac de dampnis, injuriis et offensis

predictis satisfacere procurarent. Et quia hujusmodi moni-
tione premissa id efficere contumaciter non curarunt, prefati
Vicarii Officiales Complices et alios supradictos excommunicatos

dictasque Universitates interdictas diebus dominicis et
festivis, pulsatis campanis et candelis accensis per dictam
diocesim in locis, in quibus potuerunt, cum ad terras et loca
dictarum Universitatum aliquis propterea ausus non esset

accedere, mandaverunt et fecerunt publice nuntiari. Verum
ijdem malefici, sicut postmodum ad nostrum ex multorum
fidedignorum facta et transmissa nobis significatione ipsorum
fidedignorum munita singulis pervenit auditum, hiis patratis
excessibus non contenti, pejora cumulantes prioribus, Pha-
raonis immitati duritiam, qui magis ex flagellis divinis in-
duruit, in contemptum clavium predictas excommunicationis
et interdicti sententias, quas per multa tempora sustinuerunt
et adhuc sustinent, animis induratis penitus contempnentes
et detestabilius inhiantes ad graviora dampna Abbatis et
Conventus ac monasterii predictorum, mandaverunt et fecerunt
publice preclamari, quod, quicumque publice vel occulte eundem

Abbatem occideret vel membris mutilaret aut captum
presentaret eisdem, Quadringentas libras usualis monete
illarum partium traderent et assignarent eisdem Majores
dictarum Universitatum se astringentes ad hoc propriis
juramentis. Et nichilominus tamquam perditionis filii in pro-
fundum malorum demersi congregata multitudine armatorum
in tempeste noctis silentio, dum sub quiete omnia crederentur,
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tormsm ststutorum ?roviuoiaiis Oonoiiii Ivlsguutini, sxoom-
muuiestionis et intsràieti sententiss promuigarunt. Losiquam
eum pro psrte àieiarum Oniversitaium so Otlieiaiium et coin-
plieium prsàietorum sssersntinin, ss propteres per sosàsm

Viearios tuisss gravaios, sà IVlaguniinam ssàsm Ioei Netra-
poiiiioam appsllaium tuisssi, quia tsmen Zuàiess àiots ssàis

sos auàisuàos non esse super appsiiaiious preàiets pronuu-
tiantss, sà sosàsm viearios vrststi Oonstauiisnsis Lpiseopi
rsmiserunt, sosàsm iiàsm Viearii Otlieialss Oompiioss st siios
supraàieios itsrum esuonies monusruut, ut prstatis lobati et
Oonvsntui bons restituèrent supraàieia ipsisqus preàiets ter-
ritoris in pses àimiitsrsnt se às àsmpnis, indurii» st ottsnsis

prsàiotis ssiistaesrs prooursreut. Lt quis Kuiusmoài moni-
tious premisss ià ettioers eontumseiter uon euraruui, prêtait
Viearii Otlieiaiss Oompiiess et alios suprsàiotos exoommuni-
estos àietasqus Ouivsrsiiatss intsràietss àisbus àominieis et
tssiivis, puisstis eampanis et esnàeiis seesnsis per àietsm
àiooesim iu ioeis, iu quibus potusrunt, «um sà terrss et loos
àietsrum Ouivsrsiiatum aiiquis propteres ausus uon esset

seesàers, manàavsrunt st teeerunt publies nuutisri. Verum
i^àem msistlei, siout postmoàum sà nostrum sx multorum
tlàsàignorum tsots st trsusmisss nobis signiticstious ipsorum
tiàsàiguorum munita singulis psrvsuit suàitum, Kiis pstrstis
sxLsssibus non eoutsnti, psjora eumulsutss prioribus, LKa-
rsonis immitsti àuritism, qui msgis sx usgsiiis àiviuis in-
àuruit, iu ooutsmptum eiavium preàietss exeommuniestionis
st intsràieti ssutsutiss, quss per muits tempora sustiuusruut
st aàkuo sustinent, aniinis inàuratis peuitus oontempusntes
et àsissiabilius iukiantss aà graviora àampna Abbatis st Oon-
vsntus so monastsrii prsàiotorum, manàaverunt st tsesrunt
publies prseiainari, quoà, quieumqus pukiies vei occulte sun-
àem ^,Kbatsm occiàsrst vsi msmbris mutilarsi aut eaptum
prsssntarst sisàsm, (Juaàringsniss iikras usuaiis mousie
iilarum partium iraàsrsni ei assignarsnt eisàem Na^ores
àietarum Oniversiiatum se asiringsniss aà Koc propriis ^urs,-
msniis. Lt uiekiiominus iamquam psràitionis iliii in pro-
tunàum malorum àsmsrsi cougrsgata muitituàius armaiorum
iu iempssis uociis silentio, àum suk quieis omnia crscisrsuiur,
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de locis suis communiter euntes ad monasterium predictum
accedere illudque foribus effractis ipsiusque violenter intrare
et, quod immanius est, sanctorum ymagines ibidem inventas
in partes et frusta confringere illasque pedibus conculcare
temeritate dampnabili presumpserunt, Majori etiam altari
cum reliquis aliis ipsius monasterii securibus violenter effracto
indeque acceptis et confractis irreverenter Sanctorum re-
liquiis, ad quas cum summa reverentia multitudo populi
maxima confluebat, eas a se omni reverentia Christiane
religionis abjecta spargere illasque ad diversa loca projcere
pedibusque propriis non sunt veriti conculgare,x) libros pre-
terea, calices aureos et argenteos, pannos aureos et sericios
et alia omnia ornamenta ecclesiastica cultui dedicata divino
et quicquid breviter valoris fuerat inventum ibidem, - locis
in quibus recondita erant violenter effractis, contractantes
indigne secum nequiter asportarunt. Et, quod detestabilius
est, corpus dominicum in certo ipsius monasterii loco recon-
ditum, ad quod saltern debuissent habere respectum, in terra,
a se rejecta reverentia, projecerunt; monachos insuper
ibidem inventos, quos fuge presidium salvare non potuit, diris
afficientes verberibus ipsosque bonis omnibus ac vestimentis
etiam usque ad femoralia dénudantes una cum aliis servito-
ribus et familiaribus ipsius monasterii ibidem inventis diris
carceribus manciparunt illosque tenuerunt diebus pluribus
eisdem carceribus mancipatos, propter que prefati Abbas et
Conventus, cum propter timorem et potentiam ipsorum in prefato

monasterio stare non audeant, illud derelinquere sunt
coacti. Quare pro parte ipsorum Abbatis et Conventus fuit
nobis humiliter supplicatum, ut ipsis super hoc pio compa-
tientes affectu in hac parte sic utilis provideremus apposi-
tione remedii, quod predicti ausus excessum debita pena co-
herceat ac proveniat satisfactio digna lesis et in aliis simi-
lem presumptionis audaciam exagerata in predictis sacrilegis
censura compescat. Quocirca fraternitati tue per apostolica
scripta districte precipiendo mandamus, quatenus de
premissis omnibus et singulis de plano sine strepitu et figura

¦*) So, statt conculcare.
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äe loeis suis eommuuitsr suntss aä monastsrium preàietum
aeeeäsrs iiiuäqus toribus etl'raotis ipsiusque violenter intrare
st, qnoà immanius sst, sanotorum vmagines ibiäem inventas
in partss st trusta eoutriugsrs iiiasque peäibus eonculeare
temeritats äampuabiii prssumpseruut, Najori etiam altari
oum reliquis aiiis ipsius monastsrii seeuribus violenter eöraeto
iuäsqus aoosptis st ooutraotis irrsvereuter Lauotorum re-
iiquiis, aä quas oum summa revsreutia multituäo popuii
maxima oonllusbat, eas a ss omui rsverentia OKristiaus re-
iigionis ab^sota spargere iiiasque aà diversa looa propere
psäibusqus propriis uon sunt veriti oououigare, ') libros vre-
tersa, oaiioss aursos et argsnteos, psnnos aureos et ssrioios
st alia omnia ornamenta sooiesiastioa ouitui äeäioata äivino
st quioquià brsvitsr vaioris tusrat iuvsutum ibiäsm, - ioois
iu quibus rsoonäita srant violenter sttraotis, oontraotantes
inäigns seoum nequitsr asportaruut. Lt, quoä ästsstsbilius
sst, eorvus äomiuioum iu oerto ipsius mouastsrii loco reoon-
äitum, aà quoä saitsm äsbuisssut babsrs rssvsetum, iu tsrrs,
a ss rsjsets, rsverentia, pro^eoerunt; monsobos insupsr ibi-
äem iuveutos, quos tugs presiäium salvare non potuit, äiris
atlloisntss verbsribus ipsosqus bouis «mnibus a« vsstimeutis
stiam usqus aä temoralia äsuuäautes uua oum aliis servito-
ribus st tamiiiaribus ipsius mouastsrii ibiäsm iuventis äiris
«arosribus manoiparunt iiiosque tenueruut äiebus piuribus
sisäsm oarosribus mauoipatos, proptsr qus prelati ^bbas et
Oonventus, oum proptsr timorsm st potsutiam ipsorum iu pre-
tato monastsrio stars non auäsant, iiiuä äsrsiinqusrs sunt
ooaoti. (juars pro vart« ipsorum Abbatis et Oonventus tuit
nobis uumiiitsr suppiioatum, ut ipsis super boo pio eompa-
tientes atlsetu in liso parte sio utilis proviàersmus apposi-
tious rsmsäii, quoä preäieti ausus «xosssum àsbita psna oo-
berosat a« provsuiat sstistaoti« àigna lssis st iu aiiis simi-
ism vresumvtisuis suàaoiam exagerata in vrsàietis saeriisgis
osnsura eomvsseat. Ouoeirea tratsruitati tue psr spostoiies
soripts. àistriots prseipisuào msuàamus, quatsnus às pre-
missis omuibus et siuguiis às piano sius strepitu et tigurs

i> Lo, ststt oolloulosrs.
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judicii te informans, si tibi constiterit de predictis, prefatas
excommunicationis et interdicti sententias, prout rationabiliter
sunt prolate, per te vel per alium seu alios, in locis, in quibus

expedire videris, facias usque ad satisfactionem con-
dignam iriviolabiliter observari, faciens Officiales et Complices
ac alios de universitatibus supradictis, quos inveneris tanto-
rum scelerum precipuos patratores fuisse, singulis diebus
dominicis et festivis pulsatis campanis et candelis accensis
excommunicatos dictasque universitates interdictas, in locis
etiam in quibus expedire cognoveris, publice nuntiari et ab
omnibus arctius evitari. Quod si forte hujusmodi sententias

per duos menses post denuntiationem hujusmodi prefati sacrilegi

sustinuerint animis induratis redire non curantes ad
ecclesie unitatem, contra eos ad privationem feudorum, que
singulares persone dictarum universitatum a quibuslibet
tenent ecclesiis, procedere non postponas, vassallos quoque ac
fidèles ipsorum a juramento fidelitatis, quo eis tenentur
astricti, absolvas, et si nec sic ab eorum protervia risipis-
cant, ipsorum filios auctoritate nostra reddas inhabiles ad

quelibet ecclesiastica beneficia obtenta et etiam obtinenda.
Invocato ad hoc si opus fuerit auxilio brachii secularis. Con-
tradictores per censuram ecclesiasticam appellatione post-
posita compescendo. —

Avin. XV. kal. Dec. Pontif. nostri anno III.
Vatikanisches Archiv. Johannes XXII. Tom. X, doppelt: p. 78

und 128. An letzterem Orte heisst es anstatt Stayna falsch Sayna. —
Hier zum erstenmal gedruckt. Ausführliches, aber theilweise
unrichtiges Regest in den Abhandlungen der hist. Klasse der k. bayer.
Akademie der Wissenschaften, 16. Band, 2. Abtheilung (München
1882) S. 207 und 208. Unrichtig ist Folgendes: «Da dies [die Ermahnung]

fruchtlos war, iuxta formam statutorum provincialis concilii
Maguntini excommunicationis et interdicti sententias promulgarunt. >*•

Nach Maguntini muss ein Komma gesetzt werden und die Bestimmung
iuxta formam etc. zu dem Satze facere non deberent gezogen werden,

wie wir es in obiger Kopie gethan und oben S. 238 aufgefasst
haben. Anstatt Arta vallium, wie unsere Kopie, liest das Regest Arta
vallina.
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Luàicii ts iutormans, si tibi constitsrit cie preciiotis, prêtâtes
sxoommunioationis et intsràioti ssutsntias, prout rationabiiiter
sunt prolate, per ts vsi per aiium seu aiios, iu ioois, iu qui-
bus expsàirs viàsris, taoias usque sà satistaotionsm oou-
àiguam inviolabilitsr observari, taoisns Otlloiaiss et Oompiioes
ao alios cis uuivsrsitatibus supraàiotis, quos iuvsusris tanto-
ruiu sosieruiu prsoipuos patratorss tuisse, sinAuiis àiebus
àoiuiniois et tsstivis puisatis campants et canàeiis aoosnsis
exoommunioatos àiotasqus univsrsitates intsràiotas, in ioois
stiam in quibus expsàirs coguovsris, publics nuntiari et ab

omnibus arotius svitari. (Juocl si torts Kuiusmoài ssntentias
per àuos menses post àeuuutiatiousm Kuiusmoài pretati saori-
legi sustiuusriut animi» inàurstis rsàire uou «urantes aà
eooiesie uuitatsm, oontra eos aà privationem teuàorum, que
sinßuiarss persone ciiotarum uuiversitatum a quibusiibet te-
nent eooissiis, proosàsrs non postpouas, vassaiios quoqus ao

tiàsiss ipsorum a Muramento tiàeiitatis, quo sis tensntur
astrioti, absoivas, et si nso sio ab eorum protervia risipis-
oaut, ipsorum tliios auotoritats nostra rsààas inbabiiss aà

qusiibet ecclesiastica bsnstioia «btenta st stiam obtinsuàa.
invocato aà uoo si opus tusrit auxiiio brackii ssouiaris. Oon-
traàiotorss psr osusuram eooissiastioam appsiiations post-
posita eompssosnào. —

H,vin. XV. Kal. Oso. ?«ntit. uostri anno ili.
VstiKsuisoKss ^robiv. Zobsuuss XXII. loin. X, àovuslt: v. 78

uuà 123. ^.u istntersiu Orts Ksisst ss anstatt 3tsvns lslseb 8svus. —
Hisr nurn srstsurusl gsàruekt. ^.ustubrliekss, sbsr tbsilwsiss un-
riebtigss Itsgsst iu àsu ^bbsuàluugeu äsr bist. XIssss àsr K. bsvsr.
^Ksàsmis àsr Wisssussdsttsu, 16. Lsnà, 2. ^btbsiluug (NuueKsu
1882) 8. 207 uuà 208. HurioKtig ist Lolgsuàss: «Os àiss pis Lriusb-
nuug^ truobtlos wsr, iuxts lorinsni ststutoruiu provincislis eonsilii
Nsguutini sxsoiuinuniestionis «t intsràieti ssutentiss proinulgsruut. >>

Nsek Nsguutini luuss sin Xoiuius gssst/t weràsu uuà àis Lestiminung
iuxts lorinsm ste. nu àsin Lstns tsssrs non àsbsrsut gsnogsn wsr-
àsu, wis wir ss in obigsr Xovis gstbsu unà obsn 8. 238 sulgslssst
Ksbsu. ^,uststt ^.rts vslliuru, wis uusere Xopis, liest àss liegest .^rts
vsliius.
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XXI.
(Zu Seite 260.)

1319, März 31 und April 15.

[Univerfis prefentes] litteras infpecturis Johannes de

porta deccanus et waltherus de Scafufa Scolafticus, nec non
canonici Maioris Ecclefie Conftancienfis, salutem in | [domino
sempiternam,] cum noticia fubfcriptorum. Nouerint vniuerfi
et finguli, quos nofce fuerit oportunum, quod nos litteras
infrafcriptas venerabilis in chrifto patris domini - Johannis]
[epifcopi Argentinenfis iujdicis feu executoris, quo ad in-
frafcripta a fede apoftolica deputati, vero figillo eiufdem
domini Johannis Epifcopi pendenti figillatas Recepimus per ]

[omnia non abo]litas, non abrafas, non canellatas, nec in aliqua
fui parte viciatas, fed omni fufpicione carentes, tenorem qui
fequitur de verbo ad verbum per omnia con|[tinentes : Johannes
dei g]racia Epifcopus Argentinenfis, judex feu executor quo
ad infrafcripta a fede apoftolica deputatus, vniuerfis et fingulis
prelatis, Rectoribus, vicariis, plebanif|[feu viceplebanif aliifque

Clericis, cuiufcumque ftatus feu condicionis fuerint, Ci-
uitatis et dyocefis Conftancienfis et fpecialiter honorabili
viro - - Deccano Ecclefie Conftancienfis, | [Thuricenfis,]l) Lu-
cernenfis et in Züge dicte dyocefis falutem et mandatis
apoftolicis firmiter obedire. Cum iuxta mandatum nobis a
dicta fede directum in caufa feu | [lite quam religi]ofi viri - -
Abbas et - - Conuentus Monafterii sancte marie de loco
Heremitarum ordinis fancti benedicti, Conftancienfis dyocefis,
habent feu perfecuntur contra | [Heinricum dictum Stóffa]-
cher miniftrum wallis in Switz, waltherum dictum weide-
man, — dictum Dirlin, Johannem dictum Hunnen, Cunr.
fratrem fuum, petrum dictum | [Locholf, petrum dictum]
Schotteler, wernherum dictum ab ftalden, dictum Lillin,
dictum Schornen, 2) Arnoldum dictum weidmamm [sic!] et
vniuerfitates villarum de Switz, de Steina | [de Mütedal et

*¦) Diese Ergänzung stützt sich auf die Urkunde des Domherrn H.
v. Werdenberg. S. o. S. 254, Anm. 376.

2) Hier fehlt: «Arnoldum de Sewen.» Dieser ist wohl aus Versehen

weggeblieben, weil noch ein Arnold folgt.
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XXI.
Ssils LS«.)

1319, Wr- 31 uuà ^pril IS.

^Lnivsrtis prstentssi littsras intpsoturis iokannes àe

ports àeeeauus et vaitkerus àe Loatuta Leoiattious, neo non
eanonioi Naioris Loeistis tüouttauoientis, saiutem in ^ Pomino
sempiternami oum uotieia tubteriptorum. I^ousriut vniusrti
st tineuii, quos notos tusrit oportunum, quoà nos iitteras
iutrateripias venerabiiis in ekritto patris àomiui - ZoKaunis^
^spiteopi ^.rgsntinsntis iuiàiois teu sxeoutoris, quo aà in-
tratoripts, a teàs apottoiioa àsputati, vsro tigiiio siutàem ào-
mini Zonannis Lpiteopi psnàsnti tigiiiaias Lsospimus per j

^omnia non akoliiias, non akratas, non «ansiiatas, neo in aiiqua
tui parte vioiatas, teà omni tutpioione earsnies, tenorem qui
tsquitur às verbo aà verbum per omnia eou^iinentss: Zouauues
àsi glraeia Lpiteopus ^rgentinentis, ^juàex teu sxeeutor quo
aà intraioripta a tsàs apottoiioa àeputatus, vniuertis st tinguiis
preiatis, LseioriKus, vieariis, pisbanit^tsu vioepisdauit a^iiit-
qus Oierieis, ouiutoumqus ttatus tsu oonàioiouis tuerint, Li-
uitatis st àvoestis tüonttaucientis et tpseiaiiter Konorabiii
viro - - Leccano Looietis Oonttanoisutis, > ^Kurieentis^ Lu-
eernentis et in Auge àiets àvoestis taiutsm et manàatis
apottoiieis tirmiter oksàirs. Lum iuxta manàatum nobis a
àiota tsàe àireotum in eauta tsu ^ ^iits quam religi^oti viri - -
^.obas st - - Louuouius IVlonattsrii sauots marie àe ioeo Here-
mitarum oràinis taneti bsnsàieti, tüonttanoientis àvoostis, Ka-
bsnt teu pertsountur eoutra I ^Leinrieum àietum Ltôtta^-
eksr miuittrum vaiiis iu Lvit?, vaitksrum àietum veiàe-
man, — àietum Liriin, ZoKannsm àiotum Lunnsn, Ounr,
tratrsm tuum, pstrum àiotum j ^LoeKoit, pstrum àietum^
LeKoiisisr, vsrnksrum àietum ab ttaiàsn, àietum Liiiin,
àietum LoKornen, ^rnoiàum àiotum veiàmamm st
vniuertitaiss viiiarum às Lvviix, às Lisina I ^às Nuisàai ei

ij Disss LrAàllnullg stützt siok auf àis IlrKunàs àss DoiuKsrrn II.
v. WsràsnKsrg. 8. «. 8. 854, ^.iim. 376.

2) Uisr 5sK.lt: «^.ruoiàuin às 8sv>sir. » Disssr ist woki aus VerssKsu

wsggsdlisksn, wsii uook sin ^.rnolà folgt.
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Art]a wallis predicte et earum complices, vocatis partibus
ad recepcionem probacionum, quas dicta pars agens termino
ad hoc ftatuto pro fua intencione, | [tarn per in]ftrumenta, quam
per telles, producere voluit et produxit, legitime fit proceffum,
juris quoque ordo, qui in prefenti negocio obferuari debuit, |

[fuerit obfe]ruatus. Tandem [revi]fis8) probacionibus huiusmodi

et per nos diligenter examinatis, quia intencionem
ipfius partis agentis ex dictis probacionibus piene | [et per-
fecte] inuenimus, Ex aduerfo autem nil fore oftenfum feu

probatum, quod intencionem ipfius partis agentis elidat,
Idcirco deliberacione prehabita diligenti habi| [toque virorum
doct]orum confilio, fentencias excommunicacionis et interdicti

latas contra dictam partem ream et pro ipfa parte
agente de quibus eciam fentenciis in][ipsis litteris] plenius
continetur, tamquam iufte et racionabiliter latas iudicaui-
mus feu pronunciavimus effe inuiolabiliter obferuandas ip-
fafque fententias fore execucioni | [dandas in omni]bus et per
omnia iuxta earumdem fentenciarum continenciam et tenorem.

Quare vobis et cuilibet veftrum in virtute fancte obe-
diencie et fub pena excommunicacionis, quam | [quemcunque
incjurrere volumus, qui non fecerit, quod mandamus, -
competenti tamen monicione premiffa, firmiter precipimus et di-
ftricte, quatenus quiuis veftrum, qui fuper hoc | [deputatus eft,
ejafdem fentencias tamquam racionabiliter latas et per nos
exigente iufticia auctoritate apoftolica approbatas execucioni

per omnia demandetis, vbicumque | [neceffe fuerit] et
eas feruetis nec non ipfas faciatis vfque ad fatiffacionem [sic !]
condignam ab omnibus inuiolabiliter obferuari. Interminantes

eifdem reis fub pena predicta, quod, | [si perman]-
endum duxerint animis induratis nec ad gremium Ecclesie
redire curauerint, Nos contra eofdem ad alias penas graues,

licet inuiti, procedemuf | [iuxta iniunct]am fede apoftolica

nobis formam. Mandatum noftrum prefens immo ve-
rius apoftolicum taliter exequi ftudeatis, ne veftram inobe-
dienciam grauius corrigere conj[tingat. Datum] Argentin.,

3) Die in [] eingeschlossenen Buchstaben stehen auf einer Rasur
und sind kaum zu lesen.
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^,rt1a valli» prsàiets st earum complices, voeatis partibus
aà reespeionsm vrobaeionum, quas àiota pars ageus termino
aà Koo statuto pro sua iutsuoious, s stam psr iuiltrumsnta, quam
per testes, proàueers voiuit st proàuxit, legitime sit proosssum,
^uris quoqus orào, qui iu presenti usgooio obssruari àebuit, j

^tusrit obtsiruatus. "lanàsm ^rsviitis^) probaoiouibus Kuius-
moài et per uos àiligsnter sxaminatis, quia iuteuoioueiu
ipsius partis agentis ex àiotis probaoiouibus viene j I^st per-
teotsl iuuenimus, Lx aàuerto autsiu uil tore olìeusum ssu

probatum, quoà iuteuoioueiu ipsius partis agentis eliàat,
làoirco àeiibsraoious prekabita àiiigsuti KaKi^toqus virorum
àoet^orum ooutiiio, tentenoias exeommunioaeionis st intsr-
àioti iatas oontra àiotam partsm rsam st pro ipsa parts
agents às quikus soiam ssutsuoiis iuj^ipsis litterisl pienius
continstur, tamquam iutts st raoiouabiiiter iatas iuàioaui-
mus tsu pronuneiavimus ssss inuioiabiiitsr «Kseruanàas iv-
sasque tsnteutias sors exeouoioni > l^àanàas in omnilbus et ver
omnia iuxta sarumàsm tentenciarum oontineuoiam et tsuo-
rem. tJuare vobis et ouiiibst vettrum iu virtuts lanots «be-
àienoie st sub pena exoommunioaoionis, quam j ^quemeunque
iueiurrers volumus, qui non tsoerit, quoà mauàamus, - oom-
petenti tamen monioions prsmissa, tirmiter preeipimus et ài-
striots, quatsuus quiuis veltrum, qui super Koo j ^àeputatus ett,
s^atàsm tsnteneias tamquam raeiouakilitsr latas st psr nos

exigents iuttieia auetoritate apostolica approbatas exsouei-
oui per omnia àsmanàetis, vbioumqus j Decesse tusriti et
sas terustis neo non ipsas taeiatis vtqus aà tatissaeiousm ^sie

oonàignam ab omnibus inuioiabiiitsr «Kseruari. Intsrmi-
Nantes sisàsm rsis sub pena preàieta, quoà, s ssi permani-
euàum àuxsrint animis inàuratis use aà grsmium Leeiesis
rsàirs eurausrint, IVos eoutra sotàem aà alias venas gra-
uss, iiost inuiti, proosàsmut > puxta iniunetiam tsàe avotto-
iiea nobis tormam. Ivlanàatum nostrum prsssns immo vs-
rius apostoiieum taiitsr sxsqui ttuàsatis, us vstìram inobs-
àisneiam grauius eorrigsrs eon^tiugat. Oatumi ^.rgsutin.,

2) Ois in ^ sinlzsssKIosssnsn LlieKstsvSll stsksu su5 siusr
unci siuà Ksuiu nu Isssu.
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pridie kalend. aprilis, anno domini Millesimo. CCC0.XIX0 - -
In premifforum itaque fingulorum et omnium euidenciam et
teftimonium - Nos fupradicti Johannes | [deccanus et
Waltherus Scolafticus sigilla nostra] duximus prefentibus appen-
denda. [Datum et actum] Conftancie anno domini Millesimo -
CCC°.XIX0. XVII0. kalend. Maij. Indictione fecunda.

Gleichzeitiges Original im StAE. sign. A. BK 11, das P. Gall Morel
von dem Deckel einer Handschrift der Manuscripten-Bibliothek zu
Einsiedeln abgelöst hat. Der linke und untere Rand der Urkunde ist
leider stark beschnitten. Das aus diesem Grunde Fehlende haben
wir ergänzt und zwar die Personennamen aus dem Appellationsinstrument

der Schwyzer (S. o. S. 260, Anm. 394). Das Ergänzte wurde
in [] eingeschlossen. RE. 203. Im Auszuge gedruckt bei Kopp,
Gesch. 10, Beil. 38.

XXII.
(Zu Seite 264.)

1342, Januar 9.

In gottes namen, amen. Ich brüder Markwart von Bech-
burg, kamrer vnd klofterherre | ze dien Einfidellen, fürgich
allen, die difen brief anfehent oder hörent lefen, das jch han
gelobt | bi dem Eide, fo jch darumb gefworn habe, dien Erbern
vnd befcheidnen lütten - Chünratte ab yberg lantammanne,
Ammanne Thyringe, Wernher johanfes, johanfe an dem
Velde, Vlriche Weidmanne, Chünratte Huges, Wernhere
linfinges, Wernher von ftöffachen vnd Heinriche dem Smide,
lantlùtten ze Switz, das jch werben fol an alle die, die das
felbe gottefhus an hörent zu dien Einfidellen, das Ein Ric-
tunge gefchehe - zwüfchent dem vorgenanden gottefhus zû
dien Einfidellen vnd dien lantlùtten ze Switz nach des felben
gotzhufes vnd der lantlûtte von Switz notdurft. Vnd haruber
zû Einem offennem vrkûnde han jch min jnfigel gehenket
an difen brief, der geben wart ze Switz, jn heinzen Thrut-
fchen hus an dem Sattel, du Man zalte von gottes geburte
dricehenhundert jar vnd dar nach in dem zwei vnd fier-
zigeftem jare, an der nechften Mitwuchen nach dem zvelftage.

Original im KtASchw. No. 102. Siegel ab. RE. 303. Fassbind I,
301. — Ueber die Schreibweise des Namens Bechburg in dieser
Urkunde s. o. S. 264, Anm. 409.
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priàis Kalsuà. aprilis, anno àomini Mlissimo. O<ÜO°.XlX« - -
In prsmitlorum itaqus linguiorum st omnium suiàsuoiam et
teltimouium - Nos lupraàioti Rouannes > sàsooanus et Wal-
tdsrus Looialtious sigiiia uostrss àuximus prslsntikus appeu-
àsuàa. ^Latum et aotum^ Loultauois anno domini Mlieslmo -
O0c!°.XIX°.XVII°. Kalenà. Nai^. Inàictione leounàa.

SIsieK/sitigss Original im 8t^L. sigu. IZX li, àss l?. Osll ÎVlorsi

vou àsm OseKsl siusr IZsuàsoKritt àsr iVlsuuseriptsu-LibliotKsK xu Liu-
sisàslu adgsiöst Kat. Osr liuks uuà uutsrs Kuuà àer LrKuuàe ist
lsiàsr stark dssokuittsu. Oas aus àisssm Oruuàs LsKlsuàs Ksdeu
wir srgäunt uuà ?wsr àis ?srsousuuameu sus àsm ^vpsllatious-
iustrumsut àer 8eKwvnsr (S. o. 8. 260, ^um, 394). Oas Lrgàunts wuràs
iu ^ eiugssoklosssu. RL. 203. Im Auszugs gsàruckt l>si Xovp,
SsseK. 10, Ssil. 38.

XXII.
i?ll Seite S«4,1

1342, ^svnsr 9.

In gottes namsn, amen. Ion bruàer Ivlaricvart vou LsoK-
burg, Kamrer vnà KiolterKerrs ^ xe àisn Linliàellen, lûrgiek
aiisn, àie àitsn briet anlsksnt oàsr Kôrsnt ielsn, àas ^ob, Kan

gelobt j Ki àsm Liàs, to ^jok àarumb getvorn KaKs, àien LrKern
vnà KeloKeiànsn lûtteu - OKunratte ak vkerg iantammanne,
^.mmanns Maring«, WsrnKsr Mokantes, Mokante an àsm
Velàs, Vlrioks Wsiàmanne, LKunratte Luges, WsrnKsre
linlingss, WsrnKsr von ltöttaokou vnà LsinrioKs àsm Lmiàe,
iantiûttsn xs Lvitx, àas ^ok vsrdsu toi au alle àie, àie àas
tsiks gotteIKus an dorent xû àisu Linliàslisn, àas Lin Lio-
tungs gsloksks - xvûloksnt àsm vorgsnanàsn gotteIKus xû
àisn Linliàsllsu vnà àien Iantiûttsn xs Lvitx naok àss tsibsn
gotxkulss vnà àsr iantiûtts von Lvitx notàurtt. Vnà KaruKsr
xû Linsm «ttsnnsm vrkûnàs dan ^jok min Inligsl gskenkst
an àilsn drist, àsr gsden vart xs Lvitx, ^n Ksinxsn ^Krût-
token Kus an àsm Lattsl, àu Nan xalts von gottes gekûrte
àriosksnkunàsrt Mr vnà àsr naok iu àem xvei vnà lier-
xigsksm Mrs, au àsr usodttsn MtvuoKsu naok àsm xvsittags.

Origiual im Xtä,8eKw. No. 102. 8isgsl ad. KL. 303. Lassdiuà I,
3ZI. — Lsdsr àis 8«Krsibwsiss àss Namsus LseKdurg iu àisssr Lr-
Kuuàs s. o. 8. 264, ^um. 409.
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XXIII a.
(Zu Seite 265 und 266.)

1350, Februar 8.

V.. ir During von Gottes genaden Abt des Gotzhus ze

Tifentis sant Benendicten 0[r]dens in Curer Biftüm, Tun kund
allen dien difen brief fehent oder hörent lefen vnd veriehen

offenlich vmb alle Stoffe, mifhellungen vnd anfprach, | so

vf difen hüttigen Tag als der Brief geben ift von dekeiner
leige fache wegen je vf geftanden oder vf gelöffen fint zwü-
fchand den Eruuirdigen geiftlichen Herren vnfern Gütan frûnden,

jetzzent Abt Heinrich des Gotzhus ze den Einfidellen

sant | Benendicten Ordens in Coftenzer Biftüm vnd finen
vorderen vnd dem Cappitel gemeinlich, beidü Ebtten vnd
Clofterherren dez selben gotzhus einhalb vnd anderhalb jetz
Cünrad ab yberg Lantamman vnd finen vordem vnd allen
Lantlùtten gemeilich [sic!] Beidû | Riehen vnd armen des Landes
ze Switz der felben ftoffen vnd mifhellungan fi ze beiden
fitten gar vnd gentzlich vf vns komen fint vnd öch gelobt
hant, ftet ze haben Jetwederent halb für fich vnd ir
Nachkomen, wie wir fi mit Einandern Richten, Sprechen vnd vs

fagen, daz fi da wider nit Reden noch Tun fullent mit
dekeinen fachen an alle gevlrde. Sol man wiffen, daz öch wir
nach Ratte ander wifer Lütt mit guter vorbetrachtunge Er-
kent haben vnd fprechen vnd fagen vs als hie nach
geferiben ftat : Des erften vmb dû Güter, dû in krieg gewefen
fint, haben wir tns erkent, daz dem Gotzhus ze den
Einfidellen difü nachgeferiben Gütern Ellu beliben fullent. Das

fint die Stêuel*) an Horhutten, an wiftannen, aber daz Gut,
daz man nemmet Rubinun jnrenthalb dem alten Runfe des

Dosbaches vntz an den Bach vnd den selben bach ab vntz
in daz waffer, daz man nemmet ze Altenfil, aber daz Gut,
daz man nemmet Jagmat,2) aber den Böigen3) vnd die
hûtten zu dem Böigen, vnd von der hûtten ab tber daz

Breitriet4) vntz vndenan an Blatten in daz waffer, daz man

') Staffel, Stafel, s. o. S. 265, Anm. 413.

2) und 3) Liegen südöstlich von Stüden, auf dem linken Ufer der

Sihl. Vergi, oben S. 361, Anm. 2.

•*) Ist das Ried Würzen. S. o. S. 334. Anm. 17.
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XXIII a.
Seile 2S5 Ullà SSö,>

13S«, rebrusr 8.

V.. ir Düring von Lottos gsuadsn ^.Kt àos OotxKusxe
^itsntis sant Lsuendiotsn Osridsns in Oursr Littüm, l'un Kund
alien dien ditsn brist tekeut odsr Kôrsnt istsn vnd Veris-
Ksn ottsniiok vmb aiis 8tôtts, mitksiiuugsn vnd antpraok, > so

vt ditsn Küttigen lag ais dsr Lrist gsken itt von dekeiner
isigetaoks vsgsn ^s vt gsttandsn «der vt gsiôtts» tint xvû-
tokand den Lruuirdigen geiltiioksn Herren vntsrn Oütau trûu-
den, Mtxxsut ^,bt LsiurioK dss OotxKus xs den Lintidei-
isn sant s Lsnsndietsu Ordens in Oottsnxsr Littüm vnd tinsn
vorderen vnd dern Oappitsi gsineiniiok, beidu Lbttsn vud
OiotterKerren dex ssibsn gotxkus einkaib vnd andsrkaik Mtx
Oünrad ab vbsrg Lantamman vud tineu v«rdsru vud aiien Lant.
iutteu gemsiiiok Lsidû j LioKen vnd arinsn dss Landes
xs 8vitx dsr tsibsn ttôttsu vud initkeiiuugan ti xs Keidsu tit-
ten gar vnd gsntxiiok vt vns Komen tint vnd öok gelobt
Kant, ttet xe Kaken .ietvsderent KaiK tur tiok vnd ir Naok-
Komsn, vis vir ti mit Liuanderu KioKtsn, 8vrs«Ksn vnd vs

tagen, dax ti da vidsr nit Lsdsn u««K ??üu tûiient mit de-
Keinen taoksn an aiis gevurds. 8«i man vitteu, dax ôok vir
naok Latte auder viter Lütt mit güter vordetraoktungs Lr-
Keut Kaken vud tprsoksn vnd tagen vs ais Kis naok ge-
t«ribsn ttat: Oes ertten vmb dû Outer, dû in Krieg gsvstsn
tint, Kaken vir vns erkent, dax dsm OotxKus xs dsn Lin-
tidsiisu ditû naokgetoribsn Outern Liiu Ksiiben tuiisnt. Oas

tint dis Ltsuei an LorKûttsn, an vittaunen, aber dax Oüt,
dax man usmmst Lubinun ^nrevtkaib dsm alten Luuts dss
OosbaoKss vutx au dsn LaoK vud dsn ssibsn back ak vntx
in dax vattsr, dax man nemmet xs Ritenti!, aber dax Out,
dax man usmmst iagmat, aksr dsn Lôigsn vnd die
Kütten xü dsm Lôigsn, vnd vou dsr Kûtteu ab vksr dax

Lreitrist vntx vndsnan an Liattsu iu dax vattsr, dax mau

1) 8tut7s1, 8tsls1, s. o. 8. L65, ^um. 413.

2) uuà 2) Lisgsu suàostlìok vou 8tuàsu, suk àem liuksu tlfer àsr
8iKt. Vsrgl. obsu 8. 361, ^um. 2.

Kt àss ttisà Wurnsu. 8, o. 8. 334. ä,um. 17.
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nemmet Mînftri, vnd von dem waffer vf vntz an die Egge,
do der Atenberg 5) obrenthalb erwindet, vnd aber die
felben Egge vf vntz an den Stavel, den man nemmet an Schrägen,

vnd öch den felben Stauel, vnd aber von dem felben
Stauel ab vntz an daz ober böfche gras, vnd aber hinder
dem felben böfchegras G) vf enhalb der Horgrafen ') vntz an
die Egge des Steinberges, der selb Stauel öch dem Gotzhus

zu gehöret, vnd von Egge, den man nemmet der obroft.
die Egge hin vnder Heidgen, vnd die felben Egge vf vntz
an den obren Anfeilen Stok, den man öch nemmet Jenten-
ftok, 8) vnd den Stauel an Amfeln, vnd aber von dem Amfel-
ftok die Egge gen dem albtal ab nider vntz vf das bùhelli
ob naglinen 9) daz felb gut man nemmet korbinen, 10) vnd
aber von dem selben bûhellin die richti ab in daz waffer,
daz man nemmet die Alb, vnd alles daz, so difhalb gengen
dem Gotzhus ze den Einfidellen bi dem selben waffer ab
gelegen ift. Aber Enhalb dem felben waffer die kriegmatten ")
vnd den nêchften Tieffen Runs vb der kriegmatten vf vntz
der Schönen Egge,12) vnd von dem bache die Richti En
mitten dur Schönen Egge vntz an den ftoss vnder der rietmatt

gelegen vnder dem Steinfchlag 13) vnd von dem felben
ftos die nêchften Egge von dem boden hin vf vntz vnder
dem Stauel, den man nemmet die Samftagin, 14) vnd von
dem selben Staue] die Richtti nider vntz in den klingenden

5) Beim jetzigen Schwyzergatter westlich aufwärts gegen den Schrä-
hen. Der « Atengraben» wird erwähnt im Urbar v. ca. 1340, p. 15. Das

Urbar von 1789, S. 1212, nennt den Berg «Oettenberg».
6) und 7) Zwischen dem Schrähen und Spitalberg.
8) Entenen.
9) Naglern.
10) Ist ein Ried nördlich vom Alpthal.
u) Südlichster Theil von Trachslau, gränzt an das «Eigen» im

Alpthal, das bereits schwyzeriseh ist. Die Kriegmatte hat (vergi, o. S. 228)
ihren Namen erst durch die im Verlaufe des Marchenstreites vorgefallenen
Feindseligkeiten erhalten. Zum erstenmal erscheint sie mit diesem Namen
i. J. 1331 im Urbar A. GJ 2, S. 75, dann ca. 1340 im Urbar A. GJ 1. S. 17.

12) Oestlich vom Neusellstock.
13) Nördlicher Abhang des Neusellstockes.
u) Samstagern, Berg zwischen dem Kloster Au und der Altmatt.
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nsmmst NînKri, vnà von àsin wattsr vt vnt? an àie Lgge,
ào àer ^.tsnbsrg «KrsntKaib srvinàst, vnà absr àis tsi-
bsn Lggs vt vnt? an àen 8tavsl, àen inan nsininst an 8oKrs-

gsn, vnà ôob àsn tsibsn 8tausl, vnà absr von àsin tsibsn
8tausi ab vnt? an àa? ober KôtoKs gras, vnà aber Kinàer
àsm tsibsn KôtoKsgras °) vt snkaib àsr Lorgratsn vnt? an
àie Lgge àes 8tsìnKsrgss, àsr ssib 8tauel ôok àsin Oot?-
Kns ?u gskôrst, vnà vo» Lgge, àsn man neiuinet àer obrott,
àie Lggs nin vnàsr Leiàgen, vnà àie tsibsn Lgge vt vnt?
an àsn «brsn ^.ntsiisn 3t«K, àsn inan ôob nsininet Zsntsn-
ltolc, 8) vnà àen Ltausi an Linteln, vnà aber von àein Lintel-
Kok àis Lggs gsn àsm aibtai ab niàsr vnt? vt àas KûKsiii
ob nagiinsu àa? tsib gut man nemmet Korvins», vnà
aber von àem selben bnneiiin àie riokti ab in àa? vatter,
àa? man nsmmst àie ^,ib, vnà aiiss àa?, so àitkaib gsngen
àsm öot?K»s ?s àsn Lintiàslisn bi àsm selben vatter ab gs-
isgsn itt. ^,Ker LnKaib àem tsibsn vattsr àie Kriegmatten
vnà àsn »soKKs» listlen Knns vb àer Kriegmatte» vt vnt?
àsr LoKônsn Lgge, vnà von àsm ba«Ks àis lìiokti Ln
mitten ànr 8«Kô»e» Lggs vnt? an àsn Koss vnàsr àer riet-
matt gsisgsn vnàer ciem 8tsint«Kiag vnà von àsm tsibsn
Kos àis lisoiiksn Lgge von àsm boàsn Kin vt vnt? vnàer
àem 8tauei, àsn man nemmet àie 8amKagin, vnà von
àem ssibsn 8tausi àie lìioktti niàsr vnt? in àsn Kiingeiiàen

°) Lsim^stnigsu LsKv/vnsrgsttsr vsstliod sutwsrts zzsKSu àsu 8oKrs»
Ksu. Osr «^tsugrsdsu» wirà erwskut im tlrksr v. ss. 1340, p. 15. Oss

vrbsr von 1789, 8. I2I2, usuut àsn Lsrg « Osttsudsrg».
6) uuà ^) ^wisoksu àsm 8oKrs,Ksu uuà 8pits1bsriz,

LutSUSU.

°) Nsglsru.
Ist siu Kisà uoràliok vom ^IptKsI.
8iià1isKstsr lksil vou ?rsoksisu, gràu/t su àss «lAgsu» iiu ^lp-

tksl, àss bsrsits sokwvnsrisck ist. Ois Krisgmstts Kst (vsrgi. «. 8. 223)
ikrsu Nsrusu srst àurok àis iiu Vsrlsuts àss NsrsKsustrsitss vorgslsllsusu
Lsiuàssligksitsu srksitsu. ^um srstsumsl ersoksiut sis ruit àisssiu Nsmsu
i. Z. 1331 iiu Drbsr à. <ZZ 2, 8. 75, àsuu ss. 1340 iru UrKsr SZ I. 8.17.

12> OsstlioK voiu NsussIistooK.
12) NoràiisKer ^,KKàUK àss Nsussiistosliss.

") 8smstsgsru, Lsrg xwissksu àsm KIostsr ^u uuà àsr ^Itmstt.
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bach,15) da der bach vber den weg gat, an aile gevârde, vnd
von dem felben weg vnd der ftat Enhalb dem bache switer-
halb fürfich über dur die Hôltzzer fber daz tubenmoffie) vb

denwolffcha[c]hen ") hin switerhalb fûrfichtber jn daz waffer,
das man nemmet die Biber.1S)

Difû vorgefcriben guter ellû jurent den zilen vnd den

kreiffen, als vorbenemt vnd mit worten vs befcheiden ift,
fullent dem Abte, dem Cappitel, den Clofterherren gemeinlich
des gotzhus ze den Einfidellen gar vnd gentzlich vnd dem
felben Gotzhus fin vnd beliben furbas vnanfprèchig vnd vn-
bekümbert von allen Landlütten von Switz vnd von iren
Nachkomen, mit Holtze, mit velde, mit Stêgg, mit wege, mit wnne,
mit weide, mit gerichtten,mitTwingen, mitbênnen, mit waffer,
mit waffer Runffen, mit wilpant, mit vifchenzan, mit vederfpils
züchten, mit aller Rechttunge, friheit und Ehafti, fo keines

weges zu den selben gütern gehört vnd gehören mag an alle
gevêrde. Was a"ber von dem Gotzhus ze den Einfidellen hinn
vfferhalb den selben kreiffen vnd zilen gen dem land ze Switz
gelegen ift vnd an die vorbenemten Mark, weide vnd guter
ftoffet vnd vntz her in kriegen vnd in Stoffen von jetweders
Teils anfprach wegen geftanden ift, dar an fullent öch der
Abt vnd die Clofterherren alle vnd des selben gotzhus lütte
vnd ir aller nachkomen Die vorgenanten von Switz öch vn-
bekûmbert laffen an den felben gütern allen an alle geuerde
vnd die selben guter niem[al]f anfprechen. Wir fprechen
öch vnd fagen vs, wer das der lantlùtten von Switz kema,

jr war lüzel oder vil, daz vberfürin, holtzzettin oder weidet-
tin in den zilen vnd den kreiffen, fo dem Gotzhus vorbe-
nemmet, geben vnd vndergangent19) vnd vs gezeichnet ift, de-
keines weges vf den felben gütern kümbertti frêuentten oder

schadgettin, wenn daz zefchulden kumt vnd ein abt von den

Einfidellen oder iemen andre von des felben gotzhus we-

15) Seit längerer Zeit schon «Klausenbach» genannt (Libert. Eins. 2,

121), durchschneidet unterhalb des Katzenstrickes die Schwyzerstrasse
und fliesst auf der Altmatt in die Biber. S. Siegfried-Karte, Bl. 244.

le) Auf Bennau, südwestlich von der Kirche.
17) Nördlich vom untern Laufe des Klausenbaches.
18) Fliesst bei der jetzigen Station Biberbrüke in die Alp.
19) «Untergehen» Grenzzeichen setzen, ausmarchen.

380

baok, 6s, äer KaoK vber äen weg gat, sn slle gsvsras, vnä
von äsm leiben weg vnä äsr Kst LnKaib äsm Kacke svitsr-
Kaib tûrtiok über äur äis Löitxxsr vbsr äsx tnbsnmott vb
äen voittoKa^Ken Kin sviterkaib tûrtickvber^n äs? vatter,
äas man nsmmst äis Libsr.

Litü vorgstoriben guter êiiû furent äen xiien vnä äen

Krsittsn, sis vorbsnemt vnä mit vorten vs betobsiäen itt,
tniisnt äsm ^,Kts, äsm Oappitsi, äsn OiottsrKsrreu gemeiniiek
äss gotxkus xs äsu Lintiäsiisn gsr vnä gentxiick vnä äsm
tsibsn OotxKus tin vllä bsiibsll tûrkas vnanturèckig vuä vn-
bskûmksrt von aiisn Lanäiuttsn vou 8vitx vnä von irsn Nack-
Komsn, mit Loitxs, mit vsiäs, mit 3tsgg, mit vsgs, mit vnns,
mit veiàs, mit gsrickttsn, mit Evings«, mitksnnsn, mit vattsr,
mit vatter Luntten, mit viipaut, mit vitckeuxan, mit veäsrtpiis
xûcktsn, mit aiisr LsoKttuuge, triksit unä LKatti, to Keines

vsgss xu äsn ssibsn gutern gekört vnä geKören mag an siis
gevsräs. Was absr von äsm OotxKus xe äen Lintiäsiieu Kinn
vttsrkaik äsn ssibsn Krsitteu vnä xiien gell äem iällä xs 8vitx
gsisgsll itt vnä än äis vorbsusmtsll IvlarK, vsiäe vnä gütsr
ttottet vnä vntx Ker iu Kriegen vllä in 8töttsn von ^stvsäsrs
?siis slltpraok vegsn gettanäsn itt, äar an tûiient, «ck äer
.^,bt vnä äis OiottsrKsrreu aiis vnä äes seiksn gotxkus iûtts
vnä ir siier naeKKomsn Lie vorgenanten von 3vitx öck vn-
KeKûmbert iatten an äen tsibsn gütsrn aiisn än aiis geusräs
vnä äis ssibsn gütsr nism^aiit autprsoken. Wir tprêcken
oek vnä tagen vs, ver äas äsr iantiûttsn von 3vitx Ksms,

^r vsr iûxsi oäsr vii, äsx vbsrturin, Koitxxettiu oäsr vsiäst-
tin in äsn xiisn vnä äsn Krsittsn, to äem OotxKus vorbe-
nemmet, gsbsn vnä vnàsrgsngeut vnä vs gsxsioknst itt, äs-
Ksinss vegss vt äsn tsibsn gütsrn KûmKsrtti trsusuttsu «äsr
sokaägsttin, vsnn äax xetokuiäsu Kumt vnä ein akt von äsu
Liutiäeiisu «äsr ismsu auärs von äss tsibsn gotxkus ve-

i^) 8sit isugsrsr ^sit sokon «Xisussubscn» gsnsnnt (Lidsrt. Lins. 2,

121), àuroksotrnsiàst uutsrnsto àss LstnsnstrioKss àis 8okwvnsrstrssss
unà Aissst suf àsr Ritmati in àis Lidsr. 8. 8isgtrisà-Xsrts, LI. 244,

16) ^,uf Lsnnsu, siiàwsstlisn von àsr XiroKs.
No'ràiioK. vorn untsrn Lsufs àss Xlsussnbsodss.

i^) LIissst dsi àsr ^stnigsn 8tstion LidsrdrüKs in àis
i6) « HntsrgsKen » ^ ürsnnnsionsn sstnsn, snsmsroksn.
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gen daz kündet vnd zewiffen Tut mit gewiffener botfchaft
oder briefen dem amman ze Switz oder dem Rat, den dez

landes fach denn befolhen wer, ob fi nit lantammans hêttin,
den oder die, fo den fbervaren hêttin, fullent der amman vnd
die lantlùt gemeinlich von Switz des wifen, daz er ableg vnd
widertü, daz, fo man fi dann zemal schuldgot oder anfprê-
chig hatt, dar nach in den Nêchften vierzehen Tagen, fo es

von des gotzhus wegen an fi geuorderot wirt, an alle
geuârde.

Vnd fullent öch die von Switz den oder die weder

deken noch fchirmen noch mit dekeinen sachen des vor-
fin, an alle geuârde. Wer öch, daz die Waltlütte von den
Einfidellen in de keinen fachen vberfürin vnd die
vorgenanten von Switz fchadegottin an den gütern, fo öch inen
vorbenemmet, vndergangen vnd vfgeben ift, daz fullent fi
öch künden vnd zewiffen Tun Eim Abte oder dem Cappitel des

Gotzhus ze den Einfidellen vnd vmb die anfprach fullent fi
daz Recht herr vber zu dem Gotzhus vnd den waltlûtten ze
den Einfidellen han zegelicher wife, als öch fi gen jnen hant,
vnd als vor an difem brief geferiben ftat, an alle geuärd.
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gsn dax Kündet vnd xsvillsn l'ut mit gevillsner KotloKakt

oder brieten dsm amman xe Lvitx odsr dsm L,at, den dsx

landes kaok dsnn betulbsn ver, ob ti nit iantammans bettln,
den oder die, to den vbsrvaren bêttin, lûiisnt dsr amman vnd
dis Iantlût gsmsiuiiok von 8witx dss witsn, dax er ableg vnd
vidertö, dax, to man ti dann xsmal sokuidgot oder ankprê-
obig Katt, dar naok in den NsoKttsn visrxsken l'âge», t« es

von dss gotxkus vegsn an ti geuordsrot virt, an alle ge-
usrde. Wsr aber, dax der Keine, l« von lemlioksr taok vegsn
an gstprooksn würd, dsr tslksn antpraok, vntokuld odsr
lögen Kûtts, dss eide toi man da tûr nemen, es ver dann,
dax man M tûrkas Lrxûgsn vnd Ksviken wölt mit xvein Lr-
bern vnuertprooken mannen, die von dsm Lant xe 8vitx
vsriu oder vtrentkalksn des landes an ails gsuârde, vnd
weis ô«K dss alto Lrxûgst vnd Ksvikst virt vnd in soiiuiden
Keiibet, dsm oder dien tûiient der amman vnd die Lautlutts
xs 8vitx gsbisttsn, dax, to sr verlokult Kat, geutxliok ab xs-
legen dar naok in dsn MoKttsn aokt l'agsu «dsr aksr von dem
lande varsn vnd tûrkas dar in nit Komsn, L dax gsntxiiok
vidsrtünd vnd abiegsnt dax, t« ti dann xsmal vbsruarsu vnd
vertokuit Kant, an aiis gsusrds, vnd den teiken oder die, lo
vbsruarsu Kant, mag vnd toi sin ^.bt von dsn Linlidsllsn vnd
dax Oappitsi «dsr dss leiben gotxkus naoKKomsn tûrkas dar
vmk an Oriksu vnd nötten mit gsrioktten, OsiktiioKeu oder
vsitiiokem, li lisn xs 8vitx in dsm land «dsr vllsrsntkalk, wie
vnd vsiss vegss ti dan des notdurttig lint, lo werrs vntx
^nsn gar vnd gsntxiiok abgsisit vnd widertan wirt, an aiis
geuârds. Vnd kûiisnt ô«K die v«n 8vitx den odsr die we-
dsr dsksn nook lokirmsn nook mit dekeinen saoksn des vor-
lin, an aiis gsuârde. Wsr ö«K, dax die Waltiûtts von dsn
Linlidsiien in de Keinen laoksn vbsrküriu vnd die vorgs-
nantsn von Lvitx tokadsgottin an dsn gûtsrn, lo ô«K inen
vorbenemmet, vndsrgangsn vnd vlgsksn ilt, dax lûiisnt li
ô«K Kûndsn vnd xswillen l'un Lim ^.bts «dsr dsm Oappitsi dss
OotxKus xs dsn Lintidsiien vnd vmb dis anlvraok lûiisnt li
dax KsoKt Kerr vbsr xü dsm OotxKus vnd dsn vaitlûtten xe
dsn Lintidsiien Kan xegsiioksr vile, ais ôok ti gsn ^jnsn Kant,
vud ais vor an ditsm brisk getoribsn ltat, an siis geusrd.
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Wir fprechen öch vnd fagen vs, wa daz weri, daz die
vorgenanden Lantlûtte von Switz gen dem Gotzhus oder den
waltlütten ze den Einfidellen oder die von den Einfidellen gen
den von Switz dewêder Teil gen dem andern ir botfchaften
fanttin, Rittent oder Gênd vmb deheiner lege fach ze vor-
derunt oder nach zeklagent, die felben botten füllen zebei-
dan fitten, vf vnd in, guten frid, fchirm vnd geleit han, ir
lib vnd ir gut an alle geuârde. Wir fprechen öch vnd
fagen vs, wer, daz die lantlûtte von fwitz mit dekeinen fachen
wider dis Richttung Tatin vnd gênclich nit ftâte hieltin
alles daz, fo vor oder nach an difem brief vf gefprochen vnd
verfcriben ftat, fo fol der Abt vnd die herren ze den
Einfidellen vnd öch das gotzhus bi lütte vnd bi gut gentzlich
ftan bi allen anfprachen vnd Rechtten gen den von fwitz,
als fi waren vnd ftünden vor difem vorgefcriben fazze vnd
vffpruch, an alle geuärd, vnd füllen die von Switz dann dis

vffpruches nit genieffen, Wan fo verre, daz fi doch von
jren alten bènnen fûllent lidig fin an alle gevêrd. Vnd
hier vber ze Einem offenn vrkund, daz dir vffpruch vnd difu
richttunge alfo ware vnd ftât belib, fo geben wir der Obge-
nand Abt Turing von Difentis dirr brieuen zwen gelich
jetwederem Teil ein mit vnferm Infigel offenlich befigelt
durch ir beider bette willen. Wir der Obgenant Abt
Heinrich vnd die Clofter Herre gemeinlich des gotzhus ze
den Einfidellen veriehen öch alles des, fo vor an difem brief
geferiben ftat vnd vnfer herr von Tifentis vfgefprochen
hatt, vnd loben mit gütan Trü wan, den felben vffpruch
vnd die Richttung ftât ze haben für vns vnd vnfer
Nachkomen noch da wider niemer ze tünde mit dekeinen fachen
noch nieman gehellen, der da wider Tun wölte, an alle
geuerde ; vnd dez ze Einer meren ficherheit fo haben wir vnfer

des Obgenanten Abt Heinrichs vnd des Cappittels In-
i'igeln Offenlich gehenket an difen brief.

Vnd wir die vorgenanten, der Lantamman vnd die Lantlûtte

gemeinlich ze Switz, veriehen öch alles dez, fo vor an
difem brief geferiben ftat vnd vnfer her von Tifentis
vfgefprochen hat, vnd loben öch mit guten Trûwen den felben

vffpruch vnd die Richttung ftêtte ze haben für vns vnd alle

382

Wir tprsoksn ô«K vud tagsn vs, vs, dax véri, àax die ver-
gsnandsn Lautiûtts von 8vitx gen dem OotxKus oder den

vaitlutten xe den Lintidsiien «dsr die von den Liulideiisu gen
den von Lvitx devsder Isii gen dein andern ir bottokatten
tauttin, Kittsnt «dsr Oend vind dsksinsr iegs taoii xs vor-
dsrunt «dsr naok xekiagsnt, die tsiksn Kotten tûiien xsbsi-
dan titten, vt vnd in, güten trid, tokirm vnd gsisit Kan, ir
iik vnd ir güt an aiis geuârde. Wir tpreoksn öok vnd ta-
gen vs, vsr, dax die iantlutts von tvitx mit dekeinen taoken
vider dis LioKttung latin vnd gêuoiiok nit Käts Kisitin
aiiss dax, to vor odsr naok an ditsm Krist vt getprookeu vnd
vsrloribeu Kat, t« toi dsr ^,Kt vnd die Kerrsn xs dsn Lin-
tidsiisn vnd öok das gotxkus Ki iûtts vnd bi gut gsntxiiok
ttan Ki aiisn ÄntpraoKsn vnd LeoKtten gsn den von tvitx,
ais ti varen vnd Künden vor ditsm vorgstoriben taxxe vnd
vllpruok, an aiis geuärd, vnd tûiisn dis von 8vitx dann dis

vllpruokss nit gsnistten, Wan to verrs, dax ti d«ok von
^ren aitsn bsnnsn tûiient iidig tin an aiis gsvêrd. Vnd
Kisr vbsr xs Linem ottsnn vrkünd, dax dir vttpruok vnd ditu
rionttungs aito vare vnd ttät Ksiib, to gsbsn vir der Obge-
nand ^,bt Düring von Litentis dirr brisusn xven gsiiok
jstvsdsrsm ?sii siu mit vutsrm lutigsi ottsuiiok Ksligsit
durok ir Ksider Kstts viiisn. Wir dsr Obgsnant ^.Kt
LsinrioK vnd dis Oiotter Lsrrs gsmsinliok dss gutxuus xs
dsu Liutidsiisu vsriskeu öok aiiss dss, to vor an ditsm Krist
gstoribsn Kat vnd vutsr Ksrr vou litsutis vtgstprookeu
Katt, vnd ioben mit gütan lrûvan, den teiksn vttpruok
vud dis LioKttung Kst x« Kabsn tûr vns vnd vutsr iXaoK-
Komsu n«ok da vidsr nismer xs tüuds mit dsksinen taoksn
nook nisman gsksiisn, der da vider lün vuits, an aiis gs-
usrde; vnd dsx xs Linsr msrsn tioksrksit t« Kaken vir vn-
ter dss Obgsnantsn ^.bt LsinrioK« vud dss Oappittsis In-
ligsin Otlsnliok gsksnkst an ditsu brist.

Vnd vir die vorgenanten, dsr Lantamman vnd die Lant-
iûtts gsmsiuiiok xs 8vitx, vsrisksn ö«K aiiss dex, I« vor an
dilsm briet gsloriben Kat vnd vntsr Ksr von litentis vige-
tprooksn Kat, vnd iobsn ö«K mit gütsn lrûvsn dsn tsibsn
vttpruok vnd dis KioKttuug ttstts xs Kabsu tûr vus vnd aiis
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vnfer nachkomen noch mit dekeinen fachen da wider niemer
zetün noch nieman zehellenne, der da wider tun wölti. Vnd
daz dis alles war fi, vnwiderrett war vnd ftât belib von vns
vnd vnfren nachkomen, fo haben wir öch vnfers landes ze
Switz gemein Infigel Offenlich gehenket an difen brief. Dar
zu fo haben wir Erbetten die wifen lütte vnfer lieben
Eidgenoffen, den Lantamman vnd die Lantlûtte ze Vre, Vnd
öch den Lantamman vnd die Lantlûtte ze Vnderwalden, die

vns zu difer Richttung wol gefûrdert hant, Daz öch die jr
jetweders landes Infigel offenlich gehenket hant an difen
brief ze Einer waren gezügnüft aller ding, fo vorgefcriben
ftat, des öch wir die felben Lantlûtte gemeinlich beidû von
Vre vnd von Vnderwalden Offenlich veriehent, daz wir vnfer
jetweders Landes gemein Infigel Offenlich gehenket haben

an difen brief ze einer gezügnüft der vorgefcribnen fach,
wan öch wir vnfer Erber botfchaft dar zu fantten, die bi
difer richttung waren. Dis befchach vnd wart dir brief
geben jn dem vorgenanten Gotzhus ze den Einfidellen, an dem
Nêchften Mentag nach sant Agthen Tag, do man zalte von
Gottes Gebûrte druzehen hundert jar vnd dar nach in dem

fûnfzigeften Jar. Bi difer Richttung waren vnd find gezüge
die Erber Herren :. Abt Herman des Gotzhus ze Phâvers
Brüder Herr Degen von Rechberg, Meifter ze Tûfchem lande
des ordens von fant Johan des Spitals von Jerufalem, Brüder

Peter von Stoffeln, Tüfchen herren Comendûr ze Tannenwels,

Hern Heinrich Biber Ritter Schultheiffen Zürich, Hern
Hartman von Heidegge Ritter, Heinrich von Rûnfegge frige,
Eberhart Müller von Zürich. Vnd aber ze Vre : Rudolf
von Sweinfberg frige, Heinrich von Moff, Johans der Mei-

e

ger von Ortfchweld. Vnd aber von vnderwalden : vlrich
von wolffenfchies amman, Wernher von Rüti, Berchthold
von Zuge. Vnd aber von Luzernen : Claus von Gundol-
dingen, Heinrich Stanner. Aber Heinrich Schûpher der
Elter, Pfhaf Rudolf Bilgri, Cünrad von Walaffellen, Johans
Cloter Cünrad Phäwe bürgere Zurich. Cünrad Kal, Rudolf
vinke, Hans lêninger vnd ander Erber lutte vil.

Original im StAE. sign. A. BK 9 (und KtASchw.) RE. 341. Mohr,
Regesten von Disentis, No. 119. Auch gedruckt in DAE. K. No. 17:
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vnler naoKKomsn noon mit àsksinsn laoksn cis, wiàsr nismsr
xstüu nock nismsn xeksiisnns, àsr às wiàsr tun wôiti. Vnà
àsx àis süss wsr ti, vnwiàsrrstt vsr vnà ttät bsiib von vns
vnà vntrsn naoKKomsu, to Ksbsn wir ô«K vntsrs lanàss xe

8witx gemein Intigsi Ottsniiok gekenkst sn àilsn brisl. Osr
xu I« KsKsn wir LrKettsu àis wilsu iûtts vnlsr iisbsn Lià-
gsnollsn. àsn Lautamman vnà àis Lsntlûtts xs Vrs, Vnà
ôok àsn Lantamman vnà àis Lantiûtts xs Vnàsrwaiàsn, àis
vns xu àilsr LioKttung woi gslûràsrt Kant, Dax ôok àis ^r
^etweàsrs ianàss Inligsi ottsniiok gekenkst Kant an àitsn
brisl xs Liner warsn gsxûgnûlt aiisr àing, lo vorgeloriken
ltst, àss ôok vir àis lslbsn Lautiûtts gsmsinliok bsiàû von
Vrs vnà von Vnàsrwaiàsn Ottsniiok vsriskent, àax wir vnlsr
Mwsclsrs Lanàss gsmsin Inligsi Ottsniiok gsksukst KaKsn

an àilsn Krisl xs sinsr gsxûgnûlt àsr vorgsloriknsn laok,
wan ôok wir vnlsr LrKsr KottoKalt àsr xü lanttsn, àis Ki

àilsr riokttung warsn. Ois KsloKaoK vnà wart àir Krisl gs-
Ksn ^n àsm vorgsnantsn OotxKns xs àsn Liuliàsilsn, an àsm
NsoKltsn Nsutag naok sant ^.gtksn lag, ào man xalts von
Oottss OsKûrts àrûxsksn Kunàsrt ^ar vnà àsr naok i» àsm

tûnlxigsttsn 5sr. Li àilsr LioKttung warsn vnà linà gsxûgs
àis LrKsr Lsrrsn :. ^.Kt Lsrmau àes OotxKus xs LKZvsrs
Lrâàsr Lsrr Osgsn vou LeoKbsrg, Nsittsr xs lûloksm ianàs
àss oràsns von Iant ionsn àss 8vitsis von Zsrulsiem, Lrü-
àsr Lstsr von 8tottsin, lûloksn Ksrrsn Oomenàûr xs lannsn-
wsis, Lern LsinrioK Libsr Littsr LoKuitKsillsn Xûriok, Lern
Hartman von Lsiàsggs Littsr, LsinrioK von Lûnlsggs trigs,
LbsrKsrt Nûiisr vou Xûriok. Vnà aksr xs Vrs: Luàoit
vou 8weiulbsrg trigs, LsinrioK von Noll, Conans àsr Nei-
ger vou OrtloKwsià. Vnà aber vou vnàsrwaiàsn: virioK
von woitlenlokiss smmsu, 'vVeruKsr von Luti, LsroKtKoià
von Xugs. Vnà absr von Luxernsn: Oiaus vou Ouuàoi-
àingsn, LsinrioK 8tannsr. ^.Ksr LsinrioK 8oKûpKsr àsr
Liter, LlKsl Luàoit Liigri, Ounraci von Walsllsiien, 5oKans

Oiotsr. Ounraà LKàws burgers Gurion. Ouuraà Lai, Luàoit
viuke, Hans isuiugsr vnà anàsr LrKsr iûtts vii.

Originai iru 8t^.L. sign. LX 9 (unà Xt^Souw.) KL. 341. Nour,
kìsgsstsu vou Oissutis, No. Ü9. ^.uou geàruokt iu O^L. L. No, 17;
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Fassbind 1, 307 f. «Abgedrungene Würdigung» S. 72 f. Die drei
ersten Siegel der Aebte Thüring und Heinrich und des Capitels von
Einsiedeln sind stark beschädigt. Das 4. und 5. Siegel, von Schwyz
und Uri, sind etwas besser erhalten, das 6. ist ab.

XXIII b.
(Zu Seite 266, Anm. 417.)

1537, Mai 16.

*¦) Bei dieser March ist wohl zu beachten, dass damals die Sihlthal-
güter wieder zum Stifte gehörten. |S. o. S. 266, Anm. 415 und S. 269,
Anm. 432.
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Lsssbiuà 1, 307 k. «^bgsàruugsus Würdigung» 8. 72 f. Ois àrsi
srstsu Lisgsl àsr ^.sbts IKuriug uuà Usiuriob uuà àss Ospitsls vou
Liusisàslu siuà stsrk bsssbsàigt. Oss 4. uuà S. Lisgsl, vou Lobvv?
uuà Uri, siuà stvvss bssssr srbsltsu, àss 6. ist sb.

XXIII b.
lXu Seile 2SS, ^nlli, à17.>

1S37, Rai 1«.

'Wisr Duàvig voo, gottss gsnaàsn ^.Kts vnnà gsmsinsr
Oonusnt àss viràigsn gotxkutx vntsr iisksn Lrôvsn xû

Lvntiàisn sann Dsnsàiotsn oràsns in Oottantxsr Dittum gs-
isgen, àas ans inittsii àsm Ksiiigsn ttûi xu Loin xûgskort,
vnnà visr àis vaitiût gsmsinliok àsr vaitjttatt Lvntiàien
an Linsm, vnnà visr Launàtamman, lìatt vnnà gantx gs-
msinàt xu LoKvvtx àss anàsrn tsvis, vsrgsoksn vnnà tkûnàt
Kunàt «6'sutiioK vnnà vûttsntiiok Kisran KsKennsnàe, I^aoK
àsm vnnà xvûtokeu vnns xû Dsiàsntsviisn iangxvt tpenn
vnnà mitxvsrlttanàt gsvstsn itt ^.iis von àer LannàtmaroK

vsgsn, Dorum vor xvtsu vntsr trommsn aiittoràsrn xu Dsi-
àsutsvien àsr tsibsn ttottsn vtt àsn Lrnviràigsn gsvttiiobsn
Kerren Ksrn lkûringsn, ^.bts àss viràigen gotxkûtx xû lv-
tsuiis, Kommsu vnnà absr àomaisu vm stiioks gütsr, ttajtsii
vnnà DaunàtmaroKsn uve, aiis àann nottûrtttig gsvstsn, voii-
snàst nook vnàsrtoksvàsn voràsn, àann àas àsrkaibsn vntx
KisKar aiivsg tvsnn gsvstsn tinàt, vann àas visr vnus xu

Dsiàsntsviisn vm tömiioK okgsrürt tpsnn trnntiiok vnnà
gutiiok gegsu sinauàsru vsrriokt, vsrtokiiokt vnnà de-
tragsn, vnnà mitsinanàsrn vtt àis ttotx gsksrt, àis Dannàt-
IvlaroK vnàsrgangsu vunà àis DaaKsu gsmaokt Kabsu vnnà
àis IVlaroKsn gststxt an àits naokgsmsiitsn xvi, Lunà vnnà
Ortt vnnà Kebstt an- Dss Lrtten an àer ttagsiivanàtx-
natx i) vit àsr KooKv àa àis Orutxs ttanàt, aiis àsr vvtx-
tannsnbaok iu àsn LorKûttsuKaoK gaàt, vnnà àa àaunsu-
Kin àis KioKtv àsn DaaKsn naok an àas ortt, àa àsr gattsr

i) Lsi àisssr IVlsroK ist woKI nu! bssobtsu, àsss àsiusis àis Libltbsl-
gutsr wisàsr nuru Ztitts gsbortsu. 8. o, L. 266, .^uul, 4lö uuà 8,269,
^.uru. 432.



Da der hag fich gegen
Eynfidlen überhin gehenckt vnnd dem gllgniften dem Holltz
nach gezûnt vnnd Ethwa vyl über die Laahen vfzhin gegen
Eynfidlen haldett, Allfo foil der hag furo hinbliben Vnnd von
des lillis knaben, vnnd wer den Spittal jnne hatt, behallten
werden. Vnnd wie der hag yetz begryfft, foil zum Spittal
eygen fin, von waltlùten fûrer vnanfprâchig, Vnnd follen
doch die Laahen, fo die LanndtMarch zeygen, vff vnnd über
die Egg vfzhin gan, wie die yetzo ftandt, Vff mitte zwüfchen
der Regenegg vnnd über die Egg vfzhin Bis an Wannenftock,
Rûnfen oder brechen. Das follen wier, die walltLût ver-
zünnen vnnd jnfachen, darzü follen wier, die walltLût, Hagen
vnnd machen die zwey ftückly hag gegern Bützlin vnnd
da felbs vm föllent wier jnfachen vnnd verhagen, was gegen
Eynfidlen halldett. Semlich heg follen wier, die walltLût von
Eynfidlen Hagen machen vnnd beheben jn vnferm koften
vnnd ane vnfer herren von Schwytz fchaden. Vnnd ift ouch

hyerin Eygentlich berett, das wier obgenampten von
Eynfidlen gegen RegenEgg ein portten in hag machen vnnd

<Sefd)id)tSfrt>. St. XL1I1. 25
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Kangstt an Lìibinsn, vnnà Oûtxsn NÄ«K bv àsm NÄß niàsr
in àsu Lack, àsu man Nsmpt àsn lotxbaok, Vnnà àsn lslbsn
lotxbaok uiàsr iu àis 8vii, àa man ss nsmpt xu àsu Lovgsn
an àsu IVlaroKttsin vt? àsm IZortt àss prsvttsn LvsàtsKaib,
Vnnà àis LioKtv ûbsr àas prsvtt L^vsàt vnàsu an piattsn an
àsn IVlaroKttsin, Vnnà àis LioKtv Kin àsn Orûtxsn naok ^n
àis Ninltrs, Vnnà àsin Isibsn wallsr naok vt? vntx gsgsn
àsm tiûiiu an àis xsvoksn, Vnnà àsu XsvoKnsn NaoK an àsn

IVIaroKItsi», àa àas LàoKiv ûbsr àsn wsg gacit, am ttûiin, Vuuà
àa àauueu àsu ^.atksnbsrg vt? àsn xsvokusu uaok vutx vt?

àsn Lsrg in àas Ivlotxiv an àrv lannsn, ttanà Ksv sinanàsrn,
Katt vstiioks xwsv tûrûtxs, Vnnà àa àannsn àis LioKtv Kin
Vnàsn an àas vnàsr LoloKgralx an xwo lannsn, Katt vsàs
x wsv Orûtxs, Vnnà àa àannsn àis LioKtv vnàsn an àsm «Ksrn

LotoKgralx àûrok vnàsn an Lorgralsu an àis Oûtxs vnàsr
àsr IZrûttKaiitsu, Vnnà àsntsibsn (Hrûtxsn naok vt? àis ttsiu-
bsrgs Lgg, àis mau nsmpt àis IZrûttKaiitsu, Vunà àis tsibsn
Lgg Kiu au àsn Obrittsn, Vnnà von àsm Obrittsu àsr Lgg
ua«K vutx tur àsu ttatsi Kiu, àsn man nsmpt 8pittai, àis
wsvà, 80 àss iiiiis Kuabsu «vssen itt. Da àsr Kag tiok gsgsn
Lvnticiisn ûbsrkin gsdsnokt vnnà àsm gisgnittsu àsm Loiitx
naok gsxûnt vuuà LtKwa vvi ûbsr àis LaaKsn vtxkiu gsgsn
Lvntiàisn Kaiàstt, ^.iito toii àsr Kag tûro KiuKiibsn Vnnà von
àss iiiiis KnaKsn, vnnà wsr àsn 8pittai Mus Katt, KsKaiitsn
wsràsn. Vnnà wis àsr Kag vstx Ksgrvttt, toii xûm 8pit1ai

svgsn tiu, von waitiûtsn tûrsr vnantprsokig, Vnnà toiisn
àook àis LaaKsn, to àis LannàtlVlaroK xsvgsn, vt? vnnà ûbsr
àis Lgg vtxkin gan, wis àis vstxo ttanàt, Vtt mitts xwûtokeu
àsr Ksgsnsgg vnnà ûbsr àis Lgg vtxkin Lis an 'WaunsuttooK,
Kûulsn oàsr brsoksn. Las toiisn wisr, àis vaiitLût vsr-
xûunsn vnnà ^ntaoksn, àarxu toiisn wisr, àis waiitLût, Lagsu
vuuà maoksn àis xwsv ttûokiv Kag gsgsm Lütxiiu vunà
àa tsibs vm tôiisnt wisr ^ntaoken vnnà vsrkagsn, was gsgsn
Lvntiàisn Kaiiàstt. 8smiioK Ksg toiisn wisr, àis waiitLüt von
L/nIiàisu Lägsn maoksn vuuà KsKsbsu ^u vntsrm icoltsn
vnnà ans vntsr Ksrrsn von 8oKwvtx tckaàsu. Vnnà itt «u«K

Kvsriu LvgsntiioK bsrstt, àas wisr okgenamptsn v«n Lvn-
liàisn gsgsn LsgsnLgg sin porttsn iu Kag maoksu vnnà

Geschichtöfrd, Bd. Xl.I,i, 25
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haben föllent. Obfach, das dem fo RegenEgg nutzet, Nott
würdt vngewittershalb, das er hindenabhin wychen möchte

jn das Heyttly, da der Marchftein gftanden ift, Sich dazu
Enthallten Bis einer wettershalb mit fügen wider vffhin in
RegenEgg kommen mag, All gferdt, fund vnnd argLift vermitten
vnnd hindangefetzt. Vnnd alldann vom Wannenftock
hinüber die Richty über die Egg an Jenntyftock fchwyterhalb,
Vnnd dem ftock der Egg vnnd den Crützen nach vntz in die
Bödem, Vnnd von den Bödmen den Crützen nach vntz an
das Büchelly ob derNaglinen. Vnnd von dem Büchellin die

Richty hinüber in den tôyffen Rünfen hinden an der
Kriegmatten. Vnnd denfelben Rünfen vff vntz gen der fchönnen

Egg, Vnnd von dem Bache en mitten durch fchönnen Egg
vntz an den ftofz vnder der Ryedmatten gelegen vnder dem

fteinfchlag, Vnnd von dem felben ftofz die nâchften Egg von
dem Boden hinvff vntz vnder den ftafell, den man nempt die

Samfztaginen, Vnnd von dem felben ftafell die Richty nider
vntz in den klingenden Bach, da der Bach über den weg
gadt, By dem gattern, Ane alle geuerde. Vnnd von dem
felben weg vnnd der ftrafz Enhalb dem Bach Schwyterhalb für
fich über durch die höltzer über das tübenmofz, Ob dem

wollff fchachen hin, Schwyterhalb für fich, jn das waffer, das

man nempt die Byber. Vnnd vm das dife Richtung vnnd
Vndergang von vnns beiden teyllen vnnd vnfern Ewigen
Nachkommen gehallten werde vnnd daby beliben möge, So

haben wier obgenampter Ludwig, Abte vnfer abtye, Vnnd wier
der Conuente vnfers Conüentes Jnfigelle, vnns vnnd vnferm
gotzhufz Eynfidlen jn all ander weg gantz vnfchädlich, Vnnd
wier, Lanndtamman, Ratt vnnd gemein Lanndtlùt zu Schwytz
vnfers Lanndes gemein Jnfigelle, vnns vnnd vnfern Ewigen
Nachkommen in all anderweg vnfchädlich, So danne haben

wier, die walltLüte zu Eynfidlen, gebetten vnnd erbetten den

frommen, Erfamen, wyfen Hanns Birchler, yetz von gnaden

wegen vnfer lieben herren von Schwytz Vogt zu Eynfidlen,
das der von vnfer bitte wegen fin Eygen Jnfigell, doch jm
vnnd finen Erben in allweg gantz vnfchädlich, für vnns ouch

öffentlich An difer Bryffen zwen von wort zu wort glich
wyfende hencken haben laffen vnnd yedem teyll einer geben
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Kabsn tôiisnt. ObtaoK, àas àsin 5o LsgsnLgg nntxst, Nott
wûràt vngswittsrskaib, àas er KinàsuabKiu wvoksu möokts

àas Levttiv, àa àsr IVlaroKttsin gttanàsn ilt, 8ioK àaxû Lnt-
Kaiitsn Lis einer wsttsrskaib mit lügen viàsr vttkin in Le-
gsnLgg Kommen mag, ^.ii gtsràt, tunà vnnà argLilt vsrmittsn
vnnà Kiuàangslstxt. Vnnà aiiàann vom WauusuttooK Kin-
ûksr àie LioKtv ûksr àis Lgg an ZsnntvttooK tokwvterkaib,
Vnnà àsm ItooK àsr Lgg vnnà àsn Orûtxsn naok vntx in àis
Lôàsm, Vnnà von àsn Lôàmsn àsn Orûtxen naok vntx an
àas LûoKsiiv «b àsrNagiiusn. Vnnà von àsm LûoKeiiin àis
LioKtv Kinûbsr in àsn tôvttsu Lunten Kinàsn an àsr Lrisg-
matten. Vunà àsulsibsn Lünten vt? vutx gsn àsr lokônusn

Lgg, Vnuà vou àsm Laoks sn mittsn àurok lokônnsu Lgg
vntx an àsn ttotx vuàsr àsr Lvsàmattsn gsisgsn vnàsr àsm

ItsinIoKiag, Vnnà von àem teibsn ttotx àie näokttsn Lgg von
àsm Loàsu Kinvtt vntx vnàsr àsu itateli, àsn man nsmpt àis

8amlxtaginsu, Vnnà von àsm tsibsn ttatsii àis LioKtv uiàsr
vntx iu àsn Kiingsnàsn LaoK, àa àsr LaoK ûbsr àsn wsg
gaàt, Lv àsm gattsrn, ^,us aiis gsusràs. Vuuà von àsm lei-
bsn wsg vuuà àsr ttratx LuKaib àsm LaoK 8oKwvtsrKaiK tur
tiok ûbsr àurok àis Kôitxsr ûbsr àas tübsninutx, Ob àsm

woiitt tokaoksn Kin, LoKwvtsrKaib tûr tiok, )n àas wattsr, àas

man nsmpt àis Lvbsr, Vnnà vm àas àits LioKtung vuuà

Vuàergang von vnns beiàsn tsviisn vnnà vntsrn Lwigeu
NaoKKommsn gskaiiteu vsràs vnnà àabv KsiiKsn môgs, 80

Kabsn visr obgsnamptsr Lûàvig, ^Kts vntsr abtvs, Vnnà wisr
àsr Oonueuts vutsrs Oouûsutss Zuligsiis, vnns vnuà vntsrm
gotxkutx Lvuliàisn ^u aii auàsr vsg gantx vntokààiiok, Vnnà
visr, Lannàtammau, Latt vnnà gsmsin Lanuàtiût xü 8«Kvvtx
vntsrs Lanuàss gsmsiu Zuligeiis, vnns vnnà vntsrn Lwigsu
NaoKKoinmsu in aii auàsrwsg vntokaàiiok, 80 àanus Kabsn

visr, àis vaiitLûts xü Lvntiàisn, gsbsttsn vnnà srbsttsu àsu

trommsu, Lrtamsu, vvlsu Launs LiroKisr, vstx von gnaàsn

wsgen vntsr iisbsn Ksrrsn vou 8oKvvtx Vogt xû Lvntiàisn,
àas àsr von vntsr bitte wegen tiu Lvgsn lutigeii, àook M
vuuà tinsn Lrbsn iu aiiwsg gantx vntokààiiod, tûr vnns 0Ü0K

ottsntiiok /^,n àitsr Lrvttsu xwsn von wort xü wort giiok
w)'t«nàs KsnoKsn Kabsn iattsn vnnà vsàsm tsvii sinsr gsbsn
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vff mitten Meyen des Jars nach Criftus gepurt gezallt Fûnnff-
zechen hundert dryffig vnnd jm Sibenden Jare.

Original im StAE. sign. A. DK 1. Alle vier Siegel hängen
wohlerhalten. Einziger Druck in DAE. K. No. 19.

XXIV.
(Zu Seite 267.)

1350, Februar 8.

Wir Heinrich von Gottes genaden.. Abt vnd daz Cappitel
gemeinlich des Gotzhus ze den Einfidellen Sant benendic|ten
[sie!] ordens in Coftenzer biftüm Tun kunt allen, die difen
brief anfehent oder hörent lefen, vn[d] veriehent offenlich
vmb | die Richttung, als der Erber herr, vnfer Gut frûnd.

Vnd herr vber ze Einem offenn vrkûnd, daz dis

war vnd ftât fi, fo geben wir difen brief offenlich verfigelt

x) Sollte kreiffen heissen.
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Vl? mitt«» Nsvsu àss Zars «ÄSN OriKus gspûrt gexaiit Lunntt-
xsoksu Kunàert àrvttig vnnà M 8idsnàsn Zars.

Originsl im 8t,H.L. sig». OX l. ^IIs visr Lisgsl Kängsn voll-
srksltsn. Lillnigsr OruoK in O^,L. X. Ko. 19.

XXIV.
<Xu Seits s«7,!

13S», ?e«ruar 8.

Wir LsinrioK von Oottss gsnaàsn.. ^.Kt vnà àax Oappitsi
gsmsiuiiok àss OotxKus xs àsn Liutiàsiisn 8ant Ksusuàiojtsu

oràsns in Ooitsnxsr biltüm lûn Kunt aiisn, àis àilsn
drisl antsksnt oàsr Kôrsnt ielsn, vns^à^ vsrisksnt ottsniiok
vmd I àis LioKttung, ais àsr Lrbsr Ksrr, vnlsr Out lrûnà.
^.dt luring àss gotxkus xs litsntis vinb aiis vnlsr 8tôll > vsr-
riokt vnà gs Lindsrt Kat mit àsu wilsn iûtsn, àsm amman
vnà àsn Lantiûtsn gsmsiuiiok xs 8witx vuà lunàsrliok von
àsr weiàs vnà iigsnàsn gütsru wsgsn, àis in Krisg Kûnàsn,
ào wir KsiàentKaib an lpraok xü Kattsn, àis aksr àsr okgs-
nanà vnlsr Ksrr vou lilsotis vs Ksnsmmst vnà gsloksiàen
Katt, Zstwsàrsn KaiK Kiu àsn tsii gsbsn, àsr ôok im KiiiioK
xû gskôrsn loi, ais sr mit tiusm bstigsitsu Krist vt gstprooksn
Katt, toi man wittsu, àax ô«K wir tûr vns -vnà vntsrs gotxkus
uaoKKomsu mit gûtau trûwau gsiodt Kabsu, wsnn wir àss

Lrmant wsràin vnà an ^ns gsuoràsrot wirt von àsm «dgs-
uantsu vntsrm Ksrrsn, àsm ^.Kt von litsntis oàsr von linsm
gswittsn Kotten «àsr von àsu iantiûtsu von twitx oàsr von
àsr gswittsn Kotteu, àar ua«K lûiisn wir iu àsn nsokttsn
aobt tagsu vnusrxogsuiiok von vulsrs gotxkus wsgsn àar xû

tsnàsn vnà gan vuà sin KsoKtsu, LsàiioKsu vuàsrgaug vu-
gsvariiok tûn mit àsu iautiûttsn vou 8witx, àis ti àar xû

lokikst von àss iauàss wsgsu, an aiisn àsn gûtsrn, àis în
Krisg warsn xwitokauà àsn xiisu vuà àen Krisllsn, ^ ais es

àsr obgsnanà vnlsr Ksrr vou lilentis 5stx gslûnà-srt vnà mit
linsm vtllpruok drist Zstwsàsrsm Lsii vl bsnsmt Katt, an aiis
gsvêrà. Vnà Ksrr vber xe Linsm «ttsnn vrkûnà, àax àis

war vnà Wt lì, lo gsdsn wir àilsn drisl ottsniiok vsrligsit

i) Loilts Krsillsn Ksisssli,
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mit vnferm des obgenanten Abt Heinrichs vnd ôch vnfers
Cappitels Jnfigel. Dif befchach vnd ward dirr brief geben an
dem nêchften Mentag nach Sant Agthen Tag, Do man zalte
von Gottes geburte drüzehen hundert jar vnd dar nach in
dem fünfzigoften Jar.

Original im KtASchw. No. 117. Beide Siegel hängen. Das
Abtssiegel ist am Rande ein wenig beschädigt. RE. Nachträge 10. Hier
zum erstenmal gedruckt.

Diese und die zwei folgenden Urkunden sind von derselben Hand
geschrieben.

XXV.
(Zu Seite 267.)

1350, Februar 8.

Allen, die difen Brief Sehent oder Hörent lefen, kund Jch
Cünrad ab yberg.. Lantamman vnd wir die | Lantlùt gemeinlich

des landes ze Switz vnd veriehen Offenlich vmb die

Richttung, als vns vnfer lieber, genêdiger her abt | Turing
des Gotzhus ze Tifentis vmb als vnfer Stoffe verricht vnd
geeinbert hat mit dien Erwirdigen vnfern genêdigen | Herren,
dem Abt, dem Cappitel vnd den waltlûten gemeinlich des

gotzhus ze den Einfidellen vnd funderlich von der welter
vnd von der Ligenden guter wegen, die in krieg ftünden, da

wir beidenthalb anfprach zu hatten, die aber der vorgenant
vnfer Her von Tifentis vf benemmet vnd gefcheiden hatt,
Jetwedrenthalb hin den Teil gen, der öch im billich züo

gehören fole, als er mit finem befigeltten brief vf gefprochen
hatt. Sol man wiffen, daz öch wir da für vns vnd vnfers
landes nachkomen mit gütan trüwan gelobt haben, wen wir
das Ermand werden vnd an vns geuorderet wirt von dem

obgenanten vnferm Herren von Tifentis oder von finen
gewiffen botten oder von dem obgenanten vnferm Herren, dem

abt vnd finen nachkomen des Gotzhus ze den Einfidellen
oder von der gewiffen botten, dar nach fullent wir in den

nêchften acht Tagen vnverzogenlich von vnferm land dar ze-
fenden vnd gan vnd Einen Rechtten, Redlichen vndergang
vngeuarlich Tun mit des Gotzhus lütten vnd den Waltlûten von
den Einfidellen, die darzü gefchiket werdent, an allen den

gütern, die in krieg waren, zwifchent den zilen vnd den
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mît vnlsrm àss obgenanten ^Vbt LsinrioKs vnà ôok vnlsrs
Ospniteis Znligei. vil KeloKaoK vnà warà àirr brisk gsbsn sn
àem nsokltsn Nsntsg naok Laut ^gtksu I'ag, Lo man xalte
von Oottss geburts àrûxsksn Kunàsrt Mr vnà àar naok in
àsm lûutxigoltsn Zar,

Origiusi im Kt.^LcKw'. IXo. I i7, Dsiàs 8isgsi Kängsu. Oss ^dts-
siszzst ist sm Ksuàs sir, vvsnig dssckààigt. KL, IXäsKtiÄgs IO. Llisr
/uiu srstsumäi gsàruskt.

Disss unci àis ?.wsi folASuàsu tii'Kuuàsu sinà vou àsrssibsu Lsuà
KSseKrisdsu.

XXV.
Seils LK7,)

13SV, ?eurii»r 8.

^.iisn, àie àilsn Lrisl Lsbsnt «àsr LZr«nt isksn, Kûuà Zok

Oûnraà ab )'Ksrg.. Lantamman vnà vir àis > Lantiût gsmsin-
iiok àes ianàss xs Lvitx vnà vsrisksn Otlsnliok vmk àie

LioKttung, ais vns vnksr iisbsr, gsnsàiger Ksr abt s luring
àss OotxKus xs lilsntis vmb ais vnlsr Ltôtts vsrriokt vnà
gssinkèrt iiat mit àisn Lrvvirciigsn vnlsrn gsnsàigsn s Ilsrrsu,
àsm ^.Kt, àsm Oappitsi vnà àsn vaitiutsu gsmsinliok àss

gotxkus xs àsn Liutiàsiisn vnà tuuàsriiok von àsr vsitsr
vnà von àsr Ligsuàsn gütsr vsgsn, àis in Krisg ttunàsn, àa

vir KsiàsntKaiK antprsok xö Kattsn, àie absr àer vorgsnant
vntsr llsr von litsutis vt Ksnsmmst vnà gstoksiàsn Katt,
ZstvsàrsntKsiK Kin àsn lsii gsn, àsr öok im KiiiioK xü« gs-
Kôrsn lois, ais sr mît tinsm bstigsittsu Krist vt gstprooksn
Katt. 8oi man villsn, àax ôok vîr àa kûr vus vnà vntsrs
ianàss naoKKomsn mit gütan trûvsn gsiokt Ksbsn, ven vir
àas Lrmsnà vsràsn vnà sn vns gsunràerst vìrt vou àsm

obgsnsutsn vntsrm llsrrsn von litsntis oàsr von tinsn gs-
vittsu Kottsu oàsr von àsm «bgsnsntsn vntsrm Lsrrsn, àem

akt vnà kìnsn naoKKomsn àss OotxKus xs àeu Lintiàeiisn
«àsr v«n àsr gevillen Kottsu, àsr usok lûiisnt vir in àsn

nsokltsn sckt lsgsn vnvsrxogsniiok v«n vntsrm ianà àar xs-
ksnàsu vnà gan vnà Lìusu LsoKttsn, LsàiioKsn vnàsrgang vn-
gsusriiok lüu mit àss OotxKus iûttsn vnà àsn Wsitiûtsn von
cisu Liutiàsiisn, àis àsr xü gstobikst vsràsnt, su sllen àsn

gütsru, àis in Krisg vsrsn, xvitoksnt àsn xiien vnà àsn
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krieffen, als er, der obgenand vnfer Herr von Tifentis, Jetz

gefündert vnd mit finem vffpruch brief Jetwederem Teil geben

vnd vf benemmet hat, an alle gewêrde.. Vnd hier vber ze Einem
Offenn vrkûnd, daz dis war vnd ftêt belib, So Geben wir difen

brief mit vnfers landes gemeinem Jnfigel Offenlich befigelt,
Der geben ift an dem nêchften Mentag nach Sant Agthen Tag,
Do man zaltet von Gottes geburt drützehen Hundert Jar vnd
darnach in dem funfzigoften Jar.

Original im StAE. sign. A. BK 10. Siegel hängt. RE. 342 und

Mohr, Regesten von Disentis, No. 120. Bei Tschudi ist dieserGegen-
brief nicht gedruckt, wohl aber in der Libertas Einsidlensis 2, 127 u. f.

und in DAß. K. No. 18.

XXVI.
(Zu Seite 267.)

1350, Februar 8.

Wir Heinrich von Gottes genaden Abt vnd daz Cappitel

gemeinlich des Gotzhus ze den Einfidellen Sant benendicten

[sie!] Ordens | in Coftenzer Biftüm Tun kunt allen den

difen brief fehent oder hörent lefen vnd veriehent offenlich
vmb alle die ftöffe vnd mifhellung, | So wir vnd vnfer fordern
von des felben tnfers gotzhus wegen von Mengen Jaren vnd
vil zites har vntz vf difem hüttigen | Tag, als dir brief geben

ift, von dekeiner leige fache wegen je gehebt haben vnd vf
gelöffen ift zwifchant vns vnd den Erbern, wifen, dem

lantamman vnd den Lantlüten gemeinlich Beidü, Riehen vnd

armen, des Landes ze Switz, es wer von des angriffes wegen,
fo fi oder ir vordem an dem felben vnferm gotzhus oder an
vnfren vordem an Lüten oder gut an Griffen oder je gefchadet
hant, fol man wiffen, daz wir do Einhelleklich mit guter vor-
betrachttung vnd nach ratte Erberrer Herren vnd wifer Lütten
vnd notdurft vnd durch nutzze vnfers gotzhus ein früntlich,
lieplich richttung genomen haben mit den felben Lantlùtten
gemeinlich ze Switz alfo, daz fi vns gar vnd gentzlich ab

geleit vnd widertan hant allen koften vnd fchaden x) vnd mit

x) Endlich ist hier von Genugthuung der Schwyzer gegenüber dem
Gotteshause die Rede. Worin bestand der Schadenersatz In Ländereien?
Nein; denn gerade unter dem gleichen Datum bekamen ja die Schwyzer
die so lange umstrittenen Gebietstheile Einsiedeins, das anderwärts keinen
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Krisllsn, als «r, usi- «bgsnanà vnler Herr vou litsntis, Zetx

gslunàsrt vnà init linsm vttpruok brisl Zstwsàsrsm lsil gsbsn
vuà vl bsnsmmst Kat, an ails gswsràe.. Vnà bier vbsr xs Linsm
Oilsnn vrknnà, àax àis war vnà ltst bsiib, 80 Lsbsn wir àilsn
brisk mit vnlsrs lanàss gsmsinsm Zntigsi Ottsniiok Kskigeit,

Lsr gsbsn ikt an àsm nsokltsn IVlsntag naok 8aut ^gtksn lag.
Lo man xaltst von Lottes gskûrt àrûtxsksn Lunàsrt Zar vnà
àarnaob in àem tunkxigolbsn Zar.

Origiuul im 8t^,L. sign. ^,. W 10. Lisgsl Kàngt. KL. 342 unà

NoKr, Ksgsstsu von Dissutis, Ko. 120. Ssi l'sokuài ist àisssr Lsgsu-
brisl niobi, gsàruokt, «obi sbsr in àsr Libsrtus Liusiàlsusis 2, 127 u. l,
uuà iu O^L. «, Ko. 18.

XXVI.
(Xu Seils 2S7,>

13SV, ?e«rug,r 8.

Wir LsinrioK von Lottes genaàsn .^bt vnà àax Lap-
pits! gsmsiniiok àss Lotxbns xs àsn LinkiàsIIsn 8ant bsnsn-
àiotsn ^i«i Oràsns ^ in Loltsnxsr Littüm lun Knut allsn àen

àiksn brisk ksksnt oàsr Kôrsnt Isksn vnà vsrisksnt otlsnliok
vmb ails àis ktôlts vnà mitksliung, s 80 wir vnà vnlsr toràern
von àes ksibsn vntsrs gotxkus wsgsn von Ivlsugsn Zarsn vnà
vil xitss Kar vntx vk àiksm Kûttigsn s lag, als àir brisk gsksn
ikt, von àsksinsr isigs kaoks wsgsn is gsksbt KaKsn vnà vk

gsiôttsn ikt xwitokant vns vnà àsn LrKsrn, witsn, àsm iant-
amman vnà àsn Lantiûtsn gsmsinliok Lsiàû, LioKsn vuà

armen, àss Lanàss xs 8witx, ss wsr von àss angrittss wegen,
to ki «àsr ir voràsrn an àsm ksibsn vnlsrm gotxkus «àer an
vnkrsn voràsrn au Lûten «àsr gût an Lritlsu oàsrM gskokaàst
Kant, l«I man wikksn, àax wir à« LinKsIIsKiioK mit gütsr v«r-
bstraokttung vnà naok ratts Lrbsrrsr Lsrrsn vnà witsr Lûttsn
vnà uotàurtt vnà àurok nutxxs vnksrs gotxkus sin trûntiioli,
iispiiok riokttung gsnomsn Kabsn mit àsn tsibsn Lantlütten
gsmsinliok xs 8witx aito, àax ti ^ns gar vnà gsntxiiok ak

gsisit vnà wiàsrtan Kant aiisn Kottsn vnà tckaàsu vnà mit

i) LuàlieK ist Kisr vou KsuugtKuung àsr 8sKwvnsr gsgsnübsr àsnr
SottssKsuss àis Ksàs. Worin bsswnà àsr 8oKâàsnsrsâtn? lu tàuàsrsisu?
Ksiu; àsnu gsrsàs untsr àsin glsioksu vutum bsksrnsn ^s, àis LoKwvnsr
àis so Isngs umstrittsusu (ZsbiststKsils Linsisàslns, àss sucisrv/ärts Ksinsn
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namen allen widerdries, 2) fo wir vntz har von inen gehebt
haben, nach vnfren genaden vnd nach Ratte Erber, wifer Lutten

vnd dar vmb fo fagen wir fi vnd alle, die vns von ir wegen
Je gefchadigot oder widerdrieffe getan hant, Ledig vnd loff
der Bênnen, fo fi an tns vnd an vnferm Gotzhus Je verfchult
habent, vnd wir vf fi getriben haben ; dar zu loben wir mit
Trûwen für vns vnd vnfer nachkomen, wa die felben Lantlûtte
von Switz oder Jeman ander von ir wegen, vnfer betbriefen
notdurftig fien an bâbften, an Bifchoffen, an fûrsten, an Pre-
laten, an Richtern, Geiftlichen oder weltlichen, in Stetten oder
vf dem lande oder an welan Stetten, da fi genade vnd ab-
lofung ir bênnen füchen weltin, an alle gevêrde, Das wir Jnen
dar vmbe vnfer Betbrief geben vnd verfigeln füllen, wenn fi
es von ir Notdurft wegen wegen [sie!] an fns vorderent, an
alle gevêrde. Das öch du zwo Lender von Vre vnd von Vnderwalden

oder Jeman ander von Gemeinfamei wegen bênn oder
Schuld von der fache wegen hant, des fagen wir fi öch gentzlich

ledig vnd los, an alle gevêrd. Vnd Hier vber ze Einem

Ersatz dafür erhielt. Bestand die Entschädigung in Geld oder irgend
einer andern den zugefügten Schaden ersetzenden Sache Wohl kaum ;

denn bei der Gepflogenheit jener Zeiten, Geldgeschäfte mit der
peinlichsten Sorgfalt zu behandeln (siehe z. B. oben S. 236 und Beilage XIV),
müssten in obiger Urkunde Bestimmungen über die Höhe der
Entschädigungssumme, über die Art und Weise der Bezahlung u. s. w.
genaue Bestimmungen getroffen worden sein, von denen aber die
Urkunde vollständig schweigt. Ueberdies hatten die Schwyzer vor
Ausstellung dieser Urkunde widerrechtlich 18 Fälle in Einsiedeln
eingenommen, um die sie von der damaligen Inhaberin der Vogtei Einsiedeln,
nämlich von der Markgräfin Maria von Baden, (welcher die Vogtei von
den Herzögen von Oesterreich verpfändet worden war,) am 2. März 1350

losgesprochen wurden. (Diese Urkunde ist gedruckt bei Tschudi, Chronik
1, 387.1 Dieser Vorfall und andere ähnliche der früheren Zeit lassen
nicht auf die Geneigtheit der Schwyzer, Ersatz für all' den Ungeheuern
Schaden zu leisten, schliessen.

Worin also die Genugthuung der Schwyzer gegen das Stift bestand,
ist uns ein — Räthsel. Ist vielleicht unter obigen Worten der Urkunde
ein gänzlicher Verzicht auf Schadenersatz verborgen, der nur aus Vorsorge,
keinen Präcedenzfall zu schaffen, in diese Form eingekleidet wurde?.

Demjenigen, der uns gründlichen Aufschluss über diese noch offene
Frage geben würde, wären wir sehr dankbar.

*) Verdruss.
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namen allen viàeràriss, lo wir vntx Kar von inen genebt
Kabsn, naok vutreu geuaàen vn<l naok Latte LrKsr, wiler Lût-
tsn vnà àar vmb t« tagen vir ti vnci aiis, ciis vns von ir vsgsn
Z« getokaàigot oàsr vicleràristts getan Kant, Lsàig vnci iott
äer Lsnnen, to ti an vns vnä an vnterin OotxKus Zs vsrtokuit
Kabent, vnä vir vt ti getriben Kaken; äar xû iobsn vir init
Irûvsn tûr vns vuà vutsr naoKKomsn, va äis tsibsn Lantiûtts
von Lvitx oàsr Zsman anàsr von ir wsgsn, vutsr KetKristsn

notàurttig tien an Ksbtten, an LiloKottsn, an tûrsten, au Lrs-
iatsn, an LioKtsrn, OeiKiieKen oàer wsitiioken, in Ltsttsn oàsr
vt àsm ianàs «àer an vsian Ltsttsn, àa ti genaàe vnà ab-
iotung ir bsnnen tûoksn veitin, an aiis gsvêràe, Las vir Znen

àar vmbs vnter Letbriet geben vnà vertigsin tûiien, venn ti
es von ir Notàurtt vsgsu vsgsn ^ic^ an vus voràsrent, an
aiis gevêràs. Las ô«K àû xvô Lsnàsr von Vre vnà von Vnàsr-
vsiàsn oàsr Zsman anàsr von Osmsintamsi vsgsu Ksun oàsr
LoKuià von àsr taoks vsgsn Kant, àss tagsn vir ti ôok gsntx-
iiok lsàig vnà ios, au aiis gsvêrà. Vuà Li«r vbsr xe Linsm

Lrsatn àafiir srkislt, Lsstsuà àis LutseKsàiguug iu Lsià oàsr irgsuà
siusr suàsru àsu nugsfugtsu 8eKsàsu ersstnsuàsu 8seKs? WoKI Ksumz
àsuu dsi àsr lZspüogsuKsit ^susr Zsitsu, ûslàgssokâfts mit àsr vsiu-
liokstsu Lorgfslt nu bskauàsiu (sisbs n. ZZ. «bsu 8. L36 uuà Dsilags XIV),
müsstsu iu obigsr DrKuuàs Lsstimmuugsu über àie Lobs àsr Lut-
ssbsàiguugssumms, über àie àrt uuà Weise àsr IZsnsKIuug u, s. w.
gsusus Lsstimmuugsu gstrottsu woràsu ssiu, vou àsusu sbsr àis Ur-
Kuuàs vollstsuàig sebwsigt. tlsbsràiss Kattsu àis 8obwvner vor ^,us-
stslluug àisssr tirkuuàs wiàsrrsektliek 18 Lslls iu Liusisàelu siugs-
uommsu, um àis sis vou àsr àsmsligsu luksbsriu àsr Vogtsi Liusisàelu,
usmliek vou àsr KlsrKgrstm IVIsris vou Dsàsu, (wslelisr àie Vogtsi vou
àsu Lsrnogsu, vou Osstsrrsieb verpKuàst woràsu war,) um L. Usrn I3öö

losgssurooksu wuràsu. (Disss LrKuuàs ist gsàruekt bsi "tsebuoi, OKrouiK
1, 387.) Dieser Vorfall uuà auàsrs skulieks àsr frirksrsu ^sit Issssu
uiekt auf àis (ZsueigtKsit àsr 8eKwv/,sr, Lrsstn für all' àsu uugskeusru
LoKaàsu nu Isistsu, seKIissssu.

Woriu also àis LsnugtKuung àsr 8oKwvnsr gsgsu àss 8tift bsstauà,
ist uus siu — LstKssI. 1st visllsiobt uutsr obigsu Wortsu àsr LrKuuàs
siu gän^/l'cHe?' ^«'?!c/!ê au/ sc/iackns^a^ vsrborgsu, àsr uur aus Vorsorge,
K«iueu Lrâosàsunfsli nu soksltsu, iu àisss Lorm siugsklsiàst wuràs ^

Dsm^suigsu, àsr uns gi'iinMic/ee?! ^ufsoKIuss übsr àisss uoek «iléus
Lrsgs gsbsu wuràs, wsrsu wir sebr àsukbsr,

^) Verdruss,
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ftetten, veften vrkünde aller der vorgefcriben dingen So Geben

wir Jn difen brief Offenlich verfigelt mit vnferm des
Obgenanten Abt Heinrichs vnd tnfers Cappitels Jnfigeln.. Dis
befchach vnd wart dirr brief geben an dem Mentag nach fant
Agthen Tag. Do Man zalte von Gottes gebûrt drûzehen hundert

Jar, dar nach in den [sic!] fûnfzigoften Jare.

Original KtASchw. No. 116. RE. 343. Beide Siegel hängen gut
erhalten.

XXVII.
(Zu Seite 288.)

1303, März 8.

Allen, die difen brief sehent alt hörrent lefen, ktnde ich
her Herman frie von Bönftetten, Ritter, dc ich die Eigenfchaft

| mines des tfferenhoues ze Bönftetten in den Twinge
vnt banne des dorfes ze Bönftetten ze dem halben teil
hörrent | han gegeben tnferem herren, dem apt vnt dem Conuent
des Gozhufes von Einfidellen ze ir gozhufes wegen vnt | an
ir Gozhûs ftat, mit difem gedinge, dc er mir fol wider lihen
den felben hof mit allem dem, fo dar zu hört, ze rechtem erbe
vmb ein jerlichen Cins ein halp phunt wachfes ze gebenne
dem Gozhus jerlich ze vnfer Frowen dult der jüngeren. -) Wir
apt Johans von Einfidellen vergehen an difen brieue, dc wir
die Eigenfchaft des vorgenanden houes vf han genomen an
tnfer vnt tnfers Conuentes vnt tnfers gozhûs ftat, mit allem
dem, fo ze dem hof hört, als da vorgefchriben ftat. Vnt do dc

gefchach, do macht her Herman von Bönftetten der
vorgenande den felben hof mit allem dem, fo dar zu hört, als
da vorgefchriben ift, mit tnfer hant, gunft vnt willen Fron
Katherinen, finer ê Frowen, ze lipgedinge vnt den kinden, fo
fiv ieze fament hant oder noch fament gewinnent, ze erbe,
mit dem gedinge, ob her Herman von Bönftetten der vorgenande

ftirbet anê liperben bi der vorgenanden Fron Katherinen

oder ob dt kint, dû fiv ieze fament hant oder noch
fament gewinnent, erfturben anê lip erben, fo wil er vnt het
gefezzet vnt geordenet mit tnfer gvnft, dc nieman ander, wan
dt kint fines ftnes feligen hern Hermans von Bönftetten den

M Ist Maria Geburt, 8. September.
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Ketten, vsksn vrlinnäs aller der vorgetoribsn äingen 8« OsKen

vir Zn äilen brief. Ottsniiok vsrkigslt mit vntsrm äes Obgs-
»ante» ^.Kt lZsinrioKs vnä vnfers Oappitsls Znkigsl».. Ois be-
kokaok vnä wart äirr brief geben an äsm Noutag naok tant
^.gtksn lag. Do Nan xalts von Oottes gebnrt ärüxsks» Kun-
äsrt Zar, äar naok in äsn ^i«.^ künkxigoksn Zare.

OriKinäl Xt^.8cKv. Ko. IIS. KL. 343. Ssiâs 8isKs1 Kävgsri gut
si'Kältsu.

XXVII.
(Xll Seile S88.)

1303, Klär« 8.

^.Ilsn, äis äifsu brisk ssksnt alt Körrsnt iefsn, li^näs ioti
Ksr Lsrman kris von lZönKsttsn, lìittsr, äo i«K äis Ligsn-
kokakt s minss äss vkksrsnkones xs LönKsttsn in äen lvings
vnt Kanns äss äorfss xs IZönttsttsn xs äsm Kalben teil Kör-
rent I Kan gegeben vntsrsm Ksrrsn, äsm apt vnt äsm Oo»»sut
äss OvxKnkss von Linkiäsllsn x« ir goxknkss vsgsn vnt > an
ir OoxKûs ktat, mit ciikem gsäings, ä« sr mir kol viäsr liksn
äsn felben Kof mit allem äsm, fo äar xö Kört, xs rsoktsm erks
vmk ein MrlioKsn Lins sin Kalo pknnt vaokfss xe gebenne
äsm OoxKus Isrliok xe vnlsr Lrovs» äult äsr hungeren. Wir
apt ZoKans von lÄnliäsllen vsrgsksn an äitsn brisue, äo vir
äie LigsntoKatt äss vorgenanäsn Kouss vk Kan gsnomsn an
vuksr vnt vnksrs Oonnsntss vnt vnksrs goxkns Kat, mit allem
äsm, f« xs äsm Kof Kört, als äa vorgsfokriksn Kat. Vnt ä« äo

gstokaok, äo maokt Ksr ösrman von LönKsttsn äsr vor-
gsnanäs äs» ksibsn Kok mit alisi» äsm, ko äar xu Kört, als
äa vorgskokribsn iK, mit vnlsr Kant, gunk vnt vills» Lron
LatKsrinsn, finsr s Lrovsn, xs livgsäings vnt äs» K.i»äsn, t«
kiv isxs kame»t Ka»t «äer »ook kamsut gsvinnsnt, xs erks,
mit äsm gsäiugs, ob Ksr llsrman von IZövKstts» äsr vorge-
»anäs Kirbst ane iipsrksn Kl äsr vorgsnanàsn l?r«» HatKe-
ri»s» oäsr ob äv Kint, äü tiv isxs tament Kant oäer n««K

tamsnt gsvin»s»t, srknrks» ane lip srksn, ko vil sr v»t Ket

gstexxst v»t gsoräs»st mit v»tsr ssv»kt, ä« nisma» anäer, va»
äv Ki»t kines lvnss ksligs» Ksrn Hsrmans von LönKsttsn äs»

1) Ist IVIsriâ iZsdurt, 8. 8sptsinbsi'.
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hof vnt de dar zu hört, als da vorgefchriben ist, erbe. Vnt dc

alles, fo da vorgefchriben ift, ftete belibe, fo henken wir, der
apt vnt der Conuent vnt ich her herman von Bönftetten tnfer
Jngefigel an difen brief offenliche. Diz gefchach ze pheffin-
chon bi Zürich fe, do man von Gottes geburt zalte Trücehen-
hundert jar vnt dar nach an dem dritten jare, an dem Fritag
vor mitter vaften. Vnt wc da zegegen: her Chünr. von Walg-
geringen probft ze Vare, her Vir. von Jegiftorf, Meifter Vir.
kilcher ze walde, her R. de Began von Vffenowe, her Rüd.
kilchher von Ettifwile, Meifter Johans von Ride, her Chvnr.
der Truchfez von Raprechtfwile, Heinr. vf der Owe, R. fpich-
werter von pheffinchon, Heinr. von wiffenwegen vnt ander
vil gezûgen.

Original im StAE. sign. K. P. 2. RE. 153. Hier zum erstenmal
gedruckt. Siegel 1 ab, 2 und 3 eingenähet und zerbrochen.

XXVIII.
(Zu Seite 139 und 233.)

1319, Januar 1.

Reuerendo in Chrifto patri ac domino dei gratia Epifcopo
Ecclesie Conftantiensis Thûringus permiffione diuina abbas

monafterii | Difertinenfis ordinis fancti Benedicti Curieniis
diocefis Reuerentiam in omnibus debitam et honorem. Pater-
nitati veftre venerande | notificamus prefentium per tenorem,
quod in monafterio loci Heremitarum veftre diocefis, in quo
nos olim conuentualis extitimus enutritus | vfque ad tempus,
quo in abbatem noftri predicti monafterii fueramus affumpti,
quantum nos vidimus et audiuimus et ab alijs fidedignis re-
ferentibus intelleximus, nullus fubdiaconorum ad electionem
abbatis vllatenus admittebatur nec admiffus fuerat ab antiquo.
In cuius teftimonium figillum noftrum duximus prefentibus
appendendum. Datum in domo habitacionis noftre in Difer-
tino, anno domini M°. C°C°C°. xLvnij0. in die Circumcifionis
domini, Indictione fecunda.

Original im StAE. sign. A. OB. 1. Siegelab. RE. 330. Einziger
Druck in DAE. C. No. 1, aber mit falscher Indiction.

—^-aSJä^ÄT-
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Kol vnt 60 àar xü Kört, als äa vorgslokribsn ist, srbs. Vnt äo

aiiss, 5« äa vorgslokribsn ilt, ltets bsiibs, l« KsnKen vir, äsr
ant vnt äsr Oonusnt vnt iok Ksr Ksrman von Lonltsttsu vnlsr
Zngsligsi an äilsn brisl ottsniioks. Dix gstokack xs pKstUn-
«Kon Ki Xûriok ls, äo man von Oottss gsburt xaits lruosken-
Knnäsrt Mr vnt äar naok an äsin ärittsn.jars, an äsm Lritag
vor mittsr valtsn. Vnt vo äa xsgsgsu: Ksr LKönr. von Waig-
gsringsn probtt xs Vars, Ksr Vir. von Zsgilturt, Nsiltsr Vir.
KiioKsr xs vaiäs, Ksr L. äs Lsgan von Vttsnows, Ksr Kuä,
KiioKKer von Lttilviis, Nsiltsr ZoKans von Liäs, Ksr OKvnr,
äsr lruoKIex von LaprsoKtlviis, Lsinr. vl äsr 0vs, lì. IpioK-
vsrtsr von pKsKnoKon, Lsinr. von villsnvsgsn vnt anäer
vii gsxûgsn.

Origiusi im 8tà.L. sigu, X. L. 2. KL. iö3. Hier num srstsumsi
gsàruokt. Lisgsl I ad, 2 uuà 3 siugsuskst uuà /.srbrosksu,

XXVIII.
jXu Seits zzo unà SSz,>

I3t9, Zannar 1.

Lsusrsnäo in OKrilto patri ao äomino äei gratia Lpitcopo
Looissis Oonltautisusis lkûringus psrmitlions äiuina abbss

monaltsrii s Litertinsulis oräinis lanoti ösusäioti Ourisulis
äiooelis Lsusrsntiam in omnibus äsbitam st Konorem. Later-
nitati vsltrs vsnsranäs s notiöoamus prslsntium psr tenorem,
quoä iu monaltsri« iooi Lsrsmitarum veltrs äiooslis, iu quo
nos «iim «onusutuaiis extitimus suutritus s vlqus aä tsmpus,
quo iu aKKatsm noltri prsäioti monaltsrii lusrainus allumpti,
quantum uos viäimus st auäiuimus et ab aii^s tiäsäignis re-
tersntikus iutsiisximus, nuiius tubäiaoouorum aä sisotionem
abbatis viiatsnus aämittsbatur nso aämitlus lusrat ab antiquo.
In ouius tsltimonium ligiiium noltrum äuximus prslsntibus
appsnäsnäum. Latum iu äom« Kabitaoionis noltrs in Liier-
tino, anu« äomiui IVI°. (><><>. xLviiij". iu äie Oiroumoitiouis
äomini, Inäiotioue lsounäa.

Origiusl im 8t^.L. sigu. OL. I. 8isgs1 sb. KL. 330. Liudger
Druck, iu O^L. <ü. Ko. 1, sdsr mit tslscksr luàistiou,

-^^L^L--^^—-



Itadjtriüje unì» gcrirfjtigmtgnt.

@. 151, 2. Sejrtjeile n. u. SSBir hätten an biefer «Stelle nod) erroafjncn

tonnen, baß im ©tifte «Sinftebeln fdjon im 12. unb 13. Safjrïjiuibert bie

guibonifdje Oîotation (Kennten auf üier eingeritten Sinien, rooBon eine, bie

F- ober Fa-8inie, rotlj gefärbt ift) unb bie nati) berfelben Berbefferteu @t-ftetne

(»ter fdjroarje Sinien mit Koten, bie tfjeil« itoti) ben Steinten, njetl« fdjon ben

ffjätern quabrattfdjen Koten afjutidj ftnb) befannt uub roenigftenè tfjeilroeife

aiigetuatibt roaren, wie bie nod) oorfjanoetteu, »on P. ©aöu8 SKorel fel. 51t ben

ßanbfdjriften dìo. 366 unb 368 Bereinigten «Brudjfiüde beroeifeii.
@. 201 unb 202, Slnm. 224 gegen (Snbe, unb @. 281, Sinnt. 479. »e-

•üglid) biefer llrlnnbeu Sotljar III. ift nod) 511 Bergleidjen 355. sBeruljarbi, Sotfjar

oon «Su^Iinburg, @. 601, Slnm. 28.
@. 224, Slnm. 293. SBeibe Sebeutungen be« SBorte« „©ieffefn]" roerben

buxd) bai neue fdjroeijerifdje Sbtotifou 2, 470 beftätigt.
@. 224, Slum. 294. Sa« Original ber ttrtunbe über ben SUertauf ber

Seffenen oom 25. ©ejember 1281 befinbet ftd), roie roir erft fürjlidj erfahren

Ijaben, im SBefilje be« «perrn "pauptmaitn« Ä. S. 0. §ett(ingen itt ©djrot)*..

©. 250, Stnm. 364. Sag SSalther Seutpriefter 51t Qüxid) mar, getjt au«

RE. 233, f. 0. ©.281, tjeröor.

©.261, 6. uub 7. Servette 0.1t., lie«: „mtt (Srfaubitifi ber ©eneral«
uifare", ftatt: „mit ffirlauBtiijj be« ©eneralötfar«".

@. 265, 3. itej-tjeile 0. 0. lieber bie s$eft be« Safjre« 1350 in unferer
(Segenb fagt ba« Safjrjeitbudj ber tropftet 3üridj unterm 3. Sanuar golgenbe«:
«Anno 1350 fuit maxima pestilentia hominum in ista civitate et in
tota provincia, que unquam audita fuit.» Mon. Germ. Necrol. 1, 551.

@. 271, 2. Sertjeite 0. u., lie«: „SBruber SBer djt olb (episcopus
Zimbonensis)", ftatt: „SBruber Sofjaune«".

©. 271, Stum. 437, 2. 3eile 0. 0., lie«: „be« Salgane«", ftatt: „be«

SBaHgaue«".

©. 271, Slum. 437, 6. 3eile ». 0. Bum erftenmal erfdjeint ber Käme
@t. ©erolb („©otgtjuê 5e faut ©erolt") für bie ~3ro**fiei grifen in jroei
Urfunben be« Sabre« 1340, RE. 299 unb 300. Satteben fommt aber ber

attere "came grifen (urfunblidj grifen, grifon, grifuit, alfo grif eu unb

nidjt griefen, roie geroötjnlidj gefdjrieben roirb unb oben ©. 141, 4. £e**t}eite
B. u. ftefjen geblieben ift) immer nodj Dor, bt« tief in« Borige 3aljrljuiibert
Ijiuein. grifen barf nidjt mit Briefen im gürftentfjum Siedjteiifieiu nerroedjfett
werben. SBergl. Seitfdjrift f. b. ©efdj. be« Oberrfjein« 29, 76 unb 502.

@. 272, 1. £e*.*t*eile ». 0. lie«: „au beiben Crtett", ftatt: „bafelbft".

Nachträge und Scrichtigungen.

S. 151, 2. Textzeile v. ii. Wir hätten an dieser Stelle noch erwähnen
können, daß im Stifte Einsiedeln schon im 12. und l3. Jahrhundert die

guidonische Notation (Nenmen auf vier eingeritzten Linien, wovon eine, die

L- oder Ls-Linie, roth gefärbt ist) nnd die nach derselben verbesserten Systeme

(vier schwarze Linien mit Noten, die theils noch den Neumen, theils schon den

spätern quadratischen Noten ähnlich sind) bekannt uud wenigstens theilweise

angewandt waren, wie die noch vorhandenen, von Gallus Morel sel. zu deu

Handschriften No. 366 und 368 vereinigten Bruchstücke beweisen.

S. 20l und 202, Anm. 224 gegen Ende, und S. 281, Anm. 479. Be-

züglich dieser Urkunden Lothar III. ist noch zu vergleichen W. Bernhard!, Lothar

von Supplinburg, S. 601, Anm. 28,

S. 224, Anm. 293. Beide Bedeutungen des Wortes „GiessesnZ" werden

durch das nene schweizerische Idiotikon 2, 470 bestätigt.

S. 224, Anm. 291. Das Original der Urkunde über den Verkauf der

Jessenen vom 25. Dezember 1281 befindet sich, wie wir erst kürzlich erfahren
haben, im Besitze des Herrn Hauptmanns K. D. v. Hettlingen in Schwyz.

S. 250, Anm. 364. Daß Walther Leutpriester zu Zürich war, geht aus

KL. 233, s. o. S. 281, hervor.

S. 261, 6. und 7. Terlzeile v.u., lies: „mit Erlaubniß der General-
vikare", statt: „mit Erlaubniß des Geueralvikars".

S. 265, 3. Textzeile v. o. Ueber die Pest des Jahres 1350 in unserer

Gegend sagt das Jahrzeitbnch der Propstei Zürich unterm 3. Januar Folgendes:
«^.uuo I3ôO fuit maxima vsstiisutia Koiuiuuin iu ista civitats st iu
tota provinola, ous unczuam auclita fuit.» iXlon. Ksrm. Ksorol. I, WI,

S. 271, 2. Tertzeile v. u,, lies: „Bruder Berchtold (spiscopus
Zimbonsusis)", statt: „Bruder Johannes",

S. 271, Anm. 437, 2. Zeile v. o., lies: „des Walganes", statt: „des

Wallgaues".
S. 271, Anm. 437, 6. Zeile ». o. Zum erstenmal erscheint der Name

St. Gerold („Gotshus ze saut G er olt") für die Propstei Frisen in zwei
Urkunden des Jahres 1340, LL. 299 und 300. Daneben kommt aber der

ältere Name Friseu (urkundlich Frisen, Frison, Frisuu, als« Frisen und

nicht Friesen, wie gewöhnlich geschrieben wird und oben S. 141, 4. Teztzeile
«. u. stehen geblieben ist) immer noch vor, bis tief ins vorige Jahrhundert
hinein. Frisen darf nicht mit Triefen im Fürstenthum Liechtenstein verwechselt

werde». Bergl. Zeitschrift f. d. Gesch. des Oberrheins 29, 76 und 502.

S. 272, 1. Teztzeile ». o. lies: „an beiden Orten", statt: „dafelbst".
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©. 272, 2. Sertjetle B. o. lie«: „jum SJortljetle be« Slofter« (b. Ij. ber
$ropfiei*$irdje) uttb ber genannten Sapelle", ftatt: „juin Sporttjeile biefer

Sapelle". — Unter bem Sluêbrude «monafterium» ber SSeifjungê-Urfutibe ift
uämlid) bie $ropftei»Sirdje unb bödjft roaßrfdjeinlidj audj bie iljr angebaute,
aber in ber Urfunbe nidjt genannte 2Jcarieu »Sapelle ju Derfteljeu. Sa«
getjt ani beni Umftanbe beroor, baß bie fünf in ber Urfunbe erroätjnten Stltäre

unmöglidj aUe in ber @t. Stntouin« • Sapelle fönnen geftanben baben. §ödjft
roaljrfdjeinlidj befanben fidj in ber SJkopjiewSirdje brei Stltäre, in ber SKarieti'-

Capette einer unb ebenfall« einer in ber bei ber $ropftei=$ird)e fiefjenben, aber

nidjt mit ibr jufammengebauten @t. Slntonin«»SapelIe. Sa« « ibidem > ber

Urfunbe bejiefjt fidj bemgemäß nidjt bloß auf «capella», fonbern audj auf
«monafterium».

©. 278, 3. Sej-tjette d. o. lie«: „ber Sljemuatermi ©ut", ftatt: „ber
tëbemiiattjeruu ©ut".

©. 331, 7. 3eile B. u. lie«: „tonrab III. 1, 332 u. f.", ftatt „232 it. f."

Sir erlauben un«, barauf aufmerffam ju madjen, baß ber Bon »orliegeu«

ber ©efdjidjte neranftalteteii @eparat=S(u«gabe ein treue«, in Originalgröße
gefertigte« garbenbrud-gaffimile non ber o. ©. 135 unb 136, Stnm. 28 be«

fdjriebeiien ÜKiniatur ber maneffe'fdjen Sieberljattbfdjrift unb bie

Slbbilbung be« o. ©. 141, Slum. 47 befdjriebenen ©ieget« beS Slbte«
Soljanue« I. beigegeben finb.
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S. 272, 2. Textzeile v. c>. lies: „zum Vortheile des Klosters (d. h. der
Propstei-Kirche) uud der genaurtten Kapelle", statt: „zum Vortheile dieser

Kapelle". — Unter dem Ausdrucke « rnoualtsriurn » der Weihungs»Urkunde ist

uämlich die Propstei-Kirche und höchstwahrscheinlich auch die ihr angebaute,
aber in der Urkunde nicht genannte Marien-Kapelle zu verstehen. Das
geht aus dem Umstände hervor, daß die fünf in der Urkunde erwähnten Altäre
unmöglich alle in der St. Antonius » Kapelle können gestanden haben. Höchst

wahrscheinlich befanden sich in der Propstei-Kirche drei Altäre, in der Marien-
Kapelle einer und ebenfalls einer in der bei der Propstei-Kirche stehenden, aber

nicht mit ihr zusammengebauten St. Antonins-Kapelle. Das «ibiàsin» der

Urkunde bezieht sich demgemäß nicht bloß auf «sapslls», fondern auch auf
«inouuscsrium».

S. 278, 3. Teztzeile v. o. lies: „der Chemuaterun Gut", start: „der
Chemnatherun Gut".

S. 33l, 7. Zeile v.u. lies: „Konrad III. 1, 332 u. f.", statt „232 u. f."

Wir erlauben uns, darauf aufmerksam zu machen, daß der von vorliegender

Geschichte veranstalteten Separat-Ausgabe ein treues, in Originalgröße
gefertigtes Farbendruck-Faksimile von der o. S. 135 und 136, Anm. 28
beschriebenen Miniatur der manesfe'schen Liederhandschrift und die

Abbildung des o. S, 141, Ann,. 47 beschriebenen Siegels des Abtes
Johannes I. beigegeben sind.



1887.

l.^oti Sil*, Soi. g q. %eS fel. Sinfteblerê Sîifolauê »on

glüe tounberbareê Seben, feQenèxeidjeè SEtrfen unb gottfeltgeê gnbe.

©inf. Senjiger &. So.

2. — ©er fel Sruber Sllauè aie griebeuêftifter auf bet

îagfagung *u ©tanè. ©nf. Scn*tger & 60.
3. — Sont 3«*'tenftrom unb oom SBeg *um Rimmel, Slnrebe

an bte SJÎttglteber beê fdjweij. puêoereinê. ©tauê, Son ÏÏRatt.

4. — SMtlage in „tatfjolifdje ©d*toei*erblätter".

5. — Sîefrologe: Äaplait Seat 2>Hng. Dberridjter Slloiè

SJiidjel. Slbt Sonaoentura goffa. Sompropft Valentin SBtIIi.

Drgantft Sîifobem firummenactjer. Siibroalbner Solfêblatt Sio. 14.

17. 42. 43. 51.
6. — Slbtentoeifje unb Stbtenroaljl in Sfturi * ©rteê. Dbw.

Solfêf. 46—50.
7. — gSettjnadjten im Sattfan im gabxe 800 unb 1887.

Seo III. unb Seo XIII. Wibw. Solfêbl. Sìo. 53.

8. — ®ie pertobifcfje Sßreffe in ber ©cfjroei*. Sortrag *c.

ben 28. ©ept. 1887. ©tanè, »on Sftatt.

9. Alberola, Ginês. Guillermo Tell. Novela historica.
Madrid. Fortanes.

10. Almanack de Notre-Dame des Ermites, (i., S. & ©0.

11. Almanaco per le famiglie cristiane. ©inf., S. & 60.
12. Slmberg, 3ol*ann, Slmtêfiaftfjalter. Siefreloge tn Sa--

terlanb Sto. 191. Su*. Solfêblatt Sîo. 100-102. 109. 111-113.
Su-ernertanbbote Sio. 66.

13. Slmêler, Dr. gr. Md); gr. ©berfolb. £>te *roe«*ttnäf*igfie

Ernährung ber länbltcljen Seoölferung. Sretêfdjrift 2c. Suj. Sl.

14. Slnbenfen an bte aSMfatjrt nad) ©adjfeln in Silbern,
©inf., Sen*tger & Êo.

15. Slfd-toanben, Seljrer. Sanbammann Qofef Slmberg oon
©cb>i'. gm: Sinniger für fdjto. ©efet). 18. gabxQ.

16. Saumgartner, ©eminarbireftor. Äatljotifcfje Semt=

uarblätter. Quq, Slunfdji.

1887.
1. ^Aon Ah, Jos. Jg. Des sel. Einsiedlers Nikolaus von

Flüe wunderbares Leben, segensreiches Wirken und gottseliges Ende.

Eins. Benziger Co.

2. — Der sel. Bruder Klaus als Friedensstifter auf der

Tagsatzung zu Stans. Eins. Benziger ^ Co.

3. — Vom Zeitenstrom und vom Weg zum Himmel. Anrede

an die Mitglieder des schweiz. Piusvereins. Stans, Von Matt.
4. — Weltlage in „Katholische Schweizerblätter".
ö. — Nekrologe: Kaplan Beat Ming. Oberrichter Alois

Michel. Abt Bonaventura Fossa. Dompropst Valentin Willi.
Organist Nikodem Krummenacher. Nidwaldner Volksblatt No. 14.

17. 42. 43. 51.
6. — Abtenweihe und Abtenwahl in Muri-Gries. Obw.

Volksf. 46—50.
7. — Weihnachten im Vatikan im Jahre 800 und 1887.

Leo III. und Leo XIII. Nidw. Volksbl. No. 53.

8. — Die periodische Presse in der Schweiz. Vortrag zc.

den 28. Sept. 1887. Stans, von Matt.
9. ^Ubsi-sia, Lins.?. Ouilisrino ^sli. Xovela Kistoriss..

Ivlääricl. ?«rts,nss.
10. M»anac/ê äs lXotrs-Oäins äss lZrinitss. E., B. A Co.

11. ^êmanaey psr ls tarniglis sristians. Eins., B. A Co,

12. Amberg, Johan», Amtsstatthalter. Nekrologe in
Vaterland No. 191. Luz. Volksblatt No. 100-102. 109. 111-113.
Luzernerlandbote No. 66.

13. Amsler, Dr. Fr. Küch; Fr. Ebersold. Die zweckmäßigste

Ernährung der ländlichen Bevölkerung. Preisschrift zc. Luz. K.
14. Andenken an die Wallfahrt nach Sächseln in Bildern,

Eins., Benziger A Co.

15. Aschwanden, Lehrer. Landammann Josef Amberg von
Schwiz. Jm: Anzeiger für schw. Gesch. 18. Jahrg.

16. Baumgartner, Seminardirektor. Katholische
Seminarblätter. Zug, Blunfchi.
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